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Abkürzungen 

IBGE 

AID 

BID 

Fundaego Institute» Brasileiro de Geografia IFC 
e Estatistica, Rio de Janeiro 
(Fundacäo IBGE) 

US-Agency for International Development, 
Washington D.C. 
US-Agentur für internationale Entwicklung 

Banco Interamericano de Desarollo 
Interamerikanische Entwicklungsbank 

International Finance Corporation, Washington 
Internationale Finanz-Korporation 

International Labour Organisation, Genf 
Internationale Arbeitsorganisation 

Inter-Governmental Maritime Consultative 
Organization, London 
Zwischenstaatliche Beratende Organisation 
für Seeschiffahrt 

BRD 

CST 

DAC 

ECL/ 
(CEPAL) 

Bundesrepublik Deutschland 

Classification for Statistics and Tariffs 
for International Trade 
Internationales Warenverzeichnis für den 
Außenhandel 

Development Asaistence Committee 
Ausschuß für Entwicklungshilfe 

Economic Commission for Latin America 
Wirtschaftskommission der Vereinten 
Nationen für Lateinamerika 

IMP 

ITU 

1APTA 

OAS 

OECD 

EPTA * European Free Trade Association, Genf 
Europäische Freihandels-Assoziation 

EWG » Europäische Wirtschaftsgemeinschaft, Brüssel SUC 

PAO = Food and Agriculture Organization of the 
United Nations, Rom 
Organisation der Vereinten Nationen für UN 
Ernährung und Landwirtschaft 

International Monetary Fund, Washington D.C. 
Internationaler Währungsfonds 

International Telecommunication Union, Genf 
Internationaler Fernmeldeverein 

Latinamerican Free Trade Association 
Lateinamerikanisehe Freihandelszone 

Organization of American States, Washington 
Organisation der Amerikanischen Staaten 

Organisation for Economic Co-operation and 
Development, Paris 
Organisation für wirtschaftliche Zusammen¬ 
arbeit und Entwicklung 

Standard International Trade Classification 
Internationales Warenverzeichnis für den 
Außenhandel 

United Nations, New York 
Vereinte Nationen 

GATT 

IAEA 

IBRD 

General Agreement on Tariffs and Trade, Genf UNDP 
Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen 

International Atomic Energy Agency, Wien UNESCO 
Internationale Atomenergiebehörde 

International Bank for Reconstruction and 
Development, Washington D.C. 
Internationale Bank für Wiederaufbau und UNTA 
Entwicklung (Weltbank) 

United Nations Development Programme 
Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen 

United Nations Educational, Scientific and 
Cultural Organization, Paris 
Organisationen der Vereinten Nationen für 
Erziehung, Wissenschaft und Kultur 

United Nations Technical Assistance 
Technische Hilfe der Vereinten Nationen 

ICAO 

IDA 

International Civil Aviation Organization, uPU 
Montreal 
Internationale Zivilluftfahrt-Organisation 

Wnü 
International Development Association, 
Washington D.C. wo 
Internationale Entwicklungsorganisation 

Universal Postal Union, Bern 
Weltpostverein 

World Health Organization, Genf 
Welt-Ge sundheitsorganisation 

World Meteorological Organization, Genf 
Weltorganisation für Meteorologie 

NCrS 
Cr# 
DU 
US-# 
lb 
sht 
t 
tdw 
dz 
kg 
g 
km 
m 
mm 
tkm 
Pkm 
qkm 
ha 
qm 

Cruzeiro flßvo 
Cruzeiro 
Deutsche Mark 
US-Dollar 
avoirdupois pound (454 g) 
short ton (0,907 t) 
Tonne 
deadweight ton (1,016 t) 
Doppelzentner (100 kg) 
Kilogramm 
Gramm 
Kilometer 
Meter 
Millimeter 
Tonnenkilometer 
Personenkilometer 
Quadratkilometer 
Hektar 
Quadratmeter 

kg/ha 
cbm 
fm 
hl 
1 
NRI 
BET 
kW 
kWh 
UW 
PS 
Mrd. 
Hill. 
Tsd. 
aT 
St 
P 
io 
Rj. 

Kilogramm je Hektar 
Kubikmeter 
Festmeter 
Hektoliter 
Liter 
Nettoregistertonne 
Bruttoregistertonne 
Kilowatt 
Kilowattstunde 
Megawatt 
Pferdestärke 
Milliarde 
Million 
Tausend 
auf Tausend 
Stück 
Paar 
Prozent 
Re chnung s j ahr 

D 
JS 
JD 
JA 
JM 
JE 
hj. 
HjD 
vj. 
VjS 
VjD - = 
MS 
MD 
MA (ME) = 
NN 
C 
cif = 
fob = 

Durchschnitt 
Jahressumme 
Jahresdurchschnitt 
Jahresanfang 
Jahresmitte 
Jahresende 
halbjährlich 
Halb j ahre sdurchschnitt 
vierteljährlich 
Vierteljahressumme 
ViertelJahresdurchschnitt 
Monatssumme 
Monat söurchscimitt 
Monatsanfang (-ende) 
Normal Null 
Celsius 
cost insurance freight 
free on board 
anderweitig nicht genannt 

Zeichenerklärung 

- = nichts vorhanden 

0 =* mehr als nichts, aber weniger 
als die Hälfte der Einheit, 
die in der Tabelle darge¬ 
stellt werden kann 

. = kein Nachweis vorhanden 

.*• - Angaben fallen später an 

oder - = grundsätzliche Änderung inner¬ 
halb einer Reihe, die den 
zeitlichen Vergleich beein¬ 
trächtigt 

Es werden jeweils die neuesten vorliegenden Zahlen ausgewiesen. Vorläufige und berichtigte Zahlen werjden, abgese¬ 

hen von Ausnahmefällen,nicht als solche gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Runden der 

Zahlen. 
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Vorbemerkung 

Die ln der Reihe "Allgemeine Statistik de's Auslandes" erscheinenden Länder- 

berichte fassen das jeweils verfügbare Zahlenmaterial zusammen, das Uber 

die Grundlagen und die aktuellen Gegebenheiten des wirtschaftlichen und ge¬ 

sellschaftlichen Lebens eines Landes Auskunft gibt. 

Als Quellen dienen grundsätzlich die Jahrbücher und die in kürzeren Zeitab- 

ständen erscheinenden statistischen Veröffentlichungen der amtlichen Stel¬ 

len des betreffenden Landes. Soweit eigene Publikationen der Länder nicht 

oder niaht rechtzeitig verfügbar sind, werden, auch statistische Veröffent¬ 

lichungen der internationalen Organisationen, vor allem des Statistischen 

Amtes der Vereinten Kationen und der angeschloesenen Organisationen, heran¬ 

gezogen. 

Im Rahmen des verfügbaren Raumes ist es nur beschränkt möglich,dis statisti¬ 

schen Begriffe und Methoden zu beschreiben, die bei der Erhebung und Bear¬ 

beitung der veröffentlichten Zahlen angewandt wurden. Vergleiohssehwierig- 

keiten ergeben sich naturgemäß u.a. aus der Verschiedenartigkeit der Ziel¬ 

setzungen, Fragestellungen, Methoden, Begriffe u.dgl., eo daß ausländische 

Statistiken auch aus diesem Grunde mit denen der Bundesrepublik nioht immer 

vergleichbar sind. Den Benutzern, die sich Uber Methodenfragen eingehender 

orientieren wollen,stehen im Statistischen Bundesamt die Originalveröffent¬ 

lichungen und der Auskunftsdienst zur Verfügung. 

In diesem Zusammenhang muß auch darauf hingewiesen werden,daß an die Stati¬ 

stiken von Entwicklungsländern noch nioht dieselben Maß¬ 

stäbe angelegt werden dürfen wie an Statistiken aus Ländern mit alter stati¬ 

stischer Tradition. Abweichende Angaben, z. B. für gleiche Tatbestände bei 

Verwendung verschiedener Quellen, können u.a.mangels oder wegen nur unzurei¬ 

chender Erläuterung statistischer Begriffe nicht immer befriedigend geklärt 

werden.Für den vorliegenden Bericht wurden hauptsächlich die amtlichen *ra- 

hlitauischen Quellen herangezogen, ferner eine Reihe von internationalen 

Veröffentlichungen, besonders die der Wirtschaftskommission-der Vereinten 

Nationen- für-Latein-Amerika (ECLAh 

Dieser Bericht wurde\yon Reg.—Direktor Dr. G o e r k e unter Ml larbeit Von 

■JH n1 nm-Gangraph- in der Abteilung"Allgemeine Organisation der Sta¬ 

tistik, Allgemeine Aualam^statiatik" des Direktors Prof. Dr. Szameitat be¬ 

gonnen und nach dessen Aussbiveiden aus dem Amt in der Abteilung "Ernährung 

und Landwirtschaft, Allgemeine%Auslandsstatistik" des Ltd. Reg.-Direktors 

Dr. Dennukat fertiggestellt.An den Arbeiten haben die auslandsstatistischen 

Fachreferate des Amtes mitgewirkt. 

J.r. 
, ' . , f. 
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BRASILIEN IN SÜDAMERIKA 
Stand 1968 
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ZUR WIRTSCHAFTSSTRUKTUR BRASILIENS 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 

Vorwiegend Bewässerungsland 
iBaumwolle, Reis, Manioki 

Fruchte I Bananen,Agrumen,Wem u 2 

Baumwolle 

Jute 

Kaffee 

Kakao 

Kokospalmen ‘ 

Mais 

Reis 

Tabak 

' Weizen 

Zuckerrohr 

Zuckerrohr, Hauptanbaugebiete 

STAT BUNDESAMT 8483 

VIEHZUCHT 

yPörto Alegre 

Viehwirtschaft 

^^extensive (Naturweiden) 

intensive imrt Futterbau) 
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ZUR WIRTSCHAFTSSTRUKTUR BRASILIENS 

BODENSCHÄTZE UND BERCBAU 

500 km 

K Steinkohle 

^ Braunkohle 

I Erdöl 

Li Erdgas 

Asbest 

Baryt (Schwerspat) 

© Bauxit 

{Be> Beryll 

© Bergkristall 

(pö Blei 

(Cr) Chrom 

© Diamanten, Halbedelsteine 

Eisen 

(Gj) Glimmer 

© Gold 

i.Coi Kobait 

© Kupfer 

© Mangan 

© Monazit 

©■ Nickel 

fy Phosphate 

© Pyrit 

© Ruthenium 

© Silber 

'Ta,' Tantaht, Columbi t 

© Thorium 

© Titan, Rutil 

(u; Uran 

© Wismut 

•w) Wolfram (Scheelit) 

■Zn) Zink 

■'Sn) Zinn 

(Zr) Zirkon 

STAT BUNDESAMT 8484 
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Historischer Überblick 

Die früheste Besiedlung vermutet man auf Grund aller¬ 
dings umstrittener Funde in der Höhle von Lagoa im 
Staate Minas Gerais im 10. Jh. v. Chr. Erste Spuren 
des Feldbaues und damit Zeugnisse des Überganges zur 
bäuerlichen Landwirtschaft sind aus dem Amazonasbecken 
bekannt. Die Portugiesen fanden bei ihrer Landung in 
Bahia nur eine sehr dünne und staatlich nicht organi¬ 
sierte Küstenbcsiedelung vor. 

1831-4-1 Regpntschaftsperiode für den minderjährigen 
Kaiser 

1834 Den Provinzen wird erweiterte Selbstverwal¬ 
tung gewährt, um der zahlreichen kleinen 
Aufstände, besonders im Süden des Landes, 
Herr zu werden (wie sich zeigt, vergeblich) 

1841 Dom Pedro II. 

Entdeckung und Kolonialzeit 

1494 Vertrag von Tordesillas: Portugal und Spa¬ 
nien anerkennen nach einem Schiedsspruch 
des Papstes eine Demarkationslinie etwa 
entlang des 49. Längengrades. Die Portugie¬ 
sen erhalten den Ostteil Südamerikas 

1850 Sklavenhandel durch Gesetz bei hohen Stra¬ 
fen verboten 

Ab 1850 Deutsche Siedlungen am Rio Grande (u. a. 
Blumenau) 

1851 Krieg mit Argentinien 

22.4.1300 Landung der Portugiesen unter Admiral Pedro 
Alvarez Cabral in Porto Seguro/Süd-Bahia, 
das zur ersten Siedlung in Brasilien wurde 

Anf.16.<Jh. Jesuiten-Missionen betreiben erste genos¬ 
senschaftliche Entwicklungsarbeit 

1532 Einrichtung portugiesischer Kapitanate ent¬ 
lang der Küste 

1341 Bahia portugiesischer Gouverneurssitz (bis 
1763) 

1334 Säo Paulo von Jesuiten gegründet 

1353» Eine Hugenottenkolonie wird in der Bucht 
von Guanabara gegründet 

1565-72 Die Franzosen versuchen vergeblich, sich an 
der brasilianischen Küste festzusetzen 

1572 Zweiteilung Brasiliens, Gouverneurssitze in 
Bahia und Rio de Janeiro 

1574 Die ersten Negersklaven werden aus Afrika 
ins Land gebracht 

1854 Erste Eisenbahn 

1865-70 Krieg mit Argentinien und Uruguay gegen 
Paraguay - Höhepunkt des Kaiserreichs 

1888 Die endgültige Abschaffung der Sklaverei 
führt zur Revolution 

Republikanische Epoche 

15.11.1889 Ausrufung der (Bundes-)Republik*, der Kaiser 
geht nach Europa ins Exil 

1891 Erster Präsident: Marschall Deodoro da 
Fonseca. Trennung von Staat und Kirche. 
Verfassung sieht bereits neue Bundeshaupt¬ 
stadt in Zentral-Brasilien vor 

Um 1900 Beginn der "Politik der Gouverneure", die 
die Herrschaft der Oligarchien in den Ein¬ 
zelstaaten gewährleistete 

1903 Erstes Arbeitsgesetz zur Ordnung der länd¬ 
lichen Arbeitsverhältnisse, begünstigt die 
Fazendeiros 

1580-1640 Personalunion Portugals mit Spanien unter 1908 Beginn der japanischen Einwanderung 
Philipp II. von Spanien, damit wird Brasi¬ 
lien Teil des spanischen Imperiums 1914 Wirtschaftskrise 

1624-54 Holländer setzen sich an der Küste zwischen 
Bahia und Recife fest 

1636 Erste Amazonas-Expedition. Manaus gegründet 

1640 Portugal (mit Brasilien) wird von Spanien 
wieder unabhängig 

1698 Goldfunde in Minas Gerais, später auch in 
Mato Grosso und Goiäs 

1723 Kaffeeanbau eingeführt (Paraibatal; im süd¬ 
lichen Minas Gerais) 

1915 Kriegserklärung an Deutschland 

1920 Gründungsmitglied des Völkerbundes 

1924 Große blutige Aufstände in Säo Paulo und 
Rio Grande do Sul 

1926 Austritt aus dem Völkerbund 

1928 Kaffeeüberproduktion führt zum wirtschaft¬ 
lichen Zusammenbruch 

Vargas-Diktatur 

1730 Diamantenfunde 

1760 Brasilien wird Vizekönigreich 

1763 Rio de Janeiro wird anstelle Bahias Regie¬ 
rungssitz. Reformen des Ministers Pombal, 
Austreibung des Jesuitenordens (1767) 

1789 Unabhängigkeitsbewegung unter Tiradentes 
scheitert 

1808 Rio de Janeiro wird Residenz des von 
Napoleon I. vertriebenen Königs von Portu¬ 
gal, Joäo VI. (bis 1820) 

1815 Königreich unter der Krone Portugals 

1819 Novo Friburgo (Neu-Freiburg) als Deutsch- 
Schweizer Kolonie gegründet 

Unabhängige Monarchie 

1822 Revolution unter Führung des portugiesi¬ 
schen Königssohns,der sich als Dom Pedro I. 
(1825 Dis 1831) zum Kaiser von Brasilien 
ausrufen laßt; später (1831) Thronverzicht 
zugunsten seines sechsjährigen Sohnes, Dom 
Pedro II., der 1841 bis 1889 regiert 

1826 Sklaventransporte nach Brasilien nominell 
verboten 

1828 Uruguay fällt ab und wird selbständige Re- 
publik 

1930 Vargas -Revolte beendet die 1. Republik. 
Dr. Getülio Vargas Präsident (1930 bis 
1945): forcierte Nationalisierungspolitik 

1934 Restriktion der Einwanderung (Quotenge¬ 
setz): Aus. jedem Land dürfen nur noch jähr¬ 
lich 2 % der Einwanderer zwischen 1884 und 
1933 aufgenommen werden 

1935 Blutige Revolte kommunistischer Offiziere 

1937 Arbeitsgesetzgebung durch Vargas schränkt 
die gewerkschaftliche Tätigkeit ein 

1938 Erste gesetzliche Sicherungen auf dem Ge¬ 
biet des Sozialwesens 

1942 Dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
zu den Achsenmächten folgt die Kriegser¬ 
klärung 

29.10.1945 Vargas gestürzt. 

Auf und Ab der Nachkriegszeit 

1946 Neue Verfassung nach der Präsidentschaft 
von General Gaspar Dutra 

1947 Reorganisation des Partido Trabalhista 
Brasilexro (Arbeiterpartei) durch Getülio 
Vargas 
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?. 5.^947 Partido Comumsta durch Gerichtsentscheid 
für illegal erklärt 

8.6.1950 Abschluß des Handelsvertrages mit BRD 

Okt. 1950 Nach Wahlsieg neue Präsidentschaft Vargas1, 
die 1954- ®it dessen Selbstmord endet 

6.1.19&3 Volksabstimmung führt das Präsidialsystem 
wieder ein 

April 1964 Staatsstreich der Armee gegen die Reform¬ 
pläne des Regimes Goulart und dessen Vorge¬ 
hen mit Hilfe gewerkschaftlichen Drucks 
("Generalkommandos").Generalstabschef Bran- 
co übernimmt die Regierung 

1956-60 Kubitschek-Plan unter der Parole: "50 Jahre 
in 5 Jahren" 

7.-14.5. 
1964 

Staatsbesuch des Bundespräsidenten der BRD 
in Brasilien; auf der gleichen Reise wurden 
Peru, Chile und Argentinien besucht 

1956-61 Juscelino Kubitschek de Oliveira Präsident. 
Er beginnt den Bau der neuen Bundeshaupt¬ 
stadt im Landesinneren 

1959 Nationalrat für Genossenschaftswesen zur 
Landeserschließung gegründet 

21.4.1960 Verlegung der Bundesbehörden von Rio de 
Janeiro nach Brasilia angeordnet 

31.1.1961 Präsidentschaft Jänio Quadros, der bereits 
im August wegen der scharfen Kritik an sei¬ 
ner außenpolitischen LinksOrientierung zu¬ 
rücktritt 

Juni/Dez. Seit dem Staatsstreich im April wurden 500 
1964 Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 

der politischen Rechte auf 10 Jahre entho¬ 
ben (v/egen Verdachts von Korruption und 
prokommunistischer Aktivitäten); bis Okt. 
1964 wurden außerdem aus gleichen Gründen 
4 000 Beamte und Soldaten entlassen 

3.10.1965 Erste Wahlen seit dem Staatsstreich vom 
April 1964 auf veränderter gesetzlicher 
Grundlage. Gouverneurswahlen in 11 der 22 
Bundesstaaten brachten die Anhänger der Re¬ 
volutionsregierung Branco zum Sieg 

1961-64 Vizepräsident Joao Goulart wird Quadros 
Nachfolger (25. 8. 1961): starke Linksten¬ 
denzen, "Volksfront", breite Reformbewe¬ 
gung im Bündnis mit staatsgelenkten Gewerk¬ 
schaften; ständig Streiks und kleine Revol¬ 
ten. Militärs widersetzen sich zunächst, 
Amtsantritt erst nach Verfassungsänderung 
(31. 8.), die die parlamentarische Demokra¬ 
tie einführt. 

15.11.1966 Parlamentswahlen 

13. 2.1967 Währungsumstellung; 1 000 alte Cruzeiros« 
1 neuer Cruzeiro 

15. 3.1967 Regierungsantritt Harschall Artur da Costa 
e Silvas. Mit seiner Amtsübernahme endet 
das Vollmachtenregime Brancos. Die Neufas¬ 
sung der Veriassung tritt in Kraft 
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Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 

Zusammenfassung 

Die wirtschaftliche Entwicklung wird in der letzten 
Zeit großenteils durch die Maßnahmen bestimmt, die von 
der Regierung getroffen werden,um die Inflation einzu¬ 
dämmen und das Preisgefüge stabiler zu halten. Dabei 
ist daran zu erinnern, daß bei Antritt der Regierung 
Branco das Inflationstempo ein Ausmaß erreicht hatte, 
das zu schweren sozialen und wirtschaftlichen Er¬ 
schütterungen führte und die Leistungskraft der Wirt¬ 
schaft untergraben mußte. Bis zu Beginn der 60er Jahre 
hatte sich die Inflationsrate, am Lebenshaltungsmdex 
gemessen, annähernd stetig entwickelt. Da^-die Löhne 
den Preisen nur mit Abstand folgten, konnte durch das 
so ermöglichte Zwangssparen - wenn auch unter Opfern 
der Bevölkerung - ein relativ großes Investitionsvolu¬ 
men aufrechterhalten werden, das in erheblichen Wachs¬ 
tumsraten des Bruttoinlandsprodukts zum Ausdruck kam. 
In den Jahren von 1962 bis 1964 stieg jedoch der Le- 
benshaltungskostenindex rasant, während gleichzeitig 
die Wachstumsquote auf einen Bruchteil zurückging. Vor 
der Alternative, entweder einen Inflationsprozeß zu 
dulden, der für die wirtschaftliche Dynamik täglich 
gefährlicher wurde, oder diesen zu bremsen, was andere 
soziale und wirtschaftliche Gefahren mit sich bringen 
mußte, entschied sich die Regierung für das letztere. 
Der damit beschrittene Weg durchgreifender Restrik¬ 
tionsmaßnahmen, der auch von der Regierung Costa 
e Silva fortgesetzt wird, hat trotz vieler Schwierig¬ 
keiten bereits zu deutlichen Erfolgen geführt. Der 
Preisanstieg konnte, wie der Verlauf des Großhandels¬ 
und des Lebenshaltungskostenmdex zeigt, stark ge¬ 
bremst werden. 

Im folgenden werden nun die Grundlinien der Entwick¬ 
lung, die sich bei den hier behandelten sozialen und 
wirtschaftlichen Sachbereichen ergeben haben, zu¬ 
sammenfassend dargestellt. Dabei ist zu berücksichti¬ 
gen, daß die Vielfalt der Verhältnisse in diesem 
weiträumigen Land, besonders die regionale Diffe¬ 
renzierung sowie das verfügbare statistische Mate¬ 
rial, dem gewisse Grenzen setzen. 

Die Bevölkerungslage Brasiliens ist durch ein starkes 
zahlenmäßiges Wachstum gekennzeichnet. Nach dem letz¬ 
ten Zensus belief sich die Bevölkerungsz'üil auf rd. 
71 Millionen. Das für 1966 fortgeschriebene Ergebnis 
weist bereits einen Stand von rd. 89 Mill. aus. Der 
größte Teil der Bevölkerung, und zwar über zwei Drit¬ 
tel, ist in den Regionen Süd- und Ost-Brasilien kon¬ 
zentriert. Die früher hohe Einwanderung ist besonders 
nach dem Kriege stark zurückgegangen. Dafür hat eine 
umfangreiche Binnenwanderung vom Land in die Städte 
eingesetzt. Der Anteil der städtischen Bevölkerung, 
der 1940 erst 30 % betrug, ist bis I960 auf 45 % 
gestiegen. Mit der Zunahme der Einwohnerzahlen, be¬ 
sonders in den Städten, konnte u. a. der Wohnungsbau 
nicht entfernt Schritt halten. Vor allem in den gro¬ 
ßen Städten ist ein hoher ungedeckter Bedarf an ge¬ 
eignetem Wohnraum vorhanden. Große Lücken weist fer¬ 
ner die Versorgung auf dem Gebiet des Gesundheits¬ 
wesens auf. Während die Zahl der Arzte und anderer 
Sanitätskräfte in den großen Städten relativ hoch 
ist, sind die weiten Räume des Landesinneren sehr 
schwach versorgt. Das gleiche gilt für den Bestand 
an Krankenhäusern und die verfügbare Bettenzahl. Die 
Mängel des Wohnungs- und Gesundheitswesens sind neben 
der oft unzureichenden Ernährungsläge nicht zuletzt 
die Ursache, daß besonders die Säuglingssterblichkeit 
noch relativ hoch ist. 

Auf dem Gebiet des Bildungswesens werden von Bund und 
Gliedstaaten große Mittel eingesetzt, um die Entwick¬ 
lung voranzutreiben. Im Zensus von I960 wurde noch 
eine Analphabetenquote von 39 °/° festgestellt. Auf der 
Stufe der Grundschule werden bereits zwei Drittel der 
betreffenden Jahrgänge erfaßt. Häufig verlassen die 
Schüler die Anstalten schon vorzeitig, z. T. noch 
als Analphabeten. Große Lücken bestehen u. a. im Be¬ 
ruf sschulwesen, was sich in der unzureichenden Ver¬ 
sorgung der Wirtschaft mit fachlich ausgebildeten 
Kräften sehr bemerkbar macht. 

Die Statistik der Erwerbstätigkeit stützt sich auf 
die Zensuserhebungen von I960. Globale Angaben hier¬ 
über sind aus der VZ zu entnehmen. Pur einzelne Wirt¬ 
schal tsbereiche, und zwar die Landwirtschaft, die 
Industrie, Handel und Dienstleistungen, sind daneben 
Zahlen aus dem jeweiligen Spezialzensus desselben 
Jahres vorhanden. Die Angaben aus, der VZ weichen 
- besonders aus methodischen Gründen - von denen der 
Spezialquellen mehr oder weniger ab. Das gilt vor 
allem für die Erwerbstätigen in der Landwirtschaft. 
Die Ergebnisse lassen im ganzen auf eine steigende 
Tendenz der Arbeitslosigkeit schließen. Der Becchäf- 
tigtenstand in der Landwirtschaft ist immer noch hoch 
(nach der letzten VZ über 50 % der Erwerbstätigen), 

wobei allerdings eine gewisse versteckte Arbeitslosig¬ 
keit zu berücksichtigen bleibt. Ein besonderes Problem 
besteht darin, den Zustrom von Arbeitsfähigen in die 
Städte - es handelt sich dabei hauptsächlich um land¬ 
wirtschaftliche Arbeitskräfte - in der gewerblichen 
Wirtschaft unterzubringen. Die Zählungsergebnisse zei¬ 
gen jedenfalls, daß die Fähigkeit, zusätzliche Ar¬ 
beitskräfte aufzunehmen, im Produzierenden Gewerbe 
noch beschränkt ist. Die Anteile des Bergbaus und des 
Verarbeitenden Gewerbes an der Gesamtzahl der Erwerbs¬ 
tätigen sind gegenüber dem vorhergehenden Zensus von 
1950 zurückgegangen. Nur im Baugewerbe liegt die Quote 
etwas höher. Im Zuge der in den letzten Jahren for¬ 
cierten Rationalisierung dürfte sich diese Tendenz 
im Produzierenden Gewerbe noch verstärkt haben. Es ist 
daher mit einem Steigen der offenen Arbeitslosigkeit 
zu rechnen. Im Gegensatz zum Produzierenden Gewerbe 
weisen dagegen Handel, Verkehr und Dienstleistungen 
einen relativ hohen Anteil an der Beschäftigtenzahl 
auf. Besonders gilt das für den Bereich der Dienst¬ 
leistungen. Zwischen Zunahme der Beschäftigten und 
Produktivität besteht, wie sich u. a. bei dem Handel 
gezeigt hat, eine ungünstige Relation. Allgemein gilt, 
daß eine erhebliche Zahl von Arbeitskräften zwar in 
einem Beschäftigtenverhältnis steht, ihre Produktivi¬ 
tät aber gering ist. 

Hinsichtlich der sozialen Sicherung der Arbeitnehmer 
sind zahlreiche gesetzliche Maßnahmen getroffen wor¬ 
den, deren Effektivität aber z. T. noch sehr ungleich 
ist. Grundlegende Bedeutung hat besonders die Regelung 
der Mindestlöhne gewonnen, die gleichzeitig auch als 
Kriterien für die Festsetzung der Tariflöhne sowie als 
Ausgangspunkt für andere soziale Gesetze gelten. Von 
erheblichem Einfluß auf die Wirtschaft sind ferner die 
Bestimmungen über die Unkündbarkeit von Beschäftigten, 
die über 10 Jahre bei dem gleichen Arbeitgeber ange¬ 
stellt waren. Wegen verschiedener Unzutraglichkeiten 
- die Arbeitnehmer werden häufig kurz vor Ablauf der 
10-Jahresfrist entlassen - soll die "Unkündbarkeit" 
durch andere Maßnahmen abgelöst werden. Es wird erwo¬ 
gen, den betreffenden Arbeitnehmern ersatzweise finan¬ 
zielle Hilfe zum Erwerb eines Eigenheims zuzubilligen. 

Von den einzelnen Bereichen der wirtschaftlichen Tä¬ 
tigkeit ist nach wie vor die Landwirtschaft insofern 
besonders wichtig, als sie immer noch für den Haupt- 
teil der Bevölkerung die Erwerbsgrundlage bildet. Da 
sie ferner, wie seit langem, den größten Teil der Aus¬ 
fuhr bestreitet, liefert sie gleichzeitig für den 
industriellen Ausbau notwendige Importdevisen. Das 
Problem der Agrarwirtschaft ist ihre relativ geringe 
Produktivität sowohl was die Arbeitsleistung als auch 
den Bodenertrag anlangt. Die Gründe hierfür sind ein¬ 
mal in der unzureichenden beruflichen Ausbildung, zum 
anderen in dem Mangel sachlicher Voraussetzungen, wie 
ausreichender Düngung und maschineller Hilfsmittel, zu 
sehen. Das hat u. a. die sehr nachteilige Folge, daß 
es einem beträchtlichen Teil der Bevölkerung unter den 
bestehenden Einkommensverhältnissen nicht möglich ist, 
den Nahrungsmittelbedarf angemessen zu bestreiten. Die 
Mißstände lassen sich - schon durch die Größe des Pro¬ 
blems bedingt - nur allmählich beseitigen. Wege hier¬ 
zu sind die sich anbahnende Bodenreform, genossen¬ 
schaftliche Zusammenschlüsse der Landwirte, öffent¬ 
liche Forderung in verschiedener Form, zu der auch die 
ausländische Entwicklungshilfe mit Kapitalmitteln und 
Ausbildungshilfe beitragt 

In der Produktion der Landwirtschaft steht nach wie 
vor der Kaffee an erster Stelle, an dessen Welterzeu¬ 
gung Brasilien mit 44 % beteiligt ist. Da die Welt¬ 
marktpreise nach günstigerem Stand in den Vorjahren 
seit 1966 zurückgegangen sind, haben die Ausfuhrerlöse 
abgenommen. Die Überschußläger sind gleichzeitig er¬ 
heblich gewachsen. Nichtige Ausfuhrerzeugnisse sind 
ferner Baumwolle, Rohrzucker, Kakao und Tabak, deren 
Produktion teilweise als Ersatz für den eingeschränk¬ 
ten Kaffeeanbau wesentlich vergrößert wurde. Auch bei 
Zucker sind bereits größere Uberschußvorrate vorhan¬ 
den. Um die Abhängigkeit von wenigen Exportgütern zu 
vermindern, wird eine größere "Diversifizierung" der 
Produktion angestrebt. Als Hauptnahrungsmittel breiter 
Schichten, besonders der Landbevölkerung, werden Mais, 
Bohnen und Maniok erzeugt. Neben dem Ackerbau besitzt 
auch die Viehwirtschaft, die weitgehend extensiv be¬ 
trieben wird, große Bedeutung. Besonders die Rinder¬ 
bestände und die Schweinehaltung haben steigenden Um¬ 
fang. Die Forstwirtschaft ist in erster Linie wichtig, 
weil das Holz als Energieträger noch eine wesentliche 
Rolle spielt. Die radikal abgeholzten Bestände nötigen 
jedoch bereits dazu, weite Raume wieder aufzuforsten. 
Erst in den Anfängen ist noch das Fischereiwesen. Hier 
sind erst in letzter Zeit Maßnahmen getroffen worden, 
diesen aussichtsreichen Wirtschaftszweig in erweiter¬ 
tem Umfang zu entwickeln. 
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Das Hauptziel der Wirtschaftspolitik des Landes ist, 
besonders seit Mitte der 50er Jahre, das Produzierende 
Gewerbe und vor allem die Industrie zu entwickeln. Die 
ungünstigen Austauschrelationen im Außenhandel waren 
der Anlaß, das Land soweit wie möglich von der Einfuhr 
solcher industrieller Waren zu entlasten, die in Bra¬ 
silien hergestellt werden können. Die dadurch ausge¬ 
loste "Nationalisierung" wurde u* a. "durch einschnei¬ 
dende devisen-, zoll- und steuerpolitische Maßnahmen 
gefördert. Der Erfolg dieser Wirtschaftspolitik zeich¬ 
net sich darin ab, daß die Wertschopfung des Produ¬ 
zierenden Geweihes bereits diejenige der Landwirt¬ 
schaft überholt hat. 

Die erste Prioritatsstufe wurde dem Ausbau der Elek- 
trizitätswirtschaft - entsprechend der Bedeutung die¬ 
ses Zweiges für die Infrastruktur - gewidmet. Unter 
den gegebenen Verhältnissen werden besonders Wasser¬ 
kraftwerke errichtet. Der natürliche l.eichtum an Bo¬ 
denschätzen, besonders an Mangan und Eisenerzen, er¬ 
laubte ferner, daß die bergbauliche Produktion stark 
entwickelt werden konnte. Das gilt vor allem für den 
Abbau von Eisenerz, der sich auf die reichsten Lager 
der Erde stutzen kann. Die Gewinnung ist sehr gestie¬ 
gen, ein wachsender Teil wird exportiert, und die Ex¬ 
pansion schreitet fort. Nach langjährigen Bohrversu¬ 
chen wird nun auch Erdöl in beträchtlicher Menge ge¬ 
fördert, so daß ca. ein Drittel des eigenen Bedarfs 
gedeckt werden kann. Im Gegensatz dazu stagniert der 
Kohlebergbau. Die bisher geforderten, meist minder¬ 
wertigen Sorten sind der Konkurrenz des Heizöls und 
der nordamerikanischen Kohle unzureichend gewachsen. 

Das Verarbeitende Gewerbe war schon im Zweiten Welt¬ 
krieg unter dem Einfluß der Nachfragekonjunktur des 
Auslandes stark angeregt worden, und zwar in erster 
Linie die GrundstoffIndustrien, wie Zement-, Eisen- 
und Stahlerzeugung, daneben aber auch die Konsumguter- 
lndustne, z. B. das Textilgewerbe. Die Stahlindustrie 
konnte aufgrund der günstigen Kosteneituation bei Er¬ 
zen und Lohnen auch weiter bedeutend ausgeoaut werden, 
so daß die Kapazität den Inlands bedarf erheblich über¬ 
schritt. Trotz der z. Z. schwierigen Absatzlage wird 
die Produktionsbasis noch beträchtlich ausgeweitet, 
da der Inlandsbedarf voraussichtlich weiter steigen 
wird. Ähnlich ist auch in der Chemischen Industrie 
besonders die Grundstofferzeugung, und zwar u. a. die 
Produktion von Schwerchemikalien, Dungemitteln, Mine- 
ralolprodukten und Kunststoffen,in letzter Zeit ent¬ 
wickelt worden. Beträchtlichen Aufschwung hat ferner 
die Fahrzeugindustrie genommen. Das gilt besonders für 
die Kfz-Herstellung, die von 1955 bis 1962 so vorange¬ 
trieben wurde, daß seitdem fast 100 a/o des Gewichts der 
Fahrzeuge im eigenen Land ‘hergestellt werden. Direkt¬ 
investitionen und technische Hilfen des Auslandes, 
darunter der BRD, haben hierzu wesentlich beigetragen. 
So entfallen rd. die Hälfte der im Land hergestellten 
PKW auf den Zweigbetrieb der Volkswagen-Werke in 
S&o Paulo. Erhebliche Fortschritte sind auch bei dem 
Aufbau einer eigenen Werftindustrie erzielt worden, 
deren Kapazität seit einiger Zeit nur schwer ausge- 
schopft werden kann. 

Was für die genannten, im Zuge der Nationalisierung 
entwickelten Produktionszweige gilt, trifft mehr oder 
weniger auch für einen großen Teil weiterer Industrie¬ 
zweige zu. Solche sind die Maschinen- und besonders 
die Werkzeugmaschinen-Industne, die Eisen-, Stahl- 
und Metallwarenindustrie sowie die Elektro-, die fein¬ 
mechanische und die nachrichtentechnische Industrie. 
Auch ausgesprochene Konsumguterbereiche, wie das Nah¬ 
rungsmittelgewerbe, darunter u. a. die Zuckerindustrie 
.sowie die Textilindustrie und die Schuhfabrikation, 
sind von der Entwicklung begünstigt worden. 

Es ist keine Frage, daß im Rahmen einer solchen Ex¬ 
pansion des Produzierenden Gewerbes auch die Bauwirt¬ 
schaft befruchtet worden ist, die außerdem durch den 
Ausbau besonders der Großstädte in bedeutendem Maß- 
stabe Aufträge erhielt. Da die statistischen Unter¬ 
lagen über diesen Bereich erst in letzter Leit reich¬ 
licher fließen, labt sich das aber nicht genauer quan¬ 
tifizieren*. 

Uber den Handel liegen im Vergleich zu ähnlichen Lan¬ 
dern recht detaillierte Angaben vor. Mit steigenden 
Umsätzen - zu gleicbbleibenden Preisen gerechnet, in 
20 Jahren auf ca. das Fünffache - hat sich auch die 
Konkurrenz stark erhöht, und zwar einmal durch die 
wachsende Zahl der Handelsfirmen und der eigenen Ab- 
satzorganisationen der Industrie, zum anderen durch 
das Eindringen des Großhandels in den Einzelhandel. 
Der letztere hat neue Verkaufs- und Werbemethoden ein- 
gefuhrt, so z. b. Selbstbedienungsladen und Supermärk¬ 
te. Für die geschäftliche Praxis ist ferner kennzeich¬ 
nend, daß der Kreditverkauf zur weitverbreiteten Er¬ 
scheinung geworden ist. Im Außenhandel hat nach der 
etwa bis Mitte der 50er Jahre dauernden Exportkonjunk¬ 
tur lange Zeit eine rückläufige Tendenz oder Stagna¬ 
tion bestanden. Erst in den letzten Jahren sind die 
Umsätze wieder erheblich gestiegen. Die Ausfuhr wird, 
wie seit langem, großenteils von wenigen landwirt¬ 

schaftlichen Erzeugnissen und Industrierohstoffen be¬ 
stritten, und auch hinsichtlich der Abnehmerländer 
hat sich noch wenig verändert. Immerhin sind bei der 
Ausfuhr industrieller Fertigwaren bereits Erfolge zu 
verzeichnen. Die Einfuhrstruktur wurde dagegen weit¬ 
gehend umgestaltet. Wahrend die Importe industrieller 
Konsumguter abnahmen, hat sich die Einfuhr von Kapi- 
talgutern stark erhöht. Zum Aufschwung des Außenhan¬ 
dels in den letzten Jahren haben verschiedene Maß¬ 
nahmen, besonders devisenpolitischer Art. maßgeblich 
beigetragen. Die Organisation der lateinamerikani¬ 
schen Freihandelszone hat nach anfänglich guter Ent¬ 
wicklung nun wegen des Strukturgefalles zwischen gro¬ 
ßen Partnerländern, wie Brasilien, und kleineren mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 

Uber den Wirtschaftsbereich der Dienstleistungen lie¬ 
gen, ^ähnlich wie für den Handel, eigene ^ensusergeb- 
nisse vor. Diese umfassen allerdings im wesentlichen 
nur das private Dienstleistungsgewerbe. Die Ergebnisse 
zeigen, daß sich die Zahl der Betriebe hier relativ 
stark erhöht hat. Besonders tritt in diesem Bereich 
das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe hervor. Es 
folgen die Handelshilfsgewerbe und die persönlichen 
Dienstleistungen. 

Der Verkehr, der als wichtiger Faktor der Infrastruk¬ 
tur gilt, ist im Rahmen der Investitionspolitik be¬ 
vorrechtigt. Großer Investitionsbedarf besteht u. a. 
im Eisenbahnwesen. Der Schienenverkehr ist trotz er¬ 
heblicher Zunahme gegenüber dem Anwachsen des Gesamt¬ 
verkehrs zurückgeblieben. Der Ausbau dieses Verkehrs¬ 
weges wurde besonders durch ungünstige Tarifpolitik 
gehemmt. Infolgedessen «änderten Transporte großen¬ 
teils von der Schiene zur Straße ab.Die bei den Eisen¬ 
bahnen entstandenen Defizite waren eine der Haupt¬ 
ursachen für die Fehlbeträge im Bundeshaushalt. Der 
Straßenverkehr nimmt mit der Zunahme der eigenen Kfz- 
Produktion erheblich zu. Das gilt für die Gütertrans¬ 
porte und mehr noch für den Personenverkehr. Der Stra¬ 
ßenbau hat andererseits mit dieser Entwicklung nicht 
Schritt gehalten. Wahrend der Ausbau des Verkehrs¬ 
netzes noch relativ größere Mittel erhielt, wurde für 
Erhaltung und Verbesserung nur wenig ausgegeben. Der 
Schiffsverkehr wurde bisher nur zum kleinen Teil unter 
eigener Flagge abgewickelt. Der Aufbau einer entspre¬ 
chenden Handelsflotte, der nun weitgehend mit der 
eigenen Werf tindustne möglich ist, wird noch durch 
deren erheblich über Weltmarktniveau liegende Bau¬ 
kosten gehemmt. In der Zusammensetzung der Schiffs¬ 
transporte macht sich entsprechend dem Industrieauf¬ 
bau ein verstärkter Zug von den Fertig- und Halbfa¬ 
brikaten zum Rohmaterial, so z. B. bei Mineralölen, 
geltend. Der Luftverkehr, dessen Transportnetz sich 
als einziges über das Gesamtgebiet erstreckt, hat in 
kurzer Zeit erheblichen Umfang erreicht. So ist der 
Personenverkehr in rd. 20 Jahren auf fast das Hundert¬ 
fache gestiegen. Was den Nachrichtenverkehr anlangt, 
so konnte dieser wegen unzureichender Tarifeinnahmen 
ebenfalls nicht so ausgebaut werden, wie die wirt¬ 
schaftliche Entwicklung es erfordert hatte. Durch die 
in letzter Zeit getroffenen Maßnahmen, so u. a. durch 
ein neues Gesetz über das Fernmeldewesen, durfte der 
Ausbau der Netze aber beschleunigt werden. 

Die Verhältnisse im Geld- und Kreditwesen sind durch 
die bestehende Dauennflation gekennzeichnet. Was die 
Währungspolitik anlangt, so ist die Anpassung der 
Wechselkurse an die inflatorische Entwicklung erst 
in langjähriger Praxis mit dem System multipler Devi¬ 
senkurse versucht worden. Seit 1964 ist dagegen auf 
einen einheitlichen Wechselkurs hingewirkt und gleich¬ 
zeitig die Devisenkontrolle gelockert worden. Der 
Außenhandel und besonders der Export wurden auf diese 
Weise gefordert. Gewisse Rückschläge konnten dabei 
allerdings, besonders 1967, nicht vermieden werden. 
Die Lage im Kreditwesen ist seit Antritt der Regierung 
Branco durch die von dieser und ihrer Nachfolgerin 
betriebene Stabilisierungspolitik charakterisiert. 
Infolgedessen wurden einschneidende Maßnahmen getrof¬ 
fen, den steigenden Geldumlauf möglichst in Schranken 
zu halten, was einmal besonders durch preispolitische 
Vorschriften, zum anderen durch neutralisierende Maß¬ 
nahmen - z. B. durch gesteigerte Reservehaltung im 
Bankwesen - angestrebt wird. Außerdem wird das Ziel 
verfolgt, die Kreditkosten zu senken, vor allem die 
Zinsforderungen, die das Kost.engefuge der Wirtschaft 
schwer belasten. 

Die Entwicklung im Geldwesen steht in engem Zusammen¬ 
hang mit der der Öffentlichen Finanzen, die durch gro¬ 
ße Defizite gekennzeichnet ist. Da diese hauptsächlich 
durch Ausgabe von Banknoten gedeckt werden mußten, 
wurden sie zu einer Hauptursache der Inflation, die 
ihrerseits wieder die ofientlichen Haushalte aufblah- 
te. Der Schwerpunkt der öffentlichen Finanzwirtschaft 
liegt bei dem Bund, dessen Anteil über 60 i betragt. 
Die Gliedstaaten sind mit über "50 /o beteiligt, der 
Rest entfallt auf die Kommunalverwaltung. Den größten 
Ausgabeposten bilden im Bundeshaushalt die Personal¬ 
kosten. An zweiter Stelle stehen die Investitionen, 
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weitere wichtige Posten sind die laufenden Beiträge 
für den Sozialbereich und für Subventionen. Letztere 
dienen hauptsächlich dazu, die Defizite von Eisenbahn, 
Post und Telegrafenverwaltung sowie Handelsmarine 
einschl. Hafenwesen zu decken. Unter den Einnahmen 
sTiehen die Einkünfte aus Umsatz- und Verbrauchsteu¬ 
ern sowie Importzöllen an erster Stelle. Deren Anteil 
betragt bei Bund, Staaten und Kommunen ca. 50 $. Auf 
die Einnahmen aus Einkommen- und Gewinnsteuern und der 
Abgabe an den Kaffeefonds entfallen rd. 40 $. Zusammen 
mit anderen steuerlichen Reformen, die der Stabilisie¬ 
rung dienen sollen, wurde 1967 die vorher sehr diffe¬ 
renzierte Umsatzbesteuerung in eine für Bund und Staa¬ 
ten gemeinsame Hehrwertsteuer mit einheitlichem Steu¬ 
ersatz umgewandelt. Bereits 1964 war die Einkommen¬ 
steuer grundlegend umgestaltet worden. Die Zölle sind 
seit einiger Zeit ebenfalls, und zwar auf Wertbasis, 
umgestellt, als Erfolg der Steuerpolitik ist anzu- 
set.en, öa.5 der Anteilsatz der Steuereinnahmen im Ver- 
n-iltnis zum Sozialprodukt trotz starker Inflation 
nicht nur gehalten sondern erhöht werden konnte. 

Die Schuldaufn ihme des Bundes im Inland erfolgt seit 
einiger Zeit - abgesehen von den Krediten der Noten¬ 
bank, die zum Nennwert in NCr$ aufgenommen werden - 
in Form wertgesicherter mittelfristiger Schatzscheine, 
soweit der Kapitalmarkt diese aufzunehmen vermag. Die¬ 
se Form der Kreditaufnahme hat sich gut eingefuhrt. 
Der größte Teil der Verschuldung wird jedoch durch 
Kredite des Auslandes im Zuge der Entwicklungshilfe 
repräsentiert (s. u.). 

Entwicklung planung wird von den Gebietskörperschaf¬ 
ten in dreierlei Richtung betrieben, und zwar zentral 
^ui Bundesebene, ferner auf der Ebene der Einzelstaa¬ 
ten und regional für Btaatenverbande. Die dem Umfang 
nach schon recht vielgestaltige Organisation ist aber 
noch weitgehend verbesserungsbedürftig. Die bisher auf 
Bundesebene ausgearbeiteten Entwicklungspläne sind im 
allgemeinen als Rahmenplane und Grundsatzprogramme 
aufgestellt, um die entwicklungspolitischen Maßnahmen 
den Verhältnissen entsprechend flexibel gestalten zu 
können. Der von seiten des Auslandes geleistete Bei¬ 
trag in Form von lang- und mittelfristigen Anleihen, 
staatlich garantierten Exportkrediten, unentgeltli¬ 
chen Zuwendungen und nicht zuletzt als Direktinvesti¬ 
tionen hat im Laufe der Jahre großen Umfang angenom¬ 
men. Die erste Stelle als Geberland nahmen hierbei 
die Vereinigten Staaten ein. Die Nettoleistungen der 
BRD durch Anleihen, Exportkredite und unentgeltliche 
technische Hilfe haben von 1950 bis 1966 rd. 1,5 Mrd. DM 
betragen. Dazu sind bis 1967 Direktinvestitionen von 
rd. 1 Mrd. DK gecreten. 

in dem Berichtsteil ''Preise und Lohne" können unter 
dem Aspekt dieser beidnn zentralen Paktoren die inne¬ 
ren Zusammenhänge des Inflationsprozesses naher auf¬ 
gezeigt werden. Das Zuruckoleiben der Lohne hinter den 
rreisen bis zu Beginn der 60er Jahre erklärt den Vor¬ 
gang des Zwangssparens und das dadurch erhöhte Inve¬ 
stitionsvolumen, demzufolge sich ein relativ starkes 
wirtschuftliches Wachstum in den betreffenden Jahren 
ergeben konnte.Als dann die Geldlohne mehr und schnel¬ 
ler stiegen, wurde der Rückstand zwischen Reallohn und 
Erzeugung vermindert oder vielmehr beseitigt, so daß 
die Hauptquelle des Zwangssparens eingeschränkt oder 
verstopft wurde. Im Wettstreit der verschiedenen Grup¬ 
pen, aie Anspruch* auf das Sozialprodukt geltend 
machten, wurde das Inflationstempo wiederum ver¬ 
schärft, Die seit 1964 u. a. in der Preispolitik ge¬ 
troffenen Haßnanmen haben es zuwege gebracht, daß 
dieser irozeß gebremst wurde. Darüber hinaus kann die 
Regierung Costa e Bilva, die bei ihrem .intritt zuge¬ 
sichert hatte, daß die Reallohne ment weiter zuruck- 
gehen wurden, als Erfolg verbuchen, daß die Lebenshal¬ 
tungskosten 1967 nur noen relativ wenig gestiegen 
sind. 

Der Rückschlag, der im wirtschaftlichen Uacnstum An¬ 
fang der 60er Jahre - gemessen an der Entwicklung des 
Bruttoinlandsprodukts - eint rat, ist inzfischen eben¬ 
falls teilweise ausgeglichen worden. Im Jahre 1966 
erreichte das Bruttoinlandsprodukt, in Dreisen von 
1949 gerechnet, gegenüber dem Vorjahr einen Zuwachs 
von 4,5 W wogegen zwischen 1962 und 19t>3 dieser nur 
1,8 c/o betragen hatte. Berechnet man den realen Zu¬ 
wachs je Einwohner, so daß aucn die Zunahme der Be¬ 
völkerung berücksichtigt wird, liegt da.-, Niveau zwar 
tiefer, das Verhältnis ist jedocu unverändert. Der 
Zuwachs je Einwohner nat I9b6 1,5 J,<> betragen, wahrend 
1963 sogar ein Rückgang um 1,2 '■'o eingetreten war. Der 
Abstand gegenüber der Entwicklung des Jahres 1961, in 
dem das Bruttoinlandsprodukt je Einwohner um 4,2 /j 
gestiegen war, ist jedoch auch 1y6e> noch beträchtlich 
gewesen. 

Auch die Zahlungsbilanz hat sich seit 1965 deutlich 
gebessert, und zwar infolge der in den Jahren von 1'jb5 
bis 1966 stark aktivierten Warenbilanz. Die Leistungs- 
bilanz, die neben dem //arenverkehr auch die Dienst¬ 
leistungen una die ins Ausland transferierten Kapital¬ 
erträge enthalt, wurde dadurch erheblich entlastet 

und hat in den Jahren 1964 und 1965 sogar Überschüs¬ 
se erbracht. Pur 1967 durfte sich allerdings ein we¬ 
niger günstiger Status ergeben, da die Handelsbilanz 
mit einem Defizit abschließt. Die Kapitalbilanz, der- 
zufolge die Auslandsschuld anfang der 60er Jahre be¬ 
sonders stark zunahm, weist in der Folgezeit einen 
abnehmenden Rhythmus der Verschuldung auf. 1965 und 
1966 hat sich im Kapitalverkehr sogar ein Uberschuß 
für Brasilien ergeben. 

Staatlicher Aufbau, Verwaltungsgliederung und Statistischer 
Dienst 
Die Verfassung , die 1946 nach der ^jäh¬ 
rigen Vargas-Diktatur von einer verfassunggebenden 
Versammlung eingefuhrt wurde, lehnt sich eng an das 
Vorbild der Vereinigten Staaten an. Das Land hat da¬ 
nach föderalistische Struktur. Jeder der 22 Bundes¬ 
staaten erhielt ein eigenes Grundgesetz, das Gesetz¬ 
gebung, Verwaltung und Rechtsprechung gesondert re¬ 
gelt, jedoch den Prinzipien der Bundesverfassung nicht 
widersprechen darf. Nach weiteren 15 Jahren setzte 
eine revolutionäre Phase ein, in der die Verfassung 
wesentlich umgebildet wurde. Der letzte Präsident, der 
nach der Verfassung von 1946 noch in unmittelbarer 
Volkswahl gewählt wurde, war Jänio Quadros. Auf Qua¬ 
dros, der 1961 nach wenigen Monaten Regierungszeit 
zurücktrat, folgte Vizepräsident JoSo Goulirt. Damit 
dieser linkstendierende Politiker überhaupt sein Amt 
gegen den Widerstand des Militärs einnehmen konnte, 
wurde die Verfassung vorübergehend geändert und für 
16 Monate das Prasidialsystem durch ein parlamenta¬ 
risches Regime abgelöst. Ende März/Anfang April 1964 
übernahm in einem unblutigen Staatsstreich eine re¬ 
volutionäre Gruppe unter Generalstabschef Castelo 
Branco die Regierung. 

Die neue, vom Revolutionsregime unter General Branco 
aufgestellte Verfassung wurde in kurzer Frist von dem 
mit Sondervollmachten in seiner Zusammensetzung ver¬ 
änderten Kongreß verabschiedet. Der Exekutive werden 
darin gegenüber der Legislative und der Zentralgewalt 
gegenüber den Einzelstaaten im Vergleich zur vorheri¬ 
gen Verfassung mehr Vollmachten erteilt. Anstelle der 
Bezeichnung "Vereinigte Staaten von Brasilien" trat 
nun "Brasilien". 

Der Präsident wird jetzt nicht mehr vom Volke, son¬ 
dern von einem Wahlerkollegium gewählt, das sich aus 
Mitgliedern beider Kammern des Kongresses und Dele¬ 
gierten der einzelnen Staaten zusammensetzt. Er wird 
für vier Jahre gewählt, unmittelbare Wiederwahl ist 
unzulässig. Zusammen mit ihm wird der Vizepräsident 
gewählt. Dem Präsidenten stehen weitgehende Vollmach¬ 
ten zu, besonders hinsichtlich der Finanzgebarung, 
nationalen Sicherheit und Schaffung von Beamtenstel¬ 
len, die ihm die Verfassung von 1946 nicht gewahrte. 
Jede vom Präsidenten eingebraohte Gesetzesvorlage muß 
innerhalb von 90 Tagen behandelt werden, eine Neuord¬ 
nung im brasilianischen politischen Leben, die sich 
bereits bewahrt hat. 

Gleichzeitig mit der neuen Verfassung wurden ein Ge¬ 
setz über "Nationale Sicherheit", ein Pressegesetz und 
eine neue Steuerordnung (durch die ebenfalls die Zen¬ 
tralgewalt mehr Gewicht erhalt) in Kraft gesetzt. 

Das Parlament (Congreso Nacional) besteht 
aus zwei Kammern, dem Senat (Senado Federal) und der 
Abgeordnetenkammer (Camara dos Deputados). In der 
Abgeordnetenkammer, deren Mitglieder auf vier Jahre 
gewählt werden, vertritt ein Abgeordneter jeweils 
150 000 Einwohner, wobei das Übergewicht der bevolke- 
rungsreichen Staaten dadurch gemildert wird, daß vom 
21. .Ec. eordneten an nur noch auf je 250 000 Einwohner 
ein ..ltz entfallt. In der Abgeordnetenkammer sind auch 
die vier Bundesterntonen vertreten, nicht jedoch 
im öenit, in den nur die Bundesstaaten und der Bundes¬ 
distrikt (neue Hauptstadt Brasilia) je drei nach dem 
Mehrheitsprinzip gewählte Senatoren auf acht Jahre 
entsenden. Naoh UH-Vorbild ist der Vizepräsident Vor¬ 
sitzender des Senats. Vorrecht des Senats ist die Er¬ 
nennung der höchsten Richter. 

Die Ausübung des aktiven Wahlrechts ist für Männer 
und berufstätige Frauen zwischen dem 18. und 65. Le¬ 
bensjahr Pflicht, für unbeschäftigte Frauen, Personen 
über 65 Jahre und Offiziere freiwillig. Analphabeten 
und Soldaten im aktiven Dienst (außer Offizieren) sind 
von der Beteiligung an Wahlen ausgeschlossen. 

ln der Struktur der politischen Parteien hat 
sich allmählich eine Wandlung von den durch Einfluß 
und Beziehungen herrschenden Honoratiorencliquen zur 
straff organisierten und an Wahlerstimmen starken Mas¬ 
senpartei vollzogen. Diese Entwicklung traf auf den 
Widerstand konservativer Kreise, die den Amtsantritt 
der gewählten Präsidenten mehrfach durch militärische 
und richterliche Eingriffe zu verhindern suchten. Im 
übrigen bilden die Parteien keineswegs ideologisch 
gescnlossene Einneiten, da ihre Mitglieder eher einer 
bedeutenden Persönlichkeit folgen, als sich von einer 
profilierten politischen Überzeugung leiten zu lassen. 
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An die Stelle der früheren Parteien sind seit Herbst 
1965 zwei Gruppierungen getreten, die auf Regierungs¬ 
dekret aus den vormaligen Parteien gebildet wurden; 
ARENA (Aliansa Renevadora Nacional) als Regierungs¬ 
partei und MDB (Movimento Democratio Brasileiro) als 
Opposition. Sie traten erstmals bei den Kongreßwahlen 
im November 1966 in Erscheinung. 

An der Spitze der 13 Bundes ministerien 
stehen Staatssekretäre, die vom Präsidenten, der zu¬ 
gleich Regierungschef ist, ernannt werden. Das Par¬ 
lament hat keine legale Möglichkeit, das Kabinett oder 
einzelne Minister zum Rücktritt zu zwingen. Solange 
die Person des Präsidenten sich durchzusetzen vermag, 
ist die Zusammensetzung seiner Regierungsmannschaft 
bisher wichtiger gewesen als die Starke der einzelnen 
im Parlament vertretenen Parteien. 

Aufgrund der föderalistischen Gliederung Brasiliens 
sind alle zwei Jahre von je der Hälfte der 22 Bundes¬ 
staaten Gouverneure und Landesparlamente zu wählen. 
Sie sind weitgehend selbständig; die Zentralregierung 
in Brasilia hat nur ein beschranktes Interventions¬ 
recht, das die Beachtung der in der Bundesverfassung 
festgelegten demokratischen Grundsätze in den örtli¬ 
chen Selbstverwaltungsorganen garantieren soll. Die 
außerdem vorhandenen vier Territorien unterstehen un¬ 
mittelbar den Zentralbehörden. Innerhalb der Bundes¬ 
staaten herrscht ein straffer Zentralismus, aufgrund 
dessen die einzelnen Gemeinden der Aufsicht der 
Staatsbehörden unterstellt sind. Beamte und Richter 
werden von den Gouverneuren ernannt. 

Flache, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte 
nach Bundesstaaten 1967 *) 

des Kreuz des Südens angeordnet; sie symbolisieren zu¬ 
sammen mit einem einzelnen Stern oberhalb des Strei¬ 
fens Selbständigkeit und Einheit der einzelnen Staa¬ 
ten. 

Staat und Kirche sind nach dem Grundgesetz getrennt. 

Die Verwaltungsgliederung Bra¬ 
siliens ist dreistufig. Die Einzelstaaten und die bun- 
desunmittelbaren Territorien bilden den Bund. Sie wer¬ 
den je nach Flächenausdehnung und Bevölkerungszahl in 
bis zu maximal 573(Staat Säo Paulo)bzw. 722 Municipios 
(Minas Gerais) unterteilt (1966). Diese Verwaltungs- 
einheiten bleiben in ihrer Zahl und Größe nicht kon¬ 
stant, sondern werden mit zunehmender Erschließung 
und Bevölkerungsvermehrung eines Staates verändert. 
Die Municipios wiederum gliedern sich normalerweise 
weiter in Distritos auf, doch ist eine ganze Reihe 
Municipios nicht unterteilt. Der häufig verwendete Be¬ 
griff "Region" bezeichnet keine Verwaltungseinheit, 
sondern eine Zusammenfassung mehrerer Staaten unter 
teils geographischen, teils wirtschaftlichen Gesichts¬ 
punkt en(Regi5es Fisiogräficas,Regioes Geo-econ6micas). 

Verwaltungsgliederung 

Bezeichnung 

Ve rwaltungs einhe11 

Brasilien (Bund) 
Obere Verwaltungseinheiten 

V e rwaltung shaup t o r t 

Federacao do 
Brasil 

Distnto Federal 
(Brasilia) 

(Bundes-)Staat Estado bzw. 
bzw. Territorium Territono 

Cidade do Capital/ 
Municipio do Capital 

Bundesstaat, 
Territorium 

Flache Bevölke¬ 
rung 

Bevölke¬ 
rungsdichte 

* Einw.je qkm 

Rondftnia ^ 
Acre 
Amazonas 
Roraima 2) 
Park 
Amapä 
Maranhäo 
Piaui 
Cearä 
Rio Grande do Norte 
Paralba 
Pernambuco 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 3) 
Säo Paulo 
Paranä 
Santa Catarma 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goias 
Bundesdistrikt 

Brasilien 

2.9 
1,8 

18,4 
2.7 
14,7 
1.7 
3.9 
3,0 
1,7 
0,6 
0,7 
1,2 
0,3 
0,3 
6,6 
6.9 
0,5 
0,5 
0,0 
2.9 
2.3 
1,1 
3.3 
H,5 
7,5 
0,1 

100 

0,1 
0,2 
1,0 
0,0 
2,2 
0,1 
3.8 
1,6 
4.3 
1.5 
2.6 
5.4 
1,6 
1,0 
7.8 
13,8 
1.7 
5,0 
4,6 
18,6 
7.8 
3,0 
7.4 

100 

0,4 
1,3 
0,6 
0,2 
1.5 
0,7 

10,1 
5.5 

25.4 
24,0 
39.4 
47.2 
49.8 
38.1 
12.1 
20.3 
31.7 

101,1 
2 955,0 

64.9 
33.8 
27.3 
22,7 

1,0 

4.5 

10,2 

*) Nach der Fortschreibung zum 1. 7« 1967 (Basis 
Volkszählung 1960), 

1) Ehern. Guapork. - 2) Ehern. Rio Branco. - 3) Ehern. 
Distnto Federal; hauptsächlich die Stadt Rio de 
Janeiro. 

Mittlere und untere Verwal.ungseinheiten 

Munizip I Municipio I Cidade 

Distrikt I Distnto | Vila 

Mit der Bezeichnung "Cidade" bzw."Vila" identisch sind 
die Verwaltungssitze der Municipios (Sede mumoipal; 
prefeitura) bzw. der Distritos (Sede distrital), die 
stets die gleichen Namen tragen wie die Bezirke. In 
der Verwaltungshierarchie entsprechen die Municipios 
unseren Kreisverwaltungen, die Distritos untersten 
Einheiten;Gemeinden als Verwaltungseinheiten in unserem 
Sinne gibt es nicht. 

Municipios nach Größenklassen*^ 

Größenklasse 
von ... bis 

unter ... Einwohnern 

1940 1950 

Anzahl 

I960 

* 
bis 

5 000 
10 000 
20 000 
50 000 

100 000 

5 000 
10 000 
20 000 
50 000 

100 000 
500 000 

500 000 und mehr 

Zusammen 

Distritos 

29 
24 3 

1 181 

98 
21 
2 

1 574 

4 820 

68 
349 
615 
691 
128 
35 
3 

1 889 

279 
650 
847 
782 
144 
58 
7 

10,1 
23,4 
30,6 
28,2 
5,2 
2,1 
0,3 

2 767 100 

5 686 

*) 1966 betrug die Zahl der Municipios 3 965. Gro- 
ßengliederungen liegen nur für Volkszählungen vor. 

Extrem großflächige Municipios liegen irn kaum besie¬ 
delten tropischen Waidgebiet der Nordregion, die des¬ 
halb außerordentlich niedrige Einwohnerdichten auf¬ 
weisen (Angaben für I960); 

Die Recht sprechung richtet sich überwiegend 
nach europäischen VorbildernsCodigo Civil (seit 1916) 
nach portugiesischem Recht (Bestimmungen über juri¬ 
stische Personen nach dem deutschen BGB)f Strafrecht 
wurde erst 1940 kodifiziert. Neben rd. 5 000 Friedens¬ 
richtern stehen örtliche Gerichte, die in Obergerich¬ 
ten der Bundesstaaten ihre erste Berufungsinstanz 
finden. Der Oberste Gerichtshof in der Bundeshaupt¬ 
stadt ist mit elf Richtern besetzt, die nach Zustim¬ 
mung des Senats vom Präsidenten auf Lebenszeit ernannt 
werden. Die Todesstrafe, früher auf Landesverrats- und 
Ausfuhrdelikte sowie auf die Militärgerichtsbarkeit 
beschrankt, ist durch die neue Verfassung aufgehoben. 
Eigenartigerweise ist die Diskriminierung der natu¬ 
ralisierten Brasilianer gegenüber den eingeborenen 
Staatsangehörigen geblieben; sie können nicht in füh¬ 
rende Staatsamter gelangen (Senatoren, Abgeordnete, 
Minister, Richter). 

Die brasilianische Flagge zeigt auf grünem 
Tuch eine querliegende gelbe Raute mit einer blauen 
Kugel in der Mitte. Ein weißer bandförmiger Streifen 
("Ordern e progresso") umschlingt die Kugel. Unterhalb 
des Streifens sind 22 fanfzackige Sterne in der Form 

Munizip 
Flache Dichte 

qkm Einw./qkm 

Alt amira/Para 
Itaituba/Parä 
Pörto Velho/Rondönia 
Caracarai/Rio Branco 
Bare elo s/Amazonas 
On ximinä/Parä 

279 071 0,04 
186 966 0,07 
154 136 0,33 
133 603 0,02 
122 429 0,10 
107 040 0,14 

Die zentrale statistische Organi¬ 
sation des Landes, das Instituto Brasileiro de 
Estatistica, ist Bestandteil der brasilianischen Be¬ 
hörde für Geographie und Statistik (FundapSo Instituto 
Brasileiro de Geografia e Estatistica). An der Spitze 
der statistischen Zentralbehörde steht der Verwal¬ 
tungsrat der Nationalen Statistik (Conselho Nacional 
de Estatistica). Dem Verwaltungsrat der Nationalen 
Statistik ist eine Anzahl Beratungsorgane beigeordnet, 
darunter der Zentrale Exekutivausschuß, dem besonders 
die Leiter der statistischen Abteilungen der Ministe¬ 
rien angehoren. Neben dem Zentralen Exekutivausschuß 
ist ein Regionaler Exekutivausschuß vorhanden. Dem 
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Verwaltungsrat der Nationalen Statistik * steht ferner 
eine Reihe begutachtender Organe zur Seite> bei denen 
es sich besonders um Ausschüsse für verfahrenstech¬ 
nische Fragen handelt. 

Für die leitenden Funktionen der statistischen Praxis 
stehen besondere Verwaltungsorgane zur Verfügung. Ge¬ 
leitet werden diese von dem Generalsekretariat. Wich¬ 
tige Abteilungen sind diejenigen für Dokumentation, 
für statistische Erhebungen, für Statistik zu militä¬ 
rischen Zwecken sowie verschiedene Uberwachungsstel- 
len (technische und regionale Stelle) und der techni¬ 
sche Ausschuß für die Überprüfung und Vervollkommnung 
der Statistik. 

Das Schlußglied der Organisation sind die Exekutiv¬ 
organe. Diese gliedern sich einmal in die auf Bundes¬ 
ebene arbeitenden Dienststellen, zu denen hauptsäch¬ 
lich die statistischen Abteilungen der Bundesressorts 
gehören. Hinzu treten die regionalen Ämter, die im 
allgemeinen die Bezeichnung Departamento Estatual de 
Estatistica führen, und die lokalen Dienststellen, die 
Agencias Municipais de Estatistica. 

Neben der vielgestaltigen Organisation der Statistik 
auf Bundesebene bestehen in den Einzelstaaten 
und in den großen Städten besondere statistische Be¬ 
hörden.Wichtige Aufgaben erfüllt ferner auf dem Gebiet 
der Wirtschaftsstatistik die Fundaqäo Getüiio Vargas. 

Bei den Zensuserhebungen, die alle 10 Jahre stattfin- 
dcn, wird von den statistischen Behörden der verschie¬ 
denen Gebietskörperschaften jeweils eine besondere 
Organisation(Pvecenseamento Geral da Republica) aufge¬ 
baut. Diese wird überwacht von de** Comissäo Censitana 
Nacional. Ausführende Behörde ist der Nationale Zen- 
susdienst mit der Zentralen Kontrolle und Abordnungen 
in oer. mittleren und unteren Gebietsinstanzen. 

Gebiet 

Das heutige Staatsgebiet entspricht - ab¬ 
gesehen von kleineren Gebietsteilen - in seiner Aus¬ 
dehnung dem portugiesischen Kolonialbereich des ausge¬ 
henden 13. Jahrhunderts. Im Gegensatz zum spanischen 
Kolonialreich auf amerikanischem Boden bewahrte das 
portugiesische nach Erlangung der Selbständigkeit sei¬ 
ne Einheit. 

Die Grenze im Nordteil ist die alte Einflußgrenze zwi¬ 
schen spanischem und portugiesischem Reich. Die Aus¬ 
dehnung des portugiesischen Besitzes wurde im wesent¬ 
lichen durch Oie Endpunkte der Schiffbarkeit der Ne¬ 
benflüsse (wasserfälle und Stromschnellen beim Aus¬ 
tritt aus dem Bcrgland) des Amazonassystems bestimmt. 
In der J. Hälfte des 19. Jahrhunderts hinzugekommen 
sind hier die Territorien 

Ein Drittel der Grenzlänge entfällt auf die Seegrenze, 
ein Viertel auf die Grenze gegenüber den beiden Nach¬ 
barn im Nordwesten, Bolivien und Peru. 

Die Gliederung in Bundesstaaten geht ebenfalls im we¬ 
sentlichen auf die koloniale Epoche zurück. Die Portu¬ 
giesen teilten die lange Küste in mehr oder minder 
große Abschnitte (Kapitanate) auf, die durch Flußläufe 
oder Höhenzüge voneinander abgegrenzt wurden. Nach dem 
Landesinnern waren sie praktisch unabgegrenzt. Aus¬ 
nahmen bildeten die Staaten Espinto Santo und Rio de 
Janeiro, die durch steile Küstengebirge und die frühe 
Okkupation des Hinterlandes (heute Staat Minas Gerais) 
an einer Ausbreitung gehindert wurden. 

Drei Bundesstaaten (Amazonas, Para und Mato Grosso) 
haben jeweils mehr als 1 Mill. qkm und drei weitere 
Staaten (Goiäs, Minas Gerais, Bahia) haben jeweils 
mehr als 500 000 qkm Fläche. 

Naturgeographische Grundlagen 

Brasilien ist auf einem kristallinen Gesteinssockel 
aufgebaut. Es gliedert sich im wesentlichen in zwei 
Großlandschaften: 

das Amazonastiefland im Norden und 
das Brasilianische Öergland (Planalto) im Süden. 

In seinen Grenzgebieten hat es außerdem jenseits des 
Amazonas am Bergland von Guayana und am Tafelland von 
Roraima (Serra Pacaraima) Anteil sowie im Süden an der 
Paraguay-Paranä-Senke (Gran Chaco) und am Hügelland 
von Uruguay. 

Das Land gliedert sich in folgende natürliche Teil¬ 
räume : 

Amazonastiefland, Die Amazonasniederung ist nicht nur 
das größte tropische Tiefland, sondern der größte und 
einheitlichste Landschaftsraum der Erde überhaupt. 
Seme Nord-Süd-Erstreckung reicht über mehr als 16 
Breitengrade hinweg. Das Tiefland hat das gewaltigste 
Stromsystem der Erde (Einzugsbereich 7 Mill. qkm, 
Rhein 220 000 qkm) aufgenommen. Es umfaßt etwa ein 
Fünftel des südamerikanischen Kontinents. Neben dem 
gesamten Norden Brasiliens (Bundesstaaten Amazonas und 
Parä) nimmt das westliche Amazonien auch Teile von 
Kolumbien und Peru ein. 

Als tropisches Tiefland ist die riesige Fläche fast 
ohne Ausnahme mit immergrünem Regenwald (Hyläa) be¬ 
deckt. Dessen Verbreitung bildet im Nordwesten und 
Südwesten die Grenze Amazoniens gegenüber den Graslän¬ 
dern (Savannen), während er im Nordosten und Südosten 
auf die Bergländer von Guayana und (Zentral-)Brasilien 
übergreift. Dort bildet eine Geländestufe, die sich 
als "Fallmie" (Wasserfälle der Amazonasnebenflüsse 
beim Eintritt ins Tiefland) bemerkbar macht, die Gren¬ 
ze . 

Acre (seit 1966 Bundesstaat) 
Rio Branco - jetzt Roraima 
Amapä 
Guapore - jetzt Rondonia. 

Die Südgrenze dagegen wurde umkämpft. Nach militäri¬ 
schen Auseinandersetzungen mit Spanien bzw. Argenti¬ 
nien, nach denen die Portugiesen ihre Expansion bis 
zum Rio de la Plata als gescheitert ansehen mußten, 
wurden Uruguay und Paraguay als neutralisierte unab¬ 
hängige Staaten anerkannt. 

Länge der Grenzen 

Nachbarstaat 

Bolivien 
Peru 
Kolumbien 
Guayana 
Venezuela 
Paraguay 
Argentinien 
Uruguay 
Franz. Guayana 
Surinam 
Küste (Atlantischer Ozean) 

Insgesamt 

3 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

7 
23 

km 

126 15,3 
995 13,0 
644 7,1 
606 6,9 
495 6,5 
339 5,8 
263 5,5 
003 4,3 
655 2,8 
593 2,6 
408 32,0 
127 100 

Das Land hat alle anderen Staaten Südamerikas zu Nach¬ 
barn, mit Ausnahme Ecuadors und Chiles. Gewaltig ist 
die Nord-Süd-Erstreckung über 39 Breitengrade hinweg, 
etwa 4 300 km; das entspricht in Europa einer Entfer¬ 
nung vom Nordkap bis in die nördliche Sahara.* Die 
West-pst-Ausdehnung ist an der breitesten Stelle, etwa 
in 7°S, nicht geringer: Uber 39 Längengrade breiten 
sich Amazonastiefland und Brasilianisches Bergland 
über 4 300 km aus. Wiederum auf europäische Verhält¬ 
nisse übertragen entspricht dies der doppelten Entfer¬ 
nung London - Moskau. 

Die Flüsse in der weitgespannten Großmulde fließen mit 
sehr geringem Gefalle und daher träge dahin. Manaus, 
1 200 km vom Ozean entfernt, liegt nur in 26 m NN. Die 
Flüsse sind sehr breit (Rio Negro stellenweise 50 km.), 
steigen bei Hochwasser um 10 bis 15 m, teilen sich in 
viele Arme und verändern dauernd ihre Uferlinien und 
Flußbetten. Die breiten Flußtäler teilen das meist nur 
wenige Meter höher gelegene Land in flache Riedel mit 
deutlich unterschiedlichen Vegetationsformen. 

Der Urwald Westamazoniens ist üppiger als der Ost- 
amazoniens, in dem vereinzelt offene Flächen (Grasflu¬ 
ren, Plantagen) meist durch menschliche Eingriffe ent¬ 
standen sind. Im Wald der immerfeuchten Tropen fehlt 
ein jahreszeitlicher Vegetationsrythmus: von jeder Art 
gibt es zu jeder Zeit sowohl blühende als auch früch¬ 
tetragende Pflanzen. Die Temperatur fällt selten unter 
20°C. Die nasse Jahreszeit (Inverno, Dezember bis 
Mai) bringt täglich Regen, die "trockene” Jahreszeit 
(Veräo, Juni bis November) "nur" etwa alle drei bis 
fünf Tage Niederschläge. 

Das so einheitlich erscheinende amazonische Regenwald- 
gebiet läßt sich nach natürlichen StandortVerhältnis¬ 
sen in drei Bereiche gliedern: 

Igapo, flußnahe Gebiete, die nur bei Niedrigwasser 
trockenfallen; 
Varzea, etwas hoher gelegene Flächen, mit zahlrei¬ 
chen Palmarten und dichtem Unterwuchs; 
Guaza oder Etewald, immer wasserfreie Riedelflächen 
(terra firme), auf denen der Unterwuchs zurück¬ 
tritt. 

Amazonien ist gekennzeichnet durch eine bedrückende 
Fülle von Vegetation, Wasser und Wärme. Nahezu unver¬ 
ändert hohe Temperaturen(Jahresdurchschnitt 25 - 27°C) 
und hohe Luftfeuchtigkeit verursachen drückende Schwü¬ 
le und führen zu außerordentlichen physischen wie psy¬ 
chischen Belastungen für den menschlichen Organismus. 
Diese Bedingungen verhinderten bisher eine stärkere 
Besiedlung und Erschließung des Gebietes, das sogar 
weitgehend noch unerforscht ist. 
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Das Brasilianische Bergland (Planalto) stellt ein rie¬ 
siges^ etwa 6 Mill. qkm großes Gebiet recht einheitli¬ 
chen geologischen Baus dar. Ein präkambnscher Sockel 
aus Gneisen, Graniten und kristallinen Schiefern ist 
von paläozoischen und mesozoischen Kalk- und Sandstei¬ 
nen überdeckt und häufig von Eruptivgestein (Erzvor¬ 
kommen) durchsetzt, die teilweise nochmals von Erguß¬ 
gestein überlagert sind. In den alten Sockeigesteinen 
sind die wertvollen Bodenschätze in Minas Gerais ge¬ 
funden worden. Den Südteil des Brasilianischen Berg¬ 
landes bildet der größte Deckenerguß der Erde, etwa 
800 000 qkm Fläche, beiderseits des Oberlaufs des Rio 
Uruguay. Das ganze Bergland bildet ein Schichtstufen- 
land, flach einfallend zum Landesinneren, mit steilen 
Rändern gegen die Küste. 

Zentralbrasilien nimmt den V/estteil des Berglandes 
ein. Die Ostgrenze bildet die Serra Geral de Goias, 
die Wasserscheide zwischen Rio Säb Francisco und Rio 
Tocantins. Das Gebiet deckt sich etwa mit den Bundes¬ 
staaten Goias und Mato Grosso. Im Süden dieses Staates 
neigt sich die Schichtstufenlandschaft sanft nach 
Osten, zum Rio Parana. 

Kerngebiet ist das zentrale Tafelland (Plateau) von 
Mato Grosso, durchschnittlich 600 - 700 m hoch. Das 
Gebiet wird nach Norden zum Amazonas entwässert. Die 
Bedeutung der zahlreichen großen Flüsse (z. B. Rio 
Tocantins 2 400 km) als Verkehrswege wird stark einge¬ 
schränkt durch unregelmäßige Wasserführung und viele 
Stromschnellen und Wasserfälle. Obgleich die Nieder¬ 
schlage in ausgedehnten Gebieten um 1 000 mm jährlich 
liegen, gibt es eine ausgeprägte Trockenzeit (Mai bis 
September), während der die Vegetation meist verdorrt 
und der Boden so stark austrocknet, daß er aufreißt. 
Nach Norden v/ird das Klima zunehmend feuchter, bis es 
ins äquatoriale Regenwaldklima Amazoniens übergeht. 
Das Zentralplateau ist weitgehend siedlungsleer, Indu¬ 
strie fehlt fast völlig, nur in den Tälern leben In¬ 
dios mit primitivem Ackerbau. 

Im einzelnen sind von Norden nach Süden zu unterschei¬ 
den: 

Regenwald im Norden, aber auch entlang den Flußläu¬ 
fen als Galenewald weit nach Süden ausgreifend und 
als tropischer Feuchtwald an den westlichen und 
südlichen Hängen des Tafellandes 

Cäatinga ("weißer Wald"), laubabwerfende Trocken¬ 
wälder mit dichtem Unterholz und stacheligen Mimo¬ 
senarten, ceilweise Viehzuchtgebiete 

Campos (Chapadas) im Süden mit offener Vegetation 
(Trockenheit!)» teils Grasfluren (Campos cerra- 
dos), teils Buschvegetation (Sertäo), in letzterer 
äußerst extensive Viehzucht durch Weiße. 

Die Eigenart Nordestbrasiliens (Nordosthorn) vard 
dursh sein Klima bestimmt. DäT lunare des sog. Nord¬ 
er t’iorac bildet in TrorkenZentrum (v eiliger als 500 mm 
Niederschlag), dar-, im nördlichen Teil sogar bis an die 
Kürte reicht. Die Niederschläge lallen sehr unregel¬ 
mäßig, nach langen Trockenperioden häufig wolkenbruch¬ 
artig; denn läuft das Wasser auf dom ausgedörrten Bo¬ 
den oberflächlich und ungenutzt ab. Die Temperaturen 
sind tropisch, durchweg über 

Im Nordosten taucht das Kristallin des Berglandes un¬ 
ter eine junge tertiäre Kdstenebene, die stellenweise 
mit bis zu 60 m hohen Dünen besetzt ist. Der Küsten¬ 
saum an der Ostseite ist viel schmaler als an der 
Nordküste und stark beregnet. - Die natürliche Vegeta¬ 

tionsformation wird hier als Cäatinga (Trockenwald) 
bezeichnet: weit auseinanderstehende, knorrige, xero- 
phytische Bäume (Akazien = Brasilholz, Mimosen, Baum¬ 
sukkulenten) mit dichtem dornigen Unterholz und Hart¬ 
grasstauden. 

Dieses Gebiet umfaßt im wesentlichen die Bundesstaaten 
Maranhäo, Cearä, Rio Grande do Norte, Paraiba, Pernam- 
buco, Alagoas, Sergipe und den Norden von Bahia. Es 
wird landwirtschaftlich stark genutzt ("Agreste"). 
Hier breitet sich aber auch der "Poligono das secas" 
(Dürregebiet) aus, das "Sorgenkind" des Landes, ein 
Problemgebiet und starker sozialer Unruheherd. Die 
verarbeitende Industrie ist noch wenig bedeutend, aber 
teilweise reger Bergbau vorhanden (Bahia). 

DURRE-VIELECK DES NORDOSTENS 

Ostbrasilien ist ein stark zerschnittenes Stufenland, 
das in einem Steilrand (Alto da Serra) zum Küstenvor¬ 
land abbricht. Der östliche Küstenbereich wird von 
kurzen, in der Wasserführung stark schwankenden Kü¬ 
stenflüssen, das Hinterland aber vom Säo Francisco 
(5 000 km) entwässert, der auf seinem langen küsten¬ 
parallelen Verlauf einer tektonischen Bruchzone folgt. 

Klimatisch handelt es sich um einen Übergangsbereich 
vom tropischen (im Norden) zum subtropischen Gebiet. 
Die täglichen Temperaturschwankungen werden ausgepräg¬ 
ter, im Süden tritt in Höhenlagen bereits Frost auf. 
Niederschlage, 1 ?0'. bis 1 800 mm, fallen hauptsäch- 
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lieh im Sommerhalbjahr (November bis April). - Feucht¬ 
wald ist auf den Küstenabfall des Gebirges beschränkt. 
Der Trockenwald (CAatinga) geht in Grasflächen (Savan¬ 
nen) und Buschvegetation (Sertno) mit Borngestrüpp und 
Kakteenfeldern über. Die die Hochflächen überragenden 
Höhenzüge (Serren) sind stärker beregnet und tragen im 
Südteil Araukarienwälder. 

Ostbrasilien umfaßt den Südteil Bahias und den Nord- 
teil von Minas Gerais sowie Expirito Santo. Reiche Bo¬ 
denschätze (hochwertige Eisenerze, Edelmetalle, Edel¬ 
steine, Bauxit) gaben einem Staat (Minas Gerais) den 
Namen und führten zu beachtlicher Industrialisierung 
und relativ dichter Bevölkerung. 

In Südbrasilien ist die Küstenstufe deutlicher ausge- 
prägt als weiter im Norden, sie steigt in ihrer Hohe 
von 700 m auf 1 700 m (in ParanA). Der Küstensaum ist 
schmal. Bas Hochland senkt sich von den höchsten Erhe¬ 
bungen im Küstengebirge allmählich zum Landesinneren. 
Einem schmalen Saum präkambrischer Gesteine folgen 
nach Nordwesten paläozoische Deckschichten und eine 
mesozoische Sandsteindecke, beide an zahlreichen Stel¬ 
len von Ergußgesteinen durchbrochen und überlagert. 
Deren Zerfallprodukte bilden die berühmte Terra roxa, 
einen schweren, für den Kaffeeanbau vorzüglich geeig¬ 
neten Boden. Ben westlichen Abschluß stellt die Sand- 
steintafel des Amambaiplateaus dar. mit einer Bruch¬ 
stufe gegen den Gran Chaco-Graben (Rio Paraguay-Tief¬ 
land). Bas ursprüngliche Tafelland ist durch Flußtäler 
so stark zerschnitten, daß es zu einem Berg- und Hü¬ 
gelland aufgelöst wurde. 

Die Entwässerung erfolgt in der Hauptabdachungsrichtung 
- die größten Höhen liegen in Küstennähe - nach Westen 
zum Rio ParanA. Das Klima ist warm-gemäßigt und win¬ 
tertrocken. Die Niederschläge sind sehr hoch, am Kü¬ 
stenabfall fallen mehr als 2 000 mm, stellenweise bis 
zu 4 000 mm, sie gehen jedoch im Landesinneren auf 
1 000 mm zurück. 

Die Vegetation besteht aus tropischem Regenwald am Kü¬ 
stenabfall und am Rio ParanA und Rio Uruguay, im Süden 
(Serra Geral) hat sie subtropischen Charakter, im Lan¬ 
desinneren wechselt nichttropischer Regenwald mit Cam- 
poflachen,- in höheren Teilen, besonders auf Sandböden, 
stehen Araukarienwälder^) (Pinhaes) und vor allem im 
Süden Yerbawälder (wildwachsende Matesträucher). Der 
Rio ParanA bildet eine auffällige Bewuchsgrenze zwi¬ 
schen den offenen Campoflächen (Campos limpos) von 
Mato Grosso und den Wäldern von SSo Paulo. 

Randgebiete. Der Tieflandstreifen entlang der Ostküste 
Brasiliens von Cabo Frio (bei Rio de Janeiro) bis Cabo 
de Säo Roque (bei Natal) wird von den Brasilianern 
unter der Bezeichnung "Beira mar" als eine eigenstän¬ 
dige Landschaft herausgestellt. Bie Küstenebene dringt 
an den Flußmündungen, die den Steilabfall (Alto de 
Serra) durchbrechen, zum Teil weit ins Innere. Vor der 
Küste liegen oft Sandsteinriffe, die bei Ebbe sichtbar 
werden. Der Küstenstreifen erstreckt sich über 18 
Breitengrade, ist aber kaum mehr als 70 km breit und 
hat durchweg tropisches Klima mit Temperaturen zwi¬ 
schen 22 und 26°C, die nur am Nachmittag durch den re¬ 
gelmäßig wehenden Seewind (Vira9ao) gemildert werden. 
Der arsprüngliche dichte tropische Regenwald ist größ¬ 
tenteils gerodet; an den Flußmündungen findet man Man¬ 
grovewälder (Mangues), die aber durch Ausschlagender 
wertvollen Holzarten verkümmert sind. 

Hier liegen in den seewärtigen Teilen der Bundesstaa¬ 
ten von Rio de Janeiro bis Rio Grande do Norte dicht 
besiedelte Gebiete. Schon früh entstanden hier Städte 
und bedeutende Häfen, durch natürliche Küstenverhält¬ 
nisse begünstigt. 

Im Süden an das Brasilianische Bergland schließt sich 
ein welliges Hügelland (Rio Grande do Sul) an, das bis 
weit nach Uruguay hineinreicht und nirgends 300 m NN 
übersteigt. Das geologische Baumaterial entspricht dem 
des brasilianischen Massivs, wird aber oberflächlich 
von einer fruchtbaren Lößdecke überzogen. Die sandige 
Küstenebene wird durch Lagunen vom Meer abgeschlossen. 
Es herrscht subtropisches Klima mit kühlen Wintern in 
den küstenferneren Teilen. Das Land bedeckt Steppen¬ 
vegetation (Pampas), durchsetzt mit holzigem Gestrüpp; 
es hat als Weidegebiet große Bedeutung. 

Im Norden hat Brasilien noch Anteil am Bergland von 
Guayana. Obgleich durch die Amazonasmederung ge¬ 
trennt , ist dessen Entstehen und Gesteinsaufbau eben¬ 
falls dem des Brasilianischen Berglandes ähnlich. Auf 
brasilianischem Gebiet handelv es sich um eine wellige 
Hochfläche alten kristallinen Gesteins, die sich maxi- 

1) A. angustifolia/brasiliensis (Paranapine), bis zu 
50 m hoch, größte Bestände in Parana; Holzindustrie 
(mehr als 1 000 Sägewerke). 

mal bis 300 m Höhe erhebt. Die Flüsse strömen alle dem 
Amazonas zu; die quer zu ihrer Laufrichtung liegenden 
harten Gesteinsbänke überwinden die Gewässer in zahl¬ 
reichen Stromschnellen. Abseits der Flußläufe (mit Ga¬ 
leriewäldern) ist das Hügelland größtenteils waldfrei, 
mit reinen Grasfluren (Campos limpos) bedeckt. 

Klima 

Das Klima des Landes, das sich von 5° Nord bis fast 
34° Süd erstreckt, wechselt mit der Breitenlage von 
rein tropischen Regionen im Norden über die subtropi¬ 
sche zur gemäßigten Zone im Süden. Abwandlungen durch 
die Höhenlage treten in nicht allzu starkem Maße auf, 
da die Gebirgsregion auf den Hochflächen des südliche¬ 
ren .Binnenlandes im allgemeinen nur bis zu 1 500 m 
aufragt. 

N o rd-Bra s i 1 i e n schließt die feuchttropi- 
scRen Niederungen des Amazonas-Beckens ein, das sich 
zum größten Teil südlich des Äquators ausbreitet und 
nördlich des Äquators das Rio-Branco-Gebiet umfaßt. 
Ferner gehört hierzu das im Südwesten und etwas höher 
gelegene Acre-Territorium. Das ständig schwüle Klima 
belastet den Europäer beträchtlich. Die jährliche Tem¬ 
peraturschwankung beträgt meistens nur 2°C. Im Südwin¬ 
ter (kälteste Monate meist Juni bis August) herrscht 
eine Mitteltemperatur von 26 - 27°C bei Zufuhr etwas 
kühlerer Luftmassen durch den Südost-Passat, während 
die vor der sommerlichen Regenzeit liegenden wärmsten 
Monate Oktober und November eine mittlere Temperatur 
von 29°C haben. Mittags werden durchweg 30°C und mehr 
gemessen, morgens zeigt das Thermometer nur ganz sel¬ 
ten unter 20°C. Lediglich im Acre-Territorium bringen 
kältere Luftmassen aus Bolivien Temperaturrückgänge 
bis auf 12°C. 

Die Luftfeuchte ist hoch, ihre Monatsmittel schwanken 
meistens zwischen 80 und 90 %, mittags gehen sie gele¬ 
gentlich auf 70 bis 60 % zurück. 
Die Hauptregenmengen fallen von Dezember bis April 
oder Mai, überwiegend nachmittags als mehr oder weni¬ 
ger kräftige Gewitterregen. Die Jahressumme beläuft 
sich auf 1 600 bis 2 400 mm, dm Westen (gegen die pe¬ 
ruanische Grenze hin) sogar bis über 3 000 mm. Im Rio- 
Branco-Gebiet verschiebt sich unter Einwirkung des im 
Nordwinter herrschenden Nordost-Passats die Regenzeit 
auf die Monate März bis August. 

N o r d o s t - B rasilien und das flachwellige 
äugelland mit den Höhenzügen zwischen den Staaten 
Maranhao und Alagoas sind das Ubergangsgebiet von den 
Feucht- zu den ßubtropen. Die Küste ist mit Mitteltem¬ 
peraturen von 23 - 25^0 im Juli und 27 - 29°C im Janu¬ 
ar oder Februar sowie geringen TagesSchwankungen kli¬ 
matisch für den Organismus kaum weniger belastend als 
die Amazonas-Ebene, trotz des von See kommenden Süd- 
ost-Passates und trotz der etwas niedrigeren Luft¬ 
feuchtigkeit (73 - 83 %)• 

Im Binnenlande wird das Klima in höheren Lagen etwas 
gemildert. Hier erreicht zumindest im Südwinter (Mai 
bis August) die Temperatur ab etwa 300 m Höhe Tiefst¬ 
werte von 18 - 15°C» während mittags die 30°-Grenze 
nur gelegentlich überschritten wird. Regen- und Trok- 
kenzeiten sind sowohl hinsichtlich ihres zeitlichen 
Eintritts als auch hinsichtlich der Niederscnlagsmen- 
gen recht unterschiedlich und unregelmäßig. Im nördli¬ 
chen Maranhao bringt der nach Süden wandernde tropi¬ 
sche Regengürtel starke Sommerregen(Januar bis April), 
während in den südöstlichen Staaten mit dem Südost- 
Passat überwiegend Winterregen (Mai bis August) auf- 
treten. Die Jahressummen des Niederschlages schwanken 
zwischen 1 300 und 2 000 mm an der Küste, sie belaufen 
sich auf nur etwa 800 mm in Rio Grande do Norte, auf 
600 mm in CearA und örtlich auf nur 300 mm im Binnen¬ 
lande Pernambucos (z. B. in PetrolAndia). Dabei sind 
die Niederschläge von Jahr zu Jahr derart unregelmä¬ 
ßig, daß gelegentlich Dürren, besonders in CearA, ent¬ 
stehen können, die das Landschaftsbild gebietsweise 
völlig verändern, vom Savannen- zum Steppencharakter. 

Die Niederschläge sind oft von Gewittern begleitet. 
Der nicht übermäßig starke Südost-Passat hat eine 
mittlere Windstärke von 2-3 (Beaufortskala). Die 
Sturmtage schwanken zwischen 2 (in CearA) und 12 (in 
Rio Grande do Norte) pro Jahr. 

An der Küste Ost-Brasiliens südlich 
des Rio Sao Francisco, zeigt der nördliche Abschnitt 
einen der Breitenlage entsprechenden Temperaturverlauf 
mit geringer JahresSchwankung,während weiter südlich 
(ab 20° Süd) ein stärkerer Temperaturrückgang im Win¬ 
ter festzustellen ist. So unterscheiden sich die Janu¬ 
ar- (bzw. Februar-)Temperaturen mit 26 - 27°C Monats¬ 
mittel und 29 - 30°C mittags nur wenig voneinander, 
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wahrend die Julimittei im Morden 24°C, im Süden (big 
etwa zur Breite von Rio de Janeiro) nur 20°C betragen. 
Nachts uinkt die Temperatur im Norden nur gelegentlich 
unter 20°C# im Süden aber regelmäßig von April bis Ok¬ 
tober auf 17 - 15°C, in kühlen Nächten auf 10°C ab. 
Schwüle herrscht bei ziemlich einheitlichen Feuchten 
wischen 75 und 80 # (Tagesmittel)nördlich von 200 Süd 
^Vitdria) ständig, südlich davon aber nur im Sommer. 
Die abseits der Küste mit Gebirgen und Hochebenen 
durchzogenen Staaten Sergipe/Bahia bis Rio de Janeiro 
einschließlich Minas Gerais haben ein für den Euro¬ 
päer, vor allem im Winterhalbjahr gut verträgliches 
Klima. Hieran haben neben den mit der Höhe allgemein 
abnehmenden Temperaturen auch die größeren Tages¬ 
schwankungen der Temperatur Antjeil. Die Sommertemnera- 
turen liegen bei 21 - 24°C (Januarmittel), die Winter- 
werte bei 17 - 19°C (Julimittel). Die Nächte bringen 
oftmals erfrischende Kühlung, vor allem im Winterhalb¬ 
jahr, wo in Höhen von 800 - 1 000 m Teraperaturminima 
unter 12°C die Norm sind und Temperaturen unter 5°C 
recht häufig Vorkommen. 

Die Niederschläge sind überall reichlich! 1 000 mm 
Jp.hresmengen werden fast immer,* 1 500 mm verbreiteten 
Minas Gerais erreicht. Sie fallen in den nördlichen 
Staaten Ostbrasiliens als Winterregen,, weiter südlich 
als Sommerregen (November bis April), wenn der tropi¬ 
sche Regengürtel über dem Binnenlande weit nach Süden 
vorgedrungen ist. Die Gewittertätigkeit ist schwächer 
als in Nordost-Brasilien (30 - 40 Gewittertage im 
Jahr). 

Die südbrasilianischen Staaten von 
Sän Paulo bis Rio Grande do Sul haben ein überwiegend 
kontinentales Klima mit relativ großen Temperaturspan¬ 
nen zwischen Sommer und Winter und im Tagesgang. Die 
wärmsten Monate (Januar und Februar) haben eine Mit¬ 
teltemperatur von 22 - 25°C (mittags 27 - 30°C); in 
höheren Lagen sind diese Werte entsprechend niedriger 
(um 2 - 3°). Darüber hinaus werden in diesem Landes¬ 
teil bei starker Warmluftzufuhr aus Norden die höch- 
sten Temperaturen in Brasilien überhaupt gemessen. 
PÖrto Alegre z. B. hat Spitzenwerte von etwa 41°C. Um¬ 
gekehrt bringt der Südwinter (Mai bis August) oftmals 
empfindliche Kaltlufteinbrüche, wobei vor allem im 
südlichen Teil von Rio Grande do Sul selbst noch in 
Küstennähe. Temperaturen von -4°C (PÖrto Alegre) auf- 
treten können, während das normale fagesrainimum im 
Juli bei 7 - 9°C liegt (Tagesmittel 12 - 15°C). 

Die Niederschläge sind nur noch in den nördlicheren 
Staaten S&o Paulo und ParanA jahreszeitlich (als Som¬ 
merregen) gebunden, weiter südlich sind sie über das 
Jahr einigermaßen gleichmäßig verteilt, und zwar tre¬ 
ten sie im Sommer als gewittrige Regenfälle auf, im 
Winter entstehen sie an den Fronten durchziehender 
Tiefdruckstörurgen.Die Jahresraenge liegt bei 1 200 bis 
1 500 mm. Im südlichen Rio Grande do Sul kommt es bei 
Kaltluftvorstößen (Pamperos) im Winter häufiger zu 
Schneefällen, ohne daß sich - auch nicht in höheren 
Regionen - eine geschlossene Schneedecke ausbildet. 

Das Hochland von Goias und Mato Grosso (Zentral¬ 
brasilien) hat außerhalb der regenreichen 
Sommermonate (November bis März) ein verhältnismäßig 
angenehmes und ge'sundes Klima, dessen tronenähnliche 
Züge durch die Höhenlage (500 - 1 000 m) gemildert 
werden. Niedrige Temperaturen und zugleich größere 
tägliche Temperaturschwankringen bewirken erfrischende 
Abkühlung während der Nacht- und Morgenstunden. Die 
wärmste Periode fällt bereits auf das Frühjahr (Sep- 
teraher/Oktober) mit Mittelterperaturen von 23 - 26°C, 
mittags 30 - 35°C. Danach folgt die Regenzeit; sie 
bringt stärkere Bewölkung (80 ?'), drückende Schwüle 
bei über 80 Luftfeuchtigkeit und Temperaturen von 
21 - 24°C. Am kältesten sind Juni oder Juli, wo mit¬ 
tags zwar ziemlich hohe Temperaturen (bis zu 30°C), 
nachts oder morgens aber 12 - 13°C, in kalten Nächten 
sogar nur bis 6°C gemessen werden; gelegentlich kommt 
es in freien Tälern sogar zu Bodenfrösten. 

Die Flußniederungen und Sumpfgebiete in Mato Grosso 
haben im Winter ähnlich niedrige Temperaturen, jedoch 
sind hier die Frühjahrs- und Sommermonate sehr warm 
und feucht. So werden z. B. in Trös Lagoas Mittel¬ 
temperaturen von 26 - 27°C bei 83 - 84 7» relativer 
Feuchte von Januar bis März erreicht. Die sommerliche 
Regenzeit bringt pro Monat 200 - 300 mm Niederschlag; 
April, September und Oktober sind Übergangsmonate 
mit etwa je 100 mm Niederschlag, während die Winter¬ 
monate (Mai bis August) nur spärlichen Regen erhalten, 
wenn sie nicht - wie in Goias - praktisch überhaupt 
trocken sind. Die Jahresmenge beläuft sich auf 1 200 - 
1 700 mm, die Gewittertätigkeit ist verhältnismäßig 
groß (etwa 80 Gewittertage im Jahr). 

Der Südost-Passat hat in der Nähe der sich nordwärts 
anschließenden Kalraenzone keine große Beständigkeit«. 
So treten ebenso häufig Nord- wie auch Südwinde mit 
mäßigen Stärken auf, mit Ausnahme der Gewitterböen, 
länger anhaltende Stürme zudem in den Sunpfgebieten 
von Mato Grosso. 

Brasilien hat mit dem Amazonasgebiet das ausgedehn¬ 
teste Flußsyetem {7 Will, qkm) und die 
größte Länge schiffbarer Binnen Wasserwege 
(9 000 km) der Erde. Das Flußgebiet des Amazonas ent¬ 
wässert ungefähr den halben sudamerikanischen Konti¬ 
nent -und trägt als wasserreichster Strom der Welt sei¬ 
ne Wassermassen in den Atlantischen Ozean. - Mehr als 
zwei Drittel des Landes entwässern zum Amazonas. Von 
seinen mehr als 200 Nebenflüssen übertreffen allein 17 
den Rhein in ihrer Länge. Der Hauptfluß Rio Solimoes- 
Amazonas ist 6 520 km (3 163 km auf brasilianischem 
Gebiet) lang. Obgleich das Gefälle des Flusses sehr 
gering ist, herrscht wegen der ungeheueren Wassermas¬ 
sen, die bewältigt werden müssen, eine kräftige Strö-' 
mung. Der Strom erreicht bereits beim Eintritt auf 
brasilianisches Gebiet . eine Breite von 2 km und 
1 300 km vor der Mündung, bei Manaus, eine Breite von 
5 km; im Mündungsästuar drängt das Süßwasser in 250 km 
Breite weit hinaus ins Meer. 

Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 
Rio 

Fluß 

Solimoes-Amazonas 
ParanA 
Guapore-Madeira (Cayari) 
Purus 
Francisco 
Tocantins 
Paraguay 
Negro 
Tapajös 
Japurä (-Caquetä) 
XingÄ 
Araguaja 
Uruguay 
Juru& 
Pamaiba 
Branco 
Doce 

Länge Einzugsbereich 
1 0Ö0 qkm 

6 520 7 050 
3 560 
3 520 
3 100 
2 900 652 
2 640 980 
2 600 1 148 
2 240 
1 990 
1 900 
1 980 
1 660 
1 650 
1 430 
1 040 
800 
750 100 

Die Landfläche ist amtlicherseits in folgende Strom¬ 
gebiete aufgeteilt, denen die Schätzungen der Wasser¬ 
kraftreserven zugeordnet sind. 

Stromgebiete und geschätzte Wasserkraftreserven 

Stromgebiet 
Einzugsbereich Wasserkraft¬ 

reserve 
1 000 qkm | $ m | !> 

Amazonas 
Nordost 
Sao Francisco 
Ost 
Paraguay 
Paranä 
Uruguay 
SUdost 

Insgesamt 

4 788 56,1 6 387 22,5 
885 10,4 1 114 0,5 
631 7,4 3 870 8,0 
569 6,7 4 319 13,8 
346 4,2 12 0,5 
891 10,5 28 927 49,8 
178 2,1 316 1,0 
224 2,6 2 631 3,9 

8 512 100 47 576 10° 

Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Schätzungen 
durch fortschreitende Erforschung und Erschließung 
laufend verbessert werden und sich dadurch die er¬ 
schließbaren Wasserkraftreserven erhöhen. 

i 

Vegetation 

Die größte Fläche des Landes wird vom äquatorialen Re¬ 
genwald (zu mehr als 50 #) eingenommen. Er hat auch 
waldwirtschaftlich (Hölzer, Sammelwirtschaft) neben 
dem weiter unten erwähnten Kiefernwald (Araukarien¬ 
wald) die größte Bedeutung. Die anderen. Waldformatio¬ 
nen (vgl. Karte) sind durch die "Kulturarbeit" des 
Menschen stark umgewandelt, stellenweise völlig verwü¬ 
stet worden. Das ist besonders im di-cht besiedelten 
Süden des Landes der Fall, in dem von der Küste her 
(tropischer Küsten-Regenwald) bis an die westliche 
Landesgrenze, wo der subtropische, im trockenen Herbst 
teilweise laubabwerfende Wald einer savannenähnlichen 
Vegetation gewichen ist. Auch die dazwischen liegenden 
Araukarienbestände im kühl-gemäßigten, immer feuch¬ 
ten Klima sind durch Nutzung für die Holz- und 
Ze3Istoffgewinnung sehr gelichtet. Die offenen 
Grasfluren (Savannen) sind in Zentralbrasilien zwi¬ 
schen Regenwald im Norden und subtropischem Wald im 
Süden weit verbreitet und als einzige Wuchsformation 
wenig verändert erhalten; die Höhen der Bergländer in 
diesem Bereich sind inselgleich mit Feuchtwald bedeckt. 
Die Trockengebiete des Nordostens tragen Trockenwald 
(C&atinga) mit der Karnatibapalme und im besser bereg- 
neten Nordküstenbereich den vegetationsreicheren Pal¬ 
menwald mit der Babassupalme. Nur randlich vertreten 
sind drei besondere Savannentypens Die gehölzreiche 
Küstensavanne an der Amazonasmündung, die fast baum¬ 
freie Hochsavanne im Bergland von Guayana und die seit 
alters baumleere Pampa im äußersten Süden. Schließlich 
bleibt von den großen Regionen noch das waldarme Über-, 
schwemmungsgebiet (Grande Pantanal) von Mato Grosso zu 
erwähnen. 
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VEGETATION 

Äquatorialer Regenwald 
und Küsten-Regenwa Id 

Subtropischer,teilweise 
laubabwerfender Wald 

□ 
□ 

Trockenwald 
(Caatinga) 

Palmenwald 
iBabassu) 

Grasland (Campos cerrados, 
Pampas.Kusten-, Hochsavanne) 

Überschwemmungsgebiet 
(Pantanalesj 

STAT. BUNDESAMT 8490 

Vegetationstyp 
Flache 

1 000 qkm | fo 

Tropische Wälder 
PaLmenwalder 
Kiefernwald (Araukarien) 
Waldartige Gebiete (woodlands) 
Kustenvege tation 
Gestrüpp (scrub) 
Graslander (Savannen) 
überflutungsgebiet 
Kaktuswuste 
Serido 

Insgesamt 

4619 54,5 
200 2,3 
2u0 2,4 
145 1,7 
90 1,1 

1 850 21,8 
327 3,9 
190 2,2 
844 10,0 

5 0,1 

8 470 100 

rurais". Erhebungseinheit war der Zählbezirk (betör 
censitano), der durchschnittlich 1 200 bis 1 500 Per¬ 
sonen umfaßte. Pur die Einteilung der Bezirke und de¬ 
ren Größe wurden Verkehrsverhaltnisse, Siedlungsweise, 
Bevölkerungsdichte u. a. berücksichtigt. Es wurden 
folgende Merkmale zur Person erfaßt: Geschlecht, Al¬ 
ter, Hautfarbe, Familienstand, Geburtsort oder -land, 
Nationalität, Alphabetismus bzw. Bildun^sstand und 
Schulbesuch. Ferner war Bestandteil der Volkszählung 
die Feststellung von Merkmalen über die wirtschaftli¬ 
che Tätigkeit bzw. bei Nichterwerbstatigen, die Wirt¬ 
schaftsgruppe, von der sie wirtschaftlich abhängig wa¬ 
ren. In einer besonderen Stichprobe wurden Familien- 
einkommen und Hauptbeschäftigung untersucht. Nicht für 
alle Merkmale, die in der VZ I960 erhoben wurden, sind 
spater auch Ergebnisse veröffentlicht worden. So gibt 
es im Gegensatz zu früheren Zahlungen aus der VZ 1960 
z. B. keine Angaben mehr über Staatsangehörigkeit, 
Religion, ethnische Gruppen, Haushalte, Sprachen und 
Nationalitäten. Einige andere Angaben beruhen ledig¬ 
lich auf einer 1,27 ^-Stichprobe aus der VZ, z. B. 
für die Altersgliederung und den Familienstand. 

Die Bevolkerungszahl Brasiliens hat sich zwischen 1860 
und 1900 (18 Mill. Einwohner; verdoppelt. Ein zweites 
Mal hat sie sich in den folgenden 30 Jahren verdop¬ 
pelt. Zwischen 1930 und 1959 ist die Einwohnerzahl 
wiederum auf das Doppelte gestiegen. Die Fortschrei¬ 
bung der Einwohnerzahl auf der Basis der Volks¬ 
zählung 1950 (52,02 Mill. Einwohner) ergab für 1y60 
65,74 Mill. Einwohner. Gleicht man den Unterschied 
zwischen Fortschreibungsdatum (Jahresmitte) und dem 
neuen Zahlungstermin 1960 (1. September) aus, so blieb 
die Fortschreibung um 4,85 Mill. Menschen oder 6,8 c/> 
untep dem Zählungsergebnis von 70,97 Mill. der VZ 
1960. 

Brasilien steht mit 84 Mill. Menschen (1966) unter den 
Staaten der Erde an 8. Stelle nach China, Volksrep. 
(710 Mill.), Indien (500 Mill.)» der Sowjetunion 
(233 Mill.), den Vereinigten Staaten (197 Mill.), 
Indonesien (107 Mill.), Pakistan (105 Md 11.) und 
Japan (99 Mill.). 

Die Einwanderung war bis vor wenigen Jah¬ 
ren ein wichtiger Faktor für die Entwicklung Brasi¬ 
liens. In den 70er und 80er Jahren des vorigen Jahr¬ 
hunderts kamen schätzungsweise 20 000 bis 30 000 Ein¬ 
wanderer jährlich ins Land. Die erste Einwandererwelle 
(1886 bis 1898) führte jährlich mehr als 50 000 Sied¬ 
ler ins Land und erreichte ihren Höhepunkt im Jah¬ 
re 1891 (mehr als 200 000 Menschen). Mit der Aufhebung 
der Sklaverei war es nötig, daß die Plantagenbesitzer 
zusätzliche landwirtschaftliche Arbeitskräfte fanden. 
Die Masseneinwanderung italienischer Landarbeiter kam 
dem zustatten. In jenen Jahren kamen mehr Italiener 
als Portugiesen ins Land. Vor Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges erlebte Brasilien eine zweite, infolge der 
weltweiten politischen Ereignisse jedoch kurze Einwan¬ 
derungswelle (1910 bis 1914) mit jährlich mehr als 
80 000 Einwanderern. Bald nach dem Kriege setzte er¬ 
neut eine starke Zuwanderung ein, die wahrend der 
20er Jahre anhielt und 1926 mit fast 120 000 Menschen 
ihren Höhepunkt überschritt. Erstmals in dieser xeri- 
ode hatte die japanische Einwanderung zahlenmäßig Be¬ 
deutung, doch erreichte vor allem die Zuwanderung aus 
Deutschland ihren Höhepunkt. 

Bei den vegetationskundlichen Gliederungen des Landes 
durch europäische Forscher ergeben sich gegenüber der 
einheimischen Statistik (vgl. vorstehende dbersicht) 
z. T. erhebliche Abweichungen.So sind die als "Kaktus- 
wuste" bezeichneten Trockengebiete mit 10 °/> der Lan¬ 
desflache zweifellos übertrieben dargestellt, insbe¬ 
sondere wenn man sie mit dem Umfang der Savannen- und 
Buschtypen (zusammen 27 fi) vergleicht. Die Bereiche 
der subtropischen Wälder werden hier gar nicht ge¬ 
nannt, sie müssen in den savannenartigen Typen enthal¬ 
ten sein, wozu sie infolge ihrer Umgestaltung durch 
den wirtschaftenden Menschen auch gerechnet werden 
können, 

Bevölkerung 

Die neuesten Strukturdaten für die Bevölkerung Bra¬ 
siliens wurden durch die Volkszählung i960 (Censo 
Demografico) im Rahmen des VII. Allgemeinen Zensus 
(.lecenseamento Geral do Brasil) gewonnen. Die Durch¬ 
führung und Auswertung lag beim Conselho Nacional de 
Estatistica des IBGE. In der Volkszählung (VZ) 1960 
wurde die Gesajntbevul/.erung nach zweierlei Grund¬ 
sätzen gezahlt: einmal die anwesende Bevölkerung 
(lopula5ac presente) und zum anderen die Wohnbevölke¬ 
rung (Populayao residente). Stichtag war die Nacht vom 
31. August zum 1. September. Doppelzahlungen sollen 
durch verschiedene Kontrollmaßnahmen ausgemerzt worden 
sein. Die Veröffentlichungen weisen für alle Verwal¬ 
tungsgliederungen drei Teilsummen aus: Die Bevölkerung 
in "Quadros urbanos","Quadros suburbanos" und "Quadros 

Einwanderung im 19. Jahrhundert 

1 000 

Zeitraum Sklaven 

1821 bis 1830 

1831 bis 1840 

1841 bis 1850 

1851 bis 1860 

1861 bis 1870 

1871 bis 1880 

1881 bis 1890 

1891 bis 1900 

450 

500 

550 

Einwanderer 

57,4 

2,8 

6,8 

121,7 

97,6 

219,1 

530,9 

1 143,9 

Zusammen 

457,4 

502,8 

556.8 

121,7 

97,6 

219,1 

530.9 

1 143,9 

Quelle: R. Nash, The Conquest of Brazil, 1926 

Nach der starken Einwanderung in diesen Nachkriegsjah- 
ren sah sich die brasilianische Regierung gezwungen, 
die Einwanderung zu beschranken. Im Jahre 1934 wurde 
für jedes Auswandererland eine Quote festgelegt, auf 
Grund deren aus jedem Land pro Jahr nur noch zwei $ 
der Einwandererzahl zwischen 1884 und 1933 genehmigt 
wurden. Dies wirkte sich aber nur auf die japanische 
Einwanderung aus, da die inzwischen gesunkenen Ein¬ 
wandererzahlen aus anderen Landern unter der Quote 
liegen. Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde die 
Einwanderung aus Portugal vom Quotenzwang ausgenommen. 



Einwanderungsquote und effektive Einwanderungszahl 
der wichtigsten Länder zwischen 1935 und 1950 

Jahr 

Deutsch¬ 
land 

Quote: 
5 068 

Spanien 
11 574 

Italien 
28 066 

Japan 
2 848 

Portugal 
22 854 

1935 
1936 

1937 
1938 

1939 
1940 
1941 
•1942 
1943 
•1944 
1945 
1946 
1947 
1948 
1949 
1950 

2 423 1 
1 226 
1 642 1 
2 348 

1 975 
1 155 
435 

9 
2 

22 
174 
561 

2 308 
2 123 2 
2 650 3 

206 2 127 
355 462 
150 2 946 
290 1 882 
174 1 004 
409 4-1-1 

125 89 
37 3 

9 1 
30 3 
74 180 

203 1 059 
653 3 284 
965 4 4J7 
197 6 352 
581 7 091 

9 611 9 327 
3 306 4 626 
4 557 11 417 
2 524 7 435 , 
1 414 15 120 ' 
1 268 
1 548 

6 
1 
1 
4 

31 

a) 1939 wurde die portugiesische Einwanderung vom 
Quotenzwang ausgenommen. 

Quelle: Klaus C. Dorneich, Einwanderung in Brasilien 

Nach dem Zweiten Weltkrieg verstärkte sich die Ein¬ 
wanderung erneut, und zwar unter aktiver Förderung der 
brasilianischen Regierung. Sie verfolgte damit zwei 
Absichten: einmal sollte der Hauptstrom in die Land¬ 
wirtschaft gelenkt werden, wofür "gelernte Landwirte" 
bevorzugt wurden, zum anderen wurdeq qualifizierte 
Facharbeiter für die in verstärktem Maße aufzubauende 
Industrie benötigt. Zur besseren Lenkung der Einwande¬ 
rung wurde 1954 ein staatliches Einwanderungsinstitut 
geschaffen, das Verträge mit verschiedenen Auswande¬ 
rungsländern schloß und sich vor allem um die Aus¬ 
wahl der Einwanderungswilligen auf Grund ihrer Berufe 
bemüht. 

Unter den Einwanderern der letzten Jahre (1960/63) 
verringerte sich der Anteil der Männer. In der Alters¬ 
gliederung hat die Gruppe der im erwerbsfähigen Alter 
Stehenden (18 bis 60 Jahre) steigende Bedeutung, wäh¬ 
rend der Anteil der Kinder und Jugendlichen zuruck- 
gegangen ist. Hinsichtlich der Berufe stehen die 
hauswirtschaftlichen an erster Stelle. Die Einwande¬ 
rung von Landarbeitern ist sehr zurückgegangen, die 
der gewerblichen Facharbeiter von Jahr zu Jahr stark 
schwankend. 

Der deutsche Anteil an der Einwanderung nach Brasilien 
in den Jahren von 1945 bis 1963 

Einwanderer 
Jahr 

insgesamt darunter Deutsche 

Perioden haben sich um S3o Faulo, in der Gegend von 
Curitiba/Paranä, hauptsächlich aber im Staat Santa 
Catarina (Blumenau, am Rio Uruguay) und im nördlichen 
Rio Grande do Sul (Novo Hamburgo, um Porto Alegre) 
angesiedelt. 

Es ist das Bestreben der Regierung, daß die Zuwanderer 
kein Sonderdasein führen, sondern daß sie samt ihrem 
Kulturgut möglichst vollständig in der brasilianischen 
Gemeinschaft aufgehen ("aculturaqäo"). 

Die Schwerpunkte der Bevölkerungsbal¬ 
lung haben sich im Laufe der Geschichte Brasi¬ 
liens mehrfach verlagert und stehen mit den Phasen der 
wirtschaftlichen Entwicklung in Wechselwirkung. 

In der "Kolonialzeit" lag der Schwerpunkt im Nord- 
osten, in Bahia und Pernambuco, wo die Zentren des 
wirtschaftlichen und gewerblichen Lebens während des 
"Zuckerzyklus" (17- Jh.) lagen. Einen der wichtigsten 
Faktoren dieser Epoche bildeten als billige Arbeits¬ 
kräfte auf den Plantagen die Negersklaven; erst die 
Konjunktur des Zuckers zog auch Menschen aus dem übri¬ 
gen Lande an. Mit dem "Goldzyklus" verlagerte sich der 
Schwerpunkt nach Minas Gerais; Rio de Janeiro wurde 
zwangsläufig Exporthafen, und damit begann sein Auf¬ 
stieg vom Fort zur Wirtschaftsmetropole. Mit der Er¬ 
schöpfung der reichen Goldvorkommen verlagerte sich 
das Schwergewicht nach Säo Paulo, wo der Kaffeeanbau 
zur Grundlage der Entwicklung wurde. Ausweitung des 
Kaffeeanbaus und verstärkte Einwanderung förderten 
sich wechselseitig, rückten die Stadt Säo Paulo in den 
Mittelpunkt des Exporthandels und machten sie schließ¬ 
lich zum Wirtschaftsmittelpunkt. 

Der Gummizyklus (1875 bis 1925) hatte keine nachhalti¬ 
gen Wirkungen auf die Bevölkerungsverteilung. Im Kaut- 
schuk"rausch" gingen schätzungsweise nur 200 000 Men¬ 
schen, hauptsächlich aus dem ständig von Dürren be¬ 
drohten Nordosten (insbesondere aus Maranhäo und 
Cearä), als Kautschuksammler nach Amazonien. Während 
des Zweiten Weltkrieges lebte dieser Zug vorübergehend 
wieder auf, als die Plantagen in Südostasien ausgeial- 
ien waren. 

Im 20. Jahrhundert wandte sich die Masse der Einwande¬ 
rer nach Süden, wo sich unter dem Einfluß europäischer 
Siedler eine kleinbäuerliche Kultur bildete. Sie ver¬ 
fügte über eine moderne Bestelltechnik, war bodenstän¬ 
dig, ließ sich in Familienbetrieben nieder und be¬ 
gründete die gesündeste Sozialstruktur des Landes. 

Die Besiedlung ging bisher meist spontan, ungeordnet 
vor sich. Ungenutztes Land wurde besonders entlang der 
neu angelegten Straßen beeiedelt. Die meisten Nieder¬ 
lassungen waren wenig erfolgreich, weil die unerfah¬ 
renen und wirtsohaftlioh schwachen Siedler ohne Anlei¬ 
tung und finanzielle Unterstützung blieben. Außerdem 
stand oftmals nur wenig brauchbares oder völlig un¬ 
brauchbares Land zur Verfügung oder die Parzellen wa¬ 
ren zu klein, um eine Familie zu ernähren oder gar 
rentable Wirtschaften zu schaffen. 

FLACHEN-BEVÖLKERUNGS-DIAGRAMM I960 NACH STAATEN 

1945 
1946 
1947 
1948 
1949 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

3 230 
13 039 
18 753 
21 568 
25 844 
35 492 
62 594 
88 150 
80 242 
72 248' 
55 166 
44 806 

53 613 
49 839 
44 520 
40 507 
43 589 
31 138 
23 859 

22 
174 
561 

2 308 
2 123 
2 725 
2 858 
2 364 

2 505 
1 952 
1 122 

844 
952 
825 
890 
842 
703 

651 
601 

1945 bis 1963 806 197 24 822 

Während die Lusobrasilianer für ihre Niederlassung die 
freien Grasebenen entsprechend ihrer heimatlichen Tä¬ 
tigkeit als Viehzüchter bevorzugten, siedelten sich 
die anderen europäischen Einwanderer (vor allem Deut¬ 
sche, Italiener, Polen) rodend in Waldgebieten an; als 
Ackerbauern benötigten sie nicht so große Flächen, 
aber bessere Böden. 

Für den Zeitraum 1884 bis 1949 (Einwanderer insgesamt 
4,29 Mill.) steht die Einwanderung aus Deutschland 
(4,2 %) an 5. Stelle nach Italien (33,3 %), Portugal 
(29,2 %), Spanien (13,7 %) und Japan (4,4 %). In der 
Nachkriegszeit bis einschl. 1963 sind knapp 25 000 
Deutsche nach Brasilien eingewandert, deren jährliche 
Zahl seit Mitte der 50er Jahre stark zurückgegangen 
ist. Die Deutschen der verschiedenen Einwanderungs- 

Einwohnel 

Zwar wurden bereits 1954 Kreditmöglichkeiten durch den 
Banco do Brasil für die Kolonisation eröffnet, aber 
erst 1961 kamen diese zum tragen. Darlehen werden nur 
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in geringem Umiang und auch lediglich zum landerwerb Mittleres jährliches Bevölkerungswachstum 
gegeben (,1961 für '-95 Kontrakte 72 Mill. Crft). 0, 

In den Bundesstaaten laufen daneben eigene Siedlungs- 
planungen, die aber meist nur zeitweise betrieben wer¬ 
den. In größerem Maße sind in West-MaranhUo durch die 
SUDENE Ansiedlungen (25 000 Familien) vorgenommen wor¬ 
den: Der Arbeitsplan sieht 50-Hektar-Lose vor, die um 
Marktorte mit landwirtschaftlichen Verarbeitungsstät¬ 
ten gruppiert werden. 

Die Kolonisten, voran die Einwanderer aus Japan und 
Holland, haben sich häufig zu Kooperativen zusammen¬ 
geschlossen, die. gemeinsam Land kaufen, erschließen, 
ent- bzw. bewässern, in familiengerechte Wirtschaften 
aufteilen, Straßen und Gebäude errichten. Die Entwick¬ 
lung wird begünstigt durch gemeinsamen Einkauf und Ab¬ 
satz, Qualitätskontrolle bis hin zur Schaffung eigener 
Sozial- und Bildungseinrichtungen. 

Angaben über die natürliche Bevölkerungs¬ 
bewegung in Brasilien liegen nur in sehr 
spärlicher Form vor und sind wegen ihrer Unvollstän¬ 
digkeit wie Unzuverlässigkeit kaum zu verwenden. Die 
Weite des Landes, mangelhafte Nachrichtenverbindungen 
und eine mit unseren Maßstäben nicht zu messende Ver¬ 
waltungstätigkeit ermöglichen einfach keine auch nur 
annähernd vollständige laufende Erfassung der Bevöl- 
kerungsVorgänge. Die Verhältnisse sind auch hier regio¬ 
nal sehr unterschiedlich, in den fortgeschrittenen 
Bundesstaaten Guanabara, Rio de Janeiro und Säo Paulo 
etwa kann mit einer weitgehend vollständigen Erfassung 
gerechnet werden. Die brasilianische Statistik machte 
bei den veröffentlichten Zahlen entsprechende Ein¬ 
schränkungen, wie "registrierte ...fälle" oder "gemel¬ 
dete ...fälle". Für neuere Jahre sind z.B. registrier¬ 
te Eheschließungen und Sterbefälle, gemeldete Ge¬ 
burten (ca. 3 % Totgeburten), Sterblichkeitsraten und 
Kindersterblichkeit nur für die Hauptstädte der Bun¬ 
desstaaten veröffentlicht. Bei den Geburten machen Ge¬ 
burt ennachmeldungen (Geburten aus früheren Jahren) 
teilweise bis zu 50 % der im laufenden Jahr gemeldeten 
Geburten aus. 

Der Geburtenüberschuß je 1 000 Einwohner und Jahr wird 
von der amtlichen brasilianischen Statistik seit deren 
Beginn wie folgt angegeben: 

Auf 1 000 
Einwohner *1872/9'i 1891/00 1101/20 1921/40 1941/50 

Geburten 

Sterbefälle 

Geburten¬ 
überschuß 

46.5 46,0 45,0 44,0 45,5 

J.0,2 27,8 26,4 25, J 19,7 

16.5 18,2 18,6 18,7 23,8 

Die Geburtenrate wird für die Zeit um I960 auf 4-3 bis 
47 je 1 000 Einwohner geschätzt, die Sterberate auf 
11 bis 16 je 1 000 Einwohner. Die Säuglingssterblich¬ 
keit wird mit etwa 110 auf 1 000 Lebendgeborene ange¬ 
geben. 196? hatten 31 % der Gestorbenen in Municipios 
das Capitais das 1. Lebensjahr noch nicht erreicht. 
In einem Drittel dieser Municipios ist die ausgewiese¬ 
ne Sterbeziffer 1965 höher als i960. Es kann sich da¬ 
bei aber ebenso gut um eine bessere Erfassung der 
Sterbefälle handeln wie um eine tatsächliche Zunahme 
der Sterblichkeit. 

Lebendgeborene auf 1 000 Frauen von 15 bis unter 50 
Jahren nach ethnischen Gruppen 

Bevölkerung insgesamt 

Weiße 

Neger 

Misch!inge 

Asiaten 

1950/40 1940/50 

178.7 177,5 

176,5 171,0 

175,4 167,5 

188.7 195,9 

194,3 200,3 

Das Bevölkerungswachctum in den letzten 100 Jahren 
muß vor allem im Zusammenhang mir der Einwanderung 
gesehen werden. Der hohe Wert der Vachstumsrate für 
das Jahrzehnt 1890/1900 in der folgenden Tabelle ist 
der Einwanderungswelle dieses Zeitraums zuzuschrei¬ 
ben. Dagegen sind die hohen Werte der jüngsten Zeit¬ 
abschnitte dem außerordentlich hohen Geourtenuber- 
schuß der Bevölkerung zu verdanken. Da Brasilien ge¬ 
genüber den 50er Jahren bei weitem nicht mehr im 
früheren Umfang als Einwanderungsland attraktiv ist, 
ist auch die Zuwachsrate wieder etwas niedriger ge¬ 
worden. 

Zeitraum Jährliche 
Wachstumsrate 

1860 - 1870 
1870 - 1880 
1880 - 1890 
1890 - 1900 
1900 - 1910 
1910 - 1920 
1920 - 1950 
1950 - 1940 
1940 - 1950 
1950 - I960 
1960 - 1967 

1,6 
2,0 
2,1 
2,7 
2,4 
2,3 
2,2 
2,2 
2,7 
3,6 
3,1 

Der Aufbau der Alters pyramide hat sich i960 
gegenüber 1950 im wesentlichen nicht geändert. Ver¬ 
folgt man die Altersgliederung durch die erste Hälfte 
unseres Jahrhunderts, so ergibt sich ein langsamer 
Rückgang des relativen Anteils der Altersgruppe bis zu 
20 Jahren (diese ist aber immer noch fast doppelt so 
hoch wie in der BRD), ein ebenso großes Ansteigen des 
Anteils der 20- bis 59<jährigen, während der Prozent¬ 
satz der 60jährigen und Älteren sich nur verhältnis¬ 
mäßig wenig vergrößerte. Diese Tendenz hat sich in 
ihrem Tempo zwischen den beiden letzten Zählungen 
etwas verändert. 

Veränderung im Altersaufbau 

% 

Zählungsjahr/-tag 
Altersgruppe von ... bis 

unter ... Jahren 

unter 20 | 20-60 | 60 u. m. 

31. 12. 1900 
1. 9. 1920 
1. 9. 1940 
1. 7. 1950 
1. 9. I960 -s 

BHD (31. 12. 1960)'; 

55.1 41,6 3,3 
54,3 41,7 4,0 
53,5 42,6 4,1 
52.1 43,7 4,2 
52,9 42,2 4,8 
28,8 55,1 16,1 

1) FortSchreibung. 

Für einen kürzeren Zeitraum stehen Zahlen für kleinere 
Altersgruppen zur Verfügung (vergl. Tabellenteil). 
Diese zeigen, daß infolge der hohen Geburtenraten die 
Altersgruppe unter 10 Jahren wohl relativ etwas zu¬ 
nimmt, aber in der nächsten Gruppe (10 bis unter 15 
Jahren) bereits eine Abnahme festzustellen ist. 

Die Geschlechts proportion der Bevölkerung 
ist nahezu ausgeglichen, zwischen den beiden Volks¬ 
zählungen 1950 und I960 haben sich insgesamt kaum Ver¬ 
änderungen ergeben. Immerhin ist zu erkennen, daß im 
Durchschnitt mehr Männer länger leben als früher: Im 
hohen Alter, wo der Männeranteil 1950 ziemlich weit 
unterhalb der Hälfte der Bevölkerung in dieser Alters¬ 
gruppe lag, ist der Prozentsatz gestiegen. 

Anteil der männlichen Bevölkerung an der jeweiligen 
Altersgruppe von ... bis unter ... Jahren 

% 

Jahr unter 20 20 - 50 50 - 70 70 u. m. 

1950 

196c 

50,0 49,6 50,9 44/0 

50,2 49,4 51,5 47,1 

Bei stärkerer Aufgliederung nach Zehnjahresalters- 
gruppen ergibt sich - mit Ausnahme der 70jährigen und 
Alteren - nur in den Gruppen zwischen 10 und 40 Jahren 
ein Frauenüberschuß, der bei den 20- bis 30jährigen am 
stärksten ist. Aus der folgenden Zusammenstellung 
ist zu ersehen, daß bei den Geburten die Knaben ziem¬ 
lich stark überwiegen müssen, deren Sterblichkeit im 
Kindesalter aber offensichtlich größer ist als die der 
Mädchen. 

Altersgruppe 
(von ... bis 

unter ... Jahren) 

Anzahl weibl,Personen 
je 1 000 männlicher 

1950 | 1960 

0-10 
10 - 20 
20 - 30 
30 - 40 
40 - 50 
50 - 60 
60-70 
70 V!. m. 

Gesamtbevolkerung 

973 965 
1 033 1 032 
1 067 1 073 

998 1 020 
944 952 
948 940 
992 944 

1 272 1 125 
1 007 1 003 
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ALTERSAUFBAU DER WOHNBEVÖLKERUNG BRASILIENS UND DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Altersgruppen in der Gesamtbevolkerun 

BRASILIEN 
Gesamtbevolkerung 70,97Mil 

Stand i. 9 l%0 

Alter v .ri...bis unter ...Jahren 

BUNDESREPUBUK DEUTSCHLAND 
Gesamtbevolkerung 55,96 M111. 

Stand J1 U I960 

Alter von ..bis unter. Jahren 

Die Angaben nach dem Familienstand für 
196O beruhen auf einer Stichprobenauswertung(1,27 ,1) 
der Volkszählung. Zu den Ledigen sind alle Personen 
unter 15 Jahren gerechnet worden, ungeachtet ihres 
tatsächlichen Familienstandes. Der Anteil der verwit¬ 
weten Frauen ist mehr als dreimal so hoch, der der ge¬ 
schiedenen Frauen etwa doppelt so hoch wie bei den 
Männern im gleichen Familienstand. Durch die relativ 
starke Zunahme der untersten Altersgruppe ist der Pro¬ 
zentsatz der Verwitweten an der Gesamtbevolkerung von 
4,2 i (1940) auf 3,2 i (1960) zuruckgegangen. Dagegen 
ist sowohl absolut wie relativ die Gruppe der Geschie¬ 
denen bzw. getrennt Lebenden 1960 viel hoher als in 
früheren Zählungen. Diese Angaben wurden offiziell ge¬ 
macht, obgleich es keine gesetzliche Regelung für Ehe¬ 
scheidungen gibt; UN-Veröffentlichungen weisen deshalb 
Verheiratete und Geschiedene nur in einer Summe aus. 

Die Haushalt e (Familien) sind im Durch¬ 
schnitt an Personenzahl bedeutend großer als westeu¬ 
ropäische Haushalte. Zu mehr als der Hälfte der Haus¬ 
halte gehörten im Jahre 1950 fünf u. m. Personen,fast 
ein Fünftel zählte sogar acht u.m. Personen. Zwischen 
den "Quadros urbanos" und "Quadros suburbanos" ist nur 
in den kleineren Haushaltsgroßen ein Unterschied fest¬ 
zustellen; auf dem Lande uberwiegen die großen Haus¬ 
halte (5 Personen u. m. 69 it Städte 49 i) • 

Verteilung der Haushalte nach Stadt und Land 
sowie nach Haushaltsgroßen 1950 

io 

Haushalte mit 
... Personen 

- 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 u. m. 

Städtisch 
(urbano) 

2875 
26, 1 

26.5 

27,3 

26,2 

24,7 

23,0 

21.5 

Stadtrand¬ 
gebiete 

(auburbano) 

13.8 

15,7 

13,0 

12,6 

12,1 

11,5 

10.9 

9,7 

Ländlich 
(rural) 

57,9 

60,2 

60,5 

60,1 

61.7 

63.8 

66,1 

68.8 

Insgesamt 25,2 11,9 62,9 

Die Frage nach dem religiösen Bekenntnis 
war bei der Volkszählung 1^60 nicht mehr in den Fra¬ 
genkatalog aufgenommen, weil sie ebenso wie die nach 
der Hautfarbe als disknmimerend angesehen wird. Nach 
den Ergebnissen der VZ 1950 gaben 93,5 °/° der Bevölke¬ 
rung an, dem romisch-katholischen Glauben anzugehören, 
3,4 i bezeichneten sich als protestantisch and nur 
I, 6 i als "Spiritisten". Nun durfte gerade die letzte 
Gruppe bereits damals tatsächlich wesentlich starker 
gewesen sein. Die Angaben über die Religionszugehörig¬ 
keit sind auch besonders deshalb fragwürdig, da ein 
erheblicher Teil, vor allem der zur erateren Gruppe Ge¬ 
zahlten, mindestens zugleich Ersatzkulten zugehort, 
z. B. der weit verbreiteten afrikanischen Macumba- 
Sekte. 

Eine Gliederung der Bevölkerung in ethnische 
Gruppen ist in Anbetracht der starken Mischlingsbevol- 
kerung sehr fragwürdig. Wie bemerkt, wurde dieses 
Merkmal 1960 nicht mehr in die Volkszählung aufgenom¬ 
men. 1950 wurde ein Anteil von 61,7 i Weißen (Brancos) 
und 26,5 i Mischlingen (Pardos) festgestellt, ferner 
II, 0 i Neger (Pretos) und 0,6 fo Asiaten. Gegenüber 
1940 ist nur der Prozentsatz der Mischlinge gestiegen, 
der der Weißen und Neger ist zurückgegangen. Der 
größte Teil der Weißen sind lusobrasilianer, im Lande 
geborene Nachkommen portugiesischer Einwanderer. An¬ 
fang des Jahrhunderts wurden die Indianer noch auf 
etwa ein Zehntel der Bevölkerung, also etwa 2 Mill. 
Menschen geschätzt. In der Gegenwart schätzen Ethnolo¬ 
gen die Gruppe der Indianer auf 100 000 bis 250 000 
Menschen, anderen Angaben zufolge sollen allein in 
Amazonien 300 000 bis 400 000 Indianer leben. Das Ge¬ 
biet der Indianer ist das Bergland westlich des Rio 
Tocantins und Araguaia und fast das ganze Amazonas¬ 
gebiet. 

Tupi, die Sprache der brasilianischen einge¬ 
borenen Ostkustenstämme, wurde "Lingua geral" der Kolo¬ 
nisatoren und insbesondere der Missionare und diente 
schließlich zur Verständigung mit den Indianern auch 
weit über das Tupi-Guarani-Gebiet hinaus. Sie hat 
heute eine eigene Literatur und eigene Zeitungen. 15 i 
des brasilianisch-portugiesischen Wortschatzes stammen 
aus der Tupisprache. Im tropischen Waldgebiet des bra¬ 
silianischen Norden sind die wichtigsten Eingeborenen¬ 
gruppen (nach sprachlicher Einteilung) die Aruak und 
die Kariben, die etwa durch den Amazonasström von den 
Pano und Tupi im Süden geschieden werden. 
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Anläßlich der VZ 1950 wurde auch die "fremdsprachige 
Bevölkerung" aufgenommen, d. h. diejenigen Personen im 
Alter von 5 Jahren und älter, die Portugiesisch nur 
ersatzweise sprachen oder überhaupt nicht beherrsch¬ 
ten. Das waren insgesamt nur 1,5 Mill. Menschen, dar¬ 
unter 552 000 Deutsche. Unter den Sprachen waren auch 
die Eingeborenensprachen wie Guarani u. a. mit aufge¬ 
führt . 

bleibt allerdings etwas unter dem iberoamerikanischen 
Durchschnitt (47 i; dagegen Argentinien 68 Chile 
67 96). 

* 1 Bevölkerung in Stadt und Land ' 

Ansiedlungsgebiet 1940 1950 1960 

Die Bevölkerung konzentriert sich in den beiden Regio¬ 
nen Süd-Brasilien und Ost-Brasilien (je 35 $ der Ge¬ 
samtbevölkerung) . Süd-Brasilien, flachenmaßig von ge¬ 
ringerer Ausdehnung als Ost-Brasilien, hat eine beson¬ 
ders starke Wachstumsrate und bereits eine Dichte von 
39 Einwohnern je qkm (Landesdurchschnitt 10 E/qkm). 
Relativ hat aber die großflächige Region Zentraler 
Westen, die noch eine ganz geringe Lichte hat, beson¬ 
ders stark |Ugenommen. 

Flache und Bevölkerung nach Regionen 

Hegion 
Fläche 

Bevölkerung Bevol- 
kerungs- 
Zunahme 
1967:1960 I960 1967 

1 000 qkm Mill. * 

Norden 
Nordosten 
Osten 
Süden 
Zentraler 
Westen 

Brasilien 

3 581 2,6 3,2 + 22,6 
966 15,7 18,0 + 14,7 

1 260 24,8 29,3 + 18,1 
826 24,8 31,8 + 28,2 

1 879 3,0 4,2 + 41,1 

8512 71,0 86,6 + 22,0 

Region 
Fläche 

Bevölkerung 
Bevöl¬ 
kerungs¬ 
dichte 

I960 | 1967 

$ 
Einwohner 
je qkm 

Norden 
Nordosten 
Osten 
Süden 
Zentraler 
Westen 

Brasilien 

42,0 3,7 3,7 0,9 
11,4 22,1 20,8 18,6 
14,8 35,0 33,9 23,3 
9,7 35,0 36,8 38,6 

22,1 4,2 4,9 2,3 

100 100 100 10,2 

Im Jahre 1960 lebten 82 io der brasilianischen Bevölke¬ 
rung in den Küstenstaaten von Ceara bis Rio Grande do 
Sul, die zusammen aber nur 29 des Territoriums um¬ 
fassen. 

in Städten 
auf dem Land 

Millionen 

12,88 18,78 31,99 
28,36 33,16 38,98 

in Städten 
auf dem Land 

31,2 36,2 45,1 
68,8 63,8 54,9 

*) Nach Volkszahlungsergebnissen. 

Die Ursache der Zuwanderung in städtische Siedlun¬ 
gen ist das starke Entwicklungsgefalle zwischen ver¬ 
städterten und ländlichen Gebieten. Die Anziehungs¬ 
kraft des Stadtlebens, die Möglichkeit wirtschaftli¬ 
chen Fortkommens und der Ausbau der Verkehrsverbindun¬ 
gen veranlassen zahlreiche Brasilianer, ihre ländli¬ 
chen Heimatgebiete zu verlassen. Beweggründe sind in 
den meisten Fallen der Druck der wachsenden Bevölke¬ 
rung auf dem Lande, die sich dort oftmals nur mit Mühe 
ihr Existenzminimum verschaffen kann. Gerade junge 
Leute wählen daher die Landflucht, weil die Möglich¬ 
keiten auf dem Lande, einen auskömmlichen Beruf zu 
erlernen und auszuuben, gering sind. Als Folge der 
Landflucht wachsen am Rande der Städte Elendssiedlun- 
gen (favelas). Vielen Bewohnern der Stadtrand-Slums 
gelingt es lebenslang nicht, aus diesen herauszukom¬ 
men, denn die Wohnungsnot ist - wie in ganz Lateiname¬ 
rika - sehr groß.Nach Schatzungen der Planungsbehorden 
fehlen in Brasilien 6 bis 7 Mill. Wohnungen, ein Defi¬ 
zit, das sich jährlich um 300 000 bis 400 000 Wohnun¬ 
gen erhöht. Bei diesen Zahlen dürfte es sich allein um 
den Wohnungsfehlbestand in Städten handeln. 

Die Bevölkerungsentwicklung ist im Jahrzehnt 1950/60 
in den Hauptstädten Macapä/Amapä, Curitiba/Paranä und 
Goiänia/Goiäs besonders stürmisch verlaufen, deren 
Einwohnerzahl sich verdoppelt hat.Nur eine Hauptstadt, 
Cuiabä/Mato Grosso, weist eine stagnierende Entwicklung 
aus, und zwar bereits seit mehr als 20 Jahren. In 
einigen Hauptstädten ist die Bevolkerungszahl seit der 
Jahrhundertwende auf das 10- und mehrfache angewach¬ 
sen: Natal, Fortaleza, Sao Paulo, aber insbesondere in 
Belo Horizonte(auf das 52fache), Bereits 1872 waren in 
Rio de Janeiro (275 000 E.), Salvador (129 000 E.) und 
Recife (117 000 E.) mehr als 100 000 Einwohner, zu 
denen bis 1900 nur noch Sao Paulo hinzukam. 

Nach der Bevölkerungsdichte halt sich Brasilien unter 
den iberoamerikanischen Staaten etwa unterhalb der 
Mitte; weniger dicht besiedelt sind nur Argentinien, 
Bolivien, Paraguay und Peru. 

Bevölkerungsdichte 
iberoamenkanischer Staaten 1965 

Einwohner je qkm 

El Salvador 139,9 
Guatemala 40,8 
Costa Rica 28,2 
Honduras 20,4 
Ecuador 18,3 
Panama 16,5 
Kolumbien 15,6 
Uruguay 14,5 

Nicaragua 
Chile 
Venezuela 
Brasilien 
Peru 
Argentinien 
Paraguay 
Bolivien 

11,9 
11,5 
9,7 
9.6 
9, 1 
8,0 
4.7 
3,4 

Die Bevölkerung in städtischen Siedlungen unter 2 000 
Einwohnern ist zwischen 1950 und 1960 von 14,8 i auf 
10,2 io zuruckgegangen. Die Einwohnerzahl in städti¬ 
schen Siedlungen ab 10 000 Einwohnern hat sich gene¬ 
rell erhöht, am stärksten aber in den großen Städten 
(100 000 und mehr Einwohner). 

Zur VZ 1960 wurden 32 Städte mit 100 000 und mehr Ein¬ 
wohnern festgestellt, darunter 2 Millionenstädte (Rio 
de Janeiro und Säo Paulo). Inzwischen sind weitere 
Millionenstädte hinzugetreten (s. unten). 

_ *) 
Großstädte in Brasilien ' 

1 000 Einwohner 

Stadt 1940 1950 1960 

Brasilien ist ein Land unvollkommener städti¬ 
scher Entwicklung in weiten Teilen des kusten- 
ferneren Hinterlandes. Dort ist die Verwaltungsgliede- 
rung noch sehr großräumig und ein Ausbau zentraler 
Orte, der für Erschließung und Aufstieg notwendig wäre, 
fehlt. Großen Gebieten des Binnenlandes - "intenor", 
wie es die Kustenbrasilianer abfällig nennen, - man¬ 
gelt es an allgemeinen zivilisatorischen Voraussetzun¬ 
gen ebenso wie am wirtschaftlichen Vorwartskommen. 
"Das Leben bewahrt altertumlicfce Formen,so daß man mit 
der Entfernung aus den Zonen städtischer Aufhellung 
... in ein älteres Sozialmilieu gelangt. Brasilien ist 
das Land des Nebeneinanders zeitlich weit ausemander- 
liegender Zustande. Die wachsende Verkehrserschlie- 
ßung bringt nicht unbedingt den entlegeneren Gebieten 
Vorteil", sondern die Saugkraft der großen Zentren 
wächst, "zu denen die Arbeiter für die Industrialisie¬ 
rung heranstromen" (zit. nach G. Pfeiffer 1956). Bra¬ 
siliens Stadtbevolkerung wachst rascher als im ohnehin 
hohen iberoamerikanischen Durchschnitt. Die CEPAL/ECLA 
(Economic Commission for Latin America) hat für die 
Zeit von 1950 bis 1960 eine Zunahme der städtischen 
Bevölkerung in Brasilien in Hohe von 70 i errechnet, 
für Iberoamerika im Durchschnitt 57 Der Anteil 
der städtischen Bevölkerung in Brasilien (1960 45 i) 

Rio de Janeiro 
Sao Paulo 
Recife 
Belo Horizonte 
Salvador 
Pörto Alegre 
Bel em 
Fortaleza 
Curitiba 
Santos 

1 519 2 336 
1 258 2 042 

323 522 
177 346 
290 396 
259 382 
165 230 
141 214 
99 141 

156 202 

3 223 
3 165 

789 
643 
631 
618 
360 
355 
345 
262 

*) Geordnet nach der Einwohnerzahl 1960. 

Zahlreiche der großen Städte liegen im Küstengebiet; 
eine ganze Reihe von ihnen verdankt ihre Entstehung 
der Schutzlage und Verkehrsgunst auf vorgelagerten In¬ 
seln und Landzungen: Sao Luiz, Recife (Pernambuco), 
Salvador (Bahia), Vit<5ria,Rio de Janeiro,Florian6polis 
und Rio Grande. 

Rio de Janeiro, durch Verwaltungsakt 1960 als Bundes¬ 
hauptstadt entthront, war an Einwohnerzahl in der 
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts von der argentini¬ 
schen Hauptstadt überflügelt worden. In den 50er Jah¬ 
ren ist es wieder an die Spitze der sudamerikanischen 
Städte gerückt, aber nach I960 von der Wirtschafts- 
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metropole SSb Paulo (1966 5»25 Mill.) auf den 2*Platz 
verdrängt worden. Unter den Weltstädten nehmen die 
beiden Millionenstädte den 7* und 10. Platz ein. Die 
drittgrößte Stadt Brasiliens ist Belo Horizonte (1966 
1,02 Mill.), dessen Aufstieg umso bemerkenswerter ist, 
weil es erst vor 70 Jahren auf freiem Felde als neue 
Hauptstadt von Minas Gerais planmäßig gegründet wurde. 
Sie löste die alte Hauptstadt Vila Rica (heute Ouro 
Preto) - als Nationaldenkmal bekannt - ab, die nun Mu- 
mciphauptort (17 000 E.) ist. Belo Horizonte ist Mit¬ 
telpunkt eines Bergbau- und Industriegebietes, umgeben 
von bedeutenden Viehzuchtgebieten. Weitere Städte, die 
gerade die Millionengrenze überschritten haben, sind 
Recife und Porto Alegre. 

Die jüngste und bemerkenswerteste Großstadt ist die 
neue Bundeshauptstadt Brasilia, mit deren Bau 1957 iu 
einem öden unbewohnten Gelände begonnen wurde. Sie 
liegt in etwa 1 100 m Höhe auf dem Planalto do Goiäs, 
950 km von der Küste und von der früheren Hauptstadt 
Rio de Janeiro entfernt. Fünf Jahre nach Baubeginn 
lebten dort bereits 180 000 Menschen, der Endausbau 
ist für 800 000 Einwohner geplant. 

Den Grundriß bildet ein Kreuz, dessen Nord-Süd-Achse 
wegen der Geländeverhältnisse gekrümmt angelegt wurde 
und städtebaulich einen besonderen Reiz darstellt. Der 
Verkehr wird kreuzungsfrei geführt, Fahrzeugverkehr 
und Fußgänger sind konsequent getrennt. Die von brei¬ 
ten Grüngürteln durchzogenen Wohngebiete an der Nord- 
Süd-Achse bestehen aus regelmäßigen, 240 mal 240 m 
großen 6stöckigen Blocks (Superquadras) für je 2 5°° 
bis 5 000 Menschen mit eigenen Einkaufszentren. Die 
Wohngebäude ruhen auf V-Trägern, infolgedessen gibt 
es keine Erdgeschosse. Vier Blocks bilden zusammen 
eine "Nachbarschaft" mit eigenen Versorgungs- und 
Kultureinrichtungen. Bevorzugte Wohngebiete, auch 
mit Einzelhausbebauung, sind außerhalb im ITox*dosten 
im Entstehen. Am Ostufer des 40 qkm großen neu an¬ 
gelegten Stausees soll ein Diplomatenviertel ent¬ 
stehen. 

Heute leben im Bundesdistrikt (5 814 qkm) bereits 
350 000 Menschen, davon mehr als 100 000 im Kernge¬ 
biet (Plano Piloto), der Rest verteilt sich auf 6 Sa¬ 
tellitenstädte und etwa 300 Staatsfarmen, die für die 
Frischversorgung mit Nahrungsmitteln sorgen. 

BRASILIA 

1 Prapa mumcipäl mit Rathaus (prefeitura) 

2 Sender 

3 Krankenanstalten 

4 Geschäfts-und Vergnugungsviertel 

5 Kathedrale 

6 Esplanada dos Mimstenos 

7 Platz der drei Gewalten (Regierungszentrum) 

8 Handels-und Kulturzentrum 

9 Palast des Präsidenten 
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Öffentliche Einrichtungen, Handel 

Wohngebiete 

Eisenbahn 

Autobahnen 

Hauptstraßen 

Flusse 

Staudamm 

W? serkraftwerk 

Gesundheitswesen 

Die GesundheitsVerhältnisse der brasilianischen Bevöl¬ 
kerung haben sich zweifellos in den letzten Jahren ge¬ 
bessert; die Sterberate ging von 21 je 1 000 Einw. 
(1950) auf 13 je 1 000 Einw. (1964) zurück. Doch sind 
auf diesem Gebiet noch beträchtliche regionale Unter¬ 
schiede vorhanden; während in den Städten Rio de 
Janeiro und ßäo Paulo die Sterberatp bereits bei 9 je 
1 000 Einw.liegt,ist sie in den zurückgebliebenen Ge¬ 
bieten des Nordostens noch doppelt so hoch. Die Kin¬ 
dersterblichkeit, auf 112 je 1 000 Lebendgeborene ge¬ 
schätzt, ist mit die höchste in Lateinamerika. Die 
durchschnittliche Lebenserwartung bleibt dementspre¬ 
chend unter 60 Jabren. 

Mangelhafte Ernährung vermindert bei einem großen Teil 
der Bevölkerung die Widerstandsfähigkeit gegen Krank¬ 
heiten. Nach FAO-Schätzungen beläuft sich der durch¬ 
schnittliche Kalorienverbrauch des Brasilianers auf 
2 830 und der Proteinverbrauch auf 68 Gramm, darunter 
nur 18 Gramm tierischen Ursprungs. Noch ungünstiger 
sind die Verhältnisse in stärker zurückgebliebenen 
Gebieten, wie etwa dem Nordocten, wo der Kalonenver- 
brauch unter 2 000 bleibt. 

Die staatlichen Ausgaben für das Gesundheitswesen be¬ 
trugen 1964 4,7 % des Staatshaushaltes. 

Die amtlichen Zahlenangaben über das Gesundheitswesen, 
insbesondere was die Erkrankungen und die Todesur- 
sachenstatistiL anbelangt, erscheinen sehr unvollstän¬ 
dig und unzuverlässig. Die Sterbefälle werden für 
die Hauptstädte der Bundesstaaten ausgewiesen. Für 
eine Todesursachenstatistik fehlen ausreichende Meide¬ 
register. Im Gegensatz zu anderen Sachbereichen ist 
die Publikationstätigkeit über das Gesundheitswesen 
äußerst gering. Es muß deshalb hier wie auch im Tabel- 
ienteil auf eine Darstellung dieser Verhältnisse weit¬ 
gehend verzichtet werden. Für eine überschlägige 
Orientierung werden im folgenden einige Zahlenangaben 
gebracht, die größtenteils auf Schätzungen von UN-In- 
stitutionen beruhen. 

Für das Jahr 1965 werden 2 850 Krankenanstalten, dar¬ 
unter 398 Fachkrankenanstalten und 22 Leprastationen, 
genannt. Der Bettenbestand wird mit rd. 228 600 ange¬ 
geben, davon 59 7<> in allgemeinen Krankenanstalten und 
2 bis 3 % in Leprastationen. Der Bettenbestand, der 
sich gegenüber i960 nicht nennenswert erhöht hat, ist, 
gemessen an der Einwohnerzahl, selbst im Vergleich zu 
Nachbarländern außerordentlich gering. 

Land Krankenbetten ,ie 1 000 Einwohner 

Argentinien (1962) 
Brasilien (I960) 
Venezuela (1961) 
Portugal (1963) 
BRD (.1964) 

4,33 
2,81 
2,54 
3,40 
7,13 

Mehr als 3/4 der Krankenhausbetten entfallen auf den 
Süden und Südosten des Landes, wo aber nur knapp 2/3 
der Bevölkerung leben. Die übrigen Landesteile sind 
dementsprechend noch weniger mit Krankenhauseinrich- 
tungen versorgt. 

Krankenbewegung in Krankenhäusern 1964 

1 000 Personen 

Bestand 
1. 1. 64 Zugänge Abgänge 

msges. I durch Tod 

Bestand 
31. 12. 64 

135,'^ 3 341,7 3 344,7 98,4 132,3 

Die Mehrzahl der Arzte ist in Krankenanstalten tätig, 
der Anteil der freien Arzte beträgt etwas mehr als 
1/3 aller registrierten Arzte. 

Arzte 
1961 1965 

.inzahl Einwohner 
je Arzt 

. „ > I Einwohner Anzahl . . . je Arzt 

Arzte insgesamt 
dar.in Kranken- 
anst alten 

31 367 2 291 34 250a) 2 374 

20 167 3 560 21 073 3 850 

a) Die gleiche Zahl wurde bereits für 1964 ausge¬ 
wiesen. 

Die Unterschiede in der regionalen Verteilung der 
Arzte in Brasilien (i960 durchschnittl. 2 34-0 Einw. 
je Arzt) wird in den beiden Extremwerten deutlich: In 
Guanabara, d.h. hauptsächlich der Stadt Rio de Janeiro 
steht ein Arzt für 380 Personen, in Maranhäo aber 
für 21 000 zur Verfügung. Wenn sich auch in der 
gesundheitlichen Betreuung im wesentlichen das bei 
Entwicklungsländern gewohnte Bild der regionalen Un- 
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terschiede - besonders im Hinblick auf die Verteilung 
nach Stadt und Land - ergibt, so sind doch einige Ab¬ 
weichungen hervorzuheben, so z.B. im Pall von Amapä, 
wo 22 Arzte 85 000 Einwohner betreuen, gegenüber Ama¬ 
zonas mit 72 Ärzten für die zehnfache Einwohnerzahl. 
Von der Relation zur Gebietsgröße - es handelt sich um 
gewaltige Landesflachen, auf denen diese Einwohner 
verstreut leben - soll daher ganz abgesehen werden. 

Arzte je 10 000 Einwohner 196^ nach Bundesstaaten 

Bundesstaat Arzte je 
10 000 Einwohner 

Einwohner 
je Arzt 

Acre 
Alagoas 
Amapä 
Amazonas 
Bahia 
Cearä 
Espinto Santo 
Goiäs 
Guanabara 
Maranhäo 
Mato Grosso 
Mmas Gerais 
Para 
Paraiba 
Parana 
Pernambuco 
Piaui 
Rio de Janeiro 
Rio Grande do Norte 
Rio Grande do Sul 
Rondönia 
Roraima 
Santa Catanna 
Säo Paulo 
Sergipe 
Distrito Federal 

1,17 
1,93 
2.59 
0,88 
2,62 
2,0'. 
2,19 
2,04 
25,83 
0,49 
2,32 
3,02 
2,63 
1,73 
2,85 
2,28 
1,6b 
4,51 
1,99 
4.59 
1,56 
2,00 
1,65 
5,84 
1,55 

21,80 

8 570 
5 190 
3 860 

11 300 
3 810 
4 980 
4 750 
4 900 

380 
21 000 
4 310 
3 310 
3 800 
5 780 
3 510 
4 390 
6 030 
2 220 
5 020 
2 180 
6 430 
5 000 
6 060 
1 710 
6 450 
460 

Brasilien 4,21 2 374 

Die völlig unzureichende ärztliche Versorgung weiter 
Telle des Landes wird noch deutlicher, wenn man die 
Arztedichte für die Hauptstädte und das flache Land 
("mterior'’) getrennt berechnet. Die geringsten Unter¬ 
schiede bestehen in Säo Faulo und Eio Grande do Sul, 
einige besonders extreme Werte sind nachstehend gegen¬ 
übergestellt. 

Arzte 1963 auf 10 000 Einwohner 

Bundesstaat Hauptstadt 

Karanhao 
Sergipe 
Acre 
Amazonas 
Alagoas 

7,6 
10,5 
5,0 
5,2 

10,9 

"Intenor" 

0,1 
0,2 
0,2 
0,3 

Rio de Janeiro 35,2 3,5 

Normalerweise sollte auf etwa 1 000 Personen ein Arzt 
kommen (Verhältnis in der BRD 691 Personen), aber 
selbst in den am günstigsten versorgten Gebieten der 
Ostküste liegt der Wert noch wesentlich darüber. In 
einem der furtgeschrittensten Staaten, und zwar Säo 
Faulo, gibt es bO Städte ohne einen Arzt. Um die im 
Interesse der Volksgesunchoit düngend erforderliche 
Kmimaiversorgung zu erreichen, mußte die Zahl der 
Arzte sehr vermehrt werden. An den Hochschulen des 
Landes studieren aber immer noch viel zu wenige, 1966 
nur 23 946 T'ersonen Medizin einschl. Zahnmedizin. 

Obgleich nach der Statistik auf einen Arzt im Durch¬ 
schnitt nur eine Pflegekraft entfällt, soll ein Mangel 
an Pflegekräften nicht bestehen. Für ihre Tätigkeit 
ist an sich ein Staatsdiplom erforderlich, das aber 
nur etwa jede dritte Krankenpflegekraft besitzt. 

Unter den Lieferschwierigkeiten während des Zweiten 
Weltkrieges begann Brasilien, medizinische 
Gerate selbst herzustellen. Da diese Erzeugnisse 
weder qualitätsmäßig noch preislich konkurrenzfähig 
waren, ging diese Branche nach Kriegsende jedoch fast 
vollständig wieder ein. Als Anfang der 50er Jahre die 
Einfuhr durch staatliche Beschränkungen zunehmend 
schwieriger wurde, wandte sich die einheimische Indu¬ 
strie der Herstellung von Hospitalbedarf erneut zu. 
Die anfangs recht unvollkommenen Instrumente und Ge¬ 
räte wurden laufend verbessert, so daß Brasilien jetzt 
in der Lage ist, einen beachtlichen Teil der einfache¬ 
ren Geräte und Ausrustungen selbst herzustellen. Nur 
bei elektromedizinischen Apparaten und Einrichtungen 
ist der Anteil der inländischen Produktion noch recht 
gering. Er wird auf weniger als 20 % geschätzt. Rönt¬ 
geneinrichtungen wurden bis vor kurzem ohne Ausnahme 
importiert. Neuerdings haben zwei führende europäi¬ 
sche Konzerne gemeinsam eine kleine Fabrik für solche 
Einrichtungen geschaffen. Aber neben Absatzschwierig¬ 

keiten - die Arzte können größtenteils die teueren 
Apparate nicht oder nicht rasch genug bezahlen - be¬ 
steht auch das personelle Problem, die für diese Art 
exakter Arbeit erforderlichen Personen auszubilden und 
zu halten. 

Obgleich Brasilien für medizinische Gerate im ganzen 
gesehen einen Markt mit nahezu unbegrenzten Möglich¬ 
keiten darstellt, wirkt sich auch bei den Einrichtun¬ 
gen des staatlichen Gesundheitsdienstes der Mangel an 
finanziellen Mitteln hinderlich aus. Etwa die Hälfte 
aller Krankenhäuser besitzt noch keinen Operations¬ 
saal, und noch größer ist der Anteil derer ohne den 
einfachsten Röntgenapparat. Dabei ist zu berücksich¬ 
tigen, daß allein schon die Zahl der Krankenhäuser 
viel zu gering ist. 

Die Bevölkerung ist infolge der klimatischen wie auch 
hygienischen Verhältnisse durch zahlreiche Krankheiten 
bedroht. Die Zahlenangaben darüber sind allerdings 
recht spärlich und auch der Grad der Erfassung der Er¬ 
krankungsfälle bleibt sehr ungewiß. Eine der wenigen 
Ausnahmen bildet die Lepra , die hauptsächlich 
in den Staaten Säo Paulo und Minas Gerais auftntt. 

1952 

Neue Leprafälle 5 128 
Personen in Leprosonen 
Leprosonen 

1960 1965 1966 

6 696 5 869 4 563 
. 18 300 18 600 

31 36 

Iber die Verbreitung der Tuberkulose lie¬ 
gen keine Zahlen vor, doch sind für diese Krankheit 
die meisten Fachkrankenhäuser vorhanden. 

Fachkrankenhäuser1) 

spezialisiert 

1963 

188 

112 

1964 

192 

113 

12§5 
186 

119 

1966 

177 

117 

Ausgegebener Impfstoff BCG 
(Mi11.Einheiten) 2,731 2,255 1,450 0,722 

1) Einschl. Krankenstationen. - 

Die Bekämpfung der Pest hat im Jahre 1965 ihren 
bisherigen Höhepunkt erreicht. Die vorbeugenden Maß¬ 
nahmen konzentrierten sich besonders auf Pernambuco, 
Cearä und Alagoas. 1961 wurden 106 Erkrankungsfälle 
registriert gegenüber durchschnittlich 40 Fällen jähr¬ 
lich. 90 % des Landes sind m a 1 a r i a gefährdet. 
Im Gebiet der Amazonasmündung sollen allein binnen 
einem Monat über 3 000 Menschen an Malaria gestorben 
sein (Jornal do Brasil, Okt. 1966). Die Zahl der an 
Malaria Leidenden wird auf 7 Mill. geschätzt. In den 
Jahren von 1952 bis 1955 stieg die Zahl der Neuerkran¬ 
kungen von 166 000 auf 384 000 und ging danach wieder 
stark zurück (I960 31 000). 

Neuerkrankungen an Malaria (bestätigte Fälle) 

1 000 

-I960 | 1961 l 1962 | 1963 | 1964 | 1965 | 1966 

31 45 72 111 110 104 107 

Besonders häufig treten auch Wurm krankheiten auf. 
An erster Stelle sind die Hakenwurmkrankheit (Ankylo- 
stoma brasiliense, 1966 535 000 Erkrankungen regi¬ 
striert), eine typische Krankheit der feuchten Tropen 
mit hoher Sterblichkeit, die Filariose (Wuchena 
Bancrofti, Fadenwurmkrankheit) und die Mansonsche 
Krankheit (Bilharziose) zu nennen sowie eine spezi¬ 
fisch brasilianische Infektionskrankheit, die Trypano¬ 
somenkrankheit (Trypanosoma Cruzi, Chagas), eine durch 
Ungeziefer (Wanzen) übertragene Krankheit, die meist 
zum Tode fuhrt. Weitere übertragbare Krankheiten, 
deren Auftreten durch die Behörden beobachtet wird 
(Registrierungen aber praktisch nur in den Haupt¬ 
städten) sind Typhus, Ruhr, Diphtherie, Keuchhusten, 
Kinderlähmung und Masern. 

Etwa 40 % der Todesfälle werden auf übertragbare 
Krankheiten zurückgeführt. Zu dieser Gruppe gehören 
in der Hauptsache infektiöse Diarrhöe, Grippe, Lungen¬ 
entzündung, Tb der AtmungsOrgane, Masern und Tetanus. 

Impfaktionen des staatlichen Gesundheitsdienstes rich¬ 
ten sich in erster Linie gegen Pocken (I960 2 600 Er¬ 
krankungen, 5,89 Mill. Impfungen, 1964 11,07 Mill. 
Impfungen), Gelbfieber (I960 3,5 Mill. Impfungen), 
Typhus und Diphtherie. 

Die einheimische pharmazeutische Produktion ist vor 
allem auf fiebersenkende und malariabekämpfende Mit¬ 
tel, Aufbaustoffe (Vitamine, Eisenverbindungen) u.a. 
gerichtet. Man ist bemüht insbesondere Impfstoffe in 
steigendem Maße selbst zu erzeugen. Hier spielt das 
weltbekannte Instituto Oswaldo Cruz eine führende Rol¬ 
le. Penicillin z.B. wird nicht mehr importiert, da die 
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einheun =;che Karnzitnt den Ir.lnnerfceiurf schon nber- 
steigt (vgl. Ausführungen zu "Cnemsche Industrie” im 
Abschnitt Verarbeitendes Gewerbe'). 

Die Versorgung der Bevölkerung mit .Yasser, insbesonde¬ 
re mit Trinkwasser, steht unter den vielfältigen Pro¬ 
blemen Brasiliens mit im Vordergrund. Auf der einen 
Seite sind unvorstellbare Wasserreserven ungenutzt 
verfügbar (vgl. Abschnitt Gebiet), andererseits werden 
weite Landstriche von Durren geplagt und deshalb teil¬ 
weise entvölkert, und auch in den Verdichtungsgebieten 
der KUstenzone macht sich immer häufiger ein Wasser¬ 
mangel bemerkbar. 

Als Nahziel der Regierung wird angesehen, durch ein 
ganzes Bündel von Maßnahmen die Wasserversorgung so 
auszubauefi, daß bi3 1973 70 i der Bevölkerung in 
städtischen Siedlungen und 50 $ der Bevölkerung auf 
dem Lande durch zentrale Versorgungseinrichtungen be¬ 
dient werden. Mit der Verwirklichung dieser Pläne sind 
die staatlichen Gesundheitsverwaltungen und die re¬ 
gionalen Entwicklungsbehörden betraut. Im Rahmen der 
Entwicklungshilfe hat besonders der Banco Interameri¬ 
cano de Desarollo (BID) Mittel für den Ausbau zur Ver¬ 
fügung gestellt. Dieser hat in den letzten Jahren Dar¬ 
lehen in Höhe von 104 Mill. US—$ bewilligt, das ist 
genau 1/4 aller BID-Darlehen an Brasilien. Im einzel¬ 
nen handelte es sich um folgende Projekte. 

BID-Darlehen für Projekte der Wasserversorgung 

Projekte Mill.US-ß 
Zinssatz 

p.a. 

1961 in Bahia 
(Trinkwasser) 

(Kanalisation) 
1962 in Recife, Maceio, Natal 

(Trinkwasser) 
in Pörto Alegre 

1963 in Beiern (Trinkw. u. Kanal.) 
1964 

4,12 2 1/4 
11.50 4 
12.50 2 3/4 
11,00 2 3/4 

12,99 4 3/4 
3,15 4 
2,50 2 3/4 
5,00 6 

1965 für 200 Gemeinden im Nordosten 15,00 
1966 für Städte im Nordosten 

in Belo Horizonte 
14,45 
12,00 

V4 
1/4 

1968 soll die zentrale Wasserversorgung in 135 Klein¬ 
städten mit rd. 400 000 Einwohnern im Nordosten ein¬ 
gerichtet werden, gleichzeitig wird an der Verbesse¬ 
rung der Wasserversorgung und der Schaffung eines 
Kanalisationssystems in mittleren und großen Städten 
des Nordostens mit 1,4 Mill. Menschen gearbeitet. Die 
Gesamtkosten betragen 110 Mill. NCrS, die zu 60 $ aus 
BID-Mitteln finanziert werden. Projekte dieser Art 
bestehen schon seit längerer Zeit. Bereits im Jahre 
1964 sind ähnliche Plane für 250 "Städte" im Inneren 
der Nordostregion vorgesehen worden. Einen gewissen 
Ausbau der Wasserversorgung in diesem Gebiet haben in¬ 
zwischen die großen Städte Natal, Recife, Campina 
Grande, Maceio und Teresina erreicht. Dies wurde vor 
allem durch Gelder der BID ermöglicht. 

Unter den Maßnahmen für Entwicklungshilfe der BRD ist 
aus der letzten Zeit auf folgendes besonders hinzuwei¬ 
sen. Zur Verbesserung der Wasserversorgung verschie¬ 
dener Gebiete des Bundesstaates Cearä wurden am 
12. 5. 1967 3,1 Mill. DM als Teilfinanzierungsbei¬ 
trag zu einem Gesamtaufwand von rd. 4,6 Mill. DM lang¬ 
fristig zur Verfügung gestellt. Es handelt sich um 
folgende Einzelmaßnahmen: Bau von 36 kleinen Talsper¬ 
ren mit einem Gesamt Speicherinhalt von rd. 25 Mill.cbm 
und Erweiterung von 19 bestehenden Talsperren auf 
einen Gesamtspeicherinhalt von rd. 10 Mill. cbm, Aus¬ 
bau der Installationen zur Förderung, Speicherung und 
Verteilung des Wassers von 62 bestehenden Bohrbrunnen, 
Bohrung von 69 Brunnen bis zu einer Tiefe von 70 m und 
Ausbau der Installationen zur Förderung, Speicherung 
und Verteilung des daraus entnehmbaren Wassers. 

Neben der ausreichenden Versorgung mit hygienisch ein¬ 
wandfreiem Wasser ist im Interesse der Gesundheits¬ 
pflege vor allem auch die Lösung des Wohnungsproblems 
von grundlegender Bedeutung (vgl. Abschnitt Bauwirt¬ 
schaft und Wohnungswesen). Eine wichtige Aufgabe ist 
ferner hinsichtlich der körperlichen Ertüchtigung 
durch Leibesübungen gestellt. Statistische Unterlagen 
sind hierüber kaum verfügbar. Unter den Sport- 
arten ist Fußball die beliebteste. Das Können der Bra¬ 
silianer auf diesem Gebiet bewiesen sie durch ihre 
Weltmeisterschaft 1958 und 1962. Es gibt Tausende von 
Fußballplätzen im Lande. Das Maracana-Stadion in Rio 
de Janeiro wird als das größte der Welt bezeichnet und 
in einer ganzen Reihe großer Städte sind weitere Rie¬ 
senstadien vorhanden. Das Fußballspiel wird sowohl als 
Hallensport (de saläo) als auch vor allem als Feld¬ 
spiel (de praia) betrieben. Mit großem Abstand folgen 
Basketball, Volleyball und Schwimmen in der Gunst des 
Sportpublikums. Es überrascht wenig, daß im Land mit 
dem größten Pferdebestand und einer weitverbreiteten 
Pferdezucht auch der Turfsport ziemlich verbreitet ist 
und besonders in den großen Städten die "Großer Preis 

von ..."-Rennen gleic*zeitig zu gesellscnaftlichen Er¬ 
eignissen zahlen. Sportfreunden in aller Welt ist der 
Silvesterlauf in S3o Paulo bekannt, an dem die besten 
Athleten aus vielen Landern teilnehmen. Ein weiterer 
internationaler Wettbewerb ist das 24-Stunden-Rennen 
"Interlagos" jeweils im Juni in Säo Paulo. 

Im Jahre 1964 waren 7 677 Sportvereine registriert, 
fast 1/5 davon in den Hauptstädten der Bundesstaaten. 
Von den 3,36 Mill. eingetragenen Mitgliedern (zu 86 i 
Männer) waren nur rd. 650 0Ö0 (oder 19 i) "Sportler" 
und von diesen wiederum die Mehrzahl (73 i°) noch nicht 
18 Jahre alt. Die Berufssportler werden mit rd. 8 300 
(1964) angegeben, von denen jeder dritte in den Haupt¬ 
städten lebt. 

Unterricht und Bildung 

Über die Leistungsfähigkeit des allmählich aufgebauten 
Unterrichtswesens erhalt man einen ersten Aufschluß, 
wenn man über einen längeren Zeitraum verfolgt, wie 
die Zahl der Analphabeten zurückgegangen ist. Für 
1872 wird der Prozentanteil auf 2/3 der Bevölkerung 
(15 Jahre und alter) geschätzt. Bis in die zwanziger 
Jahre unseres Jahrhunderts blieb er im wesentlichen 
unverändert. In der Folgezeit ging die Quote der Anal¬ 
phabeten jedoch beständig zuruck: bis 1940 auf 56 % 
und bis 1960 auf rd. 39 7°» Gegenüber diesen Anteils¬ 
zahlen liegen die Verhältnisse regional gesehen ent¬ 
sprechend dem wirtschaftlichen und kulturellen Gefalle 
in Stadt und Land, im Süden und Norden sehr unter¬ 
schiedlich. Von den mehr entwickelten Gebieten des 
Llittelsudens war es zuerst der Staat S3o Paulo, der 
aufgrund des dort erreichten wirtschaftlichen Fort¬ 
schritts das Unterrichtswesen in seinen verschiedenen 
Formen gut ausbaute. Andere Landesteile und besonders 
der Nordosten blieben demgegenüber weit zurück. In den 
ländlichen Wohnbezirken belief sich 1960 im ganzen ge¬ 
sehen der Anteil der Analphabeten auf zwei Drittel der 
genannten Altersgruppe. 

Für das öffentliche Unterrichtswesen ist jetzt das 
1961 erlassene Gesetz über Anweisungen und Grundlagen 
für die Erziehung in Brasilien das maßgebende organi¬ 
satorische Instrument, das die Zusammenarbeit zwischen 
den Gebietskörperschaften regelt. Das Gesetz wurde 
nach 15jähriger Diskussion erlassen, in der sich die 
Vertreter einer streng zentralistischen Organisation 
mit denen einer mehr traditionellen Richtung gegen- 
uberstanden. Der Gesetzgeber wählte zwar den Weg der 
bundesstaatlichen Uberordnung, gab aber den Gliedstaa¬ 
ten und Munizipien ausreichenden Spielraum zur Aus¬ 
führung. Für die allgemeine Erziehungspolitik ist der 
Bundesrat für Erziehung verantwortlich. Dieser setzt 
sich aus 24 Pädagogen zusammen. Als Verhandlungspart¬ 
ner sind in den Hauptstädten entsprechende staatliche 
Organe vorhanden, die Programme und Richtlinien der 
Bundesstellen auf die staatlichen Bedürfnisse und Mög¬ 
lichkeiten ausrichten sollen. Ausführendes Organ auf 
Bundesebene ist das Erziehungsministerium. Auf staat¬ 
licher Ebene und bei den meisten wichtigen Munizipien 
bestehen besondere Ressorts bzw. diesen angegliederte 
Verwaltungsorgane für Erziehung. 

SCHULBESUCHSOUOTE NACH JAHREN 

Von 100 Emgesctiulten im Jahre 1942 bw. 1954 erreichten ...die... Klasse 

STAT BUNHf SAMT 8494 
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Das Gesetz sieht vor, daß 12 ^ der Einnahmen aus Bun¬ 
dessteuern und 20 io aller Steuereinnahmen der Staaten 
und Munizipien für Erziehungszwecke aufzuwenden sind. 
Für die Weitergabe von Bundesmitteln an die Einzel¬ 
staaten und über diese an die Kommunen schreibt das 
Gesetz vor, die wirtschaftsschwächeren Gebietskörper¬ 
schaften entsprechend stärker zu berücksichtigen. Nach 
übereinstimmendem Urteil weiter Kreise des Landes wird 
die grundsätzliche Regelung durch das Bundesgesetz als 
sehr zweckdienlich bejaht. 

Das Schulwesen baut sich wie üblich in den drei Stu¬ 
fen der Grundschule, den weiterfuhrenden Schulen und 
Hochschulen auf. Die Grundschul en sind 
in sozialer und politischer Hinsicht von entschei¬ 
dender Wichtigkeit. Für diesen Zweig des Schulwesens 
werden bereits jetzt beträchtliche Mittel aufgewen¬ 
det. Die Ergebnisse bleiben hinter den Erwartungen 
und dem was nach der GesamtSituation Brasiliens ange¬ 
messen erscheint aber noch zurück. Die Grundschule 
umfaßt im wesentlichen die Altersgruppe von 7 bis 11 
Jahren. Nach den für Anfang der sechziger Jahre vor¬ 
liegenden Angaben wurden nur 50 i aller Kinder die¬ 
ser Jahrgänge eingeschult. Ein erheblicher Teil der 
Schüler verlaßt im übrigen die Anstalten schon in der 
Zwischenzeit und großenteils noch als Analphabeten. 
Wenn auch die Quote der Eingeschulten seitdem gewach¬ 
sen ist - nach dem Zensus von 1964 belief sich die 
Zahl der Grundschuler auf 8,9 Millionen, d.h. ca. 66 
der Kinder von 7 bis 11 Jahren - durfte der Rückstand 
immer noch groß sein. Der Abschluß dieser Vierjah¬ 
resstufe ist weit im Lande der Schlußstrich für den 
Schulbesuch. Dabei ist zu berücksichtigen, daß nur 
rd. 18 i (1965) der Kinder die 4. Jahresstufe errei¬ 
chen. Ein fünftes Grundschuljahr i^t nur in einer be¬ 
grenzten Anzahl von Anstalten eingeführt. Ein sechstes 
Schuljahr besteht in einigen Schulen, und zwar, um 
eine technische Ausbildung in einem Extrajahr zu er¬ 
proben. 

Von 100 Schülern erreichten die folgenden Klassen: 

*) Von den 1960 Eingeschulten durf¬ 
te eine höhere Quote, etwa 15 i°> iie 
nächste Stufe(weiterfuhrend<_ Schulen) 
erreicht haben. 

1) 1. bis 4. Schuljahr; Grundschul¬ 
stufe, 5* bis 8. Schuljahr; Mittel¬ 
stufe (Ciclo ginasial), 9. bis 11. 
Schuljahr: Oberstufe(Ciclo colegial). 

Grundschulen, Lehrer und Schüler 

Jahr Schulen 1) Lehrer 2) Schüler 3) 

1950 
1955 
1960 
1966 

77 625 157 526 5 240 142 
76 973 158 294 4 777 676 
95 938 225 569 6 403 991 
127 355 393 001 10 695 391 

1) "Unidades escolares". - 2) Möglichkeit von Dop¬ 
pelerfassung (s. Text). - 3) Für 1950 und 1966 werden 
die eingeschriebenen, d. h. nur die angemeldeten Schü¬ 
ler nachgewiesen. (Die Zahl der tatsächlich am Unter¬ 
richt teilnehmenden Schüler liegt im allgemeinen er¬ 
heblich darunter). 1955 und 1960 beziehen sich die 
Angaben auf die tatsächlich am Unterricht teilnehmen¬ 
den Schüler zum Jahresende. 

SCHULBESUCH 1964 

(Grundschule) 

Anteil der Schüler an der jeweiligen BevoIkerungsgruppe im Alter von 7bis 11 Jahren 

Brasilien Norden Nordosten Osten Süden Mittelwesten 
V---------' 

Regionen 
STAT. BUNDESAMT 8495 

Nach einem Ausbauplan ist als mittelfristiges Ziel für 
das Jahr 1970 vorgesehen, daß von der Gesamtzahl der 
7 bis 14jährigen, die für 1970 auf 17,3 Mill. ge¬ 
schätzt wird, mindestens 14 Mill., also rd. 80 $, 
schulisch erfaßt werden. Um diese Planziffer, die, was 
die Aufnahme in die Grundschule anlangt, vielleicht 
schon hinter der Entwicklung zurückgeblieben ist, voll 
zu erreichen und einigermaßen über die gesamte Schul¬ 
zeit durchzuhalten, durften allerdings schon rd. 
1/2 Mill. Lehrer nötig sein. Darüber hinaus wäre aber 
auch geboten, die Lehrerbildung erheblich zu verbes¬ 
sern. Beides setzt größere finanzielle Aufwendungen 
voraus. Bisher lag der je Grundschuler aufgewendete 
Betrag relativ niedrig, was mit dem niedrigen Gehalts¬ 
niveau der Lehrer zu erklären ist. Ebenso wie auf den 
höheren Ebenen des Unterrichtswesens ist daher auch 
bei der Grundschule der Typ des teilzeitbeschäftigten 
Lehrers häufig vertreten. Die Lehrer sind darauf be¬ 
dacht, möglichst mehrere Arbeitsverhaltnisse einzu¬ 
gehen. Hieraus ergeben sich im übrigen auch in erheb¬ 
lichem Umfang Doppelzählungen. Das System hat sich im 
ganzen als sehr nachteilig erwiesen. 

Lehrer an Grundschulen 1964 nach ihrer Ausbildung*^ 

Die Ursache für die Mangel der Grundschulen beruht 
mit in erster Linie auf der ungenügenden Vorbildung 
der Lehrer und den ungeeigneten Lehrplanen. So hat¬ 
ten über 40 i der 290 000 Grundschullehrer des Schul¬ 
zensus 1964 keine angemessene Berufsausbildung. Die 
Lehrplme sind zu wenig auf die praktischen Bedürf¬ 
nisse ausgerichtet. Die schwierigen Prüfungen am Ende 
jeder Stufe haben zur Folge, daß die Zahl der "Sit¬ 
zenbleiber" groß ist, und sie durften nach vielfa¬ 
cher Meinung ein Hindernis für den sozialen Aufstieg 
bilden. Von kritischen Beurteilern wird zeltend ge¬ 
macht, daß der Schulerfolg des Einzelnen noch allzu¬ 
sehr von seinem sozialen und wirtschaftlichen Status 
abhangt. 

Um die Reform des Grundschulwesens auf ausreichende 
zahlenmäßige Unterlagen stutzen zu können, ist für 
1964 ein umfassender ScLulzensus durchgefuhrt worden. 
Das Unterrichtsministerium hat dabei mit dem Nationa¬ 
len Institut für pädagogische Studien (INEP) und ande¬ 
ren Fachorganisationen zusammen gewirkt. Ausführliches 
Material zu diesen Fragen ist ferner von dem Planungs¬ 
ministerium für Zwecke des 1O-Jahres-Planes zusammen- 
gesteilt worden. 

Ausbildungsgrad 

Lehrer mit fachlicher Lehrer¬ 
ausbildung 1 ) 
Unterstufenabschluß 
Oberstufenabschluß 
Hochschulabschluß 

Lehrer mit sonstiger Ausbildung 
Unterstufenabschluß 
sonst. Unterstufe 3) 
Oberstufenabschluß 
sonst. Oberstufe 3) 
GrundschulabSchluß 
sonst. Grundschule 3) 

Anzahl 

161 986 100 
125 834 77,7 
28 486 17,6 
7 666 4,7 

127 879 100 
9 932 7,8 
8 739 6,8 
9110 7,1 
8 489 6,6 

65 022 50,8 
26,587 20,8 

Grundschullehrer insgesamt 289 865 

*) Schulzensus mit den bereits erwähnten Einschrän¬ 
kungen, s. auch Tabellenteil. 

1) "Normalistas", d*h* Besuoherlehrerbildender Zwei¬ 
ge der weiterführenden Schulen oder Hochschulbildung.- 
2) "NAo-Normaliatas". - 3) Ohne Abschluß. 
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Anteile der Schulbesucher 1964 in Grundschulen *) 

Lebensalter 

Bevölkerung 
vorstehenden 
J ahrgange s 

Darunter 
Schul¬ 

besucher 

Anteil der 
Ein¬ 

geschulten 

1 000 in io 

7 2 017 
8 1 981 
9 1 797 

10 1 954 
11 1 669 

956 47 
1 305 66 
1 300 72 
1 426 73 
1 245 75 

Zusammen 7-11 9 418 6 231 66 

*) Ergebnisse 
Goihs). Die 
8 909 362. 

des Schulzensus 
Gesamtzahl der 

(ohne Guanabara und 
Grundschuler betrug 

Die Reformplane zielen darauf ab, die verfügbaren Mit¬ 
tel möglichst entsprechend dem Bedarf der Wirtschaft 
einzusetzen. Von den staatlichen Organen, so besonders 
von dem Erziehungsressort in Guanabara, sind bereits 
Reformen in Gang gesetzt worden, die vor allem auf An¬ 
passung der Lehrpläne an die wirtschaftlichen Erfor¬ 
dernisse und auf bessere Ausbildung und Besoldung der 
Lehrkräfte ausgerichtet 3ind. Die Programme werden 
großenteils mit Unterstützung ausländischer Entwick¬ 
lungshilfe ausgeführt. Diese ist in Zusammenarbeit mit 
den Bundes- und örtlichen Instanzen besonders an der 
Entwicklungsarbeit im Nordosten beteiligt. 

Die weiterführenden Schulen haben sich zwischen 1945 
und 1965 stark ausgebreitet. Ihre Zahl nahm in dieser 
Zeit von 2 862 auf fast 8 000 zu, und die Schülerzahl 
stieg von ca. 350 000 auf rd. 2 Millionen. Die Ausbil¬ 
dung an den weiterführenden Schulen geht in zwei Stu¬ 
fen vor sich, dem Giclo ginasial (4 Jahre) und dem 
Ciclo colegial (3 Jahre). Auf jeder dieser beiden Stu¬ 
fen sind drei Schultypen zu unterscheiden, und zwar 
der allgemeinbildende Zweig (auch "Hochschul"zweig), 
der lehrerbildende Zweig und der technische Zweig. Bei 
letzterem sind industrielle, landwirtschaftliche und 
Handelsfachschulen zu unterscheiden. Die technische 
Schulung auf der Stufe des ginasio ist auf die grund¬ 
legenden handwerklichen Fertigkeiten abgestellt, wäh¬ 
rend auf der colegio-Stufe Elektriker, Mechaniker u.a. 
mit Werkmeistereignung herangebildet werden. 

Schüler an weiterfuhrenden Schulen 1950 u. 1966 

1 000 

Fachrichtung 1950 1966 

Allgemeinbildende 
Lehrerbildende 
Wirtschaftlich orientierte 
Sonstige 

407 1 805 
40 266 
98 412 

141 

Insgesamt 686 2 483 

In den wirtschaftlich orientierten 
Schulen wurden folgende Fachrich¬ 
tungen besucht; 

kaufmännische 
technische 
landwirtschaftliche 

306 
92 
14 

Die Anteile an Eingeschulten, die auf industrielle und 
landwirtschaftliche Fachschulen entfallen, sind gering 
(3,7 i und 0,6 i), wahrend diejenigen bei Handelsschu¬ 
len 12,3 i° betragen (196b). 

Schüler an weiterfuhrenden Schulen 1966 nach Stufen 

1 000 

Fachrichtung 

Unter¬ 
stufe 
(c.gina¬ 
sial) 

Ober¬ 
stufe 
(c.cole- 
gial) 

Allgemeinbildende 
Lehrerbildende 
Wirtschaftlich orientierte 

Insgesamt 

1 581 224 
56 210 

253 159 

1 890 593 

An dem Besuch der höheren Schulen partizipiert ein im 
Vergleich zu Landern ähnlicher Entwicklungsstufe er¬ 
heblich geringerer Teil der betreffenden Jahrgange. 
Die Schulzeit erstreckt sich auf die Altersstufe von 
12 bis 18 Jahren. Von der Gesamtzahl der hierauf ent¬ 
fallenden Jugendlichen besuchen nur rd. 15 i die höhe¬ 
re Schule. In Argentinien betragt der Prozentsatz das 
Doppelte und auch in Chile und Venezuela liegt dieser 
weit hoher. Die Zahl der Schulanfänger hat zwar stei¬ 

gende Tendenz. 1964 trat allerdings ein Rückschlag 
ein, der u. a. durch die Rezession bedingt war. Der 
Besuch höherer Schulen ist im Gegensatz zur Grundschu¬ 
le und zur Hochschule, die im wesentlichen schulgeld- 
frei sind, mit nicht unerheblichen Kosten verbunden. 
Das hangt mit dem großen Anteil privater Anstalten zu¬ 
sammen. 2/3 der weiterführenden Schulen und über 50 i 
aller Schüler entfallen auf diese. Da die Subventionen 
öffentlicher Stellen nicht ausreichen, müssen sie 
Schulgeld erheben. 

Anteil der Schulträger an Schularten 

io 

Schulträger 
Grund¬ 
schulen 

1962 

Weite rfuhrend e 
Schulen 

1965 

Uni¬ 
versitäten 

1965 

Bund 
Gliedstaaten 
Munizipien 
Private 

Insgesamt 

0,4 2,7 1 
63.4 41,8 ^ 57,0 
23,7 3,5 J 
12.5 52,0 43,0 

100 100 100 

Die Ausfälle an Schülern innerhalb eines Jahres sind 
mit 9 i (1963) geringer als bei den Grundschulen 
(14 i). Die Verhältnisse sind in dieser Hinsicht bei 
öffentlichen und privaten Schulen ziemlich gleich. Die 
Relation zwischen Versetzten und den zu Jahresanfang 
jeweils in die Klasse Eingetretenen liegt in den öf¬ 
fentlichen Schulen mit rd. 13 i etwas unter der von 
privaten Anstalten (fast 16 i). - Tab. nach Annex 3 -• 
Nur rd. 30 i der im Anfangsjahr in die ginasial-Stufe 
Eintretenden erreichen die colegial-Stufe. 

Ausfallquoten an weiterfuhrenden Schulen 
im Laufe des Schuljahres sowie Abgänge 

nach Beendigung der Oberstufe 

Schüler 

Fachrichtung der 
weiterfuhrenden Schulen 

1964 1965 

Eingeschriebene Schüler am Jah¬ 
resanfang 

Insgesamt (Anzahl) 
davon in 
Allgemeinbildenden 
Handels- 
Indus tri e- 
Lehrerbildenden 
Landwirtschaftlichen 

1 892 711 

1 368 177 
270 036 

68 819 
175 384 
10 295 

2 154 430 

1 553 699 
288 351 
79 230 

220 272 
12 878 

Schulerstand am Jahresende 

Insgesamt (Anzahl) 
davon in 

Allgemeinbildenden 
Handels- 
Indus tri e- 
Lehrerbildenden 
Landwirt s chaf 11ichen 

Ausfallquote (in i) 
Insgesamt 
davon in 

Allgemeinbildenden 
Handels- 
Industrie- 
Lehrerbildenden 
Landwirtschaftlichen 

1 818 635 

1 319 427 
250 317 
61 929 

175 896 
11 066 

5,9 

3,6 
7,3 

10,0 
0,0 

- 7,5 

Mit Abschluß der Oberstufe ver¬ 
ließen die Schule 

Insgesamt (Anzahl) 
davon aus 

Allgene inbildenden 
Handels- 
Industrie- 
lehrerbildenden 
Landwirtschaftlichen 

95 417 

33 473 
28 110 
2 309 

30 883 
642 

2 114 305 

1 550 134 
264 137 
72 678 

215 540 
11 816 

1,9 

0,2 
8,4 
8,3 
2,1 
8,2 

111 307 

37 290 
28 237 
3 229 

41 836 
715 

Die Zahl der Lehrkräfte ist in den letzten Jahren er¬ 
heblich gestiegen. Da der Anteil der Teilzeitbeschaf- 
tigten aber hier ebenfalls groß sein durfte, muß bei 
Tätigkeit in mehreren Schulen u. dgl. auch mit Doppel¬ 
zahlungen gerechnet werden. Nach Angaben für die er¬ 
sten sechziger Jahre waren nur 1/4 der Lehrer als Pä¬ 
dagogen ausgebildet. Ein weiteres Viertel hatte - wenn 
auch nicht pädagogisch - ja doch vom Berufsniveau her 
entsprechende Voraussetzungen. 

Auch im weiterfuhrenden Schulwesen sind die Lehrplane, 
die in der letzten Zeit schon wesentlich reformiert 
worden sind, den praktischen Bedürfnissen des Arbeits- 
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marktes noch nicht genügend angepaßt. Pas gilt "beson¬ 
ders für den Unterricht in technischen Fächern. Gerade 
diese Aufgabe ist von erster Priorität. Im Jahre 1965 
haben nur 2,9 % der Schüler eine Ausbildung in Indu¬ 
strie-Fachschulen und 0,6 % in landwirtschaftlichen 
Schulen abgeschlossen. In verschiedenen Gutachten der 
Getülio-Vargas-Stiftung, der Ford-Stiftung und ähnli¬ 
cher Institutionen ist übereinstimmend auf den drin¬ 
genden Bedarf an Technikern hingewiesen worden. Hier¬ 
für sind zwar größere Mittel notig als bisher aufge- 
wendet wurden. Ein Symptom für diese Mangellage ist 
besonders das zahlenmäßige Verhältnis zwischen Tech¬ 
nikern und Hochschulingenieuren. Dadurch, daß die 
mittlere Schicht der technischen Hilfskräfte zu 
schwach besetzt ist, müssen sich die letzteren, an¬ 
statt sich ihren eigentlichen Aufgaben mehr widmen zu 
können, großenteils mit dem Anlernen des Hilfsperso¬ 
nals befassen. Ähnlich wie bei den v/eiterfuhrenden 
Schulen allgemein, von denen rd. 50 % der Schüler und 
Lehrkräfte allein auf die drei Staaten SSo Paulo, 
Minas Gerais und Guanabara (Rio de Janeiro) entfallen, 
sind auch die Fachschulen in den am meisten entwickel¬ 
ten Gebieten und hauptsächlich im Staat Sao Paulo kon¬ 
zentriert. 1965 hatten von 5 720 Munizipien erst 79 
eine Gewerbe- und 51 eine landwirtschaftliche Fach¬ 
schule. Ein Engpaß ist auch hier der Mangel an Lehr¬ 
kräften. Die Zahl der Schüler hat in den letzten Jah¬ 
ren relativ stark zugenommen. Bis vor kurzem bestand 
nur eine Ausbildungsstatte für Lehrer an Gewerbefach¬ 
schulen, und zwar in Curitiba. Inzwischen dürften wei¬ 
tere in Säo Paulo und Porto Alegre hinzugekommen sein. 
Auch in Rio de Janeiro, Brasilia und Fortaleza werden 
solche Schulen eröffnet. Das landwirtschaftliche 
Schulwesen wird ebenfalls ausgebaut. In beiden Fällen 
ist ausländische Entwicklungshilfe sowohl mit Kapital¬ 
zuwendungen als auch mit Fachkräften wesentlich daran 
beteiligt. Auch die BRD leistet einen größeren Beitrag 
hierzu. 

In diesem Zusammenhang ist auch eine Institution zu 
nennen, die offiziell zwar nicht Bestandteil des Fach¬ 
schulwesens ist, aber bei der Ausbildung industrieller 
Fachkräfte führenden Rang einnimmt. Es ist das der 
Nationale Dienst zur Ausbildung von Industrielehrlin¬ 
gen (SENAI), der eine Selbsthilfeeinrichtung der In¬ 
dustrie darstellt. In den 117 Schulen des SENAI wurden 
1965 55000 Schüler ausgebildet. Außerdem überwacht er 
und ergänzt durch Unterricht die Ausbildung der Lehr¬ 
linge, die bereits in Unternehmen tätig sind. 1964 und 
^965 wurden ca. 65 000 junge Leute auf diese Art ge¬ 
schult. Das Personal umfaßt ca. ^ 500 Ausbilder. Der 
Gc-S'-haftsumfang des Instituts erweist sich auch darin, 
daß für die Lehrarbeit jährlich Beträge im Werte von 
ca. 20 Mill. US-S aufgewendet werden. Eine ähnliche 
Einrichtung, der Nationale Dienst für kaufmännische 
Lehrlingsschulung, bildete 1965 in 80 Zentren 55 000 
Schüler für den kaufmännischen Beruf aus. Beide Insti¬ 
tute konzentrieren ihre Arbeit allerdings auf die 
Städte im Osten und Süden des Landes. 

Das Hochschulwesen ist in Brasilien 
nach dem libeirilenfranzösischen System in der Form ein¬ 
zelner isolierter Fakultäten entwickelt worden. Die 
Anfänge liegen über 100 Jahre zurück. Eine erste Uni¬ 
versität wurde 19^2 in Curitiba, der Hauptstadt des 
Staates Parana, gegründet. Fast alle Hochschulen des 
Landes sind durch private Initiative entstanden. Unter 
Zusammenschluß der einzelnen Fakultäten bildeten sich 
die Universitäten. Nach dem zweiten Weltkrieg ergriff 
die Bundesregierung stärkere Initiativen zum Zusammen¬ 
schluß von Fakultäten und nahm die Universitäten mehr 
und mehr unter ihre Kontrolle. Durch das bereits er¬ 
wähnte Gesetz von 1961, das die Grundsätze für das ge¬ 
samte Schulwesen enthält, wurde der organisatorische 
Aufbau auf eine feste Basis gestellt. Die Universitä¬ 
ten legen ihre Statuten selbst fest und sind ebenso 
wie die noch selbständigen Fakultäten und Fachhoch¬ 
schulen im Aufbau des Lehrplans weitgehend autonom. 
Von der Kontrollinstanz des schon erwähnten "Bundes¬ 
rat für Erziehung" ist dazu ein Mindestpensum fest¬ 
gelegt. 

Das Land verfügt über 37 Universitäten (1965), £um 
Hauptteil Bundesuniversitäten (21), ferner drei Staats¬ 
und einige private Universitäten (13). Außerdem be¬ 
steht eine große Anzahl einzelner Fakultäten, die 
ebenfalls z. T. Bundescharakter haben oder staatliche 
und private Institutionen sind. Im ganzen bestehen auf 
dieser Bildungsebene rd. 1 35r‘ Lehrgänge in ca. 500 
Instituten. Perunter befinden sich auch rd. 100 Fach¬ 
institute für soziale Dienste u. dgl., die üblicher¬ 
weise hier nicht eingeschlossen sind. Ungefähr die 
Hälfte der Anstalten hat privaten Charakter. 

Studierende eingeschrieben, also ca. 22 je 10 000 der 
Bevölkerung. 

Zuwachsraten an Studenten 

Prozent gegenüber Vorjahr 

1963 1964 1965 ^966 

14,4 14,1 9,6 15,0 

Auf der Basis der zum jeweiligen Jahresbeginn einge¬ 
schriebenen Studierenden (erste und zweite Studien¬ 
stufe). 

Für 1970 wird eine Planziffer von 500 000 Studieren¬ 
den, d. h. 50 je 10 000 der voraussichtlichen Bevölke¬ 
rung oder 4 % der entsprechenden Altersgruppe ange¬ 
strebt. 

Der vorzeitige Abgang ist auf dieser Ebene erheblich 
geringer als bei den Grund- und Mittelschulen. Uber 
einen längeren Zeitraum gesehen haben im Durchschnitt 
80 % der Studierenden auch den vorgesehenen Studien¬ 
abschluß erreicht. Da die meisten Studenten Neben¬ 
arbeit verrichten, sind wirtschaftliche Gründe für 
ein vorzeitiges Ausscheiden weniger ausschlaggebend. 
Durch die strenge Auslese auf den Vorstufen zur Hoch¬ 
schule werden überdies viele vorweg ausgeschaltet, 
die andernfalls erst während des Studiums ausfallen 
würden. 

Entsprechend der traditionellen Mentalität ist das 
Übergewicht der geisteswissenschaftlichen Fächer immer 
noch groß und vermindert sich nur langsam. Nach den 
für 1966 vorliegenden Angaben studierten 45 % der Im¬ 
matrikulierten Rechtswissenschaft, Philosophie und 
Philologie. Nur 13 % studierten Medizin (einschl. 
Zahnmedizin), 15 % Ingenieurwissenschaft und nur 4 % 
Landwirtschaft und Veterinärmedizin. Das Studium der 
technischen Wissenschaften findet in letzter Zeit mehr 
Zuspruch. Die Zahl der Landwirtschaft Studierenden ist 
in Anbetracht der Wichtigkeit dieses Wirtschaftszwei¬ 
ges trotz gewisser Zugänge in den letzten Jahren aber 
noch höchst unzureichend. Was die regionale Verteilung 
der Studierenden anlangt, so ist auch hier eine starke 
Konzentration im mittleren Süden festzustellen. 1963 
studierten über 2/5 in den Institutionen der Staaten 
Säo Paulo, Guanabara, Minas Gerais und Rio Grande do 
Sul. 

Die Zahl der Lehrkräfte ist relativ hoch - 1966 waren 
es ca. 37 000 -, so daß auf je fünf Studierende ein 
Hochschullehrer entfiel. Dieses Verhältnis ist darin 
begründet, daß ähnlich wie bei den Mittelschulen, 
ein großer Teil der Dozenten auf Teilzeit-Basis tä¬ 
tig ist und in verschiedenen Lehrgängen oder mehreren 
Instituten unterrichtet. Das wiederum erklärt sich 
aus der unzureichenden Besoldung und dem Mangel an 
qualifizierten Kräften. Einer rationellen Gestaltung 
der Hochschulorganisation ist die allzu unabhängige 
Stellung der Fakultäten und Lehrstühle hinderlich. 
Die autonome Position der Fakultäten erschwert häu¬ 
fig eine zweckgerechte Verwaltung der Universität 
als Ganzes. Das System der "Lebenslänglichkeit" der 
Lehrstuhlinhaber - auf Grund einer Verfassungsvor¬ 
schrift werden die Lehrstühle an den Bundes- und ein¬ 
zelstaatlichen Universitäten für Lebenszeit vergeben - 
ist an und für sich umstritten. Der Umstand, daß diese 
mit eigenen Einrichtungen wie Laboratorien, Büche¬ 
reien und entsprechendem Hilfspersonal ausgestattet 
sind, führt in zahlreichen Fällen zu einem "selbst¬ 
genügsamen" Dasein und zur Vervielfachung der Kosten, 
ohne daß die Zahl der Studierenden entsprechend zu¬ 
nimmt . 

Um die Effizienz der Arbeit zu steigern ist erforder¬ 
lich, wie auch in einem Gutachten von UN-Seite zum 
Ausdruck kommt, daß die verschiedenen Universitäten in 
administrativen, finanziellen und technischen Fragen 
besser Zusammenarbeiten. Das gleiche gilt auch für die 
Ausbildung der Hochschullehrer, den Austausch von Per¬ 
sonal und die Planung großer Vorhaben. Seitens des 
Bundesministeriums für Erziehung wurden Pläne hierfür 
aufgestellt und zum Teil bereits verwirklicht. So wird 
z. B. ein Projekt für die Ausbildung von Hochschulleh¬ 
rern, das von der Nationalen Kommission zur Förderung 
des HochSchulunterrichts (CAFES) im einzelnen ausgear¬ 
beitet wurde, unter finanzieller Mithilfe der Inter¬ 
amerikanischen Entwicklungsbank und anderer Stellen 
realisiert. 

Das mit dem Gesetz von 1961 eingeführte System hat 
sich bewährt. Es hat das komplizierte Gebilde des 
Hochschulwesens auf einen gemeinsamen Nenner gebracht. 
Der Forschung wurden neue Impulse gegeben, die Lehr¬ 
körper vervollständigt und verbessert. Die Immatriku¬ 
lationen nahmen kräftig zu. 1966 waren ca. 182 000 

Der finanzielle Aufwand für das Unterrichtswesen des 
Landes ist beträchtlich. Der Hauptteil wird von den 
Gliedstaaten getragen. Der Anteil des Bundes liegt 
etwa bei der Hälfte dieses Anteils. Der von den Muni¬ 
zipien geleistete Beitrag bleibt weit hinter dem von 
Bund und Staaten aufgebrachten zurück. 



Ausgaben der Gebietskörperschaften 

für Erziehung und Bildung 

Erwerbsstruktur 

1 000 

Gebietskörperschaft 1959 1961 1965 1967 

Mrd. Cr* bzw. Kill. NCr$ 

Bund 
Bundesstaaten 
Munizipien 1) 

Insgesamt 

15 27 
21 52 
5 6 

57 85 

70 605 
150 1 329 
20 

2« 

Bunö2^ 

in % der Gesamtausgaben 

I 8,1 9,1 8,5 

1) Die Ausgaben für die Munizipien für 1963 sind ge¬ 
schätzt. Doppelerfassungen sind nicht ausgeschlossen.- 
2) Einschi, der Beträge aus öffentlichen Sonderfonds; 
1963 Schätzung. 

Bei vorstehenden Angaben dürften Doppelzählungen ent¬ 
halten sein, da die von dem Bund getätigten Ausgaben 
z. T. an die staatlichen Kassen und die der Staaten 
teilweise an die Munizipien geflossen sind. Die Ausga¬ 
ben der Bundesregierung für Erziehung beliefen sich 
196^ auf 5,8 % der Gesamtausgaben und 1965 auf 9,0 %. 
Für 1967 ist ein Anteil von 7»4 % vorgesehen. Zu den 
Ausgaben der Gebietskörperschaften treten noch die 
Leistungen der Träger privater Schulen und die Beiträ¬ 
ge ausländischer Stellen. Für diese dürfte ein Zu¬ 
schlag von 25 % der ersteren etwa angemessen sein. In 
den Jahren i960 bis 1964 dürften die Gesamtausgaben 
für Erziehung im Durchschnitt ungefähr 3 % des Brutto¬ 
inlandsprodukts betragen haben, d. h. mehr als in dem 
vorausgehenden Jahrzehnt, aber kaum mehr als im Durch¬ 
schnitt für Lateinamerika im ganzen. Die vorliegenden 
Angaben der Bundes- und staatlichen Stellen erlauben 
es nicht, die Ausgaben auf solche für Investitionen 
und andere Zwecke aufzuteilen. Zum Teil wird zwischen 
Investitionen und laufenden Ausgaben nicht unterschie¬ 
den, oder die Verwendungszwecke sind verschieden abge¬ 
grenzt. Hinzu kommt, daß im Budget bewilligte Beträge 
bisweilen von einer Position zur anderen übertragen 
werden. Unter diesen Umständen ist die Effizienz der 
Ausgaben auf den verschiedenen Ebenen schwerlich näher 
zu prüfen. Es besteht aber der Eindruck, daß die Aus¬ 
gaben z. T. nicht nach den Erfordernissen der Wirt¬ 
schaftlichkeit getätigt werden, wie z. B. aus den 
mehrfach sehr aufwendigen Bauten, besonders für Uni¬ 
versitäten, hervorgeht. Die Reformmaßnahmen zielen da¬ 
her auch darauf ab, das Verwaltungsverfahren und be¬ 
sonders die fiskalische Kontrolle im Unterrichtswesen 
zu verbessern, möglichst ohne dadurch aber die Initi¬ 
ative in dem betreffenden Sach- oder Regionalbereich 
einzuschränken. 

Ausgaben des Bundes für Erziehung und Bildung 
*■) 

und deren Anteil am Steueraufkommen des Bundes ' 

Jahr 

Ausgaben für 
d.Unterrichts¬ 

wesen 

Bundes¬ 
einnahmen 
an Steuern 

Anteil d.genann¬ 
ten Ausgaben am 
Steueraufkommen 

Mill. Cr$ bzw. 1 000 NCrS % 

1955 

I960 

1962 

1963 
1964 

1965 

1966 

1967 

3 600 

18 030 

49 361 

70 097 

161 500 

396 425 

456 519 

604 644 

47 968 

194 985 

441 178 

841 632 

1 70? 615 

3 002 928 

4 751 650 

5 881 838 

7.5 

9.2 

11,2 

8.3 

9.5 

13.2 

9.6 

10.3 

*) Haushaltsrechnung der Contadoria Geral da Repü- 
blica. Für 1967 Voranschlag. 

Erwerb6tätigkeit, Soziale Sicherheit 
Die Bevölkerung ist in den zwei Jahrzehnten von 1940 
bis I960 nach den Volkszählungen um rund 26 % bzw. 
57 % gestiegen. Gleichzeitig hat sich als Folge der 
verminderten Kindersterblichkeit der Anteil der 
Altersgruppe der im erwerbsfähigen Alter stehenden 
(15 Jahre und» darüber) erhöht, und zwar im ersten 
Jahrzehnt von 57,5 % auf 58,2 70, Im folgenden Jahr¬ 
zehnt lag der Anteil etwas darunter, aber noch über 
dem Stand von 1940. 

Bevölkerung 
Bevölkerungsgruppe 1940 1950 I960 -0 

Bevölkerung 
insgesamt 
männlich 
weiblich 

41 236 
20 614 
20 622 

51 944 
25 885 
26 059 

7o 119 
^5 011 
^ 108 

Bevölkerung im erwerbs¬ 
fähigen Alter 2) 
insgesamt 
männlich 
weiblich 

2) Erwerbspersonen 
insgesamt 
männlich 
weiblich 

29 038 36 558 48 761 
14 435 18 088 24 139 
14 60 3 18 470 24 62? 

14 759 17 117 22 651 
11 959 14 610 18 597 
2 800 2 507 4 054 

*) Volkszählungsergebnisse. 

1) Ergebnisse einer Stichprobenauovertung (1,27 ,'*)•- 
2) 10 Jahre und älter. 

Grundlegend ist ferner das Verhältnis der in den 
Volkszählungen ermittelten Zahl der Erwerbspersonen 
zur Gesamtbevölkerung. Hierbei ist zu berücksichtigen, 
daß erwerbstätige Personen bereits im Alter ab zehn 
Jahren einbezogen sind.Im Jahre 1950 wurden 17,1 Mill. 
Erwerbspersonen mit einem Anteil von 35 % festge¬ 
stellt. Bis I960 hatte sich deren Zahl auf 22,7 Hill, 
erhöht. Der Anteil an der Gesamtbevölkerung war da¬ 
gegen auf 31,9 % zurückgegangen. Die Abnahme um 1,1 % 
weist auf steigende Tendenz der Arbeitslosigkeit hin, 
ein Vorgang, der sich auch großenteils in den anderen 
Ländern Lateinamerikas in etwa gleicher Stärke ab¬ 
zeichnet. Nicht so stark kommt diese Tendenz in der 
Relation zwischen Erwerbspersonen und der Bevölkerung 
im arbeitsfähigen Alter zum Ausdruck. Der Prozentsatz, 
der 1940 70,4 % betrug, ist bis 1950 auf 70,3 % und 
bis i960 auf 69,5 % gefallen. 

Aufteilung der Erwerbspersonen 

nach Wirtschaftsbercichen 

•A 
Wirtschaftsbereich 1940 1950 I960 

Anteil der Erwerbspersonen im genannten 
Wirtschaftsbereich an der Bevölkerung 

Land- und Forstwirtschaft 
Bergbau und pflanzliche 
Grundstoffgewinnung 1) 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Lagerung und 
Nachrichtenwesen 

Dienstleistungen 
Sonstige Tätigkeiten 

Insgesamt 

22,9 19,0 16,5 

1,0 0,9 0,8 
2.8 3,1 2,9 
0,6 1,1 1,1 
1.8 1,8 2,1 

1,2 1,3 1,5 
3,5 3,2 3,8 
2,0 2,4 3,1 

35,8 33,0 31,9 

Anteil der Wirtschaftsbereiche an den Erwerbspersonen 

Land- und Forstwirtschaft 
Bergbau und pflanzliche 
Grundstof fgewirmung 1) 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Lagerung und 
Nachrichtenwesen 
Dienstleistungen 
Sonstige Tätigkeiten 

Insgesamt 

64,1 57,8 51,6 

2.7 2,8 2,5 
7.7 9,4 9,1 
"»,8 3,4 3,5 
5,1 5,6 6,7 

5,4 4,1 4,8 
9.7 9,8 12,1 
5,6 7,2 9,6 

100 100 100 

1) Zum letzteren Bereich werden auch die Gewinnung 
pflanzl. Rohstoffe, wie Rohgummi,und die Fischerei ge¬ 
zählt . 

Für die Struktur der ErwerbStätigkeit ist ferner der 
Zustrom in die Städte wesentlich. Der Anteil der Städ¬ 
te (Orte über 2 000 Einwohner) an der Bevölkerung ist 
von 1950 bis I960 von 31 % auf 40 % gestiegen. Seit¬ 
dem hat sich dieser weiter erhöht. In den schon mehr 
verstädterten Staaten des Südens lag die Quote I960 
schon wesentlich hoher (Uruguay 82 %, Argentinien 68 % 
und Chile 65 %)• Brasilien folgt nun aber in beschleu¬ 
nigtem Tempo. In dem Jahrzehnt 1950 bis I960 war die 
Zuwachsrate dort besonders hoch. Sie belief sich auf 
5,3 % gegenüber 2,6 % in den südlichen Ländern. Bei 
den Zugewanderten handelt es sich meist um ungelernte 
Kräfte, hauptsächlich aus dem Uberschuß der landwirt¬ 
schaftlichen Bevölkerung. Es ist daher für diese 
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schwierig, eine auskömmliche Arbeit in der Stadt zu 
finden. Die berufliche Ausbildung, besonders der Zuge¬ 
wanderten, ist daher eine dringende Aufgabe, die zudem 
durch den niedrigen Stand der Scnulkenntnisse er¬ 
schwert ist (vgl. Abschnitt Unterncnt und Bildung). 

Bei der Gliederung der Erwerbstätigen nach den ein¬ 
zelnen Wirtschaftsbereichen ist vor allem das Verhält¬ 
nis der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte zu denen 
der anderen Wirtschaftsbereiche von Bedeutung. 1950 
hat der Anteil der Erwerbspersonen (nach der Volkszäh¬ 
lung) in der Landwirtschaft rund 58 $ betragen. Bis 
I960 ist dieser auf rund 52 i gefallen. Darin zeichnet 
sich eine generelle Tendenz in den Entwicklungsländern 
ab. In Lateinamerika ist dieser Prozeß im ganzen ge¬ 
sehen, schon weiter gediehen. Der landwirtschaftliche 
Anteil ist hier in der gleichen Zeit von rd. 54 i auf 
48 i zuruckgegangen. Entsprechend dieser Entwicklung 
hat sich auch die Quote der Erwerbspersonen vermin¬ 
dert, die von deren Gesamtzuwachs durch die Landwirt¬ 
schaft aufgenommen wurden. Diese hat im Jahrzehnt 1940 
bis 1950 für Brasilien 4,6 °ß> und in der folgenden 
Dekade 18,3 $ betragen. Vergleicht man andererseits 
den Zuwachs der Erwerbspersonen in der Landwirtschaft 
mit der Zunahme der arbeitsfähigen Bevölkerung, so er¬ 
geben sich für 1950 bis 1960 folgende Relationen: die 
Erwerbspersonen haben hiernach um 32 jö, die erwerbs¬ 
fähige Bevölkerung dagegen um 33 i° zu^enommen. Das 
Zahlenbild ändert sich allerdings wesentlich, wenn an¬ 
stelle der in der Volkszählung ermittelten landwirt¬ 
schaftlichen Erwerbspersonen die im Agrarzensus fest¬ 
gestellte Beschäftigtenzahl berücksichtigt wird (vgl. 
Abschnitt Landwirtschaft). Der Agrarzensus bezieht 
nämlich zeitweilig Beschäftigte - besonders die mit¬ 
helfenden weiblichen Familienangehörigen - in größerem 
Umfang ein.Hierdurch erhöht sich die Zahl der Erwerbs¬ 
tätigen in der Landwirtschaft für 1950 auf rund 
11 Mill. und für 196O rund 15,6 Mill. Geht man von 
diesen Zahlen aus, so haben sich die Erwerbstätigen in 
der Landwirtschaft von 1940 bis 1950 um 3 i* vermindert 
und von 1950 bis i960 um 42 $ erhöht. Der Zuwachs im 
letzten Jahrzehnt war also noch großer als die Zunahme 
der arbeitsfähigen Bevölkerung insgesamt ( + 33 ?°), 
trotz des Abflusses landwirtschaftlicher Arbeitskräfte 
in die Städte und trotz erhöhtem Maschineneinsatz, der 
den personellen Bedarf tendenziell vermindert. Ein 
ursächliches Moment durfte in den agrarischen Reform¬ 
maßnahmen zu erblicken sein, durch welche die Zahl 
landwirtschaftlicher Betriebe und damit die Zahl der 
Familien und der fremden Arbeitskräfte vermehrt wurde. 
Zu beachten bleibt allerdings, daß für die in die Be¬ 
rechnung einbezogenen mithelfenden Familienangehörigen 
besonders gilt, daß sie mehr oder weniger unterbe- 
scnaftigt sind und insoweit eine versteckte Arbeits¬ 
losigkeit repräsentieren. 

Zuwachsraten der Erwerbspersonen in der Landwirtschaft 
im Vergleich zur Zuwachsrate der Gesamtbevolkerung 

Erfaßter Bereich 
Art der Zahlung 

Zuwachs 
1940/1950 | 1950/1960 

_£>_ 
Erwerbspersonen in der Landwirt¬ 
schaft nach den Vo-^-SZahlungen 4,58 18,32 

Srwerbspersonen in der Land¬ 
wirtschaft nach den Landwirt¬ 
schaf tszahlungen 

Gesamte Erwerbsbevolkerung 
nach den Volkszählungen 

Gesamte Erwerbspersonen nach 
den Volkszählungen 

-3,1 

25,90 

15,98 

41,15 

33,38 

32,33 

Die nichtlandwirtschuftliche Erwerbstätigkeit umfaß¬ 
te 1950 mit 7,2 Mill. Erwerbspersonen 42,2 $ und 1960 
mit 11 Mill. 48,4 i der in den beiden VZ erfaßten 
Gesamtzahl an Erwerbspersonen. Der gesamte Zuwachs in 
den beiden Zensusergebnissen wurde zu 81,6 io und 
67,3 i° von den nichtlandwirtschaftlichen Bereichen 
absorbiert. Dem Mehr an Arbeitskräften durfte aber 
auch hier gleiche Zunahme in voll produktiven Tätig¬ 
keiten nicht entsprechen. Das ergibt sich als Folge 
der herangezogenen zugewanderten Arbeitskräfte, die 
großenteils unabhängig von Grad und Richtung des 
wirtschaftlichen Wachstums in die Utadte ubersiedeln. 
Wahrend die Wachstumsrate der Bevolkerung und die 
Zuwanderung in die Städte erheblich gestiegen sind, 
hat das wirtschaftliche Wachstum damit nicht Schritt 
gehalten, ist zum Teil gleich geblieben oder sogar 
zuruckgegangen. Dadurch wird es zunehmend schwieriger, 
das Beschäftigung suchende wachsende Potential an 
Arbeitskräften auizufangen. Die Folge ist eine ver¬ 
stärkte Tendenz zur Aufnahme wenig produktiver und 
schlecht bezahlter Arbeit. Die Beschaftigungsstruktur 
wird dadurch mehr und mehr nachteilig beeinflußt und 
die sozialen Spannungen erhöhen sich. 

ERWERBSTÄTIGST 

100% 
ERWERBSPERSONEN NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN 

Sonstige einschl.Verwaltung 
und Streitkratte 

Persönliche Dienstleistungen 

Verkehr, Lagerung, 
Nachrichtenwesen 
Handel 
Baugewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe 

•Bergbau, Pflanzl. Grundstoff¬ 
gewinnungjagd u. Fischerei 

Land-und Forstwirtschaft 

1940 1950 1960 

STAT BUNDESAMT 8496 

Da die Schaffung neuer Arbeitsplätze weitgehend von 
dem Vorhandensein von Kapital, technologischen Kennt¬ 
nissen usw. abhangt, ist aie Muglichkeit, zusätz¬ 
lich Personal einzusteilen, besonders in den neuen 
Industriezweigen enr er begrenzt. Auf anderen Gebie¬ 
ten der Erwerbstatigkeit und in der öffentlichen 
Verwaltung bestehen aufgrund mstitutioneller oder 
politischer Bedingungen zum Teil größere Möglich¬ 
keiten. Ähnliches gilt für öffentliche oder unter 
staatlicher Kontrolle stehende Unternehmen sowie für 
einen Teil der privaten Firmen, wo besonders die Ba¬ 
sisfunktionen (Transport- und andere Hilfsarbeiten) 
starker besetzt sind, und zwar zum Teil in Folge von 
Abmachungen mit Gewerkschaften oder allein, um ei¬ 
nen bestimmten Beschäftigungsgrad zu erhalten. Da 
im privaten Bereich und insofern für die Masse der 
Arbeitsuchenden die Gestaltung der Vertragsbedingun¬ 
gen von dem Angebot- und Nachfrageverhaltnis bestimmt 
wird, ergibt sich für wenig qualifizierte Kräfte 
die Tendenz, den Lohn auf das Existenzminimum zu be¬ 
schranken. 

Unter den nichtlandwirtschaftlichen Wirtschaftsberei¬ 
chen entfiel auf das Produzierende Gewerbe (Bergbau, 
Verarbeitendes Gewerbe und Bauwirtschaft) im Jahre 
1960 mit 3,4 Mill. ein Anteil von rund 15 i° aller 
Erwerbspersonen. Den Hauptanteil hat das Verarbei¬ 
tende Gewerbe (1960 9 $). In erheblichem Abstand 
folgt die Bauwirtschaft (i960 3,5 #). Auf den Berg¬ 
bau, mit dem zusammen die sog.extraktiven Wirtschafts¬ 
zweige (Gewinnung gewisser pflanzlicher Rohstolle und 
Iiscniang) nachgern leben werden, entfielen 1960 die 
restlichen 2,5 io. Aus der folgenden Übersicht sind die 
Prozentanteile in den letzten Erhebungsjahren zu er¬ 
sehen. 
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Erwerbspersonen nach Wirtschaftsbereichen 

% 

Wirtschaftsbereich 1950 

Land- und Forstwirtschaft 
Bergbau u. a. extraktive Wirt¬ 
schaftszweige 1) 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Lagerung,Nachrichtenwesen 
Dienstleistungen 
Sonstige Tätigkeiten 

57,8 

2,8 
9.4 
5.4 
5,6 
4.1 
9,8 
7.2 

I960 

51,6 

5.5 
6.7 
4.8 
12,1 
9.6 

Insgesamt 100 100 

*) Im Alter von 10 Jahren und älter. 

1) Zu letzteren werden auch die Gewinnung pilanzl. 
Rohstoffe, wie Rohguimni,und die Fischerei gezahlt. 

Daraus geht hervor, daß sich 1960 der Anteil des Bau¬ 
gewerbes noch leicht erhöht hat. In den beiden anderen 
Bereichen liegen die Prozentsätze jedoch unter denen 
des Vorjahres. Die in letzteren zum Ausdruck kommende 
Entwicklung wird dadurch unterstrichen, daß die Pro¬ 
zentsätze in den übrigen Wirtschaftsbereichen - abge¬ 
sehen von der Landwirtschaft - gestiegen sind. Die be¬ 
schränkte Fähigkeit des Produzierenden Gewerbes, wei¬ 
teren Zuwachs an Arbeitskräften aufzunehmen, geht noch 
deutlicher aus der nachstehenden Übersicht hervor, in 
der die prozentuale Zunahme an Erwerbspersonen für die 
einzelnen Wirtschaftsbereiche angegeben ist. 

"Sonstige" Tätigkeiten ins Gewicht, dae von 1950 bis 
I960 fast 1 Ml 11. und. damit 7^ % betragen hat. Ver¬ 
gleichsweise gering ist demgegenüber der Zuwachs im 
Bereich Verkehr, Lagerung und Nachrichtenwesen. Dieser 
ist prozentual gerechnet zwischen 1950 und I960 zwar 
auch beträchtlich gestiegen (56 %), die Personenzahl 
die dabei in Betracht kommt, ist aber mit 392 000 
relativ begrenzt. 

Aus den für die Jahre nach I960 vorliegenden Angaben 
zeigt sich, daß die Erwerbstätigkeit zunächst bis 1964 
gestiegen, infolge der Rezession aber 1965 rückläufig 
gewesen ist. Ein ausreichend vollständiger Überblick 
über die Lage am Arbeitsmarkt ist noch nicht möglich, 
über einzelne Sektoren der Wirtschaft, besonders die 
industriellen, sind aber bereits verläßliche Angaben 
vorhanden. Diese stammen hauptsächlich von den Sozial- 
versicherungsinstituten, besonders von IAPI und SENAI, 

Nach Angaben des letzteren waren Ende 1964 ca. 3,5 
Mill. Beschäftigte in der Industrie tätig. Anfang 1965 
ist dann ein Rückschlag eingetreten, der sich im Laufe 
des Jahres etwas abschwächte, zu Beginn des folgenden 
Jahres aber wieder einsetzte und auch 1967 fortdauer¬ 
te. Nach Angaben der Getülio Vargas-Sbiftung waren 
Mitte 1967 in der Verarbeitenden Industrie ca. 220 000 
Arbeiter weniger als im Vorjahr beschäftigt. Bei den 
ausgeschiedenen Arbeitskräften soll es sich zwar gro¬ 
ßenteils um solche handeln, die weniger aus Konjunk- 
turgrunden, sondern aus der - im Interesse der Preis- 
stabilisierung staatlich forcierten - Rationalisierung 
heraus freigesetzt worden sind. Aus weiteren Angaben 
der Vargas-Stiftung von Juni 1967 geht hervor, daß der 
Rückgang von freien Stellen im Frühjahr 1967 zum 
Stillstand gekommen ist. 

Vergleich des prozentualen Zuwachses der Erwerbsper¬ 
sonen nach Wirtschaftsbereichen gegenüber der jewei¬ 

ligen vorangegangenen Volkszählung 

Wirtschaftsbereich 
195? 

gegenüber 
1940 

I960 
gegenüber 

1950 

Land- und Forstwirtschaft 
Bergbau u. a. extraktive Wirt¬ 
schaftszweige 1) 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Lagerung, Nachrichten¬ 
wesen 
Dienstleistungen 
Sonstige Tätigkeiten 

4,58 

23,66 
41 ,41 

122,55 
27,95 

59,57 
16,38 
48,11 

18,32 

18,75 
28,70 
34,27 
58,58 

56,19 
63,55 
78,13 

Insgesamt 15,98 32,35 

1) In letzteren werden auch die Gewinnung pflanzl. 
Rohstoffe, wie Rohgummi.und die Fischerei gezählt. 

Bei den Zahlen über das Produzierende Gewerbe ist im 
einzelnen zu berücksichtigen, daß vor allem die Anga¬ 
ben für das Verarbeitende Gewerbe außer dem Hauptan¬ 
teil des industriellen Sektors noch einen erheblichen 
Anteil handwerklicher Erwerbspersonen umfaßt. Der in¬ 
dustrielle Bereich verfügt über eine relativ hohe 
Produktivität. Die im Interesse der Wettbewerbsfähig¬ 
keit seit längerer Zeit in Gang befindliche und seit 
der Rezession von 1965 verstärkt betriebene Rationali¬ 
sierung hat den Bedarf an Arbeitskräften hier tenden¬ 
ziell gemindert. Das Handwerk besitzt andererseits nur 
eine relativ geringe Produktivität, was sowohl für das 
ländliche als auch das städtische Handwerk gilt. Ein 
erheblicher Teil der Kleinbetriebe dürfte im übrigen 
nicht erfaßt worden sein (vgl. Abschnitt Verarbeiten¬ 
des Gewerbe S. 56 ). 

Die verbleibenden Wirtschaftsbereiche - Handel und 
Geldwesen sowie Verkehr und Dienstleistungen - nehmen 
im Gegensatz zum Produzierenden Gewerbe einen relativ 
hohen und voraussichtlich wachsenden Anteil von dem 
Mehr an Erwerbspersonen auf. I960 entfielen auf diesen 
Komplex über 50 % des Zuwachses. Diese Erscheinung 
ist in den Entwicklungsländern sehr verbreitet. In den 
schon mehr verstädterten Ländern des Kontinents Argen¬ 
tinien, Chile und Uruguay war der Prozentsatz noch er¬ 
heblich höher (71 %)• ln Brasilien war der Anteil 
durch den immer noch relativ hohen Bedarf der Land¬ 
wirtschaft beeinflußt. Die zum Teil ungünstige Rela¬ 
tion zwischen der Zunahme der Erwerbstätigen und der 
Produktivitätsentwicklung, auf die bereits hingewiesen 
wurde, zeigt sich u.a. bei dem Handel, dessen Zuwachs¬ 
rate zwischen 1950 und 1960 bei den Erwerbspersonen 
rund doppelt so hoch wie im Verarbeitenden Gewerbe 
war. 

Besonders verstärkt hat sich der Zuwachs bei den 
Dienstleistungen. Dort hat er im Jahrzehnt 1940 bis 50 
16 % betragen, im folgenden dagegen 63 %. Vor dem Mehr 
an Erwerbspersonen zwischen 1950 und 60, das insgesamt 
5,5 Mill. betrug, entfielen auf Dienstleistungen al¬ 
lein 1,1 Mill. Ähnlich stark fiel auch die Zunahme bei 

Einen gewissen Einblick in die Bewegungen auf dem 
Arbeitsmarkt erlaubt die Statistik des Bundesarbeits¬ 
amtes, aus der die monatlich vermittelten Arbeitskräf¬ 
te, und zwar die erstmalig vermittelten und die wieder 
eingestellten hervorgehen. Außerdem werden die neu¬ 
geschaffenen Arbeitsplätze angegeben. Die vorerst noch 
regional beschränkte Tätigkeit des Amtes sollte bis 
Ende 1967 auf das ganze Land ausgedehnt werden. 

Die unvollständige Erfassung des Arbeitsmarktes er¬ 
laubt eine zureichende'Aussage auch über den Stand der 
Arbeitslosigkeit noch nicht. Wie schon erwähnt, weist 
das zahlenmäßige Verhältnis zwischen den in den Volks¬ 
zählungen ermittelten Erwerbspersonen und der im ar¬ 
beitsfähigen Alter stehenden Bevölkerung auf ein er¬ 
hebliches Steigen der Arbeitslosigkeit hin. Bei den in 
den Arbeitsprozeß nicht eingegliederten Personen han¬ 
delt es sich großenteils um solche, die aus den er¬ 
wähnten strukturellen Gründen ausgeschlossen sind. 
Neben dtr AnbeitsIosigKeit im eigentlichen Sinne be¬ 
steht eine umfangreiche zeitweilige Arbeitslosigkeit, 
besonders saisonaler Art, in der Landwirtschaft. Nicht 
zu vergessen ist ferner, daß eine große Zahl von Ar¬ 
beitskräften zwar in einem Beschäftigungsverhältnis 
steht, ihre Produktivität aber gering ist. Diese 
"Unterbeschäftigung" überschreitet bei weitem die of¬ 
fene und versteckte Arbeitslosigkeit. Im Zuge der Ra¬ 
tionalisierung, mit der die "Kosteninflation" bekämpft 
werden soll, dürfte sich die offene Arbeitslosigkeit 
im Zusammenhang mit den freigesetzten bisher "Unter¬ 
beschäftigten" beträchtlich erhöhen und dadurch der 
Arbeitsmarktpolitik eine schwierige Aufgabe stellen. 
Dei Umfang der Unterbeschäftigung ist schwer abzu¬ 
schätzen, aber ihr Einfluß auf die Produktivität und 
damit das Steigen des Realeinkommens ist zweifellos 
groß. Die Wirtschaftskommission der UN für Latein¬ 
amerika schätzt, daß in vielen Ländern des Kontinents 
der Tatbestand der Unterbeschäftigung bei 30 % oder 
sogar 40 % aller Beschäftigten gegeben ist. 

Das brasilianische Sozialrecht gehört - wenigstens 
theoretisch - zu den vollkommensten in der Welt. Seine 
Anfänge gehen auf die Revolution von 1930 zurück. Die 
Grundsätze der Sozialpolitik sind Bestandteil der Ver¬ 
fassung, und zwar schon derjenigen von 1934, 1937 und 
1946. Seit I960 besteht ein Gesetz über Soziale 
Sicherheit , für dessen Ausführung und Über¬ 
wachung das Arbeitsministerium zuständig ist. 

Nach den formalen Bestimmungen können die Versicherten 
bzw. deren Angehörige finanzielle Unterstützung und 
Beihilfen erhalten, und zwar Invaliden- und Altersren¬ 
te, Unterstützung im Krankheitsfälle (ärztliche und 
Krankenhausbehandlung), Familienunterstuztung (Kinder¬ 
geld), Unterstützung bei Geburten und bei Untersu¬ 
chungen oder Behandlungen außerhalb des Wohnortes; 
Sterbegeld, Beihilfe zur Bestattung; bei Beschaffung, 
Bau,Aus- oder Umbau einer Wohnung oder eines Familien¬ 
eigenheimes und bei Wiedereingliederung in den Beruf. 

Die ersten gesetzlichen Grundlagen für die finanzielle 
Vorsorge im Alters-, Invaliditäts- und Todesfälle wur¬ 
den bereits 1923 (im Transportwesen) und in den 30er 
Jahren (im Handel und in der Industrie) geschaffen. 
Das derzeit gültige Gesetz, das sich um Vereinheit- 
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lichung der Bestimmungen und. Leistungen in den ver¬ 
schiedenen tfirtschaftsbereichen bemüht, stammt aus dem 
Jahre I960; seit 1965 sind formal auch die landwirt¬ 
schaftlichen Arbeiter eingeschlossen. Bisher ausge¬ 
nommen sind die in häuslichen Diensten und zeitweise 
Beschäftigten. 

Eine wesentliche, wenn auch mehr und mehr umstrittene 
Sicherung ist die im Arbeitsrecht verankerte Unkund- 
barkeitsbestimmung. Sie soll durch eine Regelung er¬ 
setzt werden, die sowohl für die Arbeitnehmer wie für 
die Arbeitgeber befriedigender wäre. Allen diskutier¬ 
ten Vorschlägen ist gemeinsam, daß an die Stelle der 
Unkundbarkeit das Recht des Arbeitnehmers auf ein 
Eigenheim treten soll. Große Schwierigkeiten bereiten 
die Überlegungen, wie man dem Arbeitnehmer das neue 
Recht sichern soll. 

Die Unkündbarkeit geht auf den von Getülio Vargas im 
Jahre 1943 geschaffenen Arbeitnehmerschutz zurück. Da¬ 
nach muß der Arbeitnehmer, dem gekündigt wurde, für 
jedes Jahr, das er bei einer Firma angestellt war, mit 
einem vollen Monatslohn entschädigt werden. Nach zehnr 
jähnger Anstellung kann ihm nur gekündigt werden, 
wenn er selber damit einverstanden ist; in diesem Fall 
beträgt die Entschädigung das Doppelte, also zwei 
Monatslöhne pro Anstellungsjahr. Diese Bestimmungen 
haben dazu geführt,daß in Brasilien viele Arbeitnehmer 
kurz vor Erreichen des Kündigungsschutzes entlassen 
werden. Man hatte die Erfahrung gemacht, daß die Lei¬ 
stung der Arbeitnehmer abzusinken pflegte, sobald der 
Kündigungsschutz wirksam wurde. 

Das Gesetz von 19^-3 brachte also dem Arbeitnehmer die 
angestrebte Anstellungssicherheit nicht, wohl aber den 
erheblichen Vorteil gegenüber früher, daß er bei der 
Kündigung eine Entschädigung erhält. Für die Arbeit¬ 
geber andererseits bedeutet das Gesetz eine Minderung 
der Produktivität, da der Arbeitnehmer nach zehn¬ 
jähriger Anstellung oftmals weniger leistet oder aber 
- im Falle vorheriger Kündigung - ein neuer Mann an¬ 
gelernt werden muß. 

Die Regierung hat im wesentlichen folgende Neuregelung 
vorgeschlagen: Dem Arbeitnehmer kann jederzeit und 
ohne Entschädigung gekündigt werden; dafür muß der 
Arbeitgeber monatlich einen Betrag in der Höhe eines 
Zwölftels des Lohnes - also pro Jahr einen Monats¬ 
lohn - auf ein individuelles, aber mit der staatlichen 
Wohnungsbank vereinbartes Konto des Arbeitnehmers ein- 
zahlen. Die Einlagen sollen normal verzinst und zudem 
- zum Schutz des Nutznießers gegen die Inflation - mit 
einer angemessenen Geldwertkorrektur bedacht werden. 
Nach frühestens fünf Jahren soll der Arbeitnehmer zur 
Finanzierung eines Eigenheims über das Geld verfügen 
können. 

Allen Leistungen im Bereich der Sozialen Sicherheit 
wird ein sog. Mindestlohn (Saläno Minimo) zugrunde 
gelegt, der bereits 1941 durch Dekret der Vargas- 
Regierung eingeführt wurde, regional unterschiedlich 
hoch ist und von Zeit zu Zeit revidiert wird (vgl. Ab¬ 
schnitt Preise und Löhne, insbesondere über das Ver¬ 
hältnis zwischen Preis- und Lohnentwicklung). Allge¬ 
mein kann man nur schwer feststellen, inwieweit die 
Vorschriften über die Mindestlohnsätze eingehalten 
werden. In Städten und insbesondere in großen Betrie¬ 
ben ist die Effektivität gesicherter, in ländlichen 
Gebieten noch ziemlich ungewiß. Eine Ausnahme macht 
hier der Nordosten, wo mindestens den Arbeitern auf 
den Zuckerrohrpflanzungen die Mindestlöhne gewährt 
werden. 

Für die Altersrente sind die Vollendung des 65. (Män¬ 
ner) bzw. 60. Lebensjahres (Frauen) und 60 Beitrags¬ 
monate Voraussetzung; in bestimmten Fällen kann nach 
30jähriger ununterbrochener Tätigkeit ohne Rücksicht 
auf das Alter oder nach 15- bis 25jähriger Beschäfti¬ 
gung in "schwierigen Tätigkeiten" bereits im Alter 
von 50 Jahren Rente gezahlt werden. Die Höhe der Rente 
beträgt 70 % des Durchschnittslohnes der letzten 12 
Beschäftigungsmonate; durch Zuschläge für je 12 Bei¬ 
tragsmonate in Höhe von 1 % erhöht sich der Renten¬ 
betrag noch. Es gibt 13 Rentenzahlungen jährlich. In¬ 
validität srenten sind bei dauernder Arbeitsunfähig¬ 
keit nach 12monatiger Beitragszahlung, im übrigen 
unter gleichen Bedingungen und mit den gleichen Sätzen 
wie bei Altersrente vorgesehen.Krankengeld wird bis zu 
zwei Jahren gezahlt. Witwen- und Waisengeld für die 
Angehörigen von Rentnern oder nach mindestens 12 Bei¬ 
tragsmonaten beim Ableben des Versicherten erhalten 
Witwen oder arbeitsunfähige Witwer, Söhne unter 18 
Jahren oder arbeitsunfähige Töchter unter 21 Jahren 
oder arbeitsunfähige Mütter, arbeitsunfähige Väter, 
jüngere Geschwister. 8 % des Einkommens zahlen die 
Versicherten, 8 % der Lohnsumme, in der Landwirtschaft 
1 % des Verkaufswertes der veräußerten Erzeugnisse, 
zahlen die Arbeitgeber in den Rentenfonds. 

Krankengeld wird grundsätzlich an denselben Personen¬ 
kreis und unter den gleichen Voraussetzungen gezahlt, 
wie sie oben für den Invaliditätsfall angegeben sind. 

Es beträgt 70 % des Einkommens und erhöht sich um 1 % 
für je 12 Beitragsmonate bis zu max. 240 Monaten. Die 
Mutterschaftshilfe beträgt den Mindestlohn für zwei 
Monate der betreffenden Region, in Gebieten, wo durch 
Regierungsprogramm die Niederkunft in Anstalten vorge¬ 
sehen ist, verringert sich die Unterstützung auf den 
Mindestlohn für einen Monat. Ehefrauen oder andere ab¬ 
hängige Versicherte erhalten dieselbe Unterstützung 
wie selbstversicherte Frauen. Bei Arbeitsunfällen be¬ 
steht keine Wartezeit für Leistungen, die in voller 
Höhe der Arbeitgeber zu übernehmen hat. Außer den ent¬ 
stehenden Behandlungskosten ist bis zu 12 Monaten für 
den Lebensunterhalt das Eineinhalbfache des höchsten 
Mindestlohnes der Region zu zahlen; bei dauernder Ar¬ 
beitsunfähigkeit ist eine Pauschalsumme in Höhe von 
vier Jahreseinkommen zu zahlen, außerdem sind Zahlun¬ 
gen an die Invalidenkasse des Arbeitnehmers zu ent¬ 
richten. Seit Mai 1§66 ist die Arbeitslosenfürsorge 
eingeführt. Der Arbeitgeber zahlt 1 % der monatlichen 
Lohnzahlung, das 13« Monatsgehalt bleibt unberück¬ 
sichtigt. 

Die "Familienunterstützung" ist eine Form des Kinder¬ 
geldes. Bis 1963 wurden nur kinderreiche Familien 
unterstützt. Seitdem erhalten Beschäftigte, die so¬ 
zialversichert sind, bereits mit einem Kind unter 
14 Jahren 5 % des Mindestlohnes der Region je Kind. 
Die Beiträge dafür hat grundsätzlich der Arbeitgeber 
emzuzahlen. Einkommensschwache kinderreiche Familien 
(b Kinder u.m.) erhalteneme staatliche Unterstützung. 
Der Ernährer muß weniger als das Doppelte des regio¬ 
nalen Mindestlohnes verdienen, die Kinder müssen unter 
18 Jahre alt und unverheiratet sein und dürfen nicht 
selbst verdienen. 

Das umfangreiche System sozialer Sicherheiten wird fi¬ 
nanziert durch Beiträge in Höhe von je 8 % der Lohn¬ 
summe von den Arbeitnehmern, Arbeitgebern und dem 
Bund. Hohe Leistungsverpflichtungen gefährden die fi¬ 
nanzielle Stabilität des Versicherungswesens. Außerdem 
wird die Finanzlage der Sozialversicherung durch die 
enorme Verschuldung des Bundes gegenüber den Versiche¬ 
rungsinstituten sehr gefährdet. 

Das früher sehr differenzierte System von Institu¬ 
tionen, Verwaltungen, Beiträgen und Leistungen auf dem 
Gebiete der sozialen Fürsorge ist in den letzten Jah¬ 
ren zunehmend und stark vereinheitlicht worden. Es 
ibt heute nur noch sechs große Sozialversicherungen 
Institutos de Aposentadoria e Pensöes): für Handels¬ 

angestellte, Arbeitnehmer in der Industrie, Bankange¬ 
stellte, Angehörige des Schiffahrtswesens, Transport¬ 
wesens einschl. Eisenbahn und des Staatsdienstes. Am 
vielfältigsten waren vor der Vereinheitlichung die 
z. T. sehr alten Einrichtungen der Pensionskassen für 
Angehörige des öffentlichen Dienstes (seit 1926, In- 
stituto de Previdencia Assistencia dos Servidores do 
Estado). 

Das Sozialrecht in Brasilien erscheint heute recht 
vollständig. Die zugebilligten Rechte und Sicherheiten 
sind kaum durch Forderungen und Kämpfe der Arbeit¬ 
nehmer entstanden, sondern mehr "von der Regierung dem 
Volke geschenkt" worden. Entlohnungsunterschiede für 
männliche und weibliche Arbeitnehmer sollen ebenso be¬ 
seitigt sein wie die zwischen "Arbeitern" und "Ange¬ 
stellten". Die Einhaltung der an sich als fortschritt¬ 
lich anzusehenden Sozialgesetze läßt immer wieder sehr 
zu wünschen übrig, erlaubt doch die Ausdehnung des 
Landes keine umfassende Kontrolle durch die zuständi¬ 
gen Organe .des Arbeitsministeriums. Andererseits er¬ 
schweren oder verhindern sogar die aufgeblähte Büro¬ 
kratie und Interessengruppen die Verwirklichung der 
gesetzgeberischen Maßnahmen. Das gilt insbesondere für 
die Landarbeiter, auf die ohnehin nur ein Teil der 
arbeitsrechtlichen Bestimmungen Anwendung findet. 

Die gewerkschaftliche Betätigung 
wird zwar gestattet, doch immer noch nur unter den Be¬ 
schränkungen der autoritären Verfassung von 1937 (auf 
der Grundlage der italienischen Carta del Lavoro der 
Mussolini-Ära). Danach besteht juristisch die Möglich¬ 
keit der staatlichen Lenkung und Überwachung der Ge¬ 
werkschaften. 

Die Zahl der Gewerkschaften ist sehr groß (1966 
3 272 "Sindicatos"), weil sie sowohl nach regionalen 
als auch nach Arbeitsbereichen organisiert sind, und 
schließlich faßt man unter den "Sindicatos" alle ein¬ 
schlägigen wirtschaftlichen Interessenvertretungen zu¬ 
sammen, so daß es "Gewerkschaften" für Arbeitnehmer, 
Arbeitgeber und freie Berufe gibt. Nach einer "Verord¬ 
nung zur Sicherung der Arbeitsgesetze" aus dem Jahre 
1943 ist die gewerkschaftliche Vereinigung nur erlaubt 
für das Studium, die Verteidigung und die Koordination 
der wirtschaftlichen und beruflichen Interessen von 
Personen, die gleiche oder mindestens ähnliche Arbei¬ 
ten ausüben. 

Verbände (Federafoes) bestehen als Zusammenschlüsse in¬ 
nerhalb der Bundesstaaten,Konioderationen(Confederacoes) 
als Dachorganisationen im Bund. 
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T96? 1.963 1966 

9 12 12 
172 174 197 

3 095 3 343 3 272 
1 883 2 049 
1 092 1 170 

120 124 

Zwangsabgabe (Gewerk¬ 
schaft sst euer) zu entrichten, deren Existenz sehr um¬ 
stritten ist. Das Streikrecht ist verfas¬ 
sungsmäßig anerkannt, die 'Ausübung unterliegt jedoch 
einer Überwachung und Zustimmung durch die Regierung. 

Im Jahre 1964 wurde unter Teilnahme von Gewerkschafts¬ 
führern ein Gesetz verabschiedet, das das Streikrecht 
einschrankt. Beamte dürfen grundsätzlich nicht in den 
Ausstand treten. Lebenswichtige Betriebe dürfen nicht 
bestreikt werden. Aussperrungen und Streiks politi¬ 
scher Natur, aus Sympathie oder aus religiösen Gründen 
sind ebenfalls verboten. Gestreikt darf erst werden, 
wenn ein Mehrheitsbeschluß der zuständigen Gewerk¬ 
schafts-Generalversammlung vorliegt, der vom Arbeits¬ 
gericht anerkannt worden ist. 

Konföderationen (Confedera90es) 
Verbände (Feaerapöes) 
"Gewerkschaften" (Sindicatos) 
der Arbeitnehmer 
der Arbeitgeber 
der freien Berufe 

An die Gewerkschaften ist eine 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

Landwirtschaft 

Eine Vorrangstellung in der Wirtschaft hat immer noch 
die Landwirtschaft. Sie beschäftigt mit 15,5 Mill. 
Personen nicht nur den größten Teil der Erwerbstäti¬ 
gen, sondern erzeugt auch ca. 64 i (1966) des Wertes 
aller Ausfuhren. Dabei werden aber mit 29,67 Mill.ha ' 
(I960) nur etwa 3,5 i der Landesfläche und schätzungs¬ 
weise 5 i der überhaupt landwirtschaftlich nutzbaren 
Fläche bebaut. Mehr als die Hälfte der Kulturflache 
liegt in drei Bundesstaaten: Sao Paulo, Minas Gerais 
und Rio Grande do Sul. Angaben über die Landnutzung 
nach Regionen stehen nur für 1950 zur Verfügung,sollen 
aber hier wegen der tieferen sachlichen Gliederung 
eingefügt werden: 

Bodennutzung 1960 nach Regionen 
in i der Betriebsflache 

Region 
Acker¬ 
land 

Wiesen 
und 

Weiden 
Wald 

Nicht- 
be¬ 

stellt 

Un¬ 
pro¬ 
duktiv 

Norden 
Nordosten 
Osten 
Süden 
Mittelwesten 

Brasilien 

1,8 9,5 73,0 12,8 2,9 
14,6 33,4 24,0 20,4 7,6 
11,9 55,2 15,6 11,1 6,2 
22,1 48,2 17,1 9,0 3,6 
2,3 69,8 17,2 6,5 4,2 

11,5 48,9 23,2 11,3 5,1 

Bei den Flachenangaben zur Bodennutzung sind die Sum¬ 
men der angegebenen Hektarzahlen stets niedriger, oft¬ 
mals außerordentlich viel kleiner als das Gesamtareal 
des betreffenden Staates. Die Differenz entsteht durch 
Ländereien, die praktisch keinen "Besitzer" haben 
und somit keinem "Betrieb" zugehören. Dagegen haben 
die als "ungenützt" aufgefuhrten Flachen Besitzer und 
gehören meist zu einem "Betrieb", waren aber gelegent¬ 
lich der letzten allgemeinen Zahlung (1960) gerade we¬ 
der unter Kultur noch als Weide genutzt, obgleich das 
eine oder andere möglich gewesen wäre. 

Die Schwierigkeit, einigermaßen genaue Flachenangaben 
für regionale Gebietseinheiten zu bekommen, beruht 
darauf, daß es Katasterunterlagen, in denen die Be¬ 
sitzrechte festgelegt werden, bisher nur innerhalb 
städtischer Gebiete gab. Das Fehlen annähernd zuver¬ 
lässiger Besitzstands- und Vermessungsgrundlagen war 
eines der großen Hemmnisse zur Verbesserung der wirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse in den brasilianischen Land¬ 
gebieten. Ab 1965 hat das Brasilianische Bundesamt für 
Bodenreform jedoch im ganzen Land die Bodenflache von 
rd. 3 Mill. Grundbesitzern katastermaßig erfaßt. 

Klassifizierung der Landnutzung bei der Landwirt¬ 
schaftszahlung 1960: 

2) 
1) Feldland und Baumkulturen ’ 

a) Dauerkulturen, hauptsächlich Baumkulturen 
b) Saisonkulturen 

2) Naturweiden 
3) Verbesserte Weiden 
4) Wald 
5) Aufforstungen 
6) Gegenwärtig nicht genutztes Land 
7) Unproduktives Land 

1) Außerdem wird die Weideflache auf 120 Mill. ha 
geschätzt, so daß landwirtschaftlich genutzt 1. w. S. 
rd. Mi der Landesflache sind. - 2) Im Text- und Ta¬ 
bellenteil dieses Berichtes als Ackerland bezeichnet. 

Flachen wurden in die Zahlung sowohl 1950 als auch 
i960 einbezogen, wenn sie dem landwirtschaftlichen An¬ 
bau, der Viehzucht, der Erzeugung tierischer Produkte 
oder der Gewinnung anderer land-, vieh- oder forst¬ 
wirtschaftlicher Erzeugnisse (wie Seide, Honig, Holz, 
wild forest products) dienten. Der Vergleich der Zah¬ 
len von 1950 bis I960 laßt infolge mangelnder Detail¬ 
angaben manche Ungewißheit aufkommen. 

Nach den Zahlungsergebnissen hat sich die Flache des 
Ackerlandes in dem Jahrzehnt zwischen 1950 
und 1960 um 10,67 Mill. ha oder 56 i vergrößert. In 
den einzelnen Bundesstaaten hat sich die Ackerfläche 
allgemein stark ausgedehnt mit Ausnahme der beiden 
verstädterten Staaten Guanabara (ehern. Bundesdistrikt) 
und Rio de Janeiro. In sechs Staaten vergrößerte sich 
die Ackerfläche sogar auf das Doppelte und mehr. Die 
vier bedeutendsten landwirtschaftlichen Gebiete, die 
Staaten Säo Paulo, Rio Grande do Sul, Minas Gerais und 
ParanA, vereinigen zusammen mehr als die Hälfte (54 i) 
des Ackerlandes Brasiliens. 

Ackerland nach Bundesstaaten*^ 

1 . 7. 
Bundesstaat 

000 ha 

Rondönia 
Acre 
Amazonas 

4 
U 
53 

Roraima 
ParA 
AmapA 
Maranhao 
Piaui 
CearA 
Rio Grande do Norte 
Paraiba 
Pernambuco 
Al ago as 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais ^ \ 
(Serra dos AimorAs ' 
Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Sao Paulo 
ParanA 
Santa Catanna 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
GoiAs 

1 
162 

1 
329 
225 
827 
444 
661 
999 
282 
136 

1 372 
2 937 

55 
588 
588 
22 

4 258 
1 358 

670 
2 503 

143 
465 

Bundesdistrikt 

1950 1. 9. 

1 000 ha 

0,0 12 
0,1 19 
0,3 125 
0,0 2 
0,8 292 
0,0 8 
1,7 1 170 
1.2 471 
4.3 1 640 
2.3 627 
3.5 1 003 
5.2 1 501 
1.5 426 
0,7 204 
7.2 2 264 
15,4 3 673 
0,3 316 
3,1 726 
3.1 588 
0,1 21 

22,3 4 973 
7.1 3 471 
3.5 1 013 
13,1 3 796 
0,8 418 
2.4 995 

4 

1960 

0,0 
0,1 
0,4 
0,0 
1,0 
0,0 
3,9 
1,6 
5.5 
2,1 
3.4 
5,0 
1.4 
0,7 
7.6 
12,3 

1,1) 
2.4 
2,0 
0,1 
16.7 
11.7 
3.4 

12.8 
1.4 
3,3 
0,0 

Brasilien 19 095 100 29 760 100 

*) Ergebnisse der Landwirtschaftszahlungen. 

1) Strittiges Gebiet zwischen Espirito Santo und 
Minas Gerais. 

Nachstehend wird als Beispiel in einer Übersicht für 
i960 die Gliederung zweier Bundesstaaten an der Nord- 
kuste in natürliche Zonen eingefugt. Dabei ergeben 
sich aufschlußreiche Werte über die Anteile des Acker¬ 
landes an der Gesamtfläche der einzelnen Zonen. Diese 
Anteile schwanken in Maranhao zwischen 1,5 i und 
50,5 io Im Nachbarstaat PLaui ist die Schwankungsbrei¬ 
te viel geringer (zwischen 1,3 i und 8,1 i). Die Ak- 
kerlandanteile an der Gesamtfläche sind in den Fluß¬ 
talzonen besonders hoch, in den Küstengebieten über¬ 
trafen sie zum Teil noch den Mittelwert für den be¬ 
treffenden Staat. 

Hegion 

Flache 
Be- 

triebe 
msges. Acker- 

1 000 ha ; % Anzahl 

Acker¬ 
fläche 

je 
Betrieb 

ha 

uaranhab 
Zona do Litoral Norte 
Z.do Baixada 
Z.do Baixo Meanm 
Z.do Gurupi 
Z.do Pmdari 
Z.do Tocantins 
Z.do Litoral Nordeste 
Z.do Baixo Parnaiba 
Z.do Medio Farnaiba 
Z.do Itap&curu 
Z.do Carolina 
Z.do Alto Parnaiba 
Z.do Alto Meanm 

119.3 
292.3 
330,0 
83,6 
71,0 
24,3 

160,8 
1 026,1 

784,5 
1 772,5 
614,0 

2 505,5 
676,1 

32,6 27,3 16 971 
45.9 15,7 26 437 
166,5 50,5 66 568 

4,2 5,0 2 384 
65,0 9,2 16 618 
6,1 25,1 2 097 

42,3 26,3 12 110 
310.9 30,3 17 345 
43,2 6,1 2 576 
301,3 17,0 60 891 

9,1 1,5 2 045 
46,0 18,4 8 362 

91,9 13,6 27 537 

1,92 
1,74 
2,50 
1,76 
3.91 
2.91 
3.49 
17,92 
18,71 

4,95 
4,45 
5.50 
3,34 

Zusammen 8 459,9 1 169,9 13,8 261 961 4,47 
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Region 

Flache Be- 
triebe 

Acker¬ 
fläche 

je 
Betrieb insges. Acker- 

1 000 ha | io Anzahl ha 

Piaui 
Zona do Alto Parnaiba 
Z. do Planalto 
Z. do Litoral 
Z. do Sertao 
Z. do Ibiapaba 
Z* do Carnaubeira 
Z. do Baixo Parnaiba 
Z. do Medio Parnaiba 

1 312,0 19,2 1,5 
655.4 8,3 1,3 
332,9 19,3 5,8 

3 143,4 227,4 7,2 
1 565,6 48,0 3.1 
832.4 22,0 2,6 
334,2 41,3 8,1 

1 315,7 85,7 6,5 

4 449 4,32 
2 311 3,59 
2 500 7,72 

32 046 7,10 

10 545 4,55 
8 582 2,56 
7 021 5,88 

19 901 4,31 

Zusammen 9 491,5 471,3 5,0 87 355 5,40 

In der LBZ i960 wurden 3,35 Mill. landwirtschaftliche 
Betriebe gezahlt, 1,29 Mill. mehr als 10 Jahre zuvor. 
In dem Zahlungszwischenraum 1940 bis 1950 hatte sich 
die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe dagegen nur 
wenig verändert. 

LANDWIRTSCHAFTLICHE BETRIEBE NACH BETRIEBSGROSSENKLASSEN 

Ergebnisse der Landwirtschaftszahlungen 

El 1.7.1950 gggg 1.9.1960 

Betnebsgroßenklasse 

von., bis unter ...ha 

unter 10 

Betriebe Betriebsflache 

500 - 1000 

1000-10000 

10000 und mehr 

40°o 30 20 10 
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Im Jahre 1960 machten die landwirtschaftlichen Betrie¬ 
be bis zu 10 ha Betriebsflache fast die Hälfte (45 i°) 
aller Betriebe aus, sie verfugten aber nur über 2 i» 
der gesamten Betriebsflache, und sie sind die einzi¬ 
gen, die ihren Anteil an der Gesamtzahl der Betriebe 
(um 10,4 Punkte) gegenüber 1950 erhöht haben. Alle Be¬ 
triebe bis zu einer Große von 100 ha erreichen einen 
Anteil von knapp 90 # aller Betriebe und 20 $ der ge¬ 
samten Betriebsflache. 1 710 landwirtschaftliche Groß¬ 
betriebe mit 10 000 ha u. m., d. h. 0,05 # aller bei 
der LZ erfaßten Betriebe, verfugen ebenfalls über 20 $ 
der gesamten Betriebsflache. 

Landwirtschaftliche Betriebe und Betriebsflache 
nach Betnebsgroßenklassen 

* 

Betnebs- 
großenklasse 
(von ... bis 
unter ..• ha) 

Betriebe Betriebsflache 

1950 I960 1950 1960 

unter 10 
10 - 50 
50 - 100 
100 - 200 
200 - 500 
500 - 1 000 

1 000 - 10 000 
10 000 u. mehr 
ohne Angabe 

Insgesamt 

34.4 44,8 
40.4 36,5 
10,6 8,2 
6,4] 
4,8? 9,4 
1,8j 
1,5 0,9 
0,1 0,0 
0,0 0,2 

100 100 

1,3 2,2 
8,7 10,8 
6,6 7,2 
7,9 8,2 

13.4 13,5 
11.3 10,7 
31.5 27,4 
19.4 19,9 

100 100 

Die Großbetriebe haben, regional gesehen, in den gro¬ 
ßen Staaten und abseits der dichteren Siedlungsgebiete 
ihre Stellung weiter ausgebaut. Nur in Goias und 
Minas Gerais hat sich die Zahl der ganz Großen 
(10 000 ha u. m.), vor allem wohl zu Gunsten der Grö¬ 
ßenklassen 1 000 bis 10 000 ha, etwas verringert. Die 
kleinen Betriebe (bis 100 ha) haben überraschender¬ 
weise infolge der gemischtwirtschaftlichen Form mit 
Ackerbau und Viehzucht in Amazonas einen sehr hohen 
Anteil (96 #), und sie uberwiegen bei weitem in den 
Staaten des Nordostens (Agrestezone)• 

Eine Aufgliederung der landwirtschaftlichen Betriebe 
nach der Rechtsstellung des Bewirtschaftenden für 1950 
und 1960 zeigt - soweit nicht Erfassungsunterschiede 
das Bild verfälschen - insbesondere einen Rückgang 
des Eigenturaeranteils und eine Zunahme des Pachteran- 
teils. 2/3 aller Betriebe und knapp 2/3 der Betriebs— 
flache wurden 1960 von Eigentümern bewirtschaftet. Bei 
den "Ocupantes" handelt es sich um "Besitzer mit un¬ 
klaren Eigentumsverhältnissen"; ihre Zahl war offen¬ 
sichtlich sehr hoch, sie bewirtschafteten größten¬ 
teils kleine Betriebseinheiten. 

Rechtsstellung der Bewirtschafter 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Gegenstand 
der Nachweisung 

Betriebe Flache 

1950 | I960 1950 | I960 

Eigentümer 
Pachter 
Ocupantes 
Verwalter 

Insgesamt 

76, 1 66,9 66,7 64,5 
9,1 17,4 5,5 7,2 
10,1 10,7 4,3 3,6 
5,6 5,0 23,5 24,6 

100 100 100 100 

Im Jahre 1950 waren von 2,06 Mill. Betrieben nur 
8 900 genossenschaftliche, aber 149 000 (7,2 $) solche 
in Staatsbesitz. Der Kirchenbesitz war fast ohne Be¬ 
deutung. - Nach der Rechtsform des Landbesitzes (vgl. 
Tabellenteil) ergeben sich folgende Relativwerte ($): 

1950 

Eigentum 79,1 
Pacht .v 9,1 
Rechtlich nicht gesichert*' 10,2 
Gemischte Besitzverhaltnisse 1,6 

Insgesamt 100 

1) Entsprechend dem Status der "Ocupantes". 

I960 

69.7 
17,3 
10.7 
2,3 

100 

Der starke Rückgang des Eigentum-Anteils kann nur 
durch veränderte Erfassungsmerkmale und begriffliche 
Abgrenzungen erklärt werden. 

Die Landwirtschaftszahlungen erfassen auch die land¬ 
wirtschaftlichen Arbeitskräfte , doch 
sind gerade diese Angaben nicht ohne weiteres mit de¬ 
nen der VZ vergleichbar. Volkszählung und Landwirt¬ 
schaftszahlung sind zwar von derselben Behörde unter¬ 
nommen worden und umfassen grundsätzlich die gleichen 
Erhebungsmerkmale.Die VZ erfaßt allerdings nur Perso¬ 
nen über 10 Jahre, wenn sie in der Landwirtschaft be¬ 
schäftigt sind oder Dienstleistungen für die Landwirt¬ 
schaft erbringen. Die LZ dagegen setzt keine Alters¬ 
grenze und hat offenbar die zeitweise Beschäftigten 
und Mithelfenden Familienangehörigen in stärkerem Um¬ 
fang einbezogen. Für den Vergleich der Zahlungsergeb¬ 
nisse in der LZ 1950 und 1960 ist es außerdem nicht 
ohne Belang, die saisonal unterschiedlichen Erhebungs¬ 
daten zu beachten (1950 im Juli, 1960 im September). 

Landwirtschaftliche Arbeitnehmer erhalten ihren Lohn 
in Geld oder als Geld- und Naturallohn; in entlegenen 
Gebieten erhalten sie den größeren Teil ihrer Entloh¬ 
nung in Naturalien. 

Die letzte Landwirtschaftszahlung 1960 unterschied 
folgende Gruppen landwirtschaftlicher Beschäftigter: 

Betriebsleiter (Bauern) einschl. unbezahlte Mithel¬ 
fende Familienangehörige 

Arbeiter, unterschieden nach dauernder oder zeit- 
weiser Beschäftigung 
Parceiros (Pachter), die ebenfalls unbezahlte Mit¬ 
helfende Familienangehörige einschließen. 

Die Ergebnisse der LBZ bringen über das Arbeitskraftte- 
problem in der brasilianischen Landwirtschaft auch 
nicht viel Aufschluß. Die Zahl der Beschäftigten ist 
hier höher als die der Erwerbspersonen in diesem 
Wirtschaftsbereich nach den Erhebungen der Volkszäh¬ 
lung (vgl. hierzu die betreffenden Ausführungen im Ab¬ 
schnitt Erwerbstätigkeit). Der Prozentsatz der Bauern 
("Betriebsleiter") einschl. mitarbeitender unbezahlter 
Angehöriger ist gegenüber 1950 von 55 i° auf 65 # aller 
Beschäftigten gestiegen. 



Von den Landarbeitern, deren Anteil erheblich zurück¬ 
gegangen ist, sind 1/3 dauernd und 2/3 zeitweise Be¬ 
schäftigte. Unter "Parceiros" - eigentlich eine weite¬ 
re Gruppe von Landarbeitern, deren relativer Anteil 
stark surückgegangen ist - werden Teilpächter verstan¬ 
den, die durch ihr Pachtverhältnis zur Ablieferung der 
Hälfte ihres erzielten Rohertrages verpflichtet sind. 
In der Zahl der Parceiros sind auch Personen mit ein¬ 
geschlossen, die bei jenen in Lohn stehen. Bezeichnend 
ist, daß 1950 1/3 der Parceiros nicht in dem von ih¬ 
nen bearbeiteten Betrieb wohnte. 

Gegenstand 
der Nachweisung 

1950 I960 1950 I960 

Mill. % 
"Betriebsleiter" 
Landarbeiter 

dauernd beschäftigt 
zeitweise beschäftigt 

Parceiros (Pächter) 
Ohne Angaben 

Insgesamt 

6,022 9,849 54,7 63,0 

1,421 1,429 12,9 9,1 
2,308 2,983 21,0 19,1 
1,246 0,916 11,4 5,9 

- 0,457 - 2,9 

10,997 15,634 100 100 

Den Ergebnissen der Erntestatistik müs¬ 
sen einige methodische Bemerkungen vorangeschickt wer¬ 
den. Die Zahlen über die Ernteergebnisse beruhen auf 
Schätzungen, die von Vertretern des Servico de Esta- 
tistica da Producäo (SEP) beim Landwirtschartsministe- 
rium vorgenommen werden. In jedem Munizip besteht eine 
"Vertretung", die je nach Größe des Verwaltungsbezirks 
aus einem Büro mit gut ausgebildetem Personal 
oder u. U. nur aus einem einzigen Mitarbeiter besteht. 
Diese Vertretung hat in bestimmten Zeitabständen 
Schätzungen der Anbauflächen, Fruchtarten, Erntemengen 
und des Wertes der geernteten Erzeugnisse vorzunehmen. 
Verschiedene Untersuchungen haben nun ergeben, daß die 
Schätzungen auf dem landwirtschaftlichen Sektor nicht 
sehr zuverlässig sind. Das hat sich insbesondere dann 
gezeigt, wenn Vergleichsmaterial aus den Landwirt¬ 
schaftszählungen zur Verfügung stand, doch muß hierzu 
bemerkt werden, daß sich die laufenden Schätzungen 
verbessert haben, seitdem die Zählungsergebnisse auf 
Erhebungen bei allen landwirtschaftlichen Betrieben 
beruhen. Es hat sich ferner ergeben, daß die Divergenz 
zwischen ErnteSchätzungen des SEP und dem Trend, der 
sich aus den Zählungsergebnissen abzeichnet, zunimmt, 
je weiter die letzte Zählung zurückliegt. Mindestens 
für die 50er ist festzustellen, daß die Schätzungen 
der Erntestaiistik eher zu hoch als zu niedrig lagen. 
(Daraus resultiert auch, daß der Anteil des Agrarsek¬ 
tors am Nationalprodukt bisher zu hoch bewertet wurde.) 

Die Genauigkeit der Zahlen läßt daher oft zu wünschen 
übrig. Aber Statistiken über die Landwirtschaft, ins¬ 
besondere über Anbau und Ernten, sind bekanntermaßen 
mit die schwierigsten, und selbst in besser überschau¬ 
baren und statistisch entwickelten Ländern gehören 
deren Ergebnisse zu den hinsichtlich ihrer Zuverläs¬ 
sigkeit am zweifelhaftesten. - Die Angaben über Ernte¬ 
flächen und damit auch der Ernten sind besonders unge¬ 
wiß, wenn es sich tun Mehrfachkulturen handelt. Zum 
Beispiel werden Getreide, Maniok und Reis oft zusammen 
angebaut oder Bohnen zwischen Baumwolle gezogen. 

Die Angaben über den Viehbestand sind oft ungenau; die 
Hinderbestände im Küstenbereich sind wohl recht gut 
bekannt, doch die großen Bestände, die auf den Natur¬ 
weiden (Campos) umherziehen, können nur sehr grob ge¬ 
schätzt werden. Keine Statistik erfaßt die Jungvieh¬ 
aufzucht; Schwierigkeiten bereiten hier vor allem die 
unterschiedlichen Qualitäten des Zuchtviehs (neuer¬ 
dings in zunehmendem Maße Tiere leistungsfähiger Ras¬ 
sen aus Europa und Indien). Eine klare Abgrenzung der 
Viehhaltung für Fleisch- oder Milchgewinnung ist meist 
nicht möglich. 

Andererseits werden die Statistiken über einige land¬ 
wirtschaftliche Erzeugnisse als recht vollständig und 
genau angesehen, etwa für Baumwolle, Kakao, Reis u. a. 
Diese gehen durch die Hände von Aufkäufern (purchasing 
agents) oder Verarbeitungsbetrieben (processing plants), 
wodurch verhältnismäßig leicht einigermaßen verläßli¬ 
che Zahlen gewonnen werden. Ebenso günstig ist es, 
wenn halboffizielle Organisationen, die sich mit tech¬ 
nischen Fragen des Anbaus und der Ernte befassen, bei 
der Sammlung statistischer Daten eingeschaltet werden 
können. 

Statistiken über die erzeugten Mengen anderer Produk¬ 
te, insbesondere solcher tierischer Herkunft, sind be¬ 
sonders unvollständig, vor allem hinsichtlich des An¬ 
teils des bäuerlichen Verbrauchs. Auch die Zahlen über 
die Holzgewinnung liegen wahrscheinlich unter den tat¬ 
sächlichen Ergebnissen. 

Die ErnteStatistik erfaßt: 

a) Einjährige Kulturen: Getreide, Leguminosen, Kar- 
toffeln-Bataten-Maniok, Industriepflanzen (Baum¬ 
wolle, Erdnüsse, Tabak, Jute u.a.), andere (Zwie¬ 
beln, Melonen, Tomaten). 

b) Dauerkulturen: Industriepflanzen (Kakao, Kaffee, 
Tee, Sisal u. a.), Früchte (Orangen, Bananen, 
Cashewnüsse, Äpfel u. a.), Nüsse und Pfeffer. 

c) Produkte der Sammelwirtschaft: Kautschuk, nicht¬ 
elastische Gummen, Wachse, Fasern, pflanzliche 
öle, Tannin, Mate, medizinische und toxische 
Pflanzen. 

d) Tierhaltung: Schlachtungen; tierische Erzeugnisse 
(Milch und Milcherzeugnisse, Fleisch und Fleisch¬ 
erzeugnisse, Häute und Felle, tierische Fette, 
Eier). 

INDEX DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN PRODUKTION 

1952 bis 1956 = 100 
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Moderne statistische Methoden finden in den letzten 
Jahren auch Eingang bei den Institutionen zur Beobach¬ 
tung und Lenkung der wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes. So wurde für das Jahr 1965 vom Landwirt¬ 
schaft sministerium als Stichprobenerhebung eine "Vor¬ 
läufige Schätzung der landwirtschaftlichen Produktion" 
vorgenommen, die Anbaufläche und Erntemenge in den 
Einzelstaaten für 16 Produkte umfaßt. Diese sollen 
ca. 77 % des Wertes der gesamten landwirtschaftlichen 
Produktion einbeziehen. Die Auswahl der Produkte er¬ 
folgte mit Rücksicht auf den Bereich der landwirt¬ 
schaftlichen Mindestpreise (precos minimos), die ein¬ 
heimische Nahiungsmittelversorgung, die Bedeutung für 
den Export und die regionalen volkswirtschaftlichen 
Belange. Für jedes der beiden Merkmale sind zwei Werte 
ausgewiesen, die höchste und die niedrigste Schätzung. 

Die Gesamtanbaufläche ist hiernach gegenüber der Vor¬ 
kriegszeit 2 1/2mal so groß und hat sich seit I960 um 
27 % vergrößert. Für die meisten landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse ist eine stetige und mehr oder weniger 
starke Ausweitung der Anbaufläche festzustellen. Der 
Mais steht mit 1/4 der Gesamtanbaufläche 1965 vor 
Reis, Baumwolle, Kaffee und Bohnen an der Spitze. In 
den letzten Jahren ist jedoch die Anbaufläche für Kaf¬ 
fee drastisch eingeschränkt worden, die für Weizen 
empfindlich zurückgegangen, während die Kakaofläche 
stagniert. 

Anbauflächen 
wichtiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

Erzeugnis 

Mais 
Reis 
Baumwolle 
Kaffee 
Bohnen 
Maniok 
Zuckerrohr 
Weizen 
Kakao 
Tabak 
Sonstige 

7) 1938 l 

4 254 
979 

2 550 
5 492 
1 002 
473 
474 
170 
181 
92 

501 

1950 | 1960 | 1966 

1 000 ha l % 

4 682 6 681 
1 964 2 966 
2 689 2 930 
2 663 4 420 
1 887 2 670 

958 1 342 
828 1 340 
653 1 141 
276 471 
142 213 
670 1 463 

8 703 27,2 
4 005 12,5 
3 898 12,2 
3 632 11,3 
3 489 10,» 
1 780 5,6 
1 636 5,1 

717 2,2 
456 1,4 
265 0,8 

3 444 10,8 

Insgesamt 13 968 17 412 25 637 32 025 100 

1) Geordnet nach der Anbaufläche im Jahre 1966. 

In seiner Bedeutung für die Wirtschaft des Landes und 
auch was den Anteil am Weltmarkt ahlangt steht der 
Kaffee (44 % der Welterzeugung) an der Spitze, Weitere 
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Agrarerzeugnisse mit hohen Anteilen an der Weltproduk-- 
tion sind Bananen, Sisal, Maniok, Bohnen, Zuckerrohr 
und Kakao, ferner Tabak, Baumwolle und Mais, 

Brasiliens Anteil an der Welterzeugung ausgewählter 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 1965 

Welt Brasilien 

Erzeugnis insgesamt insgesamt Anteil 

Kaffee15 
Sisal 
Maniok 
Bananen 
Kakao 
Zuckerrohr 
Baumwolle 
Tabak 3) 
Mais 

4 

78 
23 

1 
523 

2) 12 
4 

231 

1 000 t 

740 2 100 44 
687 242 35 
748 ) 24 993 \ 32 
300a; 4 531 ' 19 
256 171 14 
624 75 853 14 
100 662 5 
090 248 6 
500 10 369 4 

1) Ohne Schale. - 2) Entkernt. - 5) Nur Blattgut. 

a) Mi11. Büschel. 

Die durchschnittlichen Hektarerträge bleiben in den 
meisten Fällen weit unter dem Weltdurchschnitt, insbe¬ 
sondere bei Reis, Mais, Baumwolle, Weizen und Tabak. 
Nur bei den für die Ernährung der Landesbevölkerung 
wichtigen Produkten Bohnen und Maniok liegen die Hek¬ 
tarerträge über dem Durchschnitt anderer Länder. 

Hektarerträge ausgewählter landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse in ausgewahlten Ländern 

dz/ha 

Land Weizen Mais Reis 
(Paddy) 

Toma¬ 
ten 

Baum- 
woll- 
saat 

Brasilien 1962/65 
1964/65 

Argentinien 1962/65 
1964/65 

Uruguay 1962/65 
1964/65 

Spanien 1962/65 
1964/65 

7.7 12,4a) 15,3a) 
8.8 13,8 16,4 

16.6 17,1 39,3 
18.6 16,8 48,6 

10,1 5,8 30,8. 
12,2 3,3 32,7 

10,8 22,9 62,6 
9,5 23,4 62,1 

141 
144 

1 58 
171 

235 
250 

Italien 

BRD 

1962/65 19,6 
1964/65 19,5 

32,9 52,2 
36,6 51,6 

226 
238 

1962/65 35,9 34,9 
1964/65 36,0 34,6 

371 
383 

Vereinigte 
Staaten 

1962/65 17,2 41,0 
1964/65 17,7 39,3 

44,0 
45,9 

289 
291 

a) Nur Zwei Jahresdurchschnitt. 

3,3 
3,0 

4.5 
4,8 

5.1 
4,0 

7.1 
7.6 

4,5 
5.2 

9,5 
9,9 

Von den einzelnen landwirtschaftlichen Produkten sol¬ 
len zunächst diejenigen, die als Ausfuhrgüter von be¬ 
sonderer Bedeutung sind, dargestellt werden. 

Der Kaffee kam um 1725 nach Brasilien. Von 
G-räo Par4 (Staat Amazonas) verbreitete sich sein Anbau 
zuerst in den nördlichen Küstengebieten der damaligen 
portugiesischen Kolonie. Seit Mitte des 19. Jahrhun¬ 
derts trat er dann seinen Siegeszug vom Paraibatal aus 
nach Westen und damit auf das Hochland (Sao Paulo, 
Paran&) an. Dort boten Klima und fruchtbare Verwitte¬ 
rungsböden (Terra roxa) ideale Wachstumsbedingungen. 
Länger als ein Jahrhundert lang "drehte sich (im Staat 
Sao Paulo) alles um das * grüne Gold', aus dem alles 
kam und dem sich alles zuwandte: Menschen, Tiere, Ma¬ 
schinen" (S. Milliet 1939). 

Im Süden wird eine maritime (Küstengebiet von Esplrito 
Santo und Rio de Janeiro und das Paraibatal) und eine 
kontinentale Zone des Kaffeebaus unterschieden. Die 
letztere ist die günstigere, denn der Kaffeestrauch 
gedeiht am besten in einer Höhe von 400 bis 800 m bei 
einer mittleren Jahrestemperatur von 22°C und einem 
Mindestniederschlag von 1 200 mm. Neben Kalte (Schaden 
ab + 5°0!)und Trockenheit sind zahlreiche Schädlinge 
seine Feinde. Die Kaffeekultur, die erst nach etwa 
10 Jahren normale Ernten bringt und nach 30 Jahren 
bereits unrentabel wird, ist außerordentlich pflege¬ 
intensiv. 

Kaffee wurde in Brasilien fast immer von Großgrund¬ 
besitzern (Fazendeiros) in Monokultur angebaut. Erst 
als der Kaffeebau in den 30er Jahren fast bis zur 
westlichen Landesgrenze im Süden vorgedrungen war, be¬ 
gannen im Neusiedlungsgebiet von Londrina-Rolandia 
(Paranä) auch bäuerliche Kleinbetriebe den Kaffeeanbau 
zu betreiben. 
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Kaffeeanbau und -ernte 

Jahr 
Anbaufläche Erntemengen. 

(Rohkaffee) ' 

1 000 ha 1 000 t 

1933 
1937 
1945 
1950 
1955 
1960 
1964 
1965 
1966 

3 960 1 777 
3 441 1 349 
2 382 835 
2 663 1 071 
3 266 1 370 
4 420 4 170 
3 696 2 084 
3 673 3 664 
3 632 2 731 

1) Bis 1955 ohne Schale,ab 1960 mit Schale. 

Durch staatliche Maßnahmen wurde die Anbauflache in 
den letzten Jahren langsam aber stetig verringert, 
doch blieb die Kaffeeproduktion - von witterungsbe¬ 
dingten Schwankungen abgesehen - unvermindert hoch; 
viel zu hoch - und wurde dadurch zu einer Belastung 
der gesamten brasilianischen Volkswirtschaft. 

Lange Zeit wurde die Politik Brasiliens wesentlich 
durch die "Kaffeepolitik" bestimmt, wurden doch auch 
die Staatseinnahmen zu einem sehr beachtlichen Teil 
aus den Abgaben auf den Export dieses Hauptausfuhrgu¬ 
tes bestritten. - Brasilien vermag die Nachfrage sämt¬ 
licher Kaffeeverbrauchslander zu befriedigen. Unter 
günstigeren Voraussetzungen als in allen anderen Er¬ 
zeugerländern könnte Brasilien eine Preisunterbie¬ 
tungspolitik treiben und damit die Konkurrenz u. U. 
weitgehend ausschalten. Doch sind die Verbrauchslander 
größtenteils durch Handelsabkommen gebunden, auch Kaf¬ 
fee aus anderen Erzeugungen abzunehmen. Deshalb trat 
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Brasilien dem Kaffeeabkommen bei, um den dringend be¬ 
nötigten Devisenzufluß konstant zu halten. 

Der "Rat der Internationalen Kaffeeorganisation" (ICO) 
überwacht die Einhaltung der Bestimmungen des Inter¬ 
nationalen Kaffeeabkommens (1962 in New York), dem 
58 Länder beigetreten sind. Darin sind bestimmte Ex¬ 
portquoten für die Erzeugerländer und Preisspannen 
nach Qualitätsmerkmalen festgelegt, die beide je nach 
der Marktlage in Konferenzen variiert oder überhaupt 
neu festgelegt werden. Die Quote Brasiliens (für unge¬ 
waschene Arabicas) beträgt z. Z. 16,9 Mill. Sack oder 
39,4 io der Weltkaffeeausfuhr. Damit tragt Brasilien 
allerdings auch die Hauptlast zur Stützung des Kaffee¬ 
preises am internationalen Markt. Ein Ausweg, einen 
Teil des überschüssigen Kaffees außerhalb der Bindun¬ 
gen durch das Kaffeeabkommen abzusetzen, bleibt: er 
kann in solche Lander verkauft werden, die sich nicht 
den Bestimmungen des Abkommens unterworfen haben. Man 
bemüht sich deshalb, neue Absatzgebiete in den kommu¬ 
nistisch-sozialistischen Staaten und in den Ländern 
des Mittleren und Fernen Ostens zu erschließen. 

als ideal bezeichnet. Von der Reserve müssen aller¬ 
dings 17 Mill. Sack für den Inlandverbrauch (7 Mill. 
Sack) und für den Verbrauch ungeeigneter Sorten 
(10 Mill. Sack) abgerechnet werden. 

Um die Maßnahmen der Regierung im fortwährenden Kampf 
zur Überwindung der "Kaffeenot” zusammenzufassen und 
zu steuern, wurde im Jahr 1959 das staatliche Brasi¬ 
lianische Kaffee-Institut (IBC - Instituto Brasileiro 
do Cafe) geschaffen. Die im Oktober 1961 begonnene 
neue Kaffeepolitik hatte als Hauptziel die Einschrän¬ 
kung der Erzeugung minderer Qualitäten. Die Regierung 
garantiert den Ankauf unverkauft gebliebener Mengen, 
soweit sie den geforderten Qualitätsansprüchen genü¬ 
gen; die Finanzierung geschieht über die Banken, und 
zwar zu 80 i des Wertes nach den jeweiligen Qualitäts— 
merkmalen. Der Privatinitiative wurde allmählich grö¬ 
ßerer Spielraum gelassen, denn das Kaffee-Institut 
greift nur noch mit wualitats- und Preiskontrollen in 
der Verladephase ein. Gleichzeitig wurde das Limit der 
Lagerhaltung in den Verschiffungshafen z. T. drastisch 
herabgesetzt: 

Kaffee-Ernten nach ausgewahlten Landern *) 

1 000 t 

Land 1963 

Welt 
Brasilien 
Kolumbien 
Angola 
Uganda 
Mexiko 
Äthiopien 
Elfenbeinküste 
Indonesien 
Salvador 
Guatemala 

4 225 
1 651 

492 
168 
165 
142 
134 
261 
143 
122 
105 

*) Ohne Schale. 

1) Vorläufige Zahlen. 

In den letzten Jahren zeichnet sich 

1964 1965 1966’ 

3 530 4 530 3 930 
1 042 1 832 1 366 

451 492 468 
186 185 218 
185 223 
153 159 185 
136 138 
202 271 118 
87 105 117 
124 106 114 
98 123 98 

eine Strukturver¬ 
änderung bei der Zusammensetzung der Weltkaffee-Ernte 
ab: während die mittelamerikanische Produktion ihren 
Anteil der 50er Jahre halt, bleiben die traditionellen 
Erzeuger in Südamerika, insbesondere Brasilien und 
Kolumbien, zurück und die neuen Erzeuger der jungen 
afrikanischen Staaten rücken langsam vor. Dazu trug 
zweifellos der steigende Verbrauch löslichen Kaffees 
- wozu technisch und preislich die Robustasorten afri¬ 
kanischer Provenienzen geeigneter sind - und die Vor¬ 
zugsbehandlung der ehemaligen Kolonialgebiete in 
Frankreich und Großbritannien bei. 

Dem Tiefstand der Weltmarktpreise für Kaffee im Jahre 
1962 folgte 1964 und 1965 eine erhebliche Besserung, 
die allerdings schon Anfang 1966 erneut durch eine Ab¬ 
schwächung aufgehoben wurde. Das Auf und Ab der Kaf¬ 
feepreise ist überwiegend in der raschen Veränderung 
von Angebot und Nachfrage zu suchen. Das Angebot am 
Weltmarkt wird nach wie vor weitgehend von Brasilien 
bestimmt, dem mit Abstand wichtigsten Erzeuger. 

Der Kaffee-Export geht hauptsächlich über Santos, Rio 
de Janeiro und den neuen Hafen von Paranaguä bei 
Curitiba, der zur Entlastung von Santos angelegt wur¬ 
de. Die Exportunternehmen ( 1961 184) konzentrieren 
sich im Süden in Rio de Janeiro (67), Santos (63) und 
Vit6ria (13), im Norden in Salvador (22). Der Anteil 
des Kaffee-Exports am Gesamtexport hat sich von I960 
bis 1965 von 56 i auf 44 $ verringert »wogegen sich der 
Exportwert etwas günstiger entwickelt hat; der .durch¬ 
schnittliche Erlös ie Tonne stellt sich für die Jahre 
1960/66 auf 768 US-*. Durch die überaus große Ernte 
des Jahres 1965 ist dieser allerdings 1966 (756 US-S 
je t) gerade erheblich niedriger gewesen als im Vor¬ 
jahr (873 US-$ je t). Hauptabnehmer brasilianischen 
Kaffees waren (1964) die Vereinigten Staaten (44 i°) , 
Schweden (7 i°), Italien (6 i) und die BRD (4 ^). 

Nach neuesten Angaben belauft sich die Kaffeereserve 
Brasiliens nunmehr auf 65 Mill. Back (3,9 Mill. t) 
oder drei Viertel des Weltvorrates. Damit hat sich der 
■'»Kaffeeberg" in den letzten fünf Jahren vervierfacht! 

Limit (1 000 Sack zu 60 kg) 
Hafen vor 1961 ab 1961 

Santos 2 000 2 000 
Paranagua 2 000 1 000 
Rio de Janeiro 1 444 1 000 
Vitoria 280 300 
Angra dos Reis 160 150 
Niter61 144 150 
SSo Sebastiao 120 
Antonina 120 - 
SSo Francisco do Sul 80 80 
Foz do Iguaijü 50 - 

In Zukunft ist voraussichtlich durchschlagender mit 
einem Rückgang der Ernten zu rechnen. Die Regierung 
unternimmt alle Anstrengungen zur Diversifizierung der 
Anbaukulturen. Die Rodung der Kaffeesträucher macht 
endlich Fortschritte; die Rodepramien steigen in ihren 
Sätzen mit zunehmender Zahl beseitigter Straucher. Al¬ 
lein in vier Monaten des Jahres 1966 konnte das Kaf¬ 
fee-Institut Verträge über die Rodung von 170 Mill. 
Sträuchern abschließen. In beiden vorangegangenen Jah¬ 
ren zusammen waren nur 130 Mill. Straucher gerodet 
worden. Es geht dabei in erster Linie um die Ausmer¬ 
zung von Bestanden mit niedrigen Erträgen bzw. gerin¬ 
gen Qualitäten und um die Rodung in Gebieten mit er¬ 
fahrungsgemäß unbeständigem Klima. In diesen Fällen 
subventioniert die Regierung den teilweisen oder voll¬ 
ständigen Übergang zu anderen Kulturen. Dafür besteht 
sogar ein eigenes staatliches Institut (GERCA), das 
die Betriebe unterstützt, die unwirtschaftliche Kaf¬ 
feepflanzungen (bisher 1,4 Mrd. Sträucher gerodet) 
durch andere Kulturen ersetzen wollen. Neben Zucker¬ 
rohr sind bisher hauptsächlich Nahrungsmittelpflanzen 
bevorzugt worden: in Sao Paulo Weizen, in Esplrito 
Santo Maniok und Olpalmen, in Paran& Sojabohnen, Mais, 
Ölfrüchte und Bohnen. 

Um die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die sich aus 
der jahrzehntelangen Monokultur des Kaffees ergeben 
haben, leichter zu uberwinden, wurde der Anbau von 
Baumwolle staatlicherseits stark gefördert. 
Die Anbauflache ist beträchtlich vergrößert worden. 

1933 1948 1960 1965 1966 

Anbauflache 899 2 308 2 930 4 004 3 898 
(1 000 ha) 

Erntemenge 353 968 1 609 1 986 1 865 
(1 000 t" 
Rohbaumwolle) 

Seit den Kriegsjahren wurden bedeutende Fortschritte 
im Baumwollanbau Brasiliens gemacht. Das Land erzeugt 
2/3 dieses Produkts in Südamerika und ist eines der 
führenden Erzeugerländer der Erde. Der weiteren Ent¬ 
wicklung werden durch den Rückgang der Durchschnitts¬ 
preise seit 1955 (805 US-$ je t) auf etwa die Hälfte 
erhebliche Schwierigkeiten bereitet. Der schärfste 
Konkurrent auf dem internationalen Markt sind die 
Vereinigten Staaten. 

*) Baumwollernte ' führender Erzeugerländer 

Der "Kaffeeberg" 

Gegenstand 
der Nachweisung 

1961/62 |1965/66 

Mill. Sack 

Ernte 
Export 
(als Abfall) zu vernichten 
Reserve 

40 61 
18 14 
4 10 

18 65 

Eine Reserve von 30 bis 35 Mill. Sack (d. s. etwa 
2 Mill. t) wird vom Brasilianischen Kaffee-Institut 

Welt 

Ver. Staaten 
Sowjetunion 
Indien 
Brasilien 
Mexiko 
Ver. Arab. Rep. 

*) Entkörnt. 

1965 

I 000 t £ 

II 700 100 

3 260 28 
1 937 17 

847 7 
662 6 
529 5 
520 4 

1966 

1 000 t £ 

10 700 100 

2 085 20 
2 045 19 

888 8 
622 6 
619 6 
462 4 
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Baumwolle wird in der Mehrzahl der brasilianischen 
Bundesstaaten angebaut, doch treten nach ihrer Bedeu¬ 
tung nur vier Staaten im Nordosten und zwei im Süden 
stärker hervor* Die mehrjährige langfaserige Baumwolle 
wachst im Nordosten, die einjährige kurzfaserige Baum¬ 
wolle in Säo Paulo und rarana. In diesen beiden Staa¬ 
ten wird die Hälfte der gesamten brasilianischen Baum¬ 
wollernte erzeugt. 

Baumwollanbau und -ernte nach wichtigen Bundesstaaten 
I960 1966 

1 000 ha 1 000 t1) 1 OOP ha 1 00Ü t1^ 

Kakuoernten in wichtigen Erzeugerländern 

1 000 t 

Erzeugerland 

Welt 

Ghana1^., 
Nigeria ' 
Brasilien 

Elfenbeinküste 

1962/63 

1 174 

1963/64 

1 215 

1964/65 

1 523 

1965/66 

1 236 

2) 
3) 

428 428 
179 220 

(140) (144) 
109 125 
103 98 

581 416 
298 184 
(154) (161) 
119 171 
145 121 

Brasilien 
darunter: 
Säo Paulo 
Paranä 
Cearä 
Rio Grande d.N. 
Paraiba 
Pernambuoo 
1) Rohbaumwolle 

2 930 1 609 

639 641 
152 155 
431 175 
388 120 

m m 

3 898 1 865 

665 691 
273 318 
979 246 
475 96 

% 1ä? 

Die Anbauflache für Baumwolle ist, wie angegeben, zwi¬ 
schen 1960 und 1965 um mehr als 1/3 erweitert worden, 
die Erntemenge hat sich dagegen nur um knapp 1/4 er¬ 
höht. Für den gleichen Zeitraum kann man nur im südli¬ 
chen Hauptanbcugebiet - bei allen Unterschieden von 
Jahr zu Jahr - von erweitertem Anbau 'sprechen, im tra¬ 
ditionellen Anbaugebiet des Nordostens ist allgemein 
ein Rückgang festzustellen. Bei der Baumwolle handelt 
es sich um eine sehr anfällige Kultur, die durch Un¬ 
gleichheit der Niederschläge, durch Kälte und zahlrei¬ 
che Schädlinge gefährdet wird. Neben den Fasern werden 
auch die in großer Menge anfallenden Baumv/o liker ne 
für die Ölgewinnung genutzt ( 1965 103 200 t, 1966 
130 600 t). 

Rohbaumwolle ist für Brasilien ein wichtiges Ausfuhr¬ 
erzeugnis, es steht in der AUBfuhrlists wertmäßig nach 
Kaffee an 2. Stelle. Hauptabnehmer sind die Bundes¬ 
republik Deutschland, die Niederlande und Japan, fer¬ 
ner in geringeren Mengen Großbritannien, Frankreich 
und die Sowjetunion. 

Jahr 

Rohbaumwolle-Export 

t Mill. US-8 

1958 40 200 
1960 95 400 
1962 215 900 
1964 217 000 
1965 195 700 
1966 235 900 

24,8 
45.6 

112,2 
108,3 
95.7 

111,0 

Zuckerrohr hat seine kolonialzeitliche Vor¬ 
rangstellung in Brasilien längst verloren. Die Anbau- 
und Verarbeitungsmethoden sind veraltet. Trotzdem ist 
das Land der zweitgrößte Rohrzuckerproduzent nach Kuba 
und vor Indien und Mexiko. 

Anbaufläche und Ernte von Zuckerrohr 1966 

Anbaufläche Produktion 

1) 
Im Nordosten ' 

Pernarabuco 
Im übrigen Brasilien 
S3o Paulo 
Minas Gerais 

1 000 ha $ 

552,3 34 
221,6 14 

1 083,2 66 
479,0 29 
261,8 16 

Mill. t fS 

24,0 32 
10,3 14 
51.8 68 
27.9 57 
9,6 13 

1) Ernteaufkäufe für den Export. - 2) offizielle An¬ 
gaben für das Kalenderjahr (1962/63/64/b5). - 3) Ern¬ 
tejahr Oktober bis September, Schat-ungen der FAO, 
auch in "Welt" enthalten. 

Schon ilitte des 17. Jahrhunderts ernteten Portugiesen 
am Rio Madeira wildwachsende Kakaobohnen, seit Mitte 
des 18. Jahrhunderts sind diese in Bahia bekannt. Der 
küstennahe Teil dieses Staates ist zum Zentrum des 
brasilianischen Kakaoanbaus (Zona oacaueira) geworden. 

Aufgrund der wachsenden Nachfrage auf dem Weltmarkt 
setzte ab etwa 1880 ein rascher Aufschwung der Kakao¬ 
erzeugung, ein. Auf dem Höhepunkt der "Kakaokrise" von 
1927 trug allein Bahia mit 77 000 t und 15 °/> zur Welt¬ 
erzeugung bei. Die Erntemengen waren oft von Jahr zu 
Jahr unterschiedlich. Schwankungen werden am häufig¬ 
sten dureh ungünstige Witterungsverhältnisse, vor al¬ 
lem Trockenheit, verursacht. 

Der Kakaostrauch braucht zu gutem Gedeihen eine Höhen¬ 
lage von etwa 400 m und feucht—heißes Klima zwischen 
18 bis 2C°C und 24 bis 28°C mit gleichmäßigem, Uber 
das ganze Jahr verteiltem Niederschlag von mindestens 
1 300 mm. Die Ansprüche an den Boden sind ebenfalls 
hoch: er muß fruchtbar, humusreich und locker sein. 
Düngung ist heute üblich. Der Strauch blüht erst nach 
vier oder fünf Jahren, ermöglicht dann aber zwei Ern¬ 
ten im Jahr: Die Frühlese im April bis August und die 
Hauptlese im September bis Januar. Er bleibt bis zu 
50 Jahren ertragreich und gedeiht am besten im Schat¬ 
ten anderer Bäume (Bananen u. a.). Der Kakaostrauch 
ist sehr pflegeintensiv, auch hinsichtlich der Schäd¬ 
lingsbekämpfung j er wird stark gefährdet durch zahl¬ 
reiche Insekten, Raupen, Ameisen und durch Schimmel¬ 
pilze. 

Bahia bringt mehr als 95 / der Kakaoernte auf. Die An¬ 
baufläche von 451 000 ha verteilt sich aber auf nur 
37 Municipioa ( von 194)im südlichen -Teil des Staa¬ 
tes, wobei die eigentliche Kakaozone nur 19 Municipios 
umfaßt. 

Der brasilianische Kakao wird im Vergleich mit anderen 
Erzeugern am internationalen Markt als "Strenger ordi- 
naire" bezeichnet. In den 50er Jahren lag Brasilien im 
Weltmaßstab an 2. Stelle, gegenwärtig nimmt es nach 
Ghana und Nigeria den 3. Platz ein. Die Kakaoerzeugung 
ist größer als der Verbrauch. Ein von den Erzeugerlän¬ 
dern angestrebtes Kakaoabkommen ist aber bisher ge¬ 
scheitert, weil zwischen Erzeuger- und Einfuhrländern 
keine Einigung ttbvr den Preis erzielt werden konnte, 
wie das etwa hei Kaffee geschehen ist. 

Trotz ungünstiger Preise ist der Export von Kakaoboh¬ 
nen in den letzten Jahren gestiegen. Er macht aber nur 
1/8 des Wertes des exportierten Kaffees aus, Kakao¬ 
butter ist wertmäßig zu 1/3 am Gesamtexporterlös be¬ 
teiligt. Hauptabnehmer sind die Vereinigten Staaten 
und die Sowjetunion für Kakaobohnen und die Vereinig¬ 
ten Staaten,die Niederlande und Japan für Kakaobutter. 

1) Einschi. Sergipe und Bahia. 

Die Verarbeitungszentren liegen in den großen Anbauge¬ 
bieten (Sap Paulo 54 $ der Verarbeitungskapazität, 
Pernambuoo 17 ?S) und im Bundesstaat Rio de Janeiro 
(10 /»). 

Die Ausfuhr von Rohrzucker war in den letzten Jahren 
stark schwankend: 

1962 1963 1964 1965 1966 ' 

1 000 t 445 524 253 760 1 005 

Mill. US-8 39,5 72,4 33,1 56,7 80,5 

Im Jahre 1966 wurden 26 % der Erzeugung ausgeführt. 

Auch Kakao gehört zu den wichtigen landwirt¬ 
schaftlichen Exportprodukten Brasiliens. Er nimmt nach 
Kaffee, Baumwolle und Rohrzucker den 4. Platz ein. 
Diesen Rang hält Brasilien nach offiziellen Angaben 
auch unter den Erzeugerländern. Legt man die Schätzun¬ 
gen der FAO für das Welterntejahr - das allerdings 
nicht dem brasilianischen Ernterhytmus entspricht - 
zugrunde, so fällt er einen Platz nach unten. 

Unter den Kakaopflanzem Bahias gibt es nur wenige 
große Produzenten. Klein- und Mittelbetriebe, mit Flä¬ 
chen biB maximal 20 ha, sind die Regel. Vier Fünftel 
der Pflanzer leben auf ihren Fazendas. Die Landarbei¬ 
ter auf den Plantagen sind zwar besser gestellt als 
auf den Zuckerrohrpflanzungen, und ihre soziale Stel¬ 
lung hat sich in den letzten Jahren verbessert. Trotz¬ 
dem leben sie immer noch in Armut, und oft genug er¬ 
halten sie für ihre Arbeit eine Bezahlung, die weit 
unter dem gesetzlioh festgelegten Minimum liegt. Die 
Plantagenbesitzer der größeren Betriebe beschäftigen 
eich normalerweise nioht selbst mit dem Anbau. Sie 
verpflichten vielmehr Vertragsarbeiter — die aus dem 
Landesinnern oder den anderen Nordoststaaten kommen - 
die Bäume zu pflanzen und bis zur Erntefähigkeit zu 
pflegen und aufzuziehen. Diese Arbeitskräfte haben 
'zwischendurch Gelegenheit, andere landwirtschaftliche 
Erzeugnisse (Kassawa, Bohnen, Getreide/) auf Pachtland 
anzubauen. 

Die Anbaumethoden sind urväterlichw die alten, wenig 
ertragreichen Sträucher sind in der’Uberzahl. Kleinst- 
betriebe, die bis zu 15 t Kakaobohnen je Saison erzeu¬ 
gen, sind vorherrschend. Als "Großbetriebe" werden be¬ 
reits solche bezeichnet, deren Erzeugung 75 t je Sai¬ 
son übersteigt. 
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Kakao-Export Bananenexport 

Jahr 
Kakaobohnen u.-brueh 

1 000 t Mill.US-S 

Kakao¬ 
butter und -nasse 

1 000 t Mill.US-S» 

1958 
I960 
1962 
1964 
1965 
1966 

103.4 
125.5 
55,5 
74,7 
92,0 

112.5 

89,4 
69.2 
24.2 
34,8 
27.7 
50.7 

14,9 
22.7 
16.8 
10,3 
17,2 
21,0 

25.7 
24,4 
16.8 
10,8 
13,3 
20,8 

1963 waren in Brasilien 80 Kakaoexporteure tätig, von 
denen allein 54 in Salvador ansässig waren. Der wich¬ 
tigste Exporthafen ist Ilheus in Bahia. 

Brasil -Tabak steht seit 300 Jahren in Weltruf. 
Die Tabakpflanze gedeiht zwar auf feuchten, nährstoff¬ 
reichen Böden bis weit in die gemäßigten Breiten fast 
aller Erdteile, aber die besten Sorten bedürfen vor 
allem der feuchten'Wärme der Tropen. 

Tabakanbau- und -ernte 

Anbaufläche (1 000 ha) 

Erntemenge (1 000 t) 

1950 I960 

141,9 213,2 

108,0 161,4 

1965 . 1966 

273,8 265,0 

248,2 228,3 

In der Welterzeugung steht Brasilien an 5. Stelle vor 
der Sowjetunion, in der Ausfuhr an 7. Stelle. Nach 
einem kräftigen Anstieg des Tabakexportes Anfang der 
60er Jahre fiel dieser in den beiden letzten Jahren 
stark zurück. Der Wert der Ausfuhr beträgt gegenwärtig 
nur etwa die Hälfte des Wertes der Eohrzuckerausfuhr 
oder nur knapp 4 $ der Kaffeeauefuhr. Je ein Sechstel 
der Tabakausfuhr ging 1964 nach Spanien und in die 
Bundesrepublik. 

Tabakausfuhr*^ 

Jahr 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

t Mill. US-S 

30 373 15,4 
28 826 15,5 
31 618 18,7 
48 771 26,9 
41 782 23.8 
43 913 24,2 
59 794 28,3 
55 035 26,2 
45 638 21,9 

*) Bis 1962 Rohtabak und Tabakabfälle, 
ab 1963 nur Blattware. 

Brasilien ist nach Tansania (1964 234 000 t) der 
Welt zweitgrößter Erzeuger von Sisal (Henequen, 
1965 242 000 t, 1966 287 000 t). Die Anbaufläche ist 
in den letzten Jahren bei Sisal weit rascher als die 
des Tabaks vergrößert worden. Der Exportwert des Sisal 
war bis 1964 noch um knapp ein Viertel höher als der 
des Tabaks. Diese Faserpflanze ist eines der Haupt¬ 
erzeugnisse des trockenen Nordostens und ein wichtiges 
Exportprodukt: 1966 140 000 t oder 49 $ der Erzeu¬ 
gung. Zwei Fünftel der Produktion stammen aus dem 
Staat Paraiba. Die Sisalagave, eine mehrjährige Pflan¬ 
ze, wird in großen Pflanzungen kultiviert. Die faser¬ 
haltigen Blätter enthalten helle, sehr feste und bis 
zu zwei Meter lange witterungsbeständige Fasern, die 
für Seilerwaren und Matten sehr begehrt sind. 

Bananen kommen in Brasilien fast überall vor. 
In Form der großfrüchtigen Banane (Musa paradisiaea) 
ist sie eine wichtige tropische Nahrungspflanze. Ins¬ 
besondere diese Art ist außerordentlich ertragreich. 
An Nahrungswert bietet sie je Gewichtseinheit das 
lOOfache von Weizenj das lOfache von Kartoffeln. Auch 
anbaumäßig ist sie sehr vorteilhaft, da die Plantagen 
in bisher meist ungenützten Niederungen oder auf gero¬ 
deten Flächen im regenreichen ehemaligen "Urwald"ge— 
biet der Küstenzone angelegt werden. Außerdem dient 
sie aber auch als Zweitkultur, etwa als Schattenbaum 
auf den Kaffeeplantagen. Brasilien war Anfang der 60er 
Jahre der größte Bananenerzeuger der Welt. Diese 
Frucht wird zum größten Teil im Land selbst ver¬ 
braucht ; für den Export spielt sie nur eine unterge¬ 
ordnete Rolle. Bemühungen, vor allem im Staat SSCö 
Paulo, einem der Haupterzeugerstaaten, durch Indu¬ 
strialisierung einen Exportartikel, von wirtschaftli¬ 
cher Bedeutung zu schaffen, sind bisher nicht zum Tra¬ 
gen gekommen. Die Bananenausfuhr ist durch Preisver¬ 
fall in den Jahren 1959 bis 1963 wertmäßig stark zu¬ 
rückgegangen. 1964 bis 1966 trat hierin eine Besserung 
ein; auch die Ausfuhrmenge erhöhte sich etwas. Die 
Ausfuhr wird fast ausschließlich von den Nachbarlän¬ 
dern Argentinien und Uruguay abgenommen. 

Jahr 
Erzeugung Ausfuhr 

Ausfuhr¬ 
wert 

Mill. Büschel Mill. US-$ 

1963 
1964 
1965 
1966 

313.1 10,3 3,2 2,9 
338.2 9,3 2,8 5,8 
348,5 10,8 2,9 6,3 
355,9 10,2 2,9 6,3 

Bei Agrumen wurde die geerntete Menge in den 
letzten zehn Jahren nahezu verdoppelt. In def Orangen- 
uhd Mandarinenernte - etwa 12 $ der Welterzeugung - 
steht Brasilien an 2. Stelle nach den Vereinigten 
Staaten. Bisher sind diese Früchte in der Ausfuhr noch 
nicht sehr in Erscheinung getreten (1965 etwa 1 % des 
Ausfuhrwertes). 

Karnauba ist ein Pflanzenwachs aus den Blät¬ 
tern der Wachspalme (Fächerpalme). Dieses Wachs wird 
nahezu ausschließlich in Brasilien gewonnen. Das Vor¬ 
kommen der Palme ist auf den Nordosten beschränkt. Die 
Ausfuhr (1966 12 200 t) geht in der Hauptsache über 
die Häfen Fortaleza und Aracaty am Rio Iguaribe. Das 
Wachs dient als Grundstoff für die Schmier- und Putz¬ 
mittelherstellung, insbesondere für Autowachse u. ä. 

Für die Ernährung im Lande selbst sind Maniok, Bohnen 
verschiedener Arten, Kartoffeln und Bataten, Reis und 
Mais von großer Bedeutung. Von den Getreidearten wer¬ 
den Roggen, Gerste und Hafer nur in geringen Mengen 
angebaut. Die Weizenerzeugung will trotz aller Förde¬ 
rungsmaßnahmen nicht recht vorankommen und beträgt ge¬ 
genwärtig etwa 1/4 des Verbrauchs (s. Tabellenteil)i 
Im Nov. 1964.war zwischen Argentinien und Brasilien 
die Einfuhr von je 1 Mill. t Weizen für die Jahre 1965 
bis 1967 unter vierteljährlicher Neufestsetzung des 
Verschiffungsprogramms und des Preises (2. Vierteljahr 
1967 62,15 US-S je t) vereinbart worden. In Handels¬ 
gesprächen Anfang 1968 wird Uber die Fortsetzung der 
Weizenlieferungen verhandelt. 'Hauptanbaugebiet ist der 
Staat Rio Grande do Sul. 

Bei der ländlichen Bevölkerung ist der Maniok 
als Hauptnahrungsmittel weit verbreitet. Es sind Stau¬ 
den oder Sträucher (Kassawastrauch) mit großen Knol¬ 
lenwurzeln, die kaum Pflege verlangen und auch mit ar¬ 
men, aber tiefgründigen Böden zufrieden sind. Obgleich 
sie zu gutem Gedeihen ausreichende Luftfeuchtigkeit 
brauchen, Überstehen sie andererseits auch längere 
Trockenheit. In Brasilien ist der Strauch bereits ur¬ 
sprünglich heimisch gewesen. Das von den Giftstoffen 
der Knollen befreite "farinha" (Maniokmehl, Tapioka) 
bildet zusammen mit Bohnen das Hauptnahrungsmittel im 
gesamten tropischen Amerika. Mit dieser Frucht sind 
mehr Kalorien je Hektar zu erzielen als mit den mei¬ 
sten anderen Nahrungsmittelpflanzen. Die Anbaufläche 
ist in den letzten eineinhalb Jahrzehnten nahezu ver¬ 
doppelt, die Erntemenge gerade verdoppelt worden 
(1965 25,0 Mill. t, 1966 24,7 Mill. t). Dies wurde 
vor allen Dingen durch eine für brasilianische Ver¬ 
hältnisse ausnahmsweise Verbesserung des technischen 
Standes sowie der Heranzucht und Auswahl schädlings- 
und krankheitsresistenter Sorten erreicht. 

Anbau und Verbrauch von Bohnen sind ähnlich 
weit verbreitet im Lande wie der Maniok. Mit diesem 
haben sie auch das geringe Pflegebedürfnis gemein. 
ProduktionBsteigerungen (1966 2 Mill. t) sind bisher 
nur der Ausweitung der Anbauflächen(1966 3,3 Mill.ha) 
zu verdanken. Brasilien steht mit einem Fünftel der 
Weltproduktion von Bohnen an erster Stelle. Bei diesen 
verhältnismäßig anspruchslosen Gewächsen erreicht es 
auch bei den Hektarerträgen eine günstige Produktion 
im Weltmaßstab: Mit 623 kg/ha nimmt es nach den Ver¬ 
einigten Staaten und Mexiko die dritte Stelle ein. 

Die führenden Bohnengebiete Brasiliens (1966: nur Pha- 
seolusartenj sind: 

Anbaufläche Erntemenge 

1 000 ha 1 000 t 

Paranä 650,5 
Minas Gerais 477,7 
Cearä 278,3 
S5o Paulo 248,1 
Rio Grande do Sul 237,2 

556,8 (1) 
259.1 (2) 
112,0 (5) 
157.1 (4) 
212,6 (3) 

Außer diesen Bohnen werden noch Puffbohnen, aber nur 
in geringen Mengen angebaut. Größere Bedeutung kommt 
dagegen den Soja bohnen zu, deren Erntemenge seit 
1955 auf das Fünffache gesteigert wurde. Die Zunahme 
ist aber ausschließlich auf die Ausweitung der Anbau¬ 
fläche zurückzufUhren, die sich im gleichen Zeitraum 
sogar versechsfacht hat. Der Ertrag war lange Zeit 
rückläufig. Der Anbau ist auf die Südstaaten be¬ 
schränkt, allein Rio Grande do Sul erzeugt 90 der 
Gesamtmenge. Es wird damit gerechnet, daß der Soja- 

48 — 



anbau in Zukunft stärker auf die gerodeten Kaffee¬ 
flächen vorrückt, Hauptabnehmer ist die Ölindustrie, 
die etwa die halbe Erzeugung verarbeitet. Für Sojaer¬ 
zeugnisse, öl sowie Schrot und Kuchen, bieten sich 
auch im Ausland günstige Absatzchancen, da die Ernte 
in Brasilien beginnt, wenn sie in anderen Erzeugerlän¬ 
dern bereits abgeschlossen ist. Hauptabnehmer sind 
bisher die westeuropäischen Staaten (1965 ca. 70 $ der 
Sojaausfuhr). Auch der Anbau von Rizinus bohnen 
ist stark erweitert worden. Er hat sich in den letzten 
10 Jahren mehr als verdoppelt. Brasilien nimmt mit 
329 000 t heute die erste Stelle in der Welterzeugung 
ein. Die Ausfuhr dieses Produktes erlangt steigende 
Bedeutung, da bereits 40 # ins Ausland gehen. 

Kartoffeln und Bataten (Süßkartoffeln), deren Anbau 
in leichtem Steigen begriffen ist, wurden 3,24 SSI 11* t 
(1966) geerntet (BRD 18,84 Mill. t Kartoffeln). Es 
überwiegt der Anbau der Bataten. Regional liegt ihr 
Schwerpunkt im Süden, sie werden aber auch in den 
Nordoststaaten häufiger verwendet. 

Mais iBt die führende Körnerfrucht Brasiliens,ins¬ 
besondere im Landesinneren. Er ist ebenso wichtig für 
die Ernährung der Landbevölkerung - wenn auch in ge¬ 
ringerem Maße als Reis, Bohnen und Maniok - wie für 
die Viehzucht. Das Land steht mit den Vereinigten 
Staaten,' China und der Sowjetunion in der Spitzengrup¬ 
pe der MaisProduzenten. Den Anbaumethoden widmete man 
- wie bei vielen landwirtschaftlichen Produkten in 
Brasilien - bisher wenig Aufmerksamkeit. In herkömm¬ 
licher Weise wird vielfach verfahren, ohne daß man 
durch Saatgutauswahl, Düngergaben, Verringerung der 
Pflanzreihenabstände usw. bessere Erträge herauszu¬ 
holen versucht, deren Möglichkeit fortschrittliche 
Landwirte in allen Teilen des Landes bewiesen haben. 
Auch bei diesem Produkt stammen mehr als 70 $ der Ge¬ 
samt erzeugung aus den Südstaaten einschließlich Sefo 
Paulo und Minas Gerais (die zugleich das .Gebiet inten¬ 
siver Viehzucht umschließen). Die höchsten Erträge 
werden in Santa Catarina (18 dz/ha, Landesdurchschnitt 
14 dz/ha) erzielt. Reis ist ebenfalls ein wich¬ 
tiges, im ganzen Land verbreitetes Anbauprodukt. Er 
wird schon häufig auf hochmechanisierten Farmen mit 
Bewässerung kultiviert. Anbaufläche und. Erntemenge 
sind seit 1950 auf das Zweieinhalbfache angewachsen. 
Im Jahre 1966 wurden 5,8 Mill. t geerntet (Japan 16,6 
Mill. t). Außer von Maranhäo liegt das Schwergewicht 
in den südlichen Landesteilen. Die wichtigsten Staaten 
sind Säo Paulo, Minas Gerais und Rio Grande do Sul,die 
zusammen die Hälfte an Reis erzeugen. Letzterer Staat 
hat außerdem nicht nur die besten Sorten, sondern auch 
fast doppelt so hohe Erträge (30 dz/ha) wie im Landes¬ 
durchschnitt (16 dz/ha); seinen Produktionsüberschuß 
gibt dieser Bundesstaat in andere Landesteile ab und 
ist darüber hinaus zu einem wesentlichen Teil am Reis¬ 
export beteiligt. - Naßreiskulturen nehmen besonders 
in ParA und Maranhäo zu, und eine weitere Vergrößerung 
dieser Reiskultur erwartet man von der landwirtschaft¬ 
lichen Entwicklung des Amazonasdeltas. Der Ertrag von 
Hochland-(Trocken-)reis bleibt demgegenüber stark zu¬ 
rück. Reis wird hier häufig auf neu gerodeten Flächen 
vor der Einrichtung von V/eideland oder in mehrjährigem 
Wechsel mit Weideflächen gepflanzt. 

Schließlich bleibt noch eine letzte Gruppe agrarischer 
Erzeugnisse zu behandeln, die teils ausschließlich für 
den einheimischen Markt, teils auch für die Ausfuhr 
bemerkenswert sind. Dazu gehören Tee, Kautschuk, ver¬ 
schiedene Faserpflanzen, Nüsse und einige Fruchtarten. 

Die Bedeutung des Mate (Yerba-, Herva-MatA oder 
Paraguaytee) ist, insbesondere seit 1962, stark zu- 
rückgegangen. Das geht aus den Exportwerten hervor: 

1958 I960 1964 1965 1966 

Mill. US-$ 15,1 9,0 7,8 6,9 6,9 
1 000 t 56,6 56,1 48,4 41,8 35,4 

Dieses Gewächs der feuchtwarmen Subtropen gedeiht wild 
als Baum oder in Plantagen vor allem in ParanA und Rio 
Grande do Sul. Die lindenähnlichen Blätter und die 
jungen Zweige werden besonders in Südbrasilien, Para¬ 
guay und Argentinien zur Getränkebereitung verwendet* 
Im Jahre 1966 wurden 123 000 t geerntet und 1/3 davon 
nach Argentinien und Uruguay ausgeführt. Tee wird 
fast ausschließlich von japanischen Kolonisten ge¬ 
baut, die den in seiner ostasiatischen Heimat oft noch 
wild wachsenden Strauch erst eingeführt und kultiviert 
haben. Hierbei zeigt sich einmal mehr, wie zugewan¬ 
derte Siedler mit ihrer andersartigen Mentalität zu 
beachtlichen Leistungen unter den gleichen klimati¬ 
schen Verhältnissen fähig sind. Durch außerordentliche 
Steigerungen der Ertragfähigkeit, insbesondere seit 
1962 (5 000 t, 1961 2 800 t), wurde eine starke Zu¬ 
nahme der Tee-Ernte (1966 6 500 t) erreicht; die An¬ 
baufläche blieb unverändert. Mehr als 1/3 der Ernte 
wird ausgeführt. 

Um die Jahrhundertwende war Brasilien der wichtigste 
Kautschuk lieferant auf dem Weltmarkt. Aber 

bereits zu Feginn des Ersten Weltkrieges ist es von 
der weit rationelleren Erzeugung auf den Plantagen 
Südostasiens überflügelt worden. Seit jener Hochkon¬ 
junktur ist die Produktion zwar nur um etwa 1/3 zu¬ 
rückgegangen (der Bedarf aber um ein Vielfaches ge¬ 
stiegen), doch irt das Land heute nur noch mit 1 bis 
2 $ an der 7/elterzeugunr beteiligt. Allerdings wird 
der Seringa-Kautschuk aus dem Urwald Amazoniens immer 
roch als der beste Rohgummi sehr geschätzt.- Um 1900 
kam der erste Plantagenkautschuk auf den Weltmarkt 
(4t), 1910 bereits 8 500 t. Der Höhepunkt wurde 1911 
erreicht. Durch die rasche Produktionssteigerung ging 
der Kautschukpreis in Brasilien zurück, die Produktion 
sank und wurde erst in der Konjunktur des letzten 
Weltkrieges wieder angekurbelt: 

1911 44 296 t 
1912 38 173 t 
1920 23 586 t 
1930 14 138 t 
1940 18 284 t 
1945 35 088 t 
1955 29 498 t 
1965 29 290 t 
1966 24 347 t 

Der gewonnene Rohgummi wird zum größten Teil im Lande 
verarbeitet und verbraucht. 

Die wichtigste Art, Hevea brasiliensis, ist ein Wolfs¬ 
milchgewächs von 20 bis 30 m Höhe und gedeiht nur un¬ 
ter den klimatischen Bedingungen Amazoniens. Der Roh¬ 
gummi Latex wird in unrationeller Sammelwirtschaft im 
tropischen Regenwald gewonnen: wilde Bäume geben we¬ 
nig Milchsaft, stehen meist weit verstreut zwischen 
zahlreichen anderen Bäumen, Sträuchern und Farnen, so 
daß die Sammler lange Wege zurücklegen müssen, die nur 
mit Mühe offenzuhalten sind. Deshalb müssen für eine 
rationelle Nutzung Plantagen angelegt werden. Die Auf¬ 
zucht der Gummibäume ist sehr mühsam und langwierig: 
Die Samen werden zunächst in Saatbeeten ausgesät, spä¬ 
ter ins Freiland versetzt, nach etwa einem Jahr durch 
Aufpfropfen meist asiatischer Sorten veredelt, ein 
Vorgang, der zum Teil mehrmals wiederholt wird, um 
Pilzbefall abzuwehren, der bei wildwachsenden Pflan¬ 
zen seltener auftritt. Das Einsammeln von Latex kann 
erst nach 6 bis 7 Jahren beginnen. Der Milchsaft jun¬ 
ger Bäume ist weniger konzentriert, ebenso wie der 
Saft von Bäumen in Überschwemmungsgebieten oder wie 
bei der Ernte in der Regenzeit (während der im allge¬ 
meinen nicht gezapft wird). Die Durchschnittsproduk¬ 
tion wildwachsender Bäume wird im Amazonasgebiet mit 
1,5 kg trockenem Gummi je Baum und Jahr angegeben. Die 
besten asiatischen Bestände ergeben 5 kg. 

Die Companhia Ford Industrial do Brasil verkaufte ihre 
Plantagen am Rio TapajAs (Belterra seit 1927 und Ford- 
ländia seit 1941) an den brasilianischen Staat, da sie 
für die Autofirma unwirtschaftlich waren. Die Anlagen 
dienen jetzt als Versuchsstationen zur Züchtung und 
Gewinnung für den Inlandsmarkt. 

Jute wurde von japanischen Siedlern im Amazonasge- 
biet eingeführt und wird vor allem um Manaus angebaut. 
Die krautigen Gewächse gedeihen nur in sumpfigen Nie¬ 
derungen. Bislang steht die Juteproduktion hauptsäch¬ 
lich für den einheimischen Bedarf zur Verfügung, ob¬ 
gleich die Erzeugung in den letzten Jahren stark aus¬ 
geweitet wurde. Nach Indien, Pakistan und Thailand ist 
Brasilien (1966 44 500 t) - .allerdings mit Abstand - 
der wichtigste Jute-Erzeuger. Die Bastfasern aus die¬ 
sem ursprünglich in Bengalen heimischen Lindengewächs 
werden zur Herstellung grober Gewebe, wie Säcken und 
Polstergeweben, und von Seilerwaren verwendet. Der 
Anbau der Bastfaserpflanze Ramie (Chinagras) 
soll in Bahia, das günstige Anbaubedingungen bietet, 
gefördert werden, da sowohl auf dem Inlandsmarkt als 
auch im Exportgeschäft gute Absatzchancen bestehen. 
Für den Anbau wird die genossenschaftliche Produk¬ 
tionsform empfohlen, damit gleich die Aufbereitung der 
Faser und die Nutzung der anfallenden Nebenprodukte 
gekoppelt werden kann. Darüber hinaus werden von einer 
Reihe weiterer wildwachsender Pflanzen Naturfasern 
gewonnen: der hanfähnlichen CaroA in Pernambuco und 
Bahia, der Paineira, einer Wildform der Baumwolle, 

ähnlich dem Kapok, und dem. Tucum, das in Ostbrasilien 
zur Anfertigung von Fiachernetzen verwendet wird. 
Von größerer Bedeutung - auch für die Ausfuhr - ist 
die Piaesawa, von der die Statistik für -1966 21 600 t 
ausweist, die fast ausschließlich aus Bahia (91 #) 
kommen. 

An Nüssen werden besonders die der Babassu- 
palme geerntet, eine Wildnußart, aus der öl gewonnen 
wird. Das Hauptsammelgebiet liegt in den Staaten Ma¬ 
ranhäo (84 1°) und Goias (7 . Die wirtschaftliche Be¬ 
deutung der Babaseupalme liegt in deren verhältnis¬ 
mäßig großen Beständen, wodurch sie den Hauptanteil 
der Ölgewinnung aus wildwachsenden Pflanzen liefert. 
Daneben wird noch öl aus Oiticica, Licuri und einigen 



anderen Wildpflanzen gewonnen.An Kokos weist die 
Erntestatistik eine Produktion von 692 Hill. Früch¬ 
ten aus. Von dieser Palme, die nur im tropischen Kü¬ 
stengebiet gedeiht, ist von Stamm und Früchten alles 
irgendwie verwertbar. Hauptprodukt ist Kopra.das stark 
ölhaltige Kernfleisch der Kokosnüsse, das als Grund¬ 
stoff für die Fett- und Seifenherstellung dient. Eine 
Hartfaser umhüllt als dicke Hantelschicht die Nuß; 
die kurzen Fasern werden für Bürsten verwendet, die 
langen zu Garnen versponnen und zu Matten u. a. ver¬ 
arbeitet. Diese gehen überwiegend in den heimischen 
Verbrauch. Kokos wird zu 95 $ in den Nord- und Nord¬ 
oststaaten erzeugt, und zwar aus wildwachsenden Be¬ 
ständen. Neben den vorgenannten Nüssen sind weiter 
Kasohu (Cashew, Caj&), Brasilnüsse und Erdnüsse zu er¬ 
wähnen. An Kasohu kernen wurden, ausschließlich 
im Nordosten, 1966 13 700 t erzeugt. Aus den eigent¬ 
lichen Früchten (Kaschu-Äpfel), die hauptsächlich von 
wildwachsenden Beständen gesammelt und kaum in syste- 
matisohen Kulturen erzeugt werden,werden Erfrischungs¬ 
getränke (Carpinhada de cajt) bereitet, ferner alko¬ 
holhaltige Säfte, Wein, Branntwein, Essig, Konserven, 
Marmeladen u. a., aus den Nüssen (Castanha de caj6) 
technische öle, Mehl, Geflügelfutter u. a. Hauptpro- 
düktion und Verarbeitung konzentrieren sich im Staat 
Cear&. Brasil nüsse (Paranüsse, "Castanha do 
Pari") wachsen in den Wäldern von Amazonas, Par£ und 
Acre. Sie sind wichtig für den Export, 1966 wurden 
55 # der Ernte (55 500 t) ausgeführt. In den letzten 
Jahren waren die Ernteergebnisse zwar schwankend, doch 
im großen und ganzen zeigen sie abnehmende Tendenz. 
Sie werden im heimischen Verbrauch unmittelbar als 
Nahrungsmittel oder zur Ölgewinnung verwendet. Die 
Erdnuß ernte hat sich seit 1955 fast vervierfacht 
(1966 894 900 t). Erdnüsse werden zwar in allen Bun¬ 
desstaaten angebaut, in den meisten Jedoch in wirt¬ 
schaftlich unbedeutender Menge. Das Hauptanbaugebiet 
befindet sioh in Säo Paulo (.781 000 t = 87 $), kleine¬ 
re Gebiete in Paranä (8 ?5), Hato Grosso (2 %) und Rio 
Grande do Stil (1 fi). Die gelben, fleischigen Früchte 
des Mango baumes, der aus SUdasien stammt, gel¬ 
ten als das feinste Obst der Tropen, sie sind jedoch 
leicht verderblich und nicht ungefährlich (Hautaus¬ 
schlag) . Der Mangobaum ist im Nordosten des Landes in 
zahlreichen Varietäten weit verbreitet, besonders in 
den Staaten Paraiba, Bahia und Pemambuoo. Mango, bis¬ 
her nur von Indien auf dem Weltmarkt angeboten, kann 
für den Export Bedeutung erlangen. Dm dafür die Vor¬ 
aussetzung zu schaffen, müßte aber eine Reihe von Maß¬ 
nahmen getroffen werden, wie Qualitätsauslese, Anlage 
plantagenmäßiger Kulturen, die Schaffung von Konser¬ 
venfabriken u.a. Pfeffer ist eines der wenigen 
Erzeugnisse des Nordens, die nioht durch Sammeln von 
Wiidprodukten gewonnen werden. Pfeffer wird fast aus¬ 
schließlich von japanischen Einwanderern kultiviert, 
die sich im Küstengebiet von Parä, entlang der Eisen¬ 
bahnlinie Belfern—Braganca, niedergelassen haben. Die 
Produktion hat sich seit 1955 versiebenfacht. 

Dem Anbau von Zwiebeln und Tomaten kommt steigende 
Bedeutung zu. Sie finden besonders in der Nähe der 
großen Siedlungsgebiete guten Absatz und bringen ihren 
Erzeugern dort günstige Preise. Der Weinbau bleibt aus 
klimatischen Gründen auf die Südstaaten (97 #) be¬ 
schränkt. 1966 wurden 523 000 t Weintrauben geerntet, 
davon allein mehr als die Hälfte in Rio Grande do Sul 
(66 . Weitere wichtige Weinbaugebiete liegen in San¬ 
ta Oatarina, Paranä und Säo Paulo. Ferner weist die 
Erntestatistik Brasiliens Pfirsiche, Abacate, Feigen, 
Kernobst (Äpfel, Birnen, Quitten) und Ananas in nen¬ 
nenswerten Mengen aus. Wein und Kernobst werden über¬ 
wiegend von südeuropäisohen Einwanderern gezogen. 

Über den Bestand an landwirtschaftli¬ 
chen Masohinen gibt es nur wenige sta¬ 
tistische Angaben, die aus den großen Zählungen stam¬ 
men. Im Gegensatz zu früheren Jahren wurden bei der 
Landwirtschaftszählung I960 nur Schlepper (63 500) und 
Pflüge (1,03 Mill.) erfaßt. Der Schlepperbestand war 
1950 gegenüber 1940 Zweieinhalbmal und I960 gegenüber 
1950 fast achtmal so gro'ß. 85 # der Sohlepper verfüg¬ 
ten über eine Leistung von mehr als 10 PS. Naoh in¬ 
offiziellen Angaben waren Mitte 1964 rd. 103 800 
Schlepper vorhanden, von denen 58 100 oder 56 % auf 
den Süden und 25 300 oder 24 $ auf den Osten des Lan¬ 
des entfielen. Mehr als 10 000 Sohlepper standen nur 
in den Staaten Säo Paulo (32 400), Rio Grande do Sul 
(12 600) und Minas Gerais (12 200) den landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben zur Verfügung. 

Die Mechanisierung der Landwirtschaft Brasiliens be¬ 
gann erst in den 50er Jahren. Eine eigene Schlepper¬ 
produktion wurde seit 1961 aufgebaut (vgl. Abschnitt 
Produzierendes Gewerbe). Schlepper werden aus einer 
Vielzahl von Ländern, vor allem aus den Vereinigten 
Staaten, Kanada, der BRD, Frankreich und Italien ein¬ 
geführt. Der Schlepperbestand setzf sich auB einer 
außerordentlichen Vielfalt von Marken und Typen zusam¬ 
men, wodurch die Ersatzteilversorgung schwierig ist. 

Wegen Ersatzteilmangel ist ein Teil der Schlepper 
zeitweise oder für dauernd außer Betrieb gesetzt. Un¬ 
zureichende und unsachgemäße Wartung sowie minderwer¬ 
tige Kraftstoffe vermindern Leistung und Lebensdauer 
der Schlepper in starkem Maße. Mindestens die Ersatz¬ 
teilversorgung ist jetzt für landwirtschaftliche Fahr¬ 
zeuge aus heimischer Produktion besser, doch scheitert 
wiederum die Ersatzteil-Lagerhaltung oft an den feh¬ 
lenden Geldmitteln. 

Obwohl der Schlepperbesatz noch außerordentlich gering 
ist (1964 2,5 Schlepper auf 1 000 ha dauernd genutz¬ 
tes Landl BRD 60,6), mußte die einheimische Produktion 
schon mehrmals wegen Absatzschwierigkeiten gedrosselt 
werden. Andererseits wurden ständig Sohlepper einge¬ 
führt, weil die einheimische Produktion entweder nioht 
die erforderlichen Typen produziert oder nioht den 
Qualitätsanforderungen genügt. Auch gegenwärtig arbei¬ 
tet die brasilianische Produktion mit geringer Kapazi¬ 
tätsauslastung. Daneben besteht aber Nachfrage, nach 
bestimmten Auslandserzeugnissen, z. B. überschweren 
Raupenschleppern. 

Die Verwendung von Kultivatoren und Kleintraktoren, 
besonders in Gemüsebaubetrieben und Plantagen, steckt 
noch in den Anfängen. Landarbeiter bieten sich zwar in 
ausreichender Zahl und zu besonders niedrigen Löhnen 
an. Schlepperfahrer müssen aber wegen ihrer Spezial¬ 
kenntnisse erheblich besser entlohnt werden. Die An¬ 
schaffung von Traktoren wird jedoch vor allem durch 
die hohen Preise behindert. Im Rahmen der Hilfsmaß¬ 
nahmen stellt die Regierung landwirtschaftlichen Be¬ 
trieben Kredite zum Ankauf von Schleppern zur Verfü¬ 
gung und kauft selbst in größerer Zahl Fahrzeuge ein¬ 
heimischer Produktion für die Traktorenstationen des 
Landwirtschaftministeriums im Inneren des Landes an. 

Brasiliens Düngemittel verbrauch nahm wäh¬ 
rend der 50er Jahre relativ kräftig zu. Seit I960 
stagniert der Verbrauch jedoch. Welche geringe Bedeu¬ 
tung die Düngung in der brasilianischen Landwirtschaft 
hat, geht schon daraus hervor, daß 95 von 100 Bauern 
keinen Handelsdünger verwenden! Nur 8 % des kultivier¬ 
ten Landes werden-überhaupt gedüngt. Auf den riesigen 
Weideflächen kennt man die Düngung fast nirgends. Auch 
für die Düngung ist wiederum eine sehr einseitige Kon¬ 
zentration im Süden festzustellem Neun Zehntel des 
Düngerverbrauchs entfallen auf vier Staaten« SSo Paulo, 
Paranä, Santa Catarina und Rio Grande do Sul. 

Verbrauch von Düngemitteln*^ 

1 000 t 

Kali¬ 
haltige 

Düngemittel 

39 14 22 
74 24 49 

207 67 106 
120a) 71 100 
117a) 71 93 

*) Nach Eigenerzeugungs- und Einfuhrzahlen. Berech- 
iet auf den Inhalt (PpOc bzw. N oder KgO). - a) Ohne 
zu Superphosphat verarbeitete Naturphosphate._ 
Hohe Transportkosten hemmen die Ausweitung der ein¬ 
heimischen Kunstdünger-Fabrikation (vgl. Abschnitt 
Verarbeitendes Gewerbe). Reiche Phosphatvorkommen im 
Nordosten des Landes sind noch von verhältnismäßig ge¬ 
ringer Bedeutung, weil unter den gegenwärtigen Ver¬ 
schiffungs-Bedingungen (unzureichende Verladeeinrioh- 
tungen, geringe Ladefähigkeit der Schiffe, zu hoher 
Mannsohaftsbestand und hohe Löhne) die heimische Er¬ 
zeugung mit den Importen nioht konkurrieren kann. Ein¬ 
fuhren aus den Vereinigten Staaten oder aus Afrika 
sind trotz der großen Entfernungen billiger als etwa 
die Verschiffung von Recife nach Santos. - Infolge der 
eigenen Produktion an natürlichen Phosphaten, betrug 
der Import 1965 nur knapp 1/3 des Verbrauoha phosphat¬ 
haltiger Düngemittel (insgesamt 120 100 t). Stick¬ 
stoffdünger wird überwiegend eingeführt, für Kali 
gibt es keine eigene Produktion (vgl. Tab. Abschnitt 
Verarbeitendes Gewerbe); man bemüht sich aber, Quellen 
für eine eigene Kaliversorgung zu erschließen. Die 
beabsichtigte Verwertung von Meersalz kommt nicht in 
Frage, da die Gewinnung zu kostspielig ist, so daß so¬ 
gar Kochsalz eingeführt wird. Bei Erdölbohrungen in 
Sergipe wurden bedeutende Kalivorkommen (Schätzung 
30 Mill. t) entdeckt, aber das zuständige staatliche 
Monopolunternehmen PETROBRAS hat den Abbau, um den 
sich verschiedene ausländische Unternehmen bewerben, 
bisher nicht freigegeben. 
Das Haupthindernis für die Steigerung des Düngemittel- 
Verbrauchs sind die hohen Kosten, die in einem sehr 
ungünstigen Verhältnis zum niedrigen Erlös der Produ¬ 
zenten agrarischer Erzeugnisse stehen. Infolge der 

1950 
1955 
1960 
1965 
1966 

Jahr 

Phosphat¬ 
haltige 

Stickstoff¬ 
haltige 

SO 



Festpreise und andererseits der mangelhaften Anbau¬ 
methoden uaw. deckten bisher die Erlöse im allgemeinen 
kaum die Kosten des Anbaues. Reichliche Düngung machte 
sich bisner nur bei Kartoffeln, Gemüsen und einigen 
Früchten, die in der Nähe der großen Bevolkerungs- 
Zentren angebaut werden, bezahlt. Bevor der Einsatz 
von Kunstdünger in der brasilianischen Landwirtschaft 
nutzbringend gesteigert werden kann, müssen vielerorts 
erst einmal die starken Erosionsschaden und die Boden¬ 
versauerung beseitigt werden. Dazu sind in erster 
Linie umfangreiche Wiederaufforstungen und wasser¬ 
wirtschaftliche Maßnahmen notwendig. Liese sind so 
weitreichend und kostspielig, daß sie nur von Organen 
der Bundesregierung veranlaßt und auch nur mit auslän¬ 
discher Hilfe und Beratung durchgefuhrt werden können. 

Len Verbrauch an Schadlingsbekamp- 
f u n g s mittein zeigt die folgende Tabelle; zur 
Produktion vgl. Abschnitt Verarbeitendes Gewerbe. 

*) Verbrauch ausgewählter Schadlingsbekampfungsmittel ' 

Tonnen 

Jahr Erzeugung Einfuhr Verbrauch 

1963 
1964 
1965 
1966 

3 938 2 106 6 044 
3 792 1 179 4 971 
5 079 4 451 9 530 
7 700 3 528 11 228 

*) DichLor-Diphenyl-Trichlorathan (DDT), Phenothia- 
zin, Hexachlorcyclohexan. 

Unter dem für die Wirtschaft des Landes besonders 
wichtigen Außenhandels aspekt ist fol¬ 
gendes zu sagen: In längerer Sicht ist die Bedeutung 
der pflanzlichen Produktion einschließlich der Er¬ 
zeugnisse der Sammelwirtschaft für den Außenhandel 
stark zuruckgegangen. Labei ist zu berücksichtigen, 
daß die Preise für Agrarprodukte auf dem Weltmarkt 
in der Nachkriegszeit gefallen sind, so daß die Erlöse 
selbst bei gleichbleibenden oder steigenden Ausfuhr¬ 
mengen größtenteils sinkende Tendenz haben. So ist 
auch der wertmäßige Anteil der Nahrungsmittel an der 
Gesamtausfuhr Brasiliens seit 1958 von 76 $ auf 65 f« 
(1966) gesunken, jedoch etwas hoher als in den beiden 
vorangegangenen Jahren (vgl. auch Abschnitt Außenhan¬ 
del). Von dieser allgemeinen Entwicklung ausgenommen 
sind nur wenige Erzeugnisse, insbesondere Zucker so¬ 
wie Kakaobohnen und -fett. Lie Zuckerausfuhr war zwar 
von Jahr zu Jahr sehr schwankend, weist jedoch eine 
steigende Tendenz aus; wahrend 1958 0,76 Kill, t 
(Erlös 57,4 Mill. U3-$) ausgefuhrt wurden, war 1966 
mit 1,00 Mill. t (Erlös 80,5 Mill. US-$) bisher das 
Rekordjahr. Der wertmäßige Anteil von Tabak sowie tie¬ 
rischen und pflanzlichen Gl^n ist seit Jahren wenig 
verändert. 

Entwicklung der Ausfuhrerlöse 

Lebende Tiere u. 
Nahrungsmittel 

Getränke u.Tabak 
Tierische und 
pflanzl. Oie 
und Fette 

1958 196u 1962 

76,0 73,8 65,1 
1,4 1,5 2,0 

2,8 2,5 2,7 

1964 1965 1966 

64,4 61,9 64,5 
2,1 1,7 1,3 

2,8 2,9 2,2 

Von den Einzelprodukten steht Kaffee an der Spitze, 
jungst mengenmäßig vom Zuckerexport arg bedrängt, aber 
die Exporterlöse für Kaffee sind mehr als neunmal so 
hoch. 

Ausfuhr wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 

1966 

nach der Menge nach dem Wert 

1 000 t Mill.US-$ £ 

Rohkaffee 
Zucker 
Rohbaumwolle 
Bananen 
Sisal u. a. 
Kakaobohnen usw. 
Rizinusöl 
Rohtabak u.Abfälle 46,6 

1 009,9 
1 004,5 

235,9 , 
215,7a> 
152,6 
133,5 
95,0 

Rohkaffee 
Rohbaumwolle 
Zucker 
Kakaobohnen 
usw. 

Sisal u. a. 
Rizinusöl 
Tabak 

764,0 43,9 
111,0 6,4 
80.5 4,6 

71.5 4,1 
23.2 1,3 
22.3 1,3 

a) 1965 

Trotz der stark agraren Struktur der brasilianischen 
Wirtschaft ist das Land immer wieder genötigt, größe¬ 
re Mengen landwirtschaftlicher Produkte einzufuhren. 
Am höchsten war die Weizeneinfuhr (1966 2,39 Mill.t), 

für die das 1 1/2fache des Erlöses für den Buumwoll- 
export gezahlt werden mußte. Aber auch z. b. Apfel 
$6 587 t), Malz (63 133 t), Gerste (23 895 t), hilch 
und Rahm (24 553 t) und Trockenfisch (27 669 t)wurden 
eingefuhrt. Bei Naturkautschuk (196# 5 006 tl)) kann 
das Heimatland des Kautschuks sich last wieder selbst 
versorgen, nachdem noch vor wenifoen Jahren jährlich 
20 000 t und mehr eingefuhrt worden waren. 

In dem Drei jahresplan des Planunj-sministeriums, der 
die Prioritäten der Wirtschaftsmaßnahmen für 1968 bis 
1970 vorsieht, steht die Erhöhung der Produktion und 
der Produktivität der Landwirtschaft mit an erster 
Stelle. Vor allem soll das Ziel dadurch erreicht wer- 
doi, (iß veraltete Methoden uberwunden werden. Hierzu 
sollen u. a. mehr Agrarkredite gegeben und die Kauf¬ 
kraft der Landbevölkerung gestärkt werder. Ferner sol¬ 
len die Hindernisse in der Versorgung mit Nahrungsmit¬ 
teln durch reibungslosere Vermarktung und Verbesserung 
der Transportmoglichkeiten beseitigt werden. Las ist 
unbestreitbar eine sehr wichtige Aufgabe: Einmal 
braucht Brasilien ohnehin mehr Nahrungsmittel aus 
eigener Produktion, und zum anderen kann sich seine 
Industrie nicht genügend entwickeln, wenn die länd¬ 
lichen Regionen mit rd. 50 ^ der Bevölkerung als Ab¬ 
satzgebiete wegen unzureichender Kaufkraft weit¬ 
gehend ausfallen. 

Viehwirtschaft 

Der Tierhaltung kommt nach dem Produktionswert große 
wirtschaftliche Bedeutung zu. Sie erfordert anderer¬ 
seits in Anbetracht ihrer weitgehend extensiven Form 
nur relativ geringen Personal- und Arbeitsaufwand. Die 
Tierzucht ist - außer in Plantagengebieten - zugleich 
in den Raumen intensiven Ackerbaus qualitativ am wei¬ 
testen fortgeschritten. Hier wird leistungsfähiges 
Vieh auf verbesserten Naturweiden sowie häufig schon 
auf Kunstweiden gehalten und es gibt auch Stall- und 
Mastfutterung. Vielfach großer sind jedoch die Areale, 
die sich an die Landbauzonen im weiteren Bereich der 
Ostkuste westwärts anschließen und überwiegend unver- 
besserte Naturweiden sind, wo das futtersuchende Vieh 
größtenteils sich selbst uberlassen bleibt. 

Brasiliens Viehwirtschaft arbeitet nur mit geringer 
Wirtschaftlichkeit, ausgenommen einige hochmoderne 
Viehfarmen (oft ausländischer Großunternehmer) und die 
rasch wachsende Geflugel"industrie'r. Die Kindersterb¬ 
lichkeit ist groß, besonders bei der Jungtieranzucht. 
Rinder sind im allgemeinen erst mit fünf oder sechs 
Jahren schlachtreif. 

Hindernisse einer rentablen und erfolgreichen Vieh¬ 
haltung sind u. a. der Futtermittelmangel wahrend der 
trockenen Winter, die schlecht gepflegten oder unsach¬ 
gemäßen Weideflachen, unzureichenden Trankemoglichkei- 
ten und ungenügenden Kraftfuttergaben. Seuchen una 
Parasiten sowie Mangel an mineralischen Nährstoffen 
schmälern den Fleischertrag und fuhren zu hoher Sterb¬ 
lichkeit. Die schlechten Bedingungen, unter denen die 
Rinder von den "breedmg grounds" zu den Winterweiden 
und von den "fattenmg areas" in die Schlachthäuser 
gebracht werden, haben Gewichtsverlust, Qualitätsmin¬ 
derung des Fleisches und beträchtliche Ausfälle durch 
Hinsterben der Tiere zur Folge. Die staatlich kontrol¬ 
lierten Rindfleischpreise haben nicht mit der Infla- 
tionsrate Schritt gehalten und dadurch Investitionen 
für die Verbesserung der Fleischerzeugung erschwert 
oder verhindert. Hierzu trug auch die Knappheit kurz- 
und langfristiger Kredite bei. Die niedrigen Fleisch¬ 
preise haben weiterhin auch bei der Geflügel- und 
Schweinehaltung sowie dem Fischereiwesen die Initia¬ 
tive für einen stärkeren Ausbau hintangehalten. 

Brasilien hat mit 9,1 Mill. Pferden (1966) den 
großxen Pferdebestand der Welt. Er hat im Lande seit 
1950 (6,9 Ilill.) um 1/3 (31 ?£) zugenommen und steigt 
weiter. In den letzten sechs Jahren seit 1961 hat der 
Pferdebestand in den großen Viehzuchterstaaten Goias, 
Mato Grosso (je 150 000), Minas Gerais, Rio Grande do 
Sul (je 130 000), Parana und Bahia (je 100 000) be¬ 
sonders stark zugenommen. Zuruckgegangen ist er nur 
in den Staaten Rio de Janeiro und S“So Paulo. Die Nord¬ 
staaten mit Ausnahme von Para und die Territorien so¬ 
wie Guanabara weisen keinen nennenswerten Bestand an 
Pferden auf. Mit 16 $ bzw. 14 % aller Pferde in Bra¬ 
silien stehen Minas Gerais (1,5 Mill.) und Rio Grande 
do Sul (1,3 Mill.) an der Spitze. 

Im trockenen Nordosten werden als Reit- und Last¬ 
tiere wegen ihrer Genügsamkeit viele Esel gehal¬ 
ten. Sie ubertreffen dort in den meisten Staaten so¬ 
gar die jeweilige Zahl der Pferde. Ein Drittel des 
gesamten Eselbestandes (2,9 Mill.) entfallt auf Bahia. 
Maultiere (4,8 Mill.) sind dagegen, mit Aus¬ 
nahme des Nordens, fast überall im Lande verbreitet. 

1) Außerdem wurden 11 612 t synthetischer Kautschuk 
eingefuhrt. 
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Die größten Bestände werden in Minas Gerais, Bahia 
und SSo Paulo registriert, Brasilien hat den mit Ab¬ 
stand größten Maultierbestand unter allen Ländern der 
Erde (1/3 des Weltbestandes). 

Der Rinder bestand 1966 (90,2 Mi11.) hat sich 
gegenüber 1950 (52,7 Mi11. Rinder) um 72 % und gegen¬ 
über I960 (74,0 Mill. Rinder) um 23 % erhöht. Wach 
spateren Ermittlungen soll sich allerdings ergeben 
haben, daß I960 tatsächlich nur 56 Mill. Rinder vor¬ 
handen waren, was zu erheblichen Schwierigkeiten in 
der Fleischversorgung geführt hat (vgl. weiter unten). 
Damit durfte auch die neueste Bestandszahl wesentlich 
überhöht sein. Relativ am stärksten hat die Rind¬ 
viehhaltung in Parana zugenommen, wo sie sich in dem 
Jahrzehnt 1950/60 mehr als verdoppelt hat. Dagegen ist 
sie in Rio Grande öo Sul als einzigem Staat zurück¬ 
gegangen. Hier könnte unter Umständen eine bessere 
Rentabilität der Rinderzucht für den zahlenmäßigen 
Rückgang die Ursache sein. Drei Fünftel (59 %) des 
Rinderbestandes verteilten sich 1966 auf Minas Gerais 
(22%), Mato Grosso (12 %), Sao Paulo (13 %) und Rio 
Grande do Sul (12 %). Die Rinderhaltung dient in Bra¬ 
silien nur zu einem ganz geringen Teil der Milcher¬ 
zeugung, in der Hauptsache der Fleischgewinnung. Ob¬ 
gleich das Land dem Bestand nach an 4. Stelle in der 
Welt steht, ist seine Fleischerzeugung infolge züch¬ 
terischer Mängel, teilweise schlechter Futterverhält¬ 
nisse und des langen Viehtriebs zu den Verarbeitungs¬ 
zentren wenig bedeutungsvoll (vgl. weiter unten). 

Brasilien gehört zu den Ländern mit großem Schaf- 
bestand. Es steht im Jeltvergieich an 14. Stelle nach 
Uruguay. Die Zahl der Schafe beträgt heute 22,1 Mill., 
sie hat gegenüber 1950 um mehr als die Hälfte (55 %) 
und allein in den letzten fünf Jahren um 23 % zuge- 
nommen. Die Schafhaltung ist seit 1961 besonders in 
Rio Grande do Sul (+ 1,2 Mill.), Bahia und Paraiba 
(je + 0,4 Mill.) erweitert worden. Heute entfällt die 
Hälfte des Bestandes auf Rio Grande do Sul (11,9 Mill. 
Schafe), Bahia folgt mit 2,6 Mill. erst in weitem Ab¬ 
stand, und sonst sind nur noch die Staaten Cearä, Pi- 
ani und Paraiba mit nennenswerter Schafzucht ver¬ 
treten. 

Die Haltung von Ziegen nimmt besonders ira 
Werden und den Oststaaten zu. Ihr kommt wegen des ge¬ 
steigerten Interesses auf dem Weltmarkt für Ziegen¬ 
felle für den Export gewisse Bedeutung zu. Der Ge¬ 
samtbestand in Brasilien, der sich seit 1950 um uö % 
erhöht hat, beläuft sich auf 14,0 Mill. Tiere. Ein 
Fünftel des Bestandes findet sich allem in Bahia 
(3,2 Mill.), im übrigen ist er regional wie die Schaf¬ 
haltung verteilt. 

In der Schweine zucht steht Brasilien an 
2. Stelle. Der Tierbestand (1966 61,7 Mill.) hat sich 
in den letzten fünf Jahren um ein Drittel und seit 
1950 um etwa 140 % erhöht. In 10 von 22 Bundesstaaten 
wurde 1966 jeweils mehr als eine halbe Million Schwei¬ 
ne über dem Bestand von 1961 gezählt. In vier Staaten 
(Ooiäs, Minas Gerais, Rio Grande de Sul, Parana) war 
die Zunahme sogar 3- bis 4mal so stark. An der Spitze 
der Schweinehaltung stehen Minas Gerais (9,9 Mill. 
Tiere), Parana (7,9 Mill.), Rio Grande do Sul (7,1 Mill.) 
und Sao Paulo (5,1 Mill.). 

Im folgenden werden die aus der Tierhaltung sich erge¬ 
benden wirtschaftlichen Nutzungen behandelt: Schlach¬ 
tungen und Fleischgewinnung, Erzeugung von Hauten und 
Fellen, von Milch, Milchprodukten, Wolle u. a. 

Die gewerblichen Schlachtungen betru¬ 
gen 1966 bei Rindern und Schafen 8 bzw. 10 % und bei 
Schweinen 16 % des ausgewiesenen Bestandes. Die 
Schlachtungen haben seit 1950 stetig zugenommen. Le¬ 
diglich bei Rindern war in den Jahren 1961/62 ein 
Rückgang zu verzeichnen. In diesen Jahren führte in 
dem Lande mit einem der größten Rinderbertande eine 
Krise in der Rind!leisehversorgung zu rigorosen Aus- 
±uhrbäschrankungen. Diese Krise soll auf lalschen Dis¬ 
positionen der Züchter aufgrund von Fehleinschätzungen 
des Marktes und des Tierbestandes beruht haben. Wah¬ 
rend nach der amtlichen Statistik I960 in Brasilien 
74 Mill. Rinder gehalten wurden, sollen es nach spä¬ 
teren Ermittlungen tatsächlich nur 56 Mill. gewesen 
sein. Hieraus geht einmal mehr hervor, wie notwendig 
bisweilen Vorbehalte selbst gegenüber "amtlichen 
Zahlen" sind. Das Angebot von Rindfleisch ist allem 
Anschein nach auch in späteren Jahren teilweise sehr 
gering gewesen, da anhaltende Trockenheit, besonders 
im Süden des Landes, weitere Verluste brachte (Mangel 
an Futter, Verdursten,Notschlachtungen, illegaler Ab¬ 
trieb in Nachbarländer). Die Verlängerung der Krise 
ist teilweise auch auf eine Verzögerung der Schlacht¬ 
reife zurückzuführen. (Die Aufzucht- und Mastzeit des 
Schlachtviehs ist recht lang und das Schlachtgewicht 
im allgemeinen sehr niedrig.) Diese ungünstigen Momen¬ 
te führten zu einem erheblichen Preisanstieg für Rind¬ 
fleisch (vgl. Abschnitt Preise und Löhne). 

Fleischgewinnung nach Tierarten ' 

Gegenstand d. 
Nachweisung 

I960 1965 1966 

1 000 t f % 1 000 t I % 1 000 t l % 
Rindfleisch 
Schweinefleisch 
Schaffleisch 
Ziegenfleisch 

1 359 72,7 1 497 69,7 1 452 66,8 
474 25,3 596 27,6 665 30,6 
22 1,2 34 1,6 34 1,6 
17 0,9 21 1,0 22 1,0 

*) Soweit amtlich erfaßt; Brutto-Schlachtgewicht. 

Das Rindfleischangebot ist daher in den letzten Jah¬ 
ren etwas zugunsten des Anteils des Schweine- und 
Schaffleisches zurückgegangen. Das Verhältnis uchsen- 
Kühe-Kälber bei den. Rinderschlachtungen (1964), das 
nur für die Fleischgewinnung in Gefrierhäusern vor- 
liegt, sieht folgendermaßen aus: 

Ochsen Kühe Kälber 

% 
Geschlachtete Tiere 76 19 5 
Schlachtgewicht 84 15 1 

Die Fleischgewinnung bei Schlachtungen in Gefrierhäu¬ 
sern betrug I960 19 %, 1966 aber nur 9,5 % der ge¬ 
werblichen Schlachtungen insgesamt. Die Schlachtungen 
von Schafen und Schweinen in Gefrierhäusern sind in 
den letzten Jahren gestiegen, dagegen die von Rindern 
stark zurückgegangen. 

Die Erzeugung von Hauten und Fellen 
ist seit etwa 19b0 insgesamt schwankend und bei den 
einzelnen Tierarten sehr unterschiedlich. Bemerkens¬ 
wert ist der rückläufige Anteil von gesalzenen Schwei- 
nehauten am Gc \mtaufkommen von Schweinehäuten. Da 
eine einheimische Lederverarbeitung das Angebot nicht 
aufnehmen kann, ist Brasilien überwiegend auf den Ab¬ 
satz am Weltmarkt angewiesen. 

Die Kuh milch erzeugung hat, soweit sie überhaupt 
statistisch erfaßt wird, seit I960 stetig zugenommen, 
und zwar in den letzten Jahren besonders rasch. Die 
erzeugte Milch wird zu drei Vierteln zu Milchpulver 
verarbeitet. I960 gab es im Osten und Süden des Landes 
22 Fabriken zur Milchpulverherstellung. Das wichtigste 
Erzeugergebiet für Milchprodukte liegt im Raum zwi¬ 
schen Rio de Janeiro, SSo Paulo und Belo Horizonte. 
Die Kuhhalter in den Staaten Minas Gerais und Säo 
Paulo waren 1966 zu mehr als der Hälfte (54 %) am ge¬ 
samten registrierten Milchaufkommen des Landes betei¬ 
ligt. Der wichtigste Viehzuchtstaat,Rio Grande do Sul, 
steht in der Milcherzeugung weit zurück (Anteil 1966 
9 %), was wieder darauf hinweist, daß die brasilia¬ 
nische Rinderhaltung hauptsächlich der Fleischgewin¬ 
nung dient. Das Milchvieh ist qualitativ am besten in 
Minas Gerais. Der Milchertrag gilt im allgemeinen nach 
wie vor als sehr niedrig: I960 3,05 kg/Kuh und Tag. 
Neuere oder regional gegliederte Zahlen standen hier¬ 
für leider nicht zur Verfügung. 

Rinderbestand und Milcherzeugung 1965 
in ausgewählten Ländern 

Land 
Rinder Kühe Milch- 

kuhe 

1000 

Milcherzeugung 

msges. 

1 000 t 

je Kuh 

kg 

1) 

Brasilien 

Argentinien 
Kolumbien 
Venezuela 

Ver.Staaten 
Dänemark 
BRD 

90 503 

46 709 15 850 
14 116 6 003 
6 636 3 500 

828 

1 837 

107 184 
3 545 

50 376 17 592 
1 350 
n C, cnr. 

6 

4 672 
2 143 

666 

56 727 
5 367 

'i-'I -dC\ z 

430 

4 30 
279 
670 

3 665 
3 946 

1) Jährlich (geschätzt). 

Mit Ausnahme Argentiniens und Uruguays sind alle grö¬ 
ßeren lateinamerikanischen Lander Zuschußgebiere für 
Milch und Milcherzeugnisse. Jedoch ist die Versorgung 
dieser Länder aus eigenem Aufkommen wesentlich günsti¬ 
ger als etwa in asiatischen Entwicklungsländern. 

Kuhmilcherzeugung je Einwohner 

(0 1962/64) 

Argentinien 
Chile 
Brasilien 
Mexiko 
Venezuela 

t'10,6 kg 
99,0 " 
7^,'J " 

73,1 " 
67,0 " 

Günstige natürliche Voraussetzungen, z. B. hohe Weide- 
kapazität, erlauben die Haltung großer Rinderbestände 
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mit - gegenüber asiatischen Verhältnissen etwa - rela-. 
tiv hohem Anteil von Tieren, die zur Milchgewinnung 
gehalten werden. Ein besser entwickeltes Vermarktungs¬ 
system erhöht den Produktionsanreiz. Brasilien zahlt 
zu den lateinamerikanischen Landern, die über ein ver¬ 
zweigtes Netz meist technisch einigermaßen gut ausge¬ 
rüsteter Molkereien verfugen. Das Milchdefizit der 
südamerikanischen Lander wird allgemein hauptsächlich 
durch Trockenmagermilcheinfuhren gedeckt, bei denen 
es sich allerdings gerade im Falle Brasilien - unter 
dem Einfluß der ungonstirren Zahlungsbilanz - vorwie¬ 
gend um nichtkommerzielle Einfuhren aus den Vereinig¬ 
ten Staaten handelt. 

Die Erzeugung von Milchprodukten ist unter den klima¬ 
tischen Bedingungen weiter Teile Brasiliens nicht 
ohne Schwierigkeiten. Sie stehen unter den Verbrauchs¬ 
gewohnheiten des größten Teils der Bevölkerung auch 
weniger im Vordergrund. So ist die Erzeugung von But¬ 
ter (1966 25 000 t, BRD 484 500 t) und die Käseher¬ 
stellung (43 000 t, BRD 385 500 t) für mitteleuropä¬ 
ische Verhältnisse ziemlich unbedeutend. 

Die W o 1 1 erzeugung (1966: 27 916 t) hat erst 1964 
wieder den Stand von 1955 erreicht. Der plötzliche 
Rückgang, zwischen 1958 und 1960 von 31 600 t auf 
22 700 t, bleibt ungeklärt.Entsprechend der verbreite¬ 
ten Schafhaltung in Rio Grande do Sul (rd. 50 %) kom¬ 
men 97 i° der Wolle von den Schaff armen dieses Staates. 
Aus diesem hohen Anteil an der VVollerzeugung geht her¬ 
vor, daß der Schafbestand in Rio Grande überwiegend 
hochwertige Tiere aufweisen muß, wenn demgegenüber 
auf die andere Hilfte des Schafbestandes nur 3 9» der 
Wollerzeugung entfallen. 

An sonstigen tierischen Produkten sind noch Bienen- 
h o n i g (rd, 8 000 t) und Seidenraupen k o k o n s 
(rd. 1 300 t) zu erwähnen; für beide Erzeugnisse ist 
in den letzten Jahren eine steigende Produktion fest¬ 
zustellen. 

Forstwirtschaft 

Umfangreiche Bestände der ursprünglich viel ausgedehn¬ 
teren Wälder wurden nicht nur gerodet, um Kulturland 
zu gewinnen, sondern fielen auch dem sehr großen Ilolz- 
verbrauch der stetig .vachsenden Eevr.lxerung zum Onfer. 
Holz war und ist in großen Teilen des Landes der be¬ 
vorzugte oder noch fast einzige Energieträger. Be¬ 
sonders wahrend des zweiten Weltkrieges, als andere 
Energiequellen nur in beschranktem Umfang zur Verfü¬ 
gung standen, stieg der Holz- und Holzkohleverbrauch 
gewaltig. 

Eine Vorstellung von der rücksichtslosen Waldver- 
wüstung vermitteln zwei Beispiele: Der Staat Kinas 
Gerais hatte 1940 eine Waldflache von 139 000 qkm. 
Davon war 25 Jahre spater nur noch gut ein Zehntel, 
15 000 qkm, ubnggeblieben. In dem als Kiefernholz— 
lieferant wichtigen Staat Parana verringerte sich die 
Waldflache seit 1930 (95 OOO qkm) um 5r< OuO qkm. 

Trotzdem wird der Waldanteil in Brasilien immer noch 
mit etwa 60 i angegeben. Da es sich vorwiegend um im¬ 
mergrünen Regenwald handelt, liegen die Waldgebiete 
zu mehr als drei Vierteln in den nördlichen und west¬ 
lichen Landesteilen. Je nach Standort und Ökologischen 
Verhältnissen bietet der "Urwald " ein sehr unter¬ 
schiedliches Bild. Allgemein zeichnet er sich dadurch 
aus, daß er eine Fülle organischer Substanzen produ¬ 
ziert und außerordentlich artenreich ist. Die einzel¬ 
nen Holzarten kommen aber kaum als geschlossene Be¬ 
stände vor, wodurch eine wirtschaftliche Nutzung er¬ 
schwert wird. Die Schwierigkeiten bei der praktischen 
Waldnutzung, die durch Geländeverhältnisse,Klima, wil¬ 
de Tiere (besonders durch Schlangen) und isoliert le¬ 
bende Indianergruppen den vordringenden Pionieren be¬ 
reitet werden,können ebenfalls nicht übersehen werden. 
- Innerhalb der Regenwaidgebiete gibt es immer wieder 
mehr oder weniger große Freiflächen, teils natürli¬ 
cher Art, teils durch menschliche Eingriffe. Sie wer¬ 
den in bescheidenem Maße viehwirtschaftlich und acker- 
baulich genutzt. 

Entgegen einer selbst in Fachkreisen verbreiteten 
Meinung wird sich das urwaldbedeckte Amazonas- 
gebiet nicht in eine "Kornkammer" verwandeln lassen. 
Bisherige Versuche zur Urbarmachung größeren Stils 
sind gescheitert. Auf dem jungfräulichen Urwaldboden, 
der durch seine Wachstumsfulle zur Kultivierung lockte, 
wurden die meist durch Brandrodung freigelegten über- 
schwemmungsfreien Flachen häufig nach zwei oder drei 
Jahren wegen Unergiebigkeit bereits wieder verlassen. 
Die Situation ist sogar so, daß oft nicht einmal der 
örtliche Bedarf durch den landwirtschaftlichen Anbau 
befriedigt werden kann, sondern daß selbst für die 
geringe Bevölkerungszahl des riesigen Gebietes wich¬ 
tige Nahrungsmittel (etwa Reis und Bohnen) hereinge¬ 
bracht werden müssen. Die forstliche Nutzung wird 
gegenüber der landwirtschaftlichen voraussichtlich 
immer die wichtigere sein. Doch selbst die forstliche 

Nutzung der reichen Holzbestande ist im Amazonasge¬ 
biet noch weit zuruck. Insbesonders die Unzugänglich¬ 
keit und schwierige Transfortverhaltnisse sind einer 
Ausweitung hinderlich. Holzer aus diesem Gebiet machen 
bisher nur etwa 5 % des Holzexports aus. - Größere Be¬ 
deutung het noch immer die Gummisamirelwirtschaft. Ge¬ 
nutzt werden durch sie ausschließlich wildwachsende 
Gummibaume (Hevea). Versuche mit Plantagen, u.a. durch 
die Ford Company in Belterra, am Rio Tapajos, schlugen 
bisher fehl. Das staatliche Instituto Agronomico in 
Belem bemüht sich aber durch Ffronfung und geeignete 
Sortenauswahl die Schwierigkeiten bei der plantagen- 
maßigen GummigewInnung zu uberwinden, damit der Gummi¬ 
bedarf des Landes wieder aus eigener Erzeugung ge¬ 
deckt werden kann. - Von der gleichen Institution wur¬ 
den mit mehr Erfolg Anbauversuche mit der afrikani¬ 
schen Olpalme (Elaeis) und mit der am Amazonas hei¬ 
mischen Para-Nuß (Bertholletia) unternommen. Beide 
dienen der Olgewinnung. 

Das große Waldgebiet des Amazonas in seiner Abgeschie¬ 
denheit, landschaftlichen Großartigkeit und fast Ein¬ 
maligkeit, bei dem Reichtum an jagdbarem Wild und an 
Fischen wird in Zukunft auch als Touristenziel Bedeu¬ 
tung erlangen. 

Auch in dem südlicheren, etwas trockenerem Gebiet von 
Mato Grosso sind kaum erforschte und wenig erschlosse¬ 
ne urwaldartige Waldungen weit verbreitet. Neben der 
Gewinnung von Gummi und Erzen liegen hier im Holz¬ 
reichtum die wirtschaftlichen Möglichkeiten für die 
Zukunft. Eine wissenschaftliche Bestandsaufnahme über 
die Waldnutzung im Raum nordwestlich von Cuiaba kam 
zu dem Ergebnis, daß je Hektar 100 bis maximal 300 fm 
nutzbare Holzer zu gewinnen sind; dabei ist zu berück¬ 
sichtigen, daß man aus Rentabilitätsgrunden nur Edel¬ 
hölzer herausschlagen kann. 

Die Ostabdachung des Brasilianischen Berglandes be¬ 
deckte ursprünglich ebenfalls in weiten Teilen Urwald, 
der durch die Kolonisation schon frühzeitig fast völ¬ 
lig verschwunden ist oder dessen Flachen höchstens von 
geringwertigem Nachwuchs wieder besiedelt wurde. 

Die Araukarie (Araucaria angustifolia, Paran&kiefer) 
bildete ausgedehnte einheitliche Bestände auf den 
Hochflächen von Rio Grande do Sul, Santa Catarina und 
Parana. Sie ist seit Jahrzehnten für die Holz- und 
Zellulosegewinnung überaus stark dezimiert worden, und 
es ist zu befurchten, daß diese wirtschaftlich so 
wichtige Baumart bis 1980 völlig verschwunden sein 
wird. Zwar sind den Sagewerken und holzverarbeitenden 
Betrieben Wiederanpflanzungen vorgeschrieben, doch 
werden durch diese - teilweise nachlässig ausgefuhr- 
ten - Maßnahmen nicht annähernd die eingeschlagenen 
Bestände ersetzt. 

Die amtlichen Angaben über den Holz ein- 
schlag sind nicht nur sehr spärlich, sondern 
durften auch weit hinter den tatsächlichen Mengen Zu¬ 
rückbleiben. Für den gesamten Holzeinschlag 1964 
(144 Mill. cbm) wird ein Brennholzanteil von 90 i aus¬ 
gewiesen. Durch steigende Brennholzgewinnung zeigt 
die Entwicklung des Holzeinschlags insgesamt eine 
steigende Tendenz. Die Holzkohle gewinnung, 
die vorübergehend zuruckgegangen war, ist 1966 wieder 
gestiegen (1966 994 000 t). 

Der brasilianische Holz e x p o r t wird weitgehend 
von den Sudstaaten bestritten. Das Amazonasgebiet hat 
einen verschwindend geringen Anteil und liefert haupt¬ 
sächlich Hart-, Edel- und Farbholzer. (Von dem Rot¬ 
oder Brasilholz hat übrigens das Land seinen Namen). 
Etwa 50 verschiedene Holzarten werden ausgefuhrt, in 
großen Mengen aber nur Kiefernholz, das, vielseitig 
verwendbar vom Bauholz bis zur Mobelherstellung, größ¬ 
tenteils in Brettern exportiert wird. 

Ausfuhr von Kiefernholz 

I960 1963 1964 1965 1966 

1 000 t 555,0 461,9 614,1 693,3 726,9 
Wert (Mill. US-$) 42,1 34,8 40,4 52,9 56,4 

Die 'Wälder liefern außerdem hauptsächlich in Form der 
Sammelwirtschaft in wildwachsenden 
Bestanden eine ganze Reihe Produkte, deren wichtigste 
Gruppen Gummen (Kautschuk, Hevea und Lktex), nicht¬ 
elastische Gummen, Wachse (Karnaftba, Licuri), Natur¬ 
fasern (Piassava), Oie (Babassu, Licuri, Oiticica), 
Nahrungsmittel (Para- oder Brasil- und Kaschunuase, 
Herva-Mat&), Aromatika (Vanille), pharmazeutische und 
toxische Grundstoffe sind. Von diesen haben besonders 
Wachse, Naturfasern, Nüsse und der Mate-Tee Bedeutung 
für den Export. 

Die radikale Dezimierung des einst so reichen Waldbe¬ 
standes stellt auch Brasilien vor neue Schwierigkeiten 
von großer Breitenwirkung. Immer häufiger werden Kla¬ 
gen, auch aus den südlichen Staaten, laut, daß infolge 
der zunehmenden Entwaldung der Boden mehr und mehr 
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austrocknet (Grundwassersenkung, rasche Versickerung 
des Regens, Versteppung), sogar daß die Niederschläge 
abnehmen und das Klima sich einschneidend verändert. 
So gehen u.a. auch die deutschstammigen Landwirte - an 
sich mehr Ackerbauern als Viehzüchter - vom Acker¬ 
bau zur Viehzucht über. Am größten ist die Bodenzer¬ 
störung durch den Raubbau der Kaffeewirtschaft im 
Staat Säo Paulo: Hier sind von 247 000 qkm Fläche 
rd. 70 % wertloses oder nahezu wertloses Kampland 
(ähnlich den Steppen Afrikas), das nur noch durch ex¬ 
tensive Viehwirtschaft genutzt werden kann. Zum Bei¬ 
spiel in Riograndense bei Assis, 500 km westlich von 
SSo Paulo, ist der einstige Urwaldboden innerhalb 
50 Jahren durch nahezu vollständige Rodung so weit 
ausgetrocknet, daß bereits für die Viehhaltung Schwie¬ 
rigkeiten entstehen. Primitive Methoden der Bodenbe¬ 
stellung, fehlende Düngung, Absatzschwierigkeiten für 
die Produkte, ärmliche Lebensweise und allgemein eine 
pessimistische Lebenshaltung haben durch Unkenntnis 
und Desinteresse die Bodenzerstörung beschleunigt. 

Unter dem Druck dieser Entwicklung hat deshalb in den 
letzten Jahren die Regierung dem Waldschutz und der 
Wiederaufforstung größere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Seit 1951 besteht ein Nationaler Forstdienst, Wald¬ 
reservate (hortos florestais) wurden geschaffen und 
nach US-amerikanischem Vorbild wurde auch mit der Ein¬ 
richtung von Nationalparks begonnen. 1966 wurde durch 
Dekret die Schaffung eines Instituto Brasileiro de 
Desenvolvimento Florestal angeordnet. Welche Wirkungen 
die Errichtung dieser Institution zeitigen wird, 
bleibt abzuwarten; Forstgesetze gibt es schon lange, 
doch wurden sie bisher wenig beachtet. 

Fischerei und Jagd 

Brasilien ist dank seiner langen Küste, ungezählter 
Wasserläufe und großer Überschwemmungsgebiete von Na¬ 
tur aus mit Fischgründen reich gesegnet. Fisch kann 
- wegen seines hohen Gehalts an Proteinen - auch zu 
einem wichtigen Nahrungsmittel der Bevölkerung werden. 
Bis vor kurzem blieb dieser natürliche Reichtum aber 
weitgehend ungenutzt. 

Die Entwicklung der Fänge ist in den letzten Jahren 
hinter den Projektionen der "Behörde für Planung und 
wirtschaftliche Koordination" weit zurückgeblieben. 
Auf der Grundlage der hohen Fangergebnisse von 1965 
war eine rasche Steigerung auf 560 000 t für 1966 und 
bis 1970 um weitere 50 000 t jährlich in Aussicht ge¬ 
nommen. 

Staaten wurden jeweils zwischen 10 000 und 25 000 
Fischer gezählt. Von den in 205 Fischersiedlungen re¬ 
gistrierten 85 917 Fischern wird ein Fünftel als 
"nicht tätig" bezeichnet. 

*) 
Fischerboote, Fischer und Fischanlandungen J 

Staat 

Fischer¬ 
boote Fischer 

Anzahl 

51. 12. 1965 

Fisch¬ 
anlandungen 

1 000 t 

1965 1966 

Rio Grande do Sul 
Santa Catarina 
Sao Paulo 
Maranhao 
Para 
Cearä 

4 547 
11 061 
9 447 
22 566 
15 496 
9 854 

9 565 
16 732 
25 692 
52 971 
27 297 
29 181 

95.6 
58.5 
45,9 
47.7 
34,3 
28.5 

101,7 
54.5 
52,3 
48.6 
34-, 9 
22.6 

*) Geordnet nach der Anlandung 1966. 
mehr a^s 20 000 t Anlandungen. 

Nur Staaten mit 

Bei einem Vergleich der Zahl der Boote mit den ange¬ 
landeten Fischmengen in den einzelnen Staaten zeigt 
sich, daß die fortgeschritteneren Ost- und Südstaaten 
offensichtlich die größeren, rationeller arbeitenden 
Fangeinheiten haben. 

Der Walfang ist seit der Saison 1960/61 stark zurück¬ 
gegangen und hat heute keine Bedeutung mehr* 

Der hohe Eiweißgehalt des Fisches könnte nur durch 
Rindfleisch ersetzt werden, doch gerade in den, den 
Fanggebieten nächstgelegenen Teilen des Landes ist die 
Fleischversorgung oft unzureichend. Der Fischverbrauch 
ist jedoch zunächst wegen der herkömmlichen Ernäh¬ 
rungsgewohnheiten gering. Andere hemmende Faktoren 
sind in einer überalterten und schlecht ausgerüsteten 
Fangflotte und dem fehlenden Marktsystem zu suchen. Um 
höhere Fänge überhaupt rentabel verwerten zu können, 
müssen noch grundlegende Voraussetzungen geschaffen 
werden. Eine dieser ist, daß weitere Kreise der Bevöl¬ 
kerung mit dem Verzehr von Fisch vertraut gemacht 
werden. Um die Kosten für eine neue Ausrüstung der 
Flotte besser tragen zu können, sollten ferner Fische¬ 
reigenossenschaften gegründet und größere, mit Motor¬ 
kraft ausgestattete, mit modernen Einrichtungen und 
Geräten versehene Boote angeschafft werden. Für die 
Lagerung und Verarbeitung der Fänge an Land sind unter 
den klimatischen Bedingungen Brasiliens ferner vor 
allen Dingen Kühlhäuser erforderlich. 

Was die Ergebnisse der Jagd Wirtschaft anlangt, so 
ist das Aufkommen an Häuten und Fellen wildlebender 
Tiere bei allen in der Statistik verzeichneten Tier¬ 
arten in den letzten Jahren gestiegen. Besonders stark 
wird Kaimanen und Echsen nachgestellt, deren Häute auf 
dem Ledermarkt sehr begehrt sind und die deshalb 
selbst für brasilianische Verhältnisse gute Preise er¬ 
zielen. Die Hauptjagdgebiete für wildlebende Tiere, 
soweit deren Häute und Felle verwerte> werden, liegen 
in Amazonas, Para, Maranhao und Acre. Einige weitere 
Staaten haben für die Jagd einzelner Tierarten größe¬ 
re Bedeutung (Angaben für 1965): 76 % der Kaimanhäute 
und 73 % der Wasserschweinfelle stammen aus Mato 
Grosso, 44 % Echsenhäute aus Cearä. 

Fischanlandungen nach ausgewählten Arten Gewinnung von Häuten und Fellen wildlebender Tiere 

1 000 t 1 000 Stück 

Fischart 1964 1965 

Flundern 
Seehechte 
Rotbarsche,Barsche,Seeaale u.ä. 
Meeräschen u. ä. 
Heringe,Sardinen,Sardellen u.ä. 
Thunfisch u. ä. 
Makrelen u. ä. 
Haifische, Rochen u. a. 

0,5 
0,3 
77,0 
32,3 
60,7 
2,6 
4,0 
8,9 

0,6 
0,1 

89,6 
35,1 
77,5 
2,5 
3,2 
9,4 

Die Fischerei flotte, deren Bestand zuletzt für 
1963 ausgewiesen ist, besteht zwar aus fast 139 500 
Einheiten. Diese haben im Durchschnitt aber weniger 
als 1 t Ladefähigkeit und sind lediglich zu 3 % Motor¬ 
boote. Wenn auch exakte Angaben hierüber fehlen, dürf¬ 
ten doch die meisten der letzteren nur über schwache 
Motorleistungen verfügen. Die größten Fischereiflotten 
haben Amazonas (21 930 Einheiten), Maranhao (19 355) 
Para (15 427) und Santa Catarina (10 488). 

Ende 1963 gab es 271 4-60 Berufs f i s c h e r , darun¬ 
ter 14 % im Alter von weniger als 18 Jahren. Die 
meisten Berufsfischer sind in Maranhäo (47 212), Cearä 
(28 750) und Para (27 072) ansässig, in sechs weiteren 

Tierart I960 

Wasserschwein 
Wildkatze 
Wildschwein 
Hirsch 
Kaiman 
Echsen 

127,0 
116,9 
344.8 
235.9 
94,4 

803,4 1 

1964 

160,0 
132,0 
535,6 
322,1 
528,5 
182,9 1 

1965 1966 

169.4 126,2 
168.5 151,2 
574.6 670,0 
349,8 336,3 
566,0 444,8 
275,2 1 302,6 

Schließlich soll noch abschließend auf die Ent¬ 
wicklungshilfe für die Landwirtschaft 
eingegangen werden. 

Das Land - von Natur aus gewiß nicht arm - ist vor 
allem reich an Problemen mannigfaltiger Art, an Not 
und Elend in weiten Teilen des riesigen Gebietes und 
an inneren Gegensätzen. Bei der Vielfalt der Probleme 
und der Weite des Landes kann jede Hilfe von außen, 
unter Beachtung der größeren Zusammenhänge, nur punk¬ 
tuell ansetzen. Große Schwierigkeiten bereitet den 
Entwicklungshelfern die außerordentliche Komplexität 
der brasilianischen Probleme: Zu sozialen Problemen 
kommen wirtschaftliche und finanzielle sowie besonders 
technische aus der unermeßlichen Weite und der tropi¬ 
schen, aber häufig devastierten Natur. Große Anforde- 
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rungen an den Planenden stellt die umfassende Berück¬ 
sichtigung des vielfältigen Ineinandergreifens und des 
gegenseitigen Aufeinandereinwirkens der Faktoren, die 
durch einzelne Marnahmen verändert werden. Deshalb 
müssen Vertreter verschiedenster Fachgebiete an den 
Programmen beteiligt werden. Zusätzlich erschwerend 
ist die extrem große innere Differenzierung im gesam¬ 
ten Land ebenso wie innerhalb der Einzelstaaten und 
außerdem zwischen Stadt und Land. Deshalb ist schon 
bei der Grundlagenforschung mit einem Ausbau der re¬ 
gionalen Forschungsinstitutionen zu beginnen. - Bra¬ 
silien verfugt zwar über eine ganze Reihe anerkannt 
guter landwirtschaftlicher Versuchsstationen und In¬ 
stitute (am bekanntesten ist das Instituto Agronomico 
de Sab Paulo in Campinas), aber nicht einmal in allen 
Staaten sind solche vorhanden. Dabei ist bei der Wei¬ 
te des Landes und den Ökologischen Unterschieden ein 
dichteres Netz solcher Stationen erforderlich, um die 
für die einzelnen Gegenden typischen ökologischen Be¬ 
dingungen und klimatischen Verhältnisse ala Grundlage 
für eine rationelle Landnutzung zu erarbeiten. 

Nach einem deutsch-brasilianischen Protokoll über fi¬ 
nanzielle Zusammenarbeit vom 50. 11. 1965 wurde der 
brasilianischen Regierung ermöglicht, bei der Kredit¬ 
anstalt für Wiederaufbau in Frankfurt Darlehen bis zur 
Hohe von 200 Will. DM für Entwicklungsvorhaben aufzu¬ 
nehmen. Eine wissenschaftliche Beratungsgruppe hat Be¬ 
urteilungskriterien für die Auswahl geeigneter Maß¬ 
nahmen aufgestellt und dringende Projekte vorgeschla¬ 
gen. Die im Vergleich zu den anstehenden Problemen 
geringen Mittel zwingen außerdem zu einer regionalen 
Beschränkung: Man entschied sich für die Forderung von 
Projekten im Nordosten 1) und im Süden Brasiliens. 

An dieser Stelle sind nur Überlegungen und Projekte 
aus dem Bereich der Land- und Forstwirtschaft sowie 
dem Fischereiwesen ausgewahlt. 

Die Probleme der agrarwirtschaftlichen Gebiete können 
im wesentlichen durch die Unausgeg?ichenheit zwischen 
der dynamischen städtischen Entwicklung und der Stag¬ 
nation auf dem Land charakterisiert werden. Hauptpro¬ 
blem ist daher das Land: Entweder weithin unbekannt 
und unerforscht oder oft durch menschliche Tätigkeit 
verwüstet, schwierige natürliche Verhältnisse, eine 
"kranke" Sozialstruktur und damit im Zusammenhang eine 
völlig rückständige Technik. Die landwirtschaftlichen 
Probleme sind hauptsächlich Struktur- und Mentalitats- 
probleme; es fehlt häufig der richtige Markt und da¬ 
mit der anregende Kontakt zu nicht landwirtschaftli¬ 
chen Bereichen. Die Erzeugung für den Export gehört 
zu den wichtigsten Erfordernissen für eine rasche Bes¬ 
serung der Verhältnisse. 

Die Sozialstruktur, die wohl eine weitgehende Än¬ 
derung verlangt, wird von außen, also im Rahmen der 
Entwicklungshilfe, kaum verändert werden können. Die 
Umwandlung der Arbeits- und kurzfristigen Pachtver¬ 
hältnisse in langfristige bzw, in Eigentum der Boden¬ 
bearbeiter, der genossenschaftliche Zusammenschluß, um 
die großen Aufgaben Überhaupt bewältigen zu können, 
sind nahezu unumgängliche Voraussetzungen auf dem Lan¬ 
de. Für die landlosen Arbeiter, die mit ihren Familien 
in die Städte abwandern, müssen Arbeitsplätze, neue 
Gewerbe geschaffen werden. Ganz allgemein: Eine Besse¬ 
rung der Lebensverhaltnisse der Landbevölkerung ist 
auf allen Gebieten notwendig, angefangen beim Gesund¬ 
heitsdienst und im Bildungswesen. 

Abschließend wird noch eine Reihe der wichtigsten 
Einzelprojekte erwähnt, für die in den verschiedenen 
Regionen u. a. deutsche Hilfe läuft oder vorgesehen 
ist. - Im Nordosten sollen in erster Linie Ausbau von 
Fischfang und -Verarbeitung und die Entwicklung der 
Viehwirtschaft gefordert werden. In der Folge soll ein 
Lederverarbeitungs- bzw. Gerbereibetrieb errichtet 
werden. Man untersucht die Möglichkeiten und berät bei 
der Verwertung vegetabilischer Vorkommen des Regenwal¬ 
des, bei Anbau und Verarbeitung von Ramie (in Bahia), 
der industriellen Verwertung von Mangofrucht und Caju 
(Kaschu) der Einrichtung einer Genossenschaft zur 
Babavu-Ausbeutung und -Verarbeitung. Ein recht bedeu¬ 
tendes Projekt kann auch die Herstellung von Faser¬ 
platten aus Zuckerrohrbagasse werden; nach dem Lin- 
zell-Taylor-Verfahren können aus Bagasse Platten ohne 
Harzbindemittel fabriziert werden. Auch der Aufbau 
einer Fabrik für zementgebundene Holzbauteile wäre dem 
Fortschritt der Bautätigkeit sehr dienlich. - In die¬ 
sem Zusammenhang ist ebenfalls auf den Ausbau des 
Transport- und des Schulwesens (Beispielsiedlung Santa 
Rosa/Piaui), die Hilfe für die Umversidade Rural de 
Pernambuco und die Arbeiten einer hydrologischen Ar¬ 
beitsgruppe hinzuweisen. Diese stehen alle in Verbin¬ 
dung mit einer Reihe von Maßnahmen zur Industrialisie- 

1) Hierbei sind - abweichend von der amtlichen Re- 
gionaleinteilung - die Staaten Sergipe, Bahia und Tei¬ 
le von Minas Gerais einbezogen; das Gesamtgebiet ent¬ 
spricht dem Aufsichtsbereich der SUDENE. 

rung, insbesondere zur Verwertung der Rückstände der 
Zuckergewinnung aus Zuckerrohr. 

Seit einigen Jahren wird ein erheblicher Teil deut¬ 
scher Entwicklungshilfe für die orasiliamsche Land¬ 
wirtschaft auf das Projekt Pindorama-Penedo im Elends¬ 
gebiet von Alagoas gelenkt. Hier wirken auch 51 junge 
Deutsche als Freiwillige für den Deutschen Entwick¬ 
lungsdienst. Die Hilfe erstreckt sich bisher auf die 
soziale und gesundheitliche Betreuung der Bevölkerung, 
die etwa 500 Familien mit 4 000 Personen in elf Dorf¬ 
gemeinschaften umfaßt. Der. Analphabetenanteil war 1964 
Sehr hoch (70 fo); von den schulpflichtigen Kindern 
besuchten nur zwei Drittel den Unterricht, der von 
vier einheimischen Lehrerinnen gehalten wurde. Als 
Forderungsmaßnahmen sind die Einrichtung einer Lehr¬ 
werkstatt (Gewerbeschule) und eines Forderungszentrums 
für die gewerbliche Entwicklung (Handwerkerschule, 
fahrbare Lehrwerkstätte, gewerblicher Beratungsdienst, 
Mietwerkstatten, Ausstattung mit Werkzeugen und ein¬ 
fachen Maschinen) vorgesehen. 

Uber das angegebene Entwicklungsgebiet hinaus gibt es 
auch für die benachbarte Nordregion einige Projekte 
zum Ausbau des Amazonasgebietes. Hier stehen Beratung 
für die Holzwirtschaft, Errichtung eines modernen 
Fischverarbeitungsbetriebes mit Kühlhaus und eigener 
Fangflotte und Forderung der Viehwirtschaft voran. 
Auch an Untersuchungen über Anbau und gewerbliche Ver¬ 
arbeitung von Malva und Guaxima (in Para) sowie über 
die Verbesserung landwirtschaftlicher Arbeitsmethoden 
ist gedacht. 

Im Süden wird verstandlicherweise Wert gelegt auf 
bildungsmaßige und praktische Forderung der deutsch- 
stammigen Bevölkerungsteile, die in peripheren Sied¬ 
lungsgebieten unter recht primitiven Lebensbedingungen 
wirtschaften. Hier kommt der Entsendung von Forstex¬ 
perten (für den Bezirk von Blumenau) und von Obstbau¬ 
fachleuten sowie der Ausbildung landwirtschaftlicher 
Fachleute größere Bedeutung zu. Die Forderung der 
Milchwirtschaft und der Weizenproduktion, die unter 
rückständiger Anbautechnik und der Verwendung ungeeig¬ 
neten Saatguts leidet, konnte hier beispielgebende Im¬ 
pulse vermitteln. Vorhandene Möglichkeiten zur Quali- 
tatsobsterzeugung (Apfel, Birnen, Pflaumen, Pfirsiche, 
Aprikosen) werden in Südbrasilien bisher wenig ge¬ 
nutzt. Obst- und Weinbau, bisher vorwiegend in Händen 
italienischer Siedler, erbringen wesentlich bessere 
Einnahmen als Getreide- und Wurzelfruchtanbau und 
Schweinezucht. Ein schwieriges Problem ist die Forde¬ 
rung an sich sehr vorteilhafter produktionsgenossen¬ 
schaftlicher Vorhaben, weil bisher keine Erfahrungen 
vorliegen, welche Rolle Genossenschaften in der bra¬ 
silianischen Wirtschaft spielen können. 

Von dem Beispiel erfolgreicher Einzelmaßnahmen in der 
Entwicklungshilfe erhofft man eine nachaixmende Wir¬ 
kung auf Nachbarn und Nachbarbezirke und daß dadurch 
einmal die Mentalität des Verharrens und der schick¬ 
salhaften Unentrinnbarkeit (Elend, Bildungsmangel, Ka¬ 
pitalnot, fehlende Investitionen, altväterliche Tech¬ 
nik, niedrige Ertrage, Verschuldung) überwunden wer¬ 
den kann. 

Produzierendes Gewerbe 
Allgemeines 

Dieser Wirtschaftsbereich erstreckt sich auf die Ener¬ 
gieproduktion, den Bergbau, das Verarbeitende Gewerbe 
und das Baugewerbe. Statistische Unterlagen sind über 
die Teile des Produzierenden Gewerbes in verschiedenem 
Umfange vorhanden. Ziemlich detailliertes Zahlenmate¬ 
rial liegt für den Bergbau und das Verarbeitende Ge¬ 
werbe vor. Diese Wirtschaftsgebiete sind im Industrie¬ 
zensus von 196*0 mit erfaßt und über die Ergebnisse ist 
in den Quellen eingehend berichtet worden. Für die 
Folgezeit können aus dem "Registro Industrial" und den 
daran anschließenden "Inqufentos Bconömicos", die lau¬ 
fend durchgefuhrt werden und die einzelnen Gewerbe¬ 
zweige jeweils möglichst repräsentativ erfassen, wei¬ 
tere Angaben entnommen werden. Da in dieser Jahres¬ 
statistik die Erhebungsmethode im Sinne des Repra- 
sentativverfahrens allmählich ausgebaut worden ist, 
hat sich der Kreis der erfaßten Betriebe zwar in ge¬ 
wissem Umfang geändert, die Ergebnisse erlauben aber, 
in Anschluß an die Zensuszahlen meist einen guten 
Einblick in die Entwicklungstendenzen der einzelnen Ge¬ 
werbezweige zu gewinnen. Von der Energiewirtschaft 
ist im Industriezensus der Kohlenbergbau und die Mine¬ 
ral olgewinnung und -Verarbeitung erfaßt, dagegen ist 
die öffentliche Versorgungswirtschaft, insbesondere 
die Elektrizitatsgewinnung, nicht einbezogen. Uber 
diese wird allerdings an anderer Stelle laufend be¬ 
richtet. Uber die Bauwirtschaft sind dagegen bisher 
nur relativ wenige Angaben vorhanden. Dieser Wirt¬ 
schaftsbereich ist I960 durch eine Sonderuntersuchung 
außerhalb des Industriezensus erfaßt worden. Die Er¬ 
gebnisse liegen jedoch bisher nicht vor. Eine ziemlich 
detaillierte laufende Statistik über die Bautätigkeit 



wurde kürzlich eingeführt. Nach dem AnlaufStadium sind 
Ergebnisse Jetzt für die Jahre 1965 und 1966 verfüg¬ 
bar. 

Bevor auf die Zensusergebnisse eingegangen wird, ist 
zum Verfahren folgendes vorauszuschicken. Als Betrieb 
im Sinne der Statistik gilt eine Produktionseinheit, 
in der ein einzelnes Erzeugnis oder mehrere zusammen¬ 
hängende Erzeugnisse hergestellt werden, und zwar aus 
gleichen Rohstoffen oder mittels der gleichen Produk¬ 
tionsverfahren (örtliche technische Einheit), ln den 
meisten Fällen stimmt der so definierte Betrieb mit 
einer räumlichen Einheit überein (Beispiele: Kraft¬ 
werk, Bergwerk, Steinbruch, Sägewerk, Schuhfabrik, 
Maschinenanlagen für die Aufbereitung landwirtschaft¬ 
licher Produkte usw.). Wenn in derselben räumlichen 
Einheit zwei oder mehr "Produktionseinheiten" vor¬ 
handen sind, rechnet man entsprechend mit mehreren Be¬ 
trieben, vorausgesetzt, daß die in der Statistik ge¬ 
forderten Angaben getrennt ermittelt werden können. 
Wo das nicht möglich ist, wird die betreffende Einheit 
nach dem Schwerpunkt des Umsatzes einem bestimmten Ge¬ 
werbezweig zugeordnet (Beispiel: Betriebe, die Bier- 
und in kleinem Maßstab Erfrischungsgetränke herstei¬ 
len, werden als Bierbrauereien geführt). Das letzte 
Verfahren gilt entsprechend, wenn, wie insbesondere 
bei kleinen Firmen, Produktion mit Handel oder Dienst¬ 
leistungen verknüpft ist (Beispiel: Handwerk mit Ein¬ 
zelhandel) . 

Für die Klassifizierung nach Produktionszweigen ist 
grundsätzlich das UN-Schema maßgebend. Für Zwecke des 
Zensus I960 sind zwar einige Änderungen vorgenommen 
worden, diese haben Jedoch die "traditionelle syste¬ 
matische Struktur und die Vergleichsmöglichkeit mit 
Ergebnissen vorausgegangener Zensuserhebungen" nicht 
aufgehoben. 

Unter Beschäftigten werden alle voll oder teilweise 
beschäftigten Personen erfaßt, die am Jahresende im 
Betrieb tätig waren einschl. der Besitzer und Teil¬ 
haber, der im Urlaub oder nicht länger als 30 Tage 
entfernten Personen und der ohne Vergütung im Betrieb 
beschäftigten Familienmitglieder von Besitzern und 
Teilhabern. Nicht darunter fallen Heimarbeiter. 

Unter Verkaufswert werden die im Laufe des Jahres aus- 
geführten Verkäufe einschl. der in andere Betriebe des 
gleichen Unternehmens überführten Produkte verstanden. 
Der Wert der Produktion entspricht dem Verkaufswert 
zuzüglich des Lagerbestandes. Die Konsumsteuer ist in 
beiden Fällen nicht eingeschlossen. 

Die vorstehenden Begriffe sind in dem über den Zensus 
I960 hinausführenden Registro Industrial grundsätzlich 
im gleichen Sinne angewendet. 

Zur VerfahrensBeite ist ferner darauf hinzuweisen, daß 
zwischen den für das Produzierende Gewerbe nachgewie¬ 
senen Beschäftigten und den Angaben der Volkszählung 
(VZ) über die Erwerbstätigkeit große Unterschiede be¬ 
stehen. Die Angaben über den Bergbau und das Verarbei¬ 
tende Gewerbe - nur für diese Bereiche des Produzie¬ 
renden Gewerbes besteht eine Vergleichsmöglichkeit - 
liegen erheblich über denen des Industriezensus. Die 
Bauwirtschaft ist im Gegensatz zur VZ nicht berück¬ 
sichtigt. Die Gründe bestehen einmal, und zwar offen¬ 
bar hauptsächlich, in der verschiedenen systematischen 
Abgrenzung, zum anderen beruhen sie auf den unten er¬ 
wähnten Ausfällen bei der Erfassung im Industriezen¬ 
sus, die wahrscheinlich größer als in der Volkszählung 
waren. 

Aus den Zensusergebnissen sind für die darin behandel¬ 
ten großen Sachgebiete des Produzierenden Gewerbes 
nähere Aufschlüsse über deren Struktur zu gewinnen. Im 
Tabellenanhang wird eingehend darüber berichtet (vgl. 
S. 128). An dieser Stelle soll ergänzend hierzu auf 
die soziale Schichtung des im Zensus I960 erfaßten Be¬ 
reichs eingegangen werden, auf die aus den Zensuser¬ 
gebnissen einige Schlüsse gezogen werden können. 

Betriebe 
mit ... 

Beschäftigten 

1959 

Beschäf¬ 
tigte 1) 

Install. 
Motor- 
kraft 1) 

Löhne 
Brutto¬ 
produk¬ 
tionswert 

% 
1-4 
5-49 
50 und mehr 

darunter 
100 u. mehr 

8,5 7,1 3,2 4,9 
26,0' 20,0 21,6 24,5 
65,5 72,7 75,1 70,4 

55,9 ' 64,4 65,1 61,1 

100 100 100 100 

1) JE. 

Die Gruppe der Betriebe mit 1 bis 4 Beschäftigten 
(einschl. Inhaber) wird man großenteils als Kleinbe¬ 
triebe handwerklicher Art ansehen können. Auf diese 

entfielen nach dem Zensus von I960 8,5 % der tätigen 
Personen, 7,1 % der installierten Motorkraft, 3,2 % 
der Löhne und 4,9 % des Produktionswertes. Aus der 
dazugehörigen Übersicht im Tabellenanhang (S. ) 
ergibt sich, daß der Anteil dieser Kleinbetriebe Je 
nach der Eigenart des betreffenden Gewerbezweiges, 
z. B. im Hinblick auf die Produktionstechnik oder den 
Wert der Vorerzeugnisse und damit den Produktionswert, 
recht unterschiedlich sein kann. Zu berücksichtigen 
ist dabei, daß zwar allgemein eine Erfassungslücke bei 
diesen Kleinbetriel en besteht, diese aber in den Ge¬ 
werbezweigen mit relativ starker kleinbetrieblioler 
Struktur besonders ins Gewicht fällt. Um ein Gewerbe 
auszuüben, ist ein Befähigungsnachweis grundsätzlich 
nicht erforderlich. Die Pflicht, eine Firma in das 
Handelsregister eintragen zu lassen, besteht auch nur 
von einer bestimmten Kapitalhöhe ab. Jedem Gewerbe¬ 
treibenden ist allerdings auferlegt - zwecks Erhebung 
der Gewerbesteuer -, eine Gewerbeerlaubnis einzuholen. 
Diese Vorschrift wird Jedoch von einem großen Teil, der 
Handwerker, besonders den in der Heimindustrie Täti¬ 
gen, nicht befolgt.Infolgedessen können viele Kleinst- 
betriebe nicht erfaßt werden, ein statistischer Man¬ 
gel, der auch bei anderen Wirtschaftsbereichen, dar¬ 
unter besonders im Dienstleistungsgewerbe, auftritt. 
Die unvollständige Erfassung der Kleinbetriebe ist 
nicht zuletzt insofern von Bedeutung, als die wirt- 
schafts- und sozialpolitische Aufgabe, die mit dem 
Vorhandensein dieser Betriebe gestellt ist, nicht ge¬ 
nügend hervortritt. Die ' Existenzfähigkeit sehr vieler 
Kleinbetriebe ist dadurch gefährdet, daß sie vielfach 
nach überholten Herstellungsmethoden arbeiten, an¬ 
dererseits aber nicht die Mittel aufbringen können, um 
den Betrieb zu modernisieren. Die Entwicklungstendenz 
weist Jedoch eindeutig in Richtung des Übergangs zu 
industriellen Fertigungsverfahren bzw. zur Kombination 
von Handel und Werkstattbetrieb. Da die Zahlungsge¬ 
wohnheiten der Kundschaft mit der Inflation ungünstig 
geworden sind - Gegenstände von etwas größerem Wert 
müssen fast durchweg auf Raten gekauft werden -,ergibt 
sich auch bei verstärktem Übergang zum Handel ein er¬ 
heblicher zusätzlicher Kapitalbedarf. 

Eine zweite Schicht in der Struktur des Produzierenden 
Gewerbes dürfte sich mit den Betrieben abgrenzen las¬ 
sen, die in der Gruppe von 5 bis 49 Beschäftigten lie¬ 
gen.Die ECLA hat in einer Untersuchung über die "Small 
Scale Industry" in Lateinamerika die Grenzen für das 
sog. kleinindustrielle Gewerbe Jedenfalls so gezogen. 
Nach dem Zensus von I960 entfallen auf diese Schicht 
26,0 % der beschäftigten Personen, 20.0 % der instal¬ 
lierten 'Motorkraft, 21,6 % der Löhne und 24,5 % des 
Produktionswertes. Die Bedeutung dieser Schicht inner¬ 
halb der GesamtStruktur liegt weniger in ihrem Anteil 
am Wert der Produktion, obwohl dieser ebenfalls nicht 
unbeträchtlich ist, als vielmehr in der relativ hohen 
Fähigkeit,Arbeitskräfte aufzunehmen. Das gilt u.a. für 
das Nahrungsmittelgewerbe, bestimmte Textilzweige und 
die Möbelfabrikation, wo ein befriedigender Leistungs¬ 
stand schon mit verhältnismäßig wenig Kapital erreicht 
werden kann. Eine wichtige Aufgabe der Kleinindustrie 
ist ferner, daß sie in Form von Zulieferbetrieben für 
Großunternehmen arbeiten kann, was in Brasilien, be¬ 
sonders im Rahmen der Kfz-Industrie, der Fall ist. 

Das Hauptgewicht des Produzierenden Gewerbes liegt 
eindeutig bei den Gruppen von Betrieben, die 50 Be¬ 
schäftigte und mehr aufweisen, d. h. den Mittel- und 
Großbetrieben. Wenn auch die beiden bisher behandelten 
Schichten der handwerklichen und der kleinindustriel¬ 
len Betriebe, was die Zahl der erfaßten Arbeitsstätten 
anlangt, bei weitem das Übergewicht hat - auf diese 
entfallen rd. 98 % der Gesamtzahl. -, so liegt das Ver¬ 
hältnis bei den Beschäftigten, dem Produktionswert, 
den Löhnen und der motorischen Kraft völlig anders. 
Sieht man von der untersten Schicht, also den Betrie¬ 
ben bis zu 4 Beschäftigten einmal ab, da diese unvoll¬ 
ständig erfaßt sind, ergeben sich für die Mittel- und 
Großbetriebe gegenüber der Kleinindustrie folgende 
Relationen. Von der Zahl der tätigen Personen waren 
72 % in den Betrieben mit 50 und mehr Arbeitskräften 
beschäftigt, darunter 61 % mit 100 und mehr Personen. 
Auf die Kleinindustrie entfielen mithin 28 %. Am Pro¬ 
duktionswert waren die ersteren mit ??% - darunter 
Betriebe ab 100 Arbeitskräfte mit 68 % -Sind die,in¬ 
dustriellen Kleinbetriebe mit 23 % beteiligt. Noch 
stärker ist das Gewicht der Mittel- und 'Großbetriebe 
bei der verwendeten motorischen Kraft. Nach dem Zensus 
von I960 entfielen auf diese 79 %• Davon 70 % auf Be¬ 
triebe mit 100 und mehr Beschäftigten und 21 % auf die 
industriellen Kleinbetriebe. Der Vergleich zeigt, daß 
der Anteil der letzteren bei den Beschäftigten am 
größten ist. 

Die Relationen bei den beschäftigten Personen und der 
installierten Motorkraft dürften den tatsächlichen 
Verhältnissen im allgemeinen ziemlich entsprechen. Bei 
den Anteilen am Produktionswert muß allerdings eher 
mit mehr oder weniger großen Divergenzen - insbeson¬ 
dere aus steuerlichen Gründen - gerechnet werden. 
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Aus den Angaben des Regiatro Industrial, der die 
Mittel- und Großbetriebe im wesentlichen repräsen¬ 
tiert, beht hervor, daß diese Betriebe in den folgen¬ 
den Jahren ihren Beschaftigtenstand großenteils we¬ 
sentlich erhöhten und vermutlich dabei auch ihren An¬ 
teil weiter vergrößert haben. Hierauf, sowie auf die 
mit der Rezession und der anschließenden Rationali- 
sierungswelle spater eingetretene Abschwachung ist 
im folgenden noch naher einzugehen. 

INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

Energiewirtschaft 

Ende der 50er Jahre entfiel bereits mehr als 1/3 des 
Energieverbrauchs auf Elektrizität. Inzwischen ist die 
Erzeugung besonders durch Nutzung der Wasserkraft 
weiter erheblich ausgebaut worden. Bevor auf Einzel¬ 
heiten der Entwicklung eingegangen wird, soll ein 
Überblick über die Energiebilanz des Landes gegeben 
werden. 

Der Energiekonsum nahm in dem 20-Jahre-Zeitraum von 
1940 bis 1959 um das Dreifache zu. Die Nachfragestruk¬ 
tur änderte sich dabei wesentlich. Der Anteil der 
festen Brennstoffe (Holz, Kohle, Zuckerrohrbagas.-e) 
hat in diesem Zeitraum nur wenig zugenommen, womit 
sich die Tendenz bestätigte, die fast allgemein mit 
der industriellen Entwicklung verknüpft ist. Der Ver¬ 
brauch von Holz hat abgenommen, da dieses Heizmaterial 
bei dem Antrieb von Lokomotiven mehr und mehr durch 
Dieselöl und bei der Verwendung für Haushaltszwecke 
durch Gas und Elektrizität ersetzt wird. Andererseits 
hat sich der Anteil der flüssigen Brennstoffe (haupt¬ 
sächlich Benzin und Dieselöl) etwa versechsfacht. Der 
Anteil durfte in der Folgezeit noch weiter gestiegen 
sein. Die Konsumquote, die auf den Strom aus Wasser¬ 
kraft entfallt, hat sich wahrend des 20-Jahre-Zeit- 
raums ebenfalls etwa versechsfacht• Der Anteil dieser 
Energiequelle hat wie erwähnt seither ebenfalls kräf¬ 
tig zugenommen, nachdem der Ausbau der Elektnzitats- 
wirtschaft an die Spitze aller Investitionsvorhaben 
gestellt worden ist. 

Uber die Entwicklung in den Jahren von 1959 bis 1966 
liegen folgende Angaben vor: 

Verbrauch an flüssigen Brennstoffen 

Dieselöl 

Autobenzin "A" 

Mill. 1 

Mill. 1 

1959 

2 954,G 

3 840,9 

Verbrauch an festen Brennstoffen 

Steinkohle 1 900 t 

1966 

4 409,6 

6 573,7 

2 049,5 3 220,2 

Die Kapazität der Wasser- und ..armekraf twerke belief 
sich 1930 erst auf 0,7 Mill. kW; in den folgenden 15 
Jahren stieg sie nur mäßig (auf 1,3 Will. kW), beson¬ 
ders weil der Ausbau wahrend des Krieges fast Still¬ 
stand. Bis i960 erhöhte sich die Kapazität dann aber 
um ca.das Dreifache (4,8 Mill. kW) und erreichte 1964 
rund 7 Mill. kW, wovon rund 2 Mill. auf Wärmekraft¬ 
werke entfielen. 

Insxallierte Kapazität, Erzeugung und Verbrauch von 
elektrischem Strom 

Jahr 

Installierte 
Kapazität 1) 

Erzeugung Verbrauch 

1930 
1940 
1 950 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1 

1 
1 
4 
5 
5 
6 
6 
7 
7 

00ü kW 

747 
244 
883 
800 
205 
729 
355 
840 
411 
566 

8 208 
22 865 
24 405 
27 158 
27 869 
29 094 
30 128 
32 654 

kWh 

18 346 
19 630 
21 857 
22 618 
23 521 
24 268 
26 494 

1) Einschi, von Betrieben, die Strom nur für Eigen¬ 
bedarf erzeugen. 

In den folgenden Jahren setzte sich der Anstieg weiter 
fort (1966: 7,6 Mill. kV/). Auch in diesen Jahren sowie 
in der Folgezeit ging die Entwicklung hauptsächlich in 
Richtung der Wasserkraftwerke. 

Die Grundlage für ej.ne zentrale Energiepolitik wurde 
1934 durch den Codigo de Aguas gelegt. Das bis dahin 
bestehende System der individuellen und lokalen Kon¬ 
trakte für den Bau und Betrieb von Kraftwerken wurde 
durch Einführung der Bundeskonzession ersetzt. Das Ge¬ 
setz schreibt vor, da^ Kraftwerke nur mit Erlaubnis 
der Bundesregierung errichtet oder erweitert werden 
dürfen. Der Gewinn der Gesellschaften wurde relativ 
eng begrenzt und gleichzeitig eine strenge Tarifuber- 
wachung eingefuhrt, derzufolge die Strompreise trotz 
der Inflation lange Zeit nicht erhöht werden durften 
(bis 1943). Auch nachträglich konnten sie dem allge¬ 
meinen Preisanstieg nur schleppend folgen. Den Gesell¬ 
schaften, vor allem den ausländischen, wurde damit 
die Möglichkeit rentabler Wirtscnaftsfuhrung genommen. 
Auf die Kapitalversorgung der Elektrizit«atswirtschaf t, 
die einer der kapitalintensivsten ’./irtschaftszweige 
ist, wirkte sich das ungünstig aus. Sehr nachteilig 
war außerdem die Bestätigung im Codigo de Aguas, wo¬ 
nach der Staat Kraftwerke entschädigungslos enteignen 
konnte. Dieses Recht wurde zwar spater aufgehoben, und 
zwar durch die Verfassung vom 18. 9« 1946. Da die 
Rechtslage aber noch strittig blieb, wurde wesentlich 
spater noch eine Eiektrizitatsgesellschdft konfis¬ 
ziert. 

Anfang der fünfziger Jahre entstand große Stromknapp¬ 
heit, da die Energieproduktion mit dem Wachstum der 
verarbeitenden Industrie bei weitem nicht Schritt 
nalten konnte. Zahlreiche Industriefirmen stellten da¬ 
her eigene Generatoren auf, um sich gegen die Strom¬ 
sperre zu schützen. In den Industrieregionen bestanden 
bis in die sechziger Jahre erhebliche Produktions¬ 
schwierigkeiten, obwohl der Ausbau der Stromerzeugung 
inzwischen wie erwähnt, erheblich vorangeschritten 
war. Dabei ist zu berücksichtigen, es wirkte sich 
hemmend aus, daß Projekte, wie die Anlage von Kraft¬ 
stationen und Verteilungssystemen - besonders bei 
Wasserkraftwerken - lcOige Zeit benötigen, bis sie ihre 
Leistung erbringen. Mit (Ter Gründung einer sta itliehen 
Holding-Gesellschaft, der ELETROBRAS (1961), die im 
Gegensatz zur PETROBRaS kein Monopol besitzt, ist die 
Entwicklung rascher vorangeKommen. Die Tarifpolitik 
wurde nun der Inflationsrate besser angepaßt. Ferner 
stellte die ELETROBRAS den Gessellschaften aus dem 
Elektnzitatsfonds Mittel zur Finanzierung der Ausbau¬ 
plane zur Verfügung. Das von der ELETROBRAS angestreb¬ 
te Ziel durfte - jedenfalls bis zur Branco-Ära - gewe¬ 
sen sein, die Elektnzitatsindustrie unter die Kon¬ 
trolle und das Eigentum der Bundesregierung zu uber¬ 
fuhren. Seitdem ist jedoch eine gegenläufige Entwick¬ 
lung festzustellen. Von Bund und Einzelstaaten wurden 
Energieversorgungsbetriebe hauptsächlich nach dem 
zweiten Weltkrieg errichtet. Sie haben aber nun einen 
größeren Produkt!onsanbeil erreicnt, als diejenigen 
der Privatgesellschaften. Unter den privaten Elektri- 
zitatsgesellschaften steht an 1. Stelle die "Bra- 
zilian Traction Light and Power", die von kanadischer 
Seite kontrolliert wird. Sie arbeitet in Rio de 
Janeiro unter der Firma "Cia de Carns Luz e Forpa" 
und in Sao Paulo als "Sao Paulo Light and Power Co.". 
Eine Anzahl kleinerer privater Gesellschaften hat 
sich in der inländischen Holding-Gesellschaft "Cen- 
trais Eletricas de Ilinas Gerais S.A. (CEHIGj" ver¬ 
einigt, die in Minas Gerais sehr aktiv ist. Der Staat 
ist besonders mit Gesellschaften gemischtwirtschaft¬ 
licher Form in der Elektnzitatswirtsch^ft tätig. Die 
staatlichen und kommunalen Interessen werden von der 
ELETROBRAS betreut. 

Die Privatgesellschaften hatten außer den Kraftwerken 
auch die Verteilungsnetze in den Hauptstädten und am 
meisten entwickelten Gebieten des Landes aufgebaut. 
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Infolgedessen gehörte ihnen noch his vor einigen 
Jahren der Hauptteil der Leitungsnetze. Die öffent¬ 
lichen Versorgungsbetriebe lieferten demgegenüber 
Strom hauptsächlich im "Großhandel". Mit dem Ankauf 
der "American and Foreign Power Company" durch die 
ELETROBRAS hat sich das jedoch geändert. Die "Bra- 
zilian Traction Light and Power", die fast 50 % des 
elektrischen Stromes in Brasilien liefert, ist die 
allein verbliebene große Privatgesellschaft. Wegen der 
ungünstigen Rentabilitätsverhältnisse, besonders der 
privaten Gesellschaften, die zur Folge hatten, daß 
Kapital aus der Elektrizitätswirtschaft abwanderte und 
neue private Investitionen kaum stattfanden, sind die 
Verteilernetze, besonders in den Großstädten, aller¬ 
dings bis zum Höchstmaß ausgelastet, so daß außer der 
Erzeugungskapazität auch die Leitungsnetze stark aus¬ 
gebaut werden müssen. 

Bergbauförderung 

1 000 t 

Erzart 1963 1964 1965 1966 

1) Eisenerz 
Steinkohle 
Manganerzl) 
Bleierzl) 
Bauxit 
Kupfererzl) 
Nickelerz 
Chromerzl) 
Zinnerz 

11 219 16 963 
2 828 2 990 
1 25* 1 3*9 

240 236 
170 132 
85 111 
53 54 
44 26 
2 1 

20 754 23 254 
3 137 3 380 
1 396 1 455 

267 333 
188 250 
126 120 
59 60 
32 24 
3 2 

Die Stromerzeugung hat sich mit dem geschilderten Aus¬ 
bau der Kapazitäten in dem Jahrzehnt von 1950 bis I960 
fast verdreifacht (von 8,2 Mrd. kWh auf 22,9 Mrd.kWh). 
In den folgenden 6 Jahren ist sie auf 32,7 Mrd. kWh 
gestiegen. Der Hauptteil des Verbrauchs entfällt auf 
die Industrie einschließlich Bergbau und Eisenhütten 
(nach statistischen Angaben für 1959 ca. 47 %). Die 
Quote der Gruppe Kleinverbraucher, der Landwirtschaft 
und für öffentliche Beleuchtung bleibt dahinter zurück 
(nach Angaben für das gleiche Jahr 46 %). 

Energieversorgungsbetriebe und Erzeugung von 
elektrischem Strom 

Mill. kWh 

1) Effektiv. 

Ein abschließendes Urteil über das Vorkommen von 
Kohle ist besonders im Hinblick auf die noch 
nicht genügend erforschten geologischen Verhältnisse 
des Mittelwestens nicht möglich. Nach vorliegenden 
Schätzungen betragen die Vorräte 2,1 Milliarden t 
(Quelle: ECLA). Die wichtigsten Lager befinden sich 
im Staat Santa Catarina, und zwar sowohl was die ge¬ 
förderten Mengen als auch die Güte der Kohle anlangt. 
Im Gegensatz zu den noch in zwei anderen Südstaaten 
- Rio Grande do Sul und Paranä - gefundenen Sorten 
ist diese kokbar. 

Regionale Verteilung der Steihkohlenförderung 

1 000 t 

Unternehmen 1964 1965 1966 

Betriebe die in das öffent¬ 
liche Versorgungsnetz 
liefern 

Privatunternehmen 

Gruppe "Light" 

Versorgungssystem 
Rio de Janeiro 
Versorgungssystem 
Säo Paulo 

Übrige Privatunternehmen 

Gemischtwirtschaftliche 
Gesellschaften 

Gruppe "Eletrobras" 

Elektrozentrale Furnas 
Wasserkraftgesellschaft 
Rio Säo Francisco 
übrige 

Centrais Eletricas de 
Minas Gerais 

Cia.E.E.E.do Rio Grande 
do Sul 

übrige Gemischte Gesell¬ 
schaften 

Staatliche und autarke Un¬ 
ternehmen 

Selbsterzeuger 
11 Sonstige 

Insgesamt 

darunter Wasserkraftwerke 

25 043 

11 335 

10 291 

4 616 

5 675 

1 044 

26 250 

12 200 

11 276 

5 062 

6 214 

924 

8 025 

3 374 

1 624 
3 028 

29 094 

22 097 

28 905 

12 727 

11 774 

5 209 

6 565 

953 

13 410 13 814 15 818 

7 702 

2 806 

8 893 

3 878 

1 802 2 104 
3 095 2 911 

2 077 2 183 

1 037 1 028 

2 271 2 901 

298 236 

2 600 2 661 

1 451 1 217 

30 128 

25 515 

2 498 

1 161 

3 266 

361 

2 780 

969 

32 654 

27 906 

1) Mit ungeklärtem Status. 

Brasilien Davon im Bundesstaat 
Jahr 

1940 
1950 
1955 
I960 
1965 
1966 

ins¬ 
gesamt Santa Rio Grande 

Catarina do Sul Parana 

1 536a) 
1 959 
2 268 
2 550 
3 137 
3 380 

266 1 065 3 
1 005 855 99 
1 269 931 68 
1 627 643 60 
2 230 804 103 
2 462 731 187 

a) Einschi. 2 402 t im Bundesstaat Säo Paulo geför¬ 
derter Steinkohle. 

Der Kohlebergbau stagniert, seitdem sich im Kriege in¬ 
folge der Mangellage die Produktion mehr als ver¬ 
doppelt hatte. Der Grund liegt in der geringen Nach¬ 
frage nach den minderwertigen,nicht verkokbaren Sox*ten 
sowie in dem starken Konkurrenzdruck des Heizöls. Mit 
Subventionen aufgrund des "Nationalen Kohleplans" wur¬ 
de schon 1953 versucht, die Lage durch technische 
Rationalisierung und Investitionen im Transportwesen 
zu verbessern. Ferner wurden u.a. staatliche Verkehrs- 
Unternehmen veranlaßt, weitgehend Inlandkohle abzu¬ 
nehmen. Sowohl bei der Eisenbahn als auch bei der 
Schiffahrt besteht andererseits die Tendenz, von der 
unrationellen Holz- und Kohlefeuerung zum Diesel- und 
Elektroantrieb überzugehen. 

Wenn auch die eisenschaffenden Industrien ein bedeu¬ 
tender Konsument inländischer Kohle sind - hier be¬ 
steht sogar ein Verwendungszwang - und auch für ther¬ 
mische Kraftwerke und GasanstEilten erheblicher Bedarf 
besteht, so ist im ganzen gesehen mit größerer Nach¬ 
frage vorläufig kaum zu rechnen. Eine solche könnte 
sich ergeben, wenn, wie seit langem vorgeschlagen 
wird, die Kohle in thermischen Kraftwerken, die bei 
den Gruben errichtet werden, in Strom umgewandelt und 
so für die industriellen Zentren des Landes verwert¬ 
bar würde. Hierbei können auch minderwertige, nicht¬ 
transportfähige Kohlensorten verwendet werden, wie das 
moderne Kraftwerk von Säo Jeronimo (Rio Grande do Sul) 
beweist. 

Bergbau 

Das Land ist reich an mineralischen Vorkommen. Die 
Lager sind zum Teil von unabschätzbarer Große, je¬ 
doch erst zum relativ kleinen Teil erschlossen. Es 
werden rd. 100 bergbauliche Produkte gewonnen, davon 
bisher aber nur rd. 20 in größerem Umfang. Beson¬ 
ders groß sind die Mangan- und Eisenerzlager. Bedeu¬ 
tende Vorkommen sind ferner an Zinn, Kupfer und Bau¬ 
xit vorhanden und bergbaulich genutzt. Trotzdem be¬ 
steht großenteils noch erheblicher Einfuhrbedarf, u.a. 
deshalb, weil die bisher entdeckten Erze zu niedri¬ 
gen Metallgehalt aufweisen. Vor allem die mit dem 
Ausbau der Industrie steigende Nachfrage nach Kupfer, 
Zinn, Zink und Nickel kann noch nicht gedeckt wer¬ 
den. Erdöl und Erdgas werden zwax4 in rasch wachsen¬ 
dem Maße gefördert, dagegen wird Kohle nach wie vor 
wenig gewonnen. Der Verbrauch muß daher weiter großen¬ 
teils aus der Einfuhr an Brennstoffen bestritten 
werden. 

Die Gewinnung von Eisenerz ist im Laufe der 
Jahre sehr gestiegen. Der Abbau kann auf Lagerstätten 
zurückgreifen, die zu den reichsten der Erde zählen. 
Wie bisher festgestellt wurde, betragen die gesicher¬ 
ten Vorräte über 2 Mrd. t. Die möglichen Erzreserven 
werden auf ca. JO Mrd. t geschätzt. Die Lager er¬ 
strecken sich über weite Gebiete des Landes (vgl. 
Karte Bodenschätze). Der für die Förderung wichtigste 
Staat ist Minas Gerais. Die Erze werden hier in einer 
Formation gefunden, die mehrere hundert Meter dick ist 
und sehr große Flächen bedeckt. Innerhalb dieser Ita- 
biritformation wurden mächtige Hämatitlager entdeckt, 
die 66 % und mehr Eisen, aber nur 0,02 % Phosphor und 
0,01 % Schwefel enthalten. Die Lager werden auf min¬ 
destens 1 250 Mill. r geschätzt. Eie wichtigsten La¬ 
gerstätten befinden sich in der Gegend von Itabira, 
deren Erze von bester Qualität sowie leicht abzubauen 
sind und sich besonders für den Bessemer-Reduktions- 
prozeß eignen. Mit dem Abbau wurde in Minas Gerais 

— 58 — 



1911 begonnen. Große Investitionen waren notig, be¬ 
sonders um diesen verkehrsmaßig zu erschließen. Die 
Produktion wurde von privaten, hauptsächlich mit Aus¬ 
landskapital arbeitenden Unternehmen betrieben, die 
weniger an der Verarbeitung, als hauptsächlich am Ex- 
port der Erze interessiert waren. Die Gesellschaft mit 
dem größten Anteil, die "Itabira Iron Ore Company", 
die mit britischem Kapital arbeitete, wurde 1938 zu¬ 
sammen mit der "Estrada de Ferro Vitöria a Minas", der 
Eisenbahn zum Hafen Vitoria, verstaatlicht. 

1942 ging daraus die Companhia Vale do Rio D6ce (CVRD) 
hervor, deren Kapitalmehrheit in Staatsbesitz ist. 
Diese ist das größte Bergwerksunternehmen des Landes. 
Es liefert das Erz an selbständige Eisen- und Stahl¬ 
werke zur Verhüttung und exportiert auch Erz in großem 
Umfang. Gleichzeitig mit der CVRD wurde das Stahlwerk 
von Volta Redonda (CIA Siderürgica Nacional CSN) ge¬ 
gründet, das 1945 den Betrieb aufnahm (s. Abschnitt 
Verarbeitende Industrie). 

Die Förderung von Eisenerz ist in ständigem Wachsen 
und von rd. 2 Mill.t (Fe) im Jahre 1950 auf 11 Mill.t 
1963 und weiter sprunghaft bis 1966 auf 23 Mill. t 
gestiegen. 1965 belief sich diese auf 21 Mill. t; der 
Exportanteil betrug 61 # bzw. 13 Mill. t. 

Trotz ständiger Zunahme des Abbaus und Exports sind 
die Möglichkeiten bisher nicht entfernt ausgeschbpft; 
die Expansion schreitet vielmehr fort. Hierzu sind 
weitgehende Verbesserungen der FÖrder-, Transport- 
und Hafenanlagen vorgesehen (vgl. Abschnitt Verkehr). 

Die Betriebe der CVRD sollen nach großzügigen Planen 
in der Nahe der Lager hochwertige Konzentrate her¬ 
steilen. Die Produktion soll auf 20 bis 30 Mill. t 
gesteigert werden. Umfangreiche Investitionen - schät¬ 
zungsweise rund 250 Mill. US-S - sind hierzu erforder¬ 
lich. Der Erzexport, der als Devisenbringer besonders 
wichtig ist, soll innerhalb der nächsten Jahre auf 
35 Mill. t jährlich gesteigert werden. Große Abschlüs¬ 
se, u. a. mit Japan Über Lieferungen von jährlich 
5 Mill. t für die Dauer von 10 bis 15 Jahren, sollen 
den Weg hierfür ebnen. 

Das Land ist außerdem sehr reich an hochwertigen 
Ma n g a n erzen. Die geförderte Menge ist die dritt¬ 
größte nächst der Produktion der Sowjetunion und 
Indiens, auf die rd. 40 $ und 15 i der Weltproduk¬ 
tion entfallen. Brasilien steht an dritter Stelle 
(rd. 10 $).Die Erzreserven dürften ca. 160 Mill.t be¬ 
tragen, darunter etwa 100 Mill. t mit einem Mn-Gehalt 
von über 42 Die größten Lagerstätten befinden sich 
im Staat Mato Grosso. Sie werden auf 60 Mill. t ge¬ 
schätzt. Die Vorkommen im Territorium Amapä werden 
mit 30 Mill.t angegeben. Genauere Angaben sind nur für 
die im Abbau befindlichen Lagerstätten vorhanden, so 
z.B. in Minas Gerais für Lafaiete, Burnia, Itabira und 
Saüde(ca. 7 Mill. t), in Mato Grosso für Urucum (ca. 
33 Mill. t). Das Territorium Amapä (nahe Venezuela), 
dessen Erzlager auf 25 Mill. t geschätzt werden, lie¬ 
fert den Hauptanteil - rd. 80 $ - der Produktion. Die 
Gesellschaft "Icomi" in der Serra do Navio, an der die 
Bethlehem Steel Corporation maßgebend beteiligt ist, 
hat dort seit 1956 den Abbau in steigendem Maße be¬ 
trieben. Die Erze werden im Tagebau gewonnen und auf 
der 200 km langen Eisenbahnstrecke nach den Häfen 
Macapä und Santania befördert. Die Produktion wird 
zum größten Teil in die Vereinigten Staaten ausge¬ 
führt. Vertraglich sind 70 % nierfur vorgesehen. Die 
Abbauzeit ist auf 50 Jahre begrenzt. Danach fallen die 
Anlagen ohne Entgelt an die brasilianische Regierung. 

Ausfuhr von Bergbauerzeugnissen 

Die gesamte Produktion ist von 0,2 Mill. t in den 
Jahren 1950 bis 1960 auf 1 Mill. t und weiter bis 1966 
auf 1,5 Mill. t gestiegen. Der Exportanteil belief 
sich 1966 auf 66 Trotz steigender Ausfuhrmengen 
sind die Devisenerlöse zurückgegangen, da seit 1957 
starke Preisrückgänge eingetreten sind. Der Preis je 
Tonne Manganerz ist von 47 Dollar im Jahre 1957, auf 
34 Dollar bis I960 und bis 1966 auf 28 Dollar gefal¬ 
len. Der Rest der Manganerz-Gewinnung dient für die 
eigene Stahlproduktion. Im Hinblick auf die strategi¬ 
sche Bedeutung der Manganerze sind über die Frage der 
Ausfuhr wiederholt heftige Kontroversen geführt wor¬ 
den. Da der Eigenbedarf aber \noch für lange Zeit re¬ 
lativ klein sein wird - bei eirter Stahlproduktion von 
5 Mill. t wird dieser auf 115 000 t geschätzt - haben 
die Exportinteressen nach wie vor die Oberhand be¬ 
halten. 

Was 'andere metallische Mineralien anlangt, so sind 
große Erzlager ferner an Bauxit vorhanden, und zwar in 
Minas Gerais, besonders nahe Pocos de Caldas. Die Vor¬ 
räte, die hohen Aluminiumgehalt aufweisen, werden auf 
über 10 Mill. t geschätzt. Die Lager von Pocos de 
Caldas werden von der Cia. Brasileira de Aluminia ab¬ 
gebaut, die auch die Erze verarbeitet. Von 1950 bis 
1966 stiegen die geförderten Mengen von 19 000 t auf 
250 000 t. Der Eigenverbrauch an Aluminium, der für 
I960 mit 33 700 t angegeben wurde, durfte trotz stei¬ 
gender Nachfrage, besonders seitens der Autoindustrie, 
voraussichtlich bald gedeckt werden können. 

Auch an Kupfererzen sind große Lager¬ 
stätten vorhanden. Der Kupfergehalt des Erzes ist je¬ 
doch sehr gering (durchschnittl. 2 $)• Die Eigenpro¬ 
duktion deckt daher den Kupferverbrauch (1963 ca. 
50 000 t) nur zum kleinsten Teil. Die große Nachfrage, 
vor allem seitens der Elektroindustrie, erfordert eine 
hohe Einfuhr an Kupfer. Der Abbau von Kupfererz ist 
von 2 000 t im Jahre 1955 im Laufe der folgenden 10 
Jahre auf 126 000 t gestiegen (1966: 120 000 t). Mit 
verstärkter Nutzung der Kupfervorkommen in Süd-Bra¬ 
silien, in Bahia und in Cearä ist weiter zu rechnen. 

Die Reserven an Zinkerz werden für unerschöpf¬ 
lich gehalten. Trotzdem ist die Produktion erst spat 
in Gang gekommen. Die Ausbeute an Zink deckt den Ver¬ 
brauch daher erst zum kleinen Teil. Durch das 1963 in 
Betrieb genommene erste Unternehmen zur Gewinnung von 
Zink (mit einer jährlichen Kapazität von 7 200 t) ist 
der Verbrauch an Zinkspat gestiegen. 

Bleierze werden hauptsächlich in den Staaten 
Bahia,SSo Paulo und Paranä abgebaut. Zwischen 1955 bis 
1966 ist die geforderte Menge von 53 000 t auf 
333 000 t gestiegen. Der Verbrauch an Blei kann da¬ 
durch zu mehr als 1/3 bestritten werden. Die Zunahme 
der Produktion hat sich trotz Wegfalls der Zolle für 
die Einfuhr von Blei aus anderen Mitgliedsländern der 
lateinamerikanischen Freihandelszone fortgesetzt. 

Auch die Ni ckelvorkommen sollen sehr 
groß sein. Die Investitionen im Nickelbergbau sind 
seit 1961 erheblich verstärkt worden. 

Zinnerz wird hauptsächlich in Rondöma und 
Minas Gerais gefunden. Der Zinngehalt wird auf 79 % 
geschätzt. Im Jahre 1950 wurden erst 300 t Zinnerz ab¬ 
gebaut, 1966 belief sich die Menge auf 2 500 t. Der 
Eigenbedarf an Zinn wird nahezu gedeckt. 

An weiteren Mineralien sind besonders Chrom,Beryllium, 
Apatit und Dolomit zu nennen, die vor allem in Bahia 
abgebaut werden, das an erster Stelle in der Produk¬ 
tion von NE-Metallen steht. Zu erwähnen sind u.a. auch 
der Abbau von Wolframerz, Asbest und Phosphaten. 

Bergbauerzeugnis 1950 1960 1966 

(sofern nicht 

Eisenerz1|n 
Manganerz ' 
Beryll 
Rohdiamanten * ,% 
Sonst. Edelsteine^' 
Glimmer 
Quarze und Bergkristall 
Magnesit 
Industriediamanten2’ 

anders vermerkt:) Tonnen 

890 5 160 12 911 
148 866 957 

2 625 3 472 706 
627 8 432 1 835 

4 510 1 307 
824 724 1 892 
260 1 392 3 254 

4 653 
. 1 966 4 426 

Mill. ÜS-$ 

Eisenerz 
Manganerz 
Beryll 
Rohdiamanten 
Sonst. Edelsteine**' 
Glimmer 
Quarze und Bergkristall 
Magnesit 
Industriediamanten 

6,6 
2,2 
0,7 
0,0 
0,1 
1,2 
1,0 

53,0 
29,8 
1,3 
1,0 
0,7 
0,8 
1,0 

0,1 

100,2 
26,8 
0,2 
0,5 
2,‘ 1 
1,7 
2,4 
0,2 
0,3 

1) 1000 Tonnen. - 2) Gramm. - 3) Edel- und Halb¬ 
edelsteine. Darunter u. a. Achat, Amethyst, Zitronen¬ 
stein. 

Die Bedeutung, die den flüssigen Brennstoffen im 
Rahmen der Energiebilanz zukommt, führte dazu, daß die 
Erdöl suche, die bis auf das Jahr 1897 zuruck- 
geht, in den spateren Jahrzehnten sehr verstärkt wur¬ 
de. Die Bohrversuche waren aber lange Zeit nahezu er¬ 
gebnislos. Erst nach 163 Bohrungen wurde 1939 in der 
Bucht von Bahia (Recöncavo Baiano) ein Erdölfeld ent¬ 
deckt, das auch gegenwärtig den größten Teil der Erd- 
olproduktion liefert. Bei weiteren Bonrungen wurden 
spater noch im Staate Bahia, und zwar in der Senke von 
Tucano, besonders in Sergipe bei Carmopolis, Olfelder 
gefunden. Große Erdolvorrate durften im Urwald des 
Amazonas-Beckens zu finden sein, wo Bohrversuche sen¬ 
sationelle Ergebnisse erbrachten. Um diese Felder zu 
erschließen, sind jedoch noch große Investitionen no¬ 
tig. 

Die Erdolpolitik des Landes wird von dem Conselho 
Nacional de Petroleo gelenkt und kontrolliert.Durch 
Gesetz von 1953 wurde das Erforschen und Ausbeuten der 
Erdölvorkommen zum staatlichen Monopol erklärt, ebenso 
die Raffinerierung von Erdöl sowie der Seetransport 
inländischen Rohols und seiner Derivate. Der Handel 
ist privaten Unternehmen uberlassen. Als ausfuhrendes 
Organ wurde gleichzeitig die staatliche Monopolgesell¬ 
schaft Petroleo Brasileira SA (Petrobräs) gegründet. 
Die Aktienmehrheit der Petrobräs muß sich stets in 
staatlichem Besitz befinden, weitere Aktien dürfen 
nur brasilianische Staatsangehörige erwerben. 



Die Erdölsuche konnte mit den größeren Mitteln, die 
der Petrobr&s zur Verfügung stehen, sehr verstärkt 
werden.Um den großen Investitionshedarf für die rasche 
Erschließung weiterer Felder zu decken, wäre aller¬ 
dings die starke Beteiligung von Auslandskapital er¬ 
forderlich. Dieses kann bisher nur in Anleiheform her¬ 
angezogen werden. Die Erdölpolitik von Mexiko, die 
auf diesem Wege die Erdölproduktion stark intensi¬ 
viert hat, dürfte als nachahmenswertes Beispiel gelten 
können. 

Im Jahre 1940 wurden rd. 270 t Rohöl gefördert, 1947 
waren es rund 13.000 t und weitere 7 Jahre später be¬ 
reits 130 000 t. Danach erhöhte sich die Ausbeute 
sprunghaft, und zwar bis I960 auf 3»9 Mill. t und 1966 
auf 5»5 Mill. t. Der Gesamtbedarf des Landes konnte 
damit zu ca. einem Drittel gedeckt werden. Als Nahziel 
wird angestrebt, den Jahresbedarf zur Hälfte aus der 
eigenen Produktion zu bestreiten. Der künftige Bedarf 
an Rohöl wird dabei durch die fortschreitende Indu- 
strialisierungjbesonders im Zuge des rasch zunehmenden 
Kfz- und Luftverkehrs verstärkt wachsen. Der Devisen¬ 
aufwand für die Einfuhr von Rohöl und Derivaten, der 
einen erheblichen Teil des Defizits der Zahlungsbilanz 
verursacht, ist 1966 auf 165 Mill. US-$ (1964: 180 
Mill, US-$) zurückgegangen. 

ErdölfÖ rderung 

1 000 t 

1940 1950 I960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 

0,3 44 3 870 4 549 4 366 4 667 4 353 4 488 5 534 

Verarbeitung von Erdöl 1966 

Gegenstand der Nachweisung 1 000 Faß 

Insgesamt 124 264 100 

Nach Herkunft 
Heimisches Erdöl 
Importiertes Erdöl 

43 007 34,6 
81 257 65,4 

Nach Raffinerien 

Staatliche (Petrobr&s) 
Duque de Caxias 
Presidente Bernardes 
Landulfo Alves 

104 010 83,7 
46 445 37,4 
41 734 33,6 
15 831 12,7 

Private 
Uniäo 
Manguinhos 
Ipiranga 
Sonstige 

20 254 16,3 
11 038 8,9 
3 584 2,9 
3 364 2,7 
2 268 1,8 

Um das Rohöl zu den Standorten der Raffinerien, die 
überwiegend konsumorientiert sind, zu transportieren, 
wird hauptsächlich die Tankerflotte "Frota Nacional de 
Petroleirosn eingesetzt. Diese besteht aus modernen 
Einheiten. Das Tankschiff hat wegen der langen Küste 
und der zahlreichen schiffbaren Flüsse Brasiliens ge¬ 
genüber der unelastischen Ölleitung einige Vorteile. 
Ölleitungen sind daher erst vereinzelt vorhanden. Mit 
der Wendung der Wirtschaft vom Ozean mehr in das Lan¬ 
desinnere, die durch den Bau von Brasilia eingeleitet 
ist, wird dieser Transportweg in Zukunft aber wichti¬ 
ger sein. Es ist zu erwarten, daß mit dem künftig 
stärker anfallenden Amazonasöl, der Bau einer Femöl- 
leitung Nord-Süd erforderlich sein wird. Wegen der 
Schwierigkeit, eine solche Leitung zu bauen und lau¬ 
fend zu überwachen, dürfte aber auch dort noch dem 
Tankschiff für längere Zeit der Vorzug gegeben werden. 

Die Erdgas Wirtschaft hat relativ beschränkten 
Umfang. Erdgas wird hauptsächlich auf fünf Feldern des 
Recöncavo Baiano gewonnen. Das ergiebigste ist das 
Aratd-Revier. Die Produktion belief sich 1948 nur erst 
auf 2,9 Mill. cbm, stieg aber ab 1953 rasch an und er¬ 
reichte 1960 bereits 535 Mill. cbm. 1966 belief sich 
der Ausstoß auf 789 Mill. cbm. 

Von der Produktion wird rund ein Sechstel in den För¬ 
derbetrieben selbst verwendet. Das Gas wird aufgefan¬ 
gen und in die unterirdischen Reservoirs zurückge¬ 
pumpt. Hierdurch wird der Druck aufrechterhalten, so 
daß die Ölfelder besser ausgebeutet werden können. 

Das Erdgas wird als Butan und Propan zu Flaschengas 
weiterverarbeitet und auch industriell verwendet. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Die Zusammensetzung des Verarbeitenden Gewerbes und 
das Gewicht der einzelnen Zweige - am Produktionswert 

gemessen - ist nach Angaben der Zensuserhebungen fol¬ 
gender Übersicht zu entnehmen: 

Gliederung des Verarbeitenden Gewerbes *) 

Wirtsohaftszwe ig 

Anteil der Wirt¬ 
schaftszweige in 

Prozent des Brutto- 
pjdokukt ionswertes 

1950 1) 1960 2) 

Verarbeitendes Gewerbe insges. 
•31 

Verarb.von Steinen und Erden ' 

Eisen-, Stahl- u. Metallwaren¬ 
herstellung 4) 

Maschinenbau 

Elektrotechnisches Gewerbe 

Fahrzeugbau 5) 

Holzverarbeitendes Gewerbe®) 

Möbelherstellung 

Papier- und Eappeerzeugung 

Gummi Verarbeitung 

Ledererzeugendes u. -verarbeit. 
Gewerbe 7) 

Chemische Industrie 

Pharmazeutische Industrie 

Parfüm-, Seifen- u. Kerzen¬ 
herstellung 

Kunatstoffverarbeitendes Ge¬ 
werbe 

Textilgewerbe 

Bekleidungs- und Schuhindustrie 

Nahrungsmittelindustrie 

Getränkeherstellung 

Tabakwarenherstellung 

Graph.- und Verlagsgewerbe®) 

Sonstiges verarb. Gewerbe 

100 

4.5 

7.6 

1.6 

1,4 

2.3 

3.4 

1,7 

2,0 

1,6 

1.5 

5.2 

1.9 

1.7 

0,2 

18,6 

4.3 

31,9 

3.2 

1.4 

2.8 

1.2 

100 

4.5 

10.5 

2.9 

3.9 

6,8 

2.7 

1.8 

3,0 

2,2 

1,1 

9.1 

2,0 

1.5 

0,7 

12.6 

3.4 

24,3 

2.4 

1.1 

2,3 

1,2 

*) Ergebnisse des jeweiligen Industriezensus. 

1) Jahresende 1949.- 2) Jahresende 1959.- 3)Einschl. 
Glasherstellung. - 4) Einschi. NE-Metallwarenherstel- 
lung. - 5) Einschi. Schiffbau. - 6) Einschi. Säge« 
werke. - 7) Ohne Schuhherstellung. - 8) Einschi. Druk- 
kereien. 

Seit dem Kriege und besonders in den letzten Jahren 
hat sich die Chemische Industrie 
stark ausgeweitet. Am Produktionswert gemessen steht 
sie an dritter Stelle in der verarbeitenden Industrie. 
1957 waren schon 1 560 Betriebe mit 94 500 Beschäf¬ 
tigten in diesem Wirtschaftszweig tätig. Nach dem Zen¬ 
sus von I960 ist die Chemische Industrie mit 105 953 
Beschäftigten und 2 283 Betrieben angegeben. Während 
in der ersten Zeit Behr häufig die Produktion von 
Fertigwaren zuerst aufgebaut wurde, hat sich das in¬ 
zwischen geändert. Das Land stellt nun auch ein&n 
wachsenden Anteil von Rohstoffen und Halbwaren her. 
1959 waren damit 130 Firmen beschäftigt, von denen 
24 rd. die Hälfte des Gesamtausstoßes bestritten. Von 
1960 bis 1965 hat sich der Wert der chemischen Pro¬ 
duktion um 50 $ erhöht. 

Wert in Mill. US-$ 

1960 1961 1962 1963 1964 1965 

780 860 1 000 1 100 1 190 1 146 

Quelle: Chemische Industrie, XIX., April 1967 

Von I960 bis 1963 stieg dieser jährlich um 10 $ und 
mehr, 1964 schwächte sich die Zunahme etwas ab(+ 8,2$) 
und 1965 nahm die - Produktion merklich ab (- 3,7 $). 
Im Jahre 1966 konnte der Rückschlag aber infolge des 
günstigeren Investitionsklimas wieder ausgeglichen 
werden. Für den Wirtschaftsbereich Chemie bestand bis¬ 
her eine'staatliche Planung nicht. Nunmehr wird jedoch 
die Investitionstätigkeit koordiniert. Zuständig hier¬ 
für ist ein im Industrie- und Hendelsministerium ge¬ 
bildeter Ausschuß, der GEIQUIM (Grupo Executivo da 
Industria Quimica). Dieser prüft alle Chemieprojekte, 
die Finanz!erungs- und Steuervergünstigungen bean¬ 
spruchen. 



Betriebe und Beschäftigte in der 

Chemischen und Pharmazeutischen Industrie**) 

Jahr Betriebe Beschäftigte 

insgesamt ) Arbeiter 

1940 

1950 

i960 

1962 

1965 

1 780 . 34 278 

1 705 71 338 54 458 

2 283 105 953 74 578 

1 528 123 672 78 796 

134 298 87 255 

**) Soweit in dieser und den folgenden Texttabellen 
Angaben für die Jahre 1940, 1950 und i960 gebracht 
werden, entstammen sie dem jeweiligen Industriezensus. 
Für die Jahre 1962 bis 1964 konnten, sofern nicht an¬ 
ders vermerkt, nur die Angaben der Betriebe mit 5 und 
mehr Beschäftigten nach dem "Begistro Industrial" ge¬ 
bracht werden. Die Angaben ab 1965 stammen aus Teil¬ 
erhebungen (Inqueritos Econömicos), die den betreffen¬ 
den Zweig möglichst repräsentativ darstellen sollen. 
Erfaßt werden jeweils ausgewählte Betriebe, die ins¬ 
gesamt einen möglichst hohen Anteil des Produktions¬ 
wertes (teilweise über 90 %) erreichen sollen. 

Das Erzeugungsprogramm an Industrieche¬ 
mikalien ist das vielseitigste aller ibero- 
amerikanisehen Länder. Trotzdem kann der Bedarf an 
vielen Produkten nicht gedeckt werden. Das beruht 
nicht allein auf mangelnden Kapazitäten, zum Teil 
können vielmehr vorhandene wegen ungenügender Wettbe¬ 
werbsfähigkeit nicht ausgenutzt werden. Mengenmäßig an 
erster Stelle ist die Gewinnung von Schwefelsäure zu 
nennen. Von 14 Unternehmen wurden 1965 über 300 000 t 
erzeugt. Hauptabnehmer waren mit rund drei Fünfteln 
die Phosphat-Düngerindustrie und mit einem Fünftel die 
Reyon-Fabrikation. Da Schwefel nur in geringer Menge 
gewonnen wird, ist ein relativ großer Import nötig 
(1965 fast 200 000 t). Hervorzuheben ist ferner die 
Produktion von Natriumhydroxyd. Abnehmer ist haupt¬ 
sächlich die Reyon-Industrie. Die vorhandene Kapazität 
dürfte für die Nachfragesteigerung bis 1970 ausrei¬ 
chen. 

Produktion von IndustrieChemikalien 

1 000 Tonnen 

Erzeugnis 1963 

Schwefel 

Schwefelsäure (98 %) 

Salzsäure 

Chlor 

Natriumhypochlorit 

Natriumhydroxyd 

Natriumcarbonat 

Natriumsulfat 

Aluminiumsulfat 

515 
34 

22 

86 

76 

1964 I 1965 

5 

320 315a^ 

35 35a) 
2aa.) 32a) 

31 
90 90a^ 

76 80 

. 16 

8 19 

(200 000 t/Jahr). Zwei andere Sohwefelsäureprojekte 
im Staate Säo Paulo (zusammen 116 000 t/Jalir) sind von 
der GEIQÜIM genehmigt. Die staatliche Förderung der 
Diingemittelindustrie hat zahlreiche Airnnoniakprojekte 
hervorgerufen mit einer Gesamtkapazität von über 
1 Hill. t/Jahr. Mehrere Anlagen sind bereits im Bau, 
weitere von der GEIQUIM genehmigt (zusammen rd. 
430 000 t/Jahr). 

Erzeugung, Einfuhr und Verbrauch von Düngemitteln 

1 000 t 

Jahr Erzeugung Einfuhr Verbrauch 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

Phosphathaltige Düngemittel 

(berechnet auf PgO^) 

5 
19 

122 
114 
112 
106 
101 
83 
84 

34 
55 
85 
77 
79 

143 
34 
37 
33 

39 
74 

207 
191 
191 
249 
135 
120 
117 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

Stickstoffhaltige Düngemittel 

(berechnet auf N) 

1 
1 

16 
12 
13 
13 

7 
14 
6 

13 
22 
51 
43 
37 
49 
44 
56 
65 

Kalihaltige Düngemittel 1) 

(berechnet auf KgO) 

22 
49 

106 
71 
68 
92 
70 

100 
95 

14 
23 
67 
55 
50 
62 
51 
70 
71 

1) Einfuhr - Verbrauch. 

Auf dem Gebiet der Schädlingsbekämpfungsmittel ist 
die Produktion zwar ebenfalls ausgebaut worden, der 
Verbrauch liegt jedoch weit über der eigenen Herstel¬ 
lung. Die Verwendung von Pestiziden dürfte 1963 ca. 
20 Mill. US-$ betragen haben. Davon wurden ca. 17»5 % 
durch die einheimische Produktion von Wirkstoffen 
gedeckt. 

Ammoniak 

Salpetersäure 

Insektenbekämpfungs¬ 
mittel 

a) Schätzung 

20 15 28 

82 

4 3 5 

Größere Mengen werden ferner an Salpetersäure und Na¬ 
triumcarbonat erzeugt. Der größte Teil der Salpeter¬ 
säure sowie ferner von Ammoniak wird von der Petro- 
bras hergestellt. Diese verarbeitet auch das gesamte 
Ammoniak zu Düngemitteln. 

Die Düngemittelindustrie und der 
-verbrauch werden besonders gefördert.Mehre¬ 
re Erweiterungsprojekte sind im Bau, andere werden 
vorbereitet. Brasilien hat hier sehr viel aufzuholen 
(s. Abschnitt Landwirtschaft). Bei Phosphordünge- 
mittein, die schon jetzt den ersten Platz einnehmen, 
soll bis 1970 der Bedarf im Lande selbst gedeckt sein. 
Hierzu sollen die Phosphat-Vorkommen in den Staaten 
Sao Paulo und Minas Gerais ausgenutzt werden, wofür 
mehrere Vorhaben geplant sind. Ferner soll die Schwe¬ 
felgewinnung verstärkt werden, und zwar ist beabsich¬ 
tigt, aus den bisher nicht ausgebeuteten Pyritvor- 
kommen im Süden gleichzeitig Schwefel und Schwefel¬ 
säure herzustellen. Eine große Anlage hierfür ist im 
Düngemittelwerk der Ultrafertil bei Santos im Bau 

Die Produktion von Erdölderivaten ist 
mit dem Ausbau der Raffineriekapazität besonders in 
den letzten Jahren kräftig gestiegen. Sie stützt sich 
einmal auf die wachsende eigene Förderung an Rohöl 
(vgl, S. 132 ), zum anderen auf Importe, die nach wie 
vor groß sind, aber die Devisenbilanz durch die zu¬ 
nehmende Verlagerung von der Fertigwareneinfuhr auf 
die Rohöleinfuhr relativ weniger belasten. Die Kapa¬ 
zität der Mineralölraffinerien, die im Jahre i960 
218 000 Faß täglich betrug, entfiel zu drei Vierteln 
auf staatliche Betriebe, Mit dem Hinzukommen einer 
neuen Petrobräsraffinerie mit 90 000 Faß Tagesleistung 
erhöhte sich der Anteil auf 80 % (1961), Weitere Aus¬ 
bauprojekte sind besonders die Raffinerie bei Belo 
Horizonte mit 25 000 Faß Tagesleistung und in Canons 
(Rio Grande do Sul). Neue Vorhaben betreffen Raffine¬ 
rien bei Manaus (15 000 Faß) im Gebiet des ReCöncavo 
(60 000 - 90 000 Faß), in Paranaguä, Recife und im 
Staate AlagGas. 

Der Hauptteil der Derivate wird in den Raffinerien des 
Staates SSo Paulo produziert. Auf diesen entfallen bei 
den verschiedenen Erzeugnissen ca. 60 bis 80 % der 
Raffineriekapazität des Landes (i960). An zweiter 
Stelle steht der Staat Guanabara - praktisch der 
Stadtbezirk von Rio de Janeiro der besonders bei 
Benzin einen erheblichen Anteil beisteuert. Mengen¬ 
mäßig fällt die Erzeugung von Benzin und Heizöl 
am meisten ins Gewicht, den drittgrößten Anteil hat 
Dieselöl* 
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Produktion u. Verbrauch von Erdölderivaten 

1 000 Tonnen 

Jahr 
liotorenbenzin 1) Heizöl 

Produktion | Verbrauch Produktion | Verbrauch 

1950 
1955 
1960 
1965 
1966 

19* 1 534* 13 1 734 
1 323 ; 2 573 ' 1 560 3 707 
2 515 3 276 3 561 5 157 
4 310 4 470 5 282 5 504 
4 879 4 913 5 435 5 543 

Jahr 
Dieselöl Leuchtpetroleum 

Produktion | Verbrauch Produktion | Verbrauch 

1950 
1955 
I960 
1965 
1966 

21 588 7 260 
298 1 432 122 586 

1 371 2 570 519 540 
3 046 3 539 531 444 
3 940 3 836 597 463 

Jahr 
Asphalt Flüssiggas 

Produktion | Verbrauch Produktion | Verbrauch 

1950 
1955 
1960 
1965 
1966 

6 
16 19 47 155 

212 232 242 353 
300 284 562 748 
417 350 615 804 

1) Motorenbenzin Typ A und B. 

a) Ilotorenbenzin Typ A. 

Bei all diesen Produkten stand die Erzeugung 1950 noch 
im Anfangsstadium. Mitte der 50er Jahrfe entwickelte 
sie sich dann bei Benzin, Diesel- und Heizöl stürmisch 
aufwärts und setzte weiterhin den Aufstieg in verlang¬ 
samtem Tempo fort. Bei Benzin belief sich der Ausstoß 
1950 zum Beispiel erst auf 19 000 t, 1955 dagegen 
schon auf 1,5 Mill. und 1966 auf 4,9 Mill. t. Da sich 
die Produktion etwa nur zu einem Drittel auf die eige¬ 
ne Erdölbasis stutzt, müssen beträchtliche Mengen ins¬ 
besondere an Rohöl, eingeführt werden, die zusammen 
Uber 20 $ des Gesamteinfuhrwertes betragen. 

Die Petrochemie steht noch in den Anfän¬ 
gen. Erzeugnisse dieser Art einschl. Ammoniak ergeben 
erst ca. 2 i> des Wertes der Chemieproduktion. In den 
folgenden Jahren ist jedoch mit einem erheblichen Auf¬ 
schwung zu rechnen. Von den 1966 genehmigten Investi¬ 
tionen von 450 Mill. US-$ für den ganzen Chemiebereich 
entfielen ca. 80 Mill. US-$ auf die Petrochemie. Da 
dieser Industriezweig nicht dem staatlichen Erdölmo¬ 
nopol der Petrobräs unterstellt ist, hat die private 
Unternehmerinitiative Spielraum. Man erwartet daher, 
daß der staatliche Anteil, der ca. 50 51 beträgt, in 
Zukunft zurückgehen wird. Das Hauptgewicht der Produk¬ 
tion liegt bisher allerdings auch in dieser Branche 
bei der Petrobräs. Außer Ammoniak stellt sie besonders 
Äthylen (1965: 7 270 t) und Propylen (1965: 2 380 t) 
her. In CubatSo und Rio de Janeiro errichtet die Pe- 
trobras neue Produktionsstätten, und zwar ebenfalls 
für Äthylen und Propylen sowie für Butadien, Benzol 
und Xylol. Weitere Projekte bestehen für Cubatäo 
(Äthylbenzol und Styrol) und für Mataripe - Bahia 
(Propylen und Dodecen). ' 

Von Privatfirmen ist besonders die Union Carbide do 
Brasil, eine US—Gesellschaft, an diesem Industrie¬ 
zweig beteiligt. Sie vergrößert zur Zeit ihre Kapazi¬ 
tät beträchtlich, bzw. baut eine solche auf für 
Äthylen, Acetylen und Benzol, ebenfalls in Cubatäo. 
Pür die Zukunft ist zu erwarten, daß auch die Petro- 
quimica Unläo S.A., ein neues Gemeinschaftsunterneh¬ 
men, in der Petrochemie maßgebende Bedeutung erlan¬ 
gen wird. Heben einer schon bestehenden Partner¬ 
schaft mit der Düngemittelfirma Ultrafertil projek¬ 
tiert sie, im Staate SSo Paulo beträchtliche Kapazi¬ 
täten für Äthylen, Propylen u. a. aufzubauen. 

Von weiteren Erzeugnissen der Petrochemie ist beson¬ 
ders Ruß zu nennen, der von zwei Unternehmen herge¬ 
stellt wird. Die Produktion arbeitet - was einen noch 
seltenen Fall unter den bereits tätigen Petrochemie¬ 
anlagen darstellt - hinsichtlich der Wirtschaftlich¬ 
keit auf gleicher Stufe mit derjenigen der Industrie¬ 
länder. 

Pharmazeutika werden von über 1 000 ein¬ 
schlägigen Laboratorien hergestellt. Hierbei handelt 
es sich zum kleineren Teil um Betriebe, die Grund¬ 
stoffe - z. B. Penicillin - erzeugen, während die an¬ 
deren größtenteils importierte Erzeugnisse weiter¬ 
verarbeiten. Penicillin wird von vier Großbetrieben 
hergestellt, deren Kapazität den Inlandsbedarf bereits 
übersteigt. Daneben gibt es zahlreiche Hersteller von 
biopharmazeutischen Erzeugniesen und Hormonpräparaten 

aus inländischen Pflanzen- und Tierdrüsenextrakten. 
Trotz der schon beträchtlichen Eigenerzeugung ist die 
Einfuhr pharmazeutischer Produkte erheblich. Weitere 
pharmazeutische Laboratorien sind daher in größerer 
Zahl mit dem Verarbeiten und Verpacken besonders der 
Importe pharmazeutischer Ausgangsprodukte beschäftigt. 
Darunter befinden sich bedeutende Lizenzbetriebe der 
einschlägigen nordamerikanischen, aber auch der ita¬ 
lienischen, schweizerischen und deutschen Großindu¬ 
strie. 

ANTEIL DER GEWERBEZWEIGE 

AM BRUTTOPRODUKTIONSWERT DES VERARBEITENDEN GEWERBES 

V77ZA 1950 18888 1960 

Nahrungsmittelindustrie 

Textilgewerbe 

Eisenschaffende 
und NE—Metallindustrie 

Chemische Industrie, 
Kunststoffverarbeit. Gewerbe 

Fahrzeugbau 

Holzbe- und -verarbeitende 
Industrie 

Verarbeitung von Steiner», 
Erden, Glas 

Elektrotechnische Industrie 

Pharmazeutische Industrie, 
Parfüm-, Seifen-, Kerzen¬ 

herstellung 

Bekleidungs¬ 
und Schuhindustrie 

Papier- u. Pappeerzeugung 

Maschinenbau 

Getrinkeherstel lung 

Graphisches 
und Verlagsgewerbe 

Kautschukverarbeitende 
Industrie 

Sonstiges 
Verarbeitendes Gewerbe 

Be-und Verarbeitung 
von Leder, Häuten und Fellen 

ohne Schuhindustrie 

Tabakindustrie 

STAT. BUNDESAMT 8501 

Die Industrie der Kunststoffe hat sioh 
seit Ende der fünfziger Jahre stark entwickelt. Die 
Produktion von Syntheeeharzen betrug Ende 1966 rund 
100 000 t. Das Land kann sioh damit im wesentlichen 
selbst versorgen. Der Bedarf an Polyäthylen wird 
großenteils durch die Petrobräs gedeckt. An der Pro¬ 
duktion ist ferner die Union Carbide do Brasil betei¬ 
ligt, deren Anlagen sich ebenso wie die der Petrobräs 
in CubatSo befinden. 

Brasilien kann die Nachfrage an Chemiefasern selbst 
befriedigen. 1965 wurden 29 400 t Fäden aus Zellu- 
löeefaeern und 12 200 t Zellulosestapelfasern erzeugt. 
Die Produktion an Synthesefasern belief sich gleich¬ 
zeitig auf 10 000 t Fäden und 4 600 t Stapelfasern. 
Die beträchtlich höheren Kapazitäten können auch 
einem stark zunehmenden Verbrauch entsprechen; sie 
für den Export zu nutzen ist jedoch noch nicht mög¬ 
lich, da der Industriezweig - durch Zölle geschützt - 
noch mit zu hohen Kosten arbeitet. 

In den letzten Jahren haben sich auch Herstellung und 
Verbrauch von Synthesekautsohuk stark entwickelt. Noch 
im Jahre 1961 erreichte der Verbrauch von Synthese- 
kautechuk mit 20 000 t nur rund die Hälfte desjenigen 
von Naturkautschuk (38 100 t). Unter dem Einfluß der 
stark expandierenden Kfz.-Industrie war der Verbrauch 
bereits 1965 mit rd. 40 000 t größer ale der von Na- 



turkautschuk und ist seitdem weiter gestiegen, während 
der Verbrauch von Naturkautschuk seit Jahren sta¬ 
gniert. 

Industrie-Verbrauch an Kautschuk 

1 OOO t 

Kautschukart 1964 1965 1966 

Gesamtverbrauch 86,5 74,2 94,6 

davon aus heimischer 
Erzeugung 
und zwar: 
N aturk au t s chuk 
Natürlicher Latex 
Synthesekautschuk 
Regeneratkautschuk 

davon aus Importen 
und zwar: 
N atu r k au t s chuk 
Synthe s ekaut schuk 
Synthe s elat ex 

64,0 58,2 84,0 

21,6 20,1 28,2 
1,5 0,8 1,6 

28,5 27,4 41,9 
12,7 9,8 12,5 

9,7 5,6 1,0 
11,4 9,4 8,0 
1,5 1,0 1,6 

Wie bei allen Erzeugnissen, bei denen eine erhebliche 
Emfuhrabhängigkeit besteht, wird auch im Chemiebe¬ 
reich die Eigenproduktion forciert, mit dem Ziel, Ex¬ 
porte ganz einzustellen, sobald die Eigenproduktion 
ausreicht. Insgesamt gesehen ist der relativ hohe Che¬ 
mieimport, an dem auch die ERD wesentlich beteiligt 
ist, dadurch bisher nicht sehr stark eingeschränkt 
worden. An dem Beispiel von Ätznatron, dessen Ein¬ 
fuhren. im Jahre 1964 noch 12,6 Mill. US-8 betrugen, 
1966 aber völlig gesperrt waren, zeigt sich jedoch,daß 
auch einschneidende Abbaumaßnahmen emtreten können. 

Die Verarbeitung von Steinen und Erden 
ist allgemein ausgebaut und in der Lage, dem Bedarf 
nahezu voll zu entsprechen. Die Materialien der Bau¬ 
stoffindustrie finden sich praktisch überall. Ziege¬ 
leien sind daher in großer Zahl über das Land verbrei¬ 
tet. Auch Zementfabriken sind breit verteilt. Weitere 
Baumaterialien wie feuerfeste Mauersteine, Mörtel und 
Isolierstoffe, Kunststeine, Verblendplatten und moder¬ 
ne Bodenbeläge werden ebenfalls im Lande hergestellt. 
Auch was Bauholz, sonstige Baumaterialien und Bauge¬ 
räte anlangt, ist das Zuliefergewerbe reichhaltig ver¬ 
treten. 

Für die genannten Steinerzeugnisse sowie für baukera¬ 
mische Produkte (sanitäres Steingut,Wandkacheln, Flie¬ 
sen und Mosaiken) hat sich besonders SaÖ Paulo als 
Zentrum herausgebildet. 

Betriebe und Beschäftigte in der 
Verarbeitung von Steinen und Erden ) 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
1960 
1965 
1966 

4 861 57 416 46 466 
12 750 129 741 111 269 
18 127 165 466 144 015 

156 402 115 294 
122 747 

*) s. Fußnote **) Seite 61 

Auch die Produktion an technischem und Haushaltspor¬ 
zellan sowie Steingut dürfte zum größten Teil aus dem 
Staat Säo Paulo kommen. Einige große Porzellanfabriken 
befinden sich u.a. in Rio de Janeiro. Die großen Werke 
arbeiten z. T. mit automatischer Fabrikation. Interna¬ 
tional anerkannte Markenerzeugnisse werden zwar noch 
nicht hergestellt, die Aufgabe der Formgebung ist aber 
recht gut gelöst. Schmuckmotive in Form einheimischer 
Früchte oder nach Szenen aus dem vielgestaltigen 
Volksleben sind sehr beliebt. 

Produktion von Baustoffen 

1 000 t 

Erzeugnis I960 1964 1965 1966 

Zement, .n 
Portland ' 

Kalk 

Marmor 

Gips 

4 469 5 206 5 624 6 046 

1 069 1 439 1 220 1 270 

50 51 47 41 

103 84 73 80 

1) Zement, einfach und weiß. 

Grobkeramik- und Glasproduktion 

Erzeugnis Einheit 1962 1964 1965 1966 

Ziegel 
Dachziegel 
Flachglas 

Mill.St 134 
Mill.St 40 
1000 qm 11 060 

92 
28 

7 856 

56 

5 580 6 227 

*) s. Fußnote **) Seite 61 

Auch die Nachfrage nach Glaserzeugnissen wird prak¬ 
tisch ausschließlich im Lande gedeckt. Lediglich ei¬ 
nige Arten Spezialgläser werden noch eingeführt. Die 
Flachglasproduktion wurde erst 1945 aufgenommen, hat 
sich dann aber schnell entwickelt. Einige der größe¬ 
ren Werke arbeiten nach neuzeitlichstem Verfahren. Ne¬ 
ben Flaschen, Gläsern, Spiegeln usw. werden auch medi¬ 
zinische Glaswaren und z.B. unzerbrechliches Glas her¬ 
gestellt. 

Die Industrie Eisen-, Stahl- und M e - 
tallwaren ist in den letzten Jahrzehnten in 
einem Umfang ausgebaut worden, daß die betreffenden 
Sparten nicht im einzelnen dargestellt werden können. 
Die Angaben müssen hier darauf beschrankt werden, 
einen zusammenfassenden Überblick über das Zahlenbild 
zu geben. 

Eisen-, Stahl- und Metallwarengewerbe*^ 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
I960 
1965 
1966 

1 460 61 358 53 844 
2 216 100 426 87 b97 
4 768 174 560 147 369 

242 386 
327 506 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Die Herstellung von Metallen und Metallegierungen hat 
sich wie folgt entwickelt: 

Herstellung von metallen und Metallegierungen 

1 uOO Tonnen 

Erzeugnis 

Roheisen^ 1 
Rohstahl 1 
Aluminiumlingots 
Blei 
Zinn 
Fe-Manganle gie rungen '19 
Fe-Chromlegierungen 2) 1 
Fe-Nickellegierun¬ 
gen 2) 
Fe-Siliziumlegierun- 
gen 2) 7 
Fe-Silizium-Mangan- 
legierungen 2) 4 

1960 

750 2 
843 2 
18 
4 
1 

129 20 
726 

350 3 

390 8 

834 6 

1964 1966 196b 

628 2 955 2 912 
939 2 896 3 580 
27 30 27 
13 5 10 

2 2 1 
643 23 195 28 241 
130 2 184 3 026 

223 3 582 3 767 

250 7 609 9 325 

693 11 230 7 346 

1) Ohne Ferrolegierungen. - 2) Tonnen. 

Der im Lande hergestellte Stahl deckt im wesentlichen 
den heimischen Bedarf. 

Stahlverbrauch I960 

Verbraucher 

Metallwarenherstellung 
Baugewerbe 
Fahrzeugbau 
Maschinenbau (einschl. Elektrotechnik) 
Eisenbahnmaterial 
Übrige 

34,5 
33,9 
9.3 
8.4 
7,9 
6,0 

Da die Kapazität der Stahlindustrie 
seit Jahren stärker gewachsen ist als der Verbrauch, 
ist damit zu rechnen, daß in den folgenden Jahren be¬ 
reits ein nennenswerter Nettoexport möglich sein wird. 
Eie Kostensituation ist günstig - auch im Wettbewerb 
mit den Importen - da hochwertige Eisenerze billig an- 
geboten werden, die Lohnkosten niedrig sind und die 
Produktion von der Kostendegression der Großbetriebe 
profitieren kann. Ein Nachteil besteht darin, daß die 
Eisen- und Stahlindustrie bei der Verhüttung zu 40 % 
nationale Kohle verwenden muß. Nur dann kann Auslands¬ 
kohle steuerfrei eingeführt werden. Nach Angaben der 
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Usiminas kostet die nationale Kohle am Hochofen ca. 
70 % mehr als die höherwertige Kohle aus den Vereinig¬ 
ten Staaten. Belastet wird die Kostenrechnung ferner 
dadurch, daß die Beschäftigtenzahl der Betriebe ge¬ 
wöhnlich höher ist als im Ausland und außerdem soziale 
Leistungen geboten werden müssen - es müssen zum Teil 
ganze Wohnstädte errichtet werden -, für die ein an¬ 
gemessenes Entgelt nicht beansprucht werden kann. 

Stahlerzeugung und -verbrauch 

Jahr 
Verbrauch Produktion 

1 000 t 

1950 
-1955 
I960 
1962 
1964 
1966 

1 038 67,9 
1 631 73,6 
2 682 80,5 
2 942 86,9 
3 549 85,8 
4 104 91,8 

Einfuhr 

% 

32.6 
27.3 
20.4 
13,1 
17.6 
12.4 

Ausfuhr 

0,5 
0,9 
°,9 

5,4 
4,2 

Staatliche und private Besitzanteile an ausgewählten 
Unternehmen der eisenschaffenden Industrie*) 

Stand Anfang 1965 

Werk 
Besitzanteile 

staatlich ] privat 

Volta Redonda 
Acesita (Minas Gerais) 
Cosipa 
Ferro e Apo de Vitoria 
Arbed of Luxemburg 
Mannesmann Stahl A.G. 
Japan.-brasil. Stahlges. 
Minas Gerais 

92 Bis 95 7 his 8 
92 his 95 7 his 8 
88 his 91 9 his 12 

95 7 
100 
100 

49 51 

*) Soweit die Besitzverhältnisse bekannt waren 

Ursprünglich wurden die Stahlwerke allein von priva¬ 
ten Unternehmen auf gebaut. Nach dem Krieg nahm der 
Ausbau dieses Industriezweiges jedoch ein solches Maß 
an, daß die Finanzmittel von privater Seite nicht aus¬ 
reichten, den Investitionsbedarf für die neuen großen 
Projekte zu decken. Die Regierung mußte helfend ein- 
greifen, was zur Folge hatte, daß diese über die Ka¬ 
pitalmehrheit in drei großen Werken verfugt (Usiminas, 
Cosipa, Ferro e Aco de Vitoria) und das größte Unter¬ 
nehmen mit den vertikal gegliederten Betrieben von 
Volta Redonda (CoN) sowie das Stahlwerk von Acesita 
fast ganz in staatlichen Händen ist. 

Im ganzen sind über 20 Unternehmen an der Stahlpro¬ 
duktion beteiligt, wobei die meisten ausschließlich 
oder überwiegend in diesem Wirtschaftszweig tätig 
sind. Die relativ große Zahl erklärt sich daraus, daß 
auch eine Reihe kleinerer Unternehmen durch Ver¬ 
wendung von Holzkohle noch zu wettbewerbsfähigen 1 rei¬ 
sen produzieren können. Das relativ billige Angebot 
von Holzkohle ermöglicht, daß mit diesem Brennstoff 
vergleichsweise große Mengen an Roheisen - 1963 mit 
1,1 Mill. t fast die Hälfte der Gesamtproduktion - 
hergestellt werden können. 

Uber Jahrzehnte hinweg ist die gewonnene Btahlmenge 
fortgesetzt gestiegen. 1950 wurden 0,6 Mill. t er¬ 
zeugt, bis I960 hatte sich die Menge fast verdreifacht 
(1,8 Mill. t), 1962 war die 2-Mill-t-Grenze erreicht 
und 1964 bereits die Menge von 3 Mill. t erzielt. 
Wahrend 1950 der Import noch rund ein Drittel zum Ver¬ 
brauch beisteuerte, belief sich der Anteil 1960 nur 
auf rund 20 % und ging bis 1964 weiter erheblich zu¬ 
ruck (18 °/o) • Im Jahre 1965 wurde infolge der Rezession 
mit knapp 3 Mill. t erstmals etwas weniger produziert. 
Wegen des geringeren Inlandverbrauchs wurde gleich¬ 
zeitig auch weniger importiert und anderseits der Ex¬ 
port verstärkt. Im Jahre 1966 setzte die Produktion 
den Anstieg fort (3,6 Mill. t). 

Trotz der hohen Zuwachsrate des Stahlverbrauchs ist 
die Quote, die sich je Kopf der Bevölkerung ergibt, 
ungewöhnlich niedrig. Der bisher erreichte Höchststand 
von 44 kg im Jahre 1963 - 1965 ging die Quote wieder 
auf 36 kg zuruck - wird nur von einigen Landern Afri¬ 
kas und des Mittelostens sowie Indien und der VR China 
unterschritten. Die Grunde sind dann zu sehen, daß 
einmal die wirtschaftliche und besonders die industri¬ 
elle Entwicklung im wesentlichen auf etwa ein Drittel 
des Landes beschrankt sind und zum anderen die Bevöl¬ 
kerung jährlich um über 3 i° zunimmt. 

Unabhängig von dem gelegentlichen Auf und Ab des Ver¬ 
brauchs besteht bei den maßgebenden wirtschaftspoli¬ 
tischen Instanzen die Absicht, die Stahlproduktion im 
nationalen Interesse weiter stark zu erhöhen. Bestim¬ 

mend ist dabei besonders, daß die Schwerindustrie das 
Rückgrat der Entwicklungspolitik bildet und deren Er¬ 
zeugnisse auch im Handel innerhalb des &ememsamen 
Marktes (ALaLC) ein wichtiger i'osien sind. Bei der 
Ausfuhr in die ibero-amerikanischen Lander besteht ge¬ 
genüber den alten Exportgeoieten Europa, Vereinigte 
Staaten und Japan ohnehin ein Transportkostenvorteil. 
Hinzu kommt, daß die Wettbewerbslage Brasiliens in der 
latein-amerikanischen Freihandelszone noch weiter ge¬ 
stärkt ist. Im Jahre der Rezession 1964 zeigte sich, 
daß die Stahlproduzenten daran interessiert sein müs¬ 
sen, den Export als Erganzungsfaktor zu dem Inlands¬ 
markt zu nutzen. In einem 10-Jahresplan, der von der 
Cia. Siderürgica Nacional (CSN) in Volta Redonda auf¬ 
gestellt wurde, wird davon ausgegangen, daß der Stahl¬ 
verbrauch sich bis 1975 etwa verdreifachen wird. Zu 
einem ähnlichen Ergebnis ist auch die Cepal in ihren 
Berechnungen gekommen. Nach den Angaben der CSN wur¬ 
de der Mindestbedarf 1975 bei 1J,1 Mill. t und der 
Höchstbedarf bei 12,8 Mill. t liegen. Da die kapazit-it 
von 1965 (in Hohe von 4,1 lull, t) nur zu etwa 80 \o 
ausgenutzt war,bestehen Zweifel, ob der "Hochstoedarf" 
als realistisch gelten kann. Zunächst soll hauptsacn- 
lich die Kapazität der C3N ausgebaut werden, und zwar 
von 1,4 Mill.t im Jahre 1965 auf 3,6 Mill. t bis 1975. 
Für die Usiminas und die Cosipa ist der Ausbau von je 
0,6 Mill. t auf je 2 Mill. t vorgesehen. Zusammen wur¬ 
den diese 3 staatlich kontrollierten Gesellschaften 
dann rd, 75 jo des für 1975 erwarteten Mindestbedarfs 
repräsentieren. 

In einem Gutachten, das die Weltbank und die BMIDE bei 
einem Experten-Gremium angefordert hatte, wird ein 
gemäßigtes Tempo der Expansion vorgeschlagen, das an¬ 
scheinend auch mehr den Planen der Cepal angepaßt ist, 
die auf gleichmäßigere Verteilung der Stahlindustrie 
in Lateinamerika hinzielt. Gegen die Aufgabe seiner 
führenden Stellung in diesem Wirtschaftszweig bestehen 
in Brasilien jedoch starke Widerstände. Zudem wird be¬ 
furchtet, daß ein enger beschranktes Wachstum der 
Stahlkapazitat die Entwicklung, besonders der zurück¬ 
gebliebenen Gebiete im Nordosten und Amazonasbereich, 
hemmen konnte. Das Gutachten sieht bis 1972 für Volta 
Redonda einen Kapazit&tszuwachs auf 2,5 Mill. t und 
für die Usiminas sowie die Cosipa einen solchen auf je 
1 Mill. t vor. Für einige andere Werke werden auch 
höhere Kapazitäten vorgeschlagen. Neue Werke sollen 
u. a. in Recife und in Rio Grande do Sul errichtet 
werden. Ein im Amazonasgebiet geplantes Hüttenwerk 
wurde von den Experten aufgrund der Marktanalysen je¬ 
doch abgelehnt. Von der Planungsbehorde für den Nord¬ 
osten wird anderseits an der Absicht festgehalten, ein 
Hüttenwerk im Gliedstaat Bania, das Erdgas von den 
dort befindlichen ülfeldern der Petrobräs nutzen soll, 
zu errichten. 

Wichtige Stahlwerke 1964 

W e r k Bundesstaat 
Kapazität ^ 

1 000 t 

Companhia Siderürgica IJa- 
cional (Volta Redonda) Rio de Janeiro 

Usiminas Minus Gerais 
Cosipa Säo raulo 
Belgo-Mineira Minas Gerais 
Mmera^o Geral do Brasil säo Paulo 
riannesmann Minas Gerais 
Acesita Minas Gerais 
Aliperti Sao Paulo 
Siderürgica Barra hausa Rio de Janeiro 

1 500 
600 
500 
460 
J80 
550 
120 
110 
90 

1) Gerechnet in Stahlblocken. 

ober die iroduktion von Vorerzeugnissen des Hetallge- 
werbes liegen im Vergleich mit der großen Zahl vor¬ 
handener Erzeugnisse relativ ueschr .niete Angaben vor. 

Herstellung von Vorerzeugnissen des Metallgewerbes 

1 OOÜ Tonnen 

Erzeugnis 1 ybü 1 9b4 1965 1966 

Draht, glatt ^ 
Feinblech 2) 
Ziehblech 
Blech, galvan. 
Grobblech 
Stanzeisen 
Feinstblech 
Profileisen 
Stahlrohre, nahtlos 
Stahlrohre m. Naht 
Alumim umble ch 

105 152 11b 142 
249 228 332 
331 306 405 
36 35 41 

228 261 523 
541 433 363 
145 170 171 
153 148 170 
76 53 189 
21 18 36 
23 20 32 

1) Einschi. Draht, galvanisiert. - 2) Feinblech, un- 
vergütet, kaltgewalzt. 
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Innerhalb der Produzierenden Gewerbes kommt dem Ma¬ 
schinenbau besondere Bedeutung zu, da er 
Umfang und Tempo der Industrialisierung weitgehend 
bestimmt. 

Maschinenbau* ^ 

Jahr Betriebe Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
I960 
1965 
1966 

694 25 624 21 535 
762 25 833 21 798 

1 688 61 527 49 000 
. 73 612 57 519 
• 89 433 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Zwischen 1950 und 1960 hat sich die Zahl der Betriebe 
und der Beschäftigten weit mehr als verdoppelt. Der am 
besten ausgebaute Zweig ist die Herstellung von Werk¬ 
zeugmaschinen. 

Herstellung von Maschinen und Metallwaren 
Stüok 

*> 

1962 1963 1964 1965 1966 

Dampfkessel 
Wassertur¬ 
binen 

Verbrennungs¬ 
motoren 1) 
Gleitlager, 
Rollen u. ä. 

Kreiselpumpen 
Kompressoren 
Drehbänke 
Metallpressen 
Sagemaschi¬ 
nen 2) 

Bohrmaschinen 
Fräsmaschinen 
Webstuhle 
Pflüge 
Dreschma¬ 
schinen 

Industrieöfen 
Waagen 
Personenauf¬ 
züge 

Nähmaschinen 

15 

141 
94 
16 

5 
1 

1 
1 

3 
136 

92 

1 
380 

325 

87 

555 18 

100 112 
539 71 
708 6 
859 3 
367 

751 2 
050 1 
140 
471 2 
008 28 

842 1 
144 
825 76 

802 1 
162 305 

303 

81 

620 18 

963 113 
277 80 
735 8 
864 3 
925 

348 2 
289 1 
60 

958 2 
315 33 

391 1 
84 
144 80 

758 1 
671 340 

358 

80 

918 12 

935 
588 91 
120 
321 3 
825 

400 
318 
49 

639 
093 

887 
69 

930 85 

757 1 
56 4 267 

578a^ 17 180a^ 

280 102 248 

315 3 882 

544' 101 039' 

731 1 545 
404 203 810 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

1) Stationär. - 2) Für Holz und Metall. 

a) Dieselmotoren bis 300 PS. 

Werkzeugmaschinen werden für die Holz- und Metallbe¬ 
arbeitung und besonders die Textilindustrie angefer¬ 
tigt. Für letztere werden u.a. automatische und nicht¬ 
automatische Webstühle, Schaftwebstühle, Jacquard- 
Spulmaschinen, sowie Maschinen für Gewebedruok und 
Merzerisierung gebaut. Stark entwickelt ist ferner die 
Produktion landwirtschaftlicher Maschinen von einfa¬ 
chen Geräten der Bodenbearbeitung bis zu modernen Ern¬ 
temaschinen einschl. der Geräte für Kaffee-, Baumwoll- 
und Reisbearbeitung. Ähnliches gilt für Maschinen ein¬ 
zelner Gewerbezweige, z. B. Bäckereien, Fleischereien, 
Leder- und Schuhfabriken, graphische Betriebe, Papier- 
und Kartonagenherstellung, Baugewerbe usw. Gut ent¬ 
wickelt ist ferner der Kesselbau, der ebenso wie die 
vorgenannten Gewerbezweige, die Nachfrage im allgemei¬ 
nen decken kann. Was den Bau von Großmaschinen anlangt, 
sind ferner u. a. stationäre Motoren sowie hydrauli¬ 
sche und Dampfturbinen zu nennen. Neben der Produktion 
von Maschinen für einzelne technische Zwecke, zu denen 
u. a. Haushaltsmaschinen gehören, umfaßt das Herstel¬ 
lungssortiment auch die Lieferung von Aggregaten für 
ganze Fabriken. Anlagen mit sehr weitgehend automati¬ 
sierten Maschinen u. dgl. müssen zwar noch importiert 
werden, aber z. B. vollständige Anlagen für Zuckerfa¬ 
briken werden schon im Lande hergestellt und das in 
einem Ausmaß, wie es der Bedeutung der Zuckerindustrie 
in Brasilien entspricht. Unter den Zuckerfabriken des 
Landes (1960 470 Betriebe), die für Inlandnachfrage 
und Export z. Z. rd. 65 Mill. Sack Zucker produzieren, 
sind zahlreiche Betriebe von beachtlicher Größe. 

Mit einer Untersuchung der UN über den InvestitionB- 
bedarf für die industrielle Ausrüstung in den Jahren 
1961 bis 1970 wird bestätigt, daß die Schwerindustrie 
des Landes in der Lage ist, diesen Bedarf weitgehend 
zu bestreiten (The Manufacture of Industrial Machinery 
and Equipment in Latin America, I. Basic Equipment in 
Brazil, UN, New York, 1963). Es handelt sich dabei um 

0 

die Expansionspläne für die Erdölraffinerien und die 
petro-chemische Industrie sowie der Wasserkraftwerke 
und der Stahl-, Zement-, Papier- und Pappeindustrie. 
Der gesamte Investitionsbedarf wurde darin auf rd. 
906 Mill. US-8 geschätzt. Es wird damit gerechnet, daß 
das einheimische Produzierende Gewerbe im Sohnitt 80 °ß> 
der erforderlichen Lieferungen für die fünf genannten 
Wirtschaftsbereiche decken kann. Der Hauptteil der In¬ 
vestitionen entfällt mit annähernd der Hälfte auf die 
Energiewirtschaft. Von der zu erwartenden Nachfrage 
werden nach der Untersuchung ca. 86 # aus eigener Er¬ 
zeugung bestritten werden können, wobei allerdings mit 
einer inzwischen erweiterten Kapazität gerechnet wird. 
Der nächstgrößte Betrag von rd. 160 Mill. US-8 wird 
von der Papierindustrie beansprucht. Der im Land zu 
deckende Anteil beläuft sich hier auf ca. 90 #. Im Be¬ 
reich der Erdölraffinerien und der Petro-Chemie wird 
insgesamt mit rd. 140 Mill. US-8 gerechnet. Aus eige¬ 
ner Produktion, die auch in diesem Zweig bereits er¬ 
heblich ist, dürften etwa 64 $ beigesteuert werden 
können. Der Investitionsbedarf der Stahlindustrie ist 
in der Studie mit rd. 110 Mill. US-8 angesetzt (für 
1966 bis 1970). Als Inlandsbeitrag werden ca. 77 $ er¬ 
wartet. Bei der Zementindustrie dürften bei einem 
Gesamtbetrag von rd. 80 Mill. US-8 zwar auf eigene 
Lieferungen weniger als in den anderen Bereichen, aber 
immer noch ca. 62 $ entfallen. 

Im Rahmen des gesamten Industrieaufbaus ist die in 
wenigen Jahren geschaffene Autoindustrie 
der besondere Stolz des Landes. Noch bis 1955 wurden 
Kraftfahrzeuge nicht hergestellt. Es bestanden ledig¬ 
lich einige Montagebetriebe, die - zusätzlich zur Ein¬ 
fuhr fertiger Wagen - aus importierten und im Lande 
hergestellten Teilen Kraftfahrzeuge montierten. Der 
Import von Kraftfahrzeugen und Ersatzteilen belief 
sich gegen Ende der "Montageperiode” auf rd. 200 Mill. 
US-8. Als die Regierung Kubitschek 1955 den Aufbau¬ 
plan in Gang setzte, war immerhin bereits eine kräftig 
entwickelte Ersatzteil- und Karosserieindustrie vor¬ 
handen. Die Ausführung des Plans wurde dem Arbeits¬ 
kreis der Exekutive für die Fragen der Automobilindu- 
strie (GEIA) übertragen. Die Regierung bestimmte zwar 
die grundlegenden Richtlinien und schaffte Anreize 
durch Devisen-, Zoll-, Steuer- und Kreditvergünstigun¬ 
gen, die Aufgabe selbst wurde aber aufgrund von Pri¬ 
vatinitiative bewältigt. Nach dem Aufbauplan war vor¬ 
gesehen, daß 1960 schon 90 bis 95 5® des Gesamtgewichts 
der Kraftfahrzeuge aus einheimischem Material herge¬ 
stellt sein sollten. Im Jahre 1955 waren 2 400 Kraft¬ 
fahrzeuge produziert worden, bis I960 sollte diese 
Zahl auf 100 000 gesteigert werden. Das letztere Ziel 
wurde wesentlich überschritten. Der Anteil der In¬ 
lands Produktion belief sich 1960 je nach Kraftwagen¬ 
art immerhin schon auf 70 bis 90 #. Zwei Jahre später 
wurden bereits nahezu 200 000 Fahrzeuge hergestellt, 
die fast 98 # ihres Gewichtes aus im Lande fabrizier¬ 
ten Teilen enthielten. Mit großen Investitionen, die 
aus nationalen Quellen und mit Auslandskapital finan¬ 
ziert wurden, war es in dieser Siebenjahresspanne ge¬ 
lungen, eine moderne Autoindustrie aufzubauen. Die 
Länder mit bedeutender Kfz-Industrie, und zwar beson¬ 
ders die Bundesrepublik Deutschland, die Vereinigten 
Staaten, Frankreich, Italien u. Japan brachten hierzu 
außer Kapital auch technisches Personal mit seinem 
Erfahrungsschatz nach Brasilien. 

Das Produktionsprogramm erstreckt sich auf leichte, 
mittlere und schwere LKW, Busse, PKW, Jeeps, Kombi¬ 
wagen und Traktoren. Von den großen Auslandsunterneh¬ 
men sind u. a. Ford, General Motors, Willys Overland, 
Simca und von deutscher Seite VW, Mercedes und DKW mit 
Zweigfirmen vertreten. Hunderte von Ersatzteilfabriken 
- großenteils ebenfalls erst nach 1955 aufgebaut - 
beliefern die Kfz-Werke. Gießereien, Schmiedewerke, 
Pressen bis hin zu den Herstellern von Kugellagern, 
Nockenwellen, Differentialen usw. bilden so die Infra¬ 
struktur des großen Industriekomplexes. Im Zensus von 
1-960 wurden 791 Betriebe des Kfz-Baues mit fast 50 000 
Beschäftigten festgestellt. Hinzu kamen 392 Betriebe 
mit rd. 8 000 Beschäftigten, die Aufbauten für Kraft¬ 
wagen hersteilen. Die Produktion von Kraftfahrzeugen 
hat sich wie folgt entwickelt: 

Kraftfahrzeugproduktion nach Klassen 

1 000 

Fahrzeugart 1960 1964 1965 1966 

Personenkraftwagen 
Jeeps 
Lastkraftwagen 

leicht 1) 
mittels) 
schwer^' 

Traktoren 

37,8 97,8 103,4 120,1 
19,5 13,0 10,1 14,9 

34,0 48,5 46,7 54,5 
35,2 21,0 20,9 30,5 
6,5 3,5 4,1 4,5 
0,0a) 11,5 8,1 9,1 

1)ttberwieg. Kombinationskraftwagen. - 2) Einschl. Om¬ 
nibusse. - a) 37 Stück 
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Kraftfahrzeugproduktion 1966 

nach Herstellermarken 

1 000 

Gesamtproduktion 1) 224,6 

Volkswagen 95»1 
Willys 64,0 
General Motors 16,0 
Vemag (DKW) 14,8 
Ford 14,0 
Mercedes-Ben2 11,4 
Simca 5,3 
FNM 2,0 
Scania Vabis 1,1 
Toyota 0,9 

1) Ohne Traktoren, 

per Schwerpunkt der Autoindustrie liegt in SSo Paulo. 
Hier haben auch die VW-Werke und die Mercedes Benz do 
Brasil ihren Sitz. Krupp hat ferner eines der modern¬ 
sten Schmiedewerke der Welt dort errichtet. Von den 
VW-Werken stammten 1966 über die Hälfte der im Lande 
hergestellten Personenkraftwagen. Der Barpreis des 
Standardmodells belief sich Ende 1966 auf 6,2 Mill.Crft 
(d. h. rd. 11 200 DM). An weiteren von deutscher Sei¬ 
te errichteten Betrieben sind besonders zu nennen die 
Fabrik von Bosch (Einspritzpumpen für Dieselmotoren 
u. Elektroteile), ferner die Betriebe von Z & F (Zahn¬ 
räder, Differentiale), Süßen und Kugelfischer (Kugel¬ 
lager), Schaeffler (Nadellager), Karman-Ghia (Sport¬ 
karosserien, Werkzeuge, Formen) MWM (Dieselmotoren), 
Schräder (Ventile) und Deutz und Fendi (Traktoren). 

Die Marktaussichten sind für die Kfz-Industrie gün¬ 
stig, da die Nachfrage mit steigender Kaufkraft und 
dem Ausbau des Straßennetzes zunimmt. Außerdem be¬ 
sitzt die brasilianische Kfz-Industrie in der latein¬ 
amerikanischen Freihandelszone eine günstige Ausgangs¬ 
position für den Export. 

Von den anderen Zweigen der Fahrzeugindustrie fallt 
- wenn auch in erheblichem Abstand - besonders der 
Schienenfahrzeugbau einschl. Re¬ 
paraturen ins Gewicht. In diesem waren i960 28 Be¬ 
triebe mit rund 8 700 Beschäftigten tätig. Darunter 
waren 9 größere Betriebe, die rollendes Material her¬ 
steilen und über eine Jahreskapazitat von 9 500 Güter¬ 
und 400 Personenwaggons verfugen. An Ausrüstungsteilen 
werden unter anderm auch Signalanlagen, Eisenbahnbrem¬ 
sen etc., hergestellt. Im Jahre 1960 nahm eine mit 
deutscher Beteiligung erstellte Fabrik zum Bau von Lo- 
kemotiven den Betrieb - zunächst mit der Herstellung 
von Vorerzeugnissen - auf. 

Im Regierungsprogramm von 1955 war u. a. vorgesehen, 
bis i960 Werften mit einer Kapazität von 
10 000 BRT Je Schiff zu errichten. Das Planziel wurde 
überschritten. Der Zensus von 1960 weist 79 Betriebe 
für Schiffbau und -reparaturen mit rund 4 000 Beschäf¬ 
tigten nach. Mit dem Aufbau von Werften wurden gleich¬ 
zeitig Ausbildungskurse für Schiffbauingenieure ein¬ 
gerichtet. Bei den 1960 vom Stapel gelaufenen Schiffen 
erreichte der Anteil der im Lande selbst hergestellten 
Einzelteile bereits rund 70 # des Gesamtwertes. 1963 
wurde die Fertigung von schweren Schiffsdieselmotoren 
und Kesseln mit finanzieller und technischer Hilfe 
mehrerer Lander, darunter auch üer BRD, ausgebaut. 
Nach dem Stand von 1967 verfügten die Werften über 
eine Jahreskapazitat von 230 000 t, die aber noch 
nicht vollständig ausgenutzt werden konnte. Die Anfang 
1964 erteilten Aufträge ermöglichten bis Ende 1966 
den Bau von Schiffstonnage mit 124 000 t, darunter 
97 000 t für die Hochseefahrt. Ende 1967 erhielten die 
Werften Aufträge über insgesamt rd. 800 000 t Schiffs¬ 
raum, die bis 1971 ausgefuhrt sein sollen. Hierdurch 
dürfte eine bessere, wenn auch noch nicht volle Aus¬ 
nutzung der Kapazität gesichert sein. Ein Hindernis 
für den Schiffbau bilden die überhöhten Baukosten, die 
wesentlich über den Weltmarktpreisen liegen. 

Ein nennenswerter Anteil des Fahrzeugbaus entfallt 
noch auf die ZweiradProduktion. Die im Lande herge¬ 
stellten Fahrräder und Motorräder decken die Inland¬ 
nachfrage. 1960 wurden in 392 Betrieben dieser Branche 
rund 8 300 Beschäftigte gezählt. Es handelt sich mit¬ 
hin hauptsächlich um kleine und mittlere Werkstätten. 

Seit einer Reihe von Jahren sind Bestrebungen im Gan¬ 
ge, eine Flugzeugindus trie aufzu¬ 
bauen. Bisher sind diese anscheinend über ein Anlauf¬ 
stadium noch nicht hinausgekommen. 1960 wurden in 
Luftfahrzeugbau und -reparatur erst 5 Betriebe mit 
344 Beschäftigten ermittelt. Darunter waren zwei von 
einiger Bedeutung, und zwar ein Betrieb mit hollän¬ 
discher Beteiligung der Focker-Werke, der östlich von 
Sao Paulo arbeitet, sowie eine Ktommandite der nord- 
amerikanischen Oessna-Werke in Säo Paulo. Letztere be¬ 
treibt den Bau bzw. die Montage von Flugzeugen für 
private Kunden. 

Die Elektroindustrie ist fast ganz 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit aufgebaut worden. 
Dabei war ebenfalls starke ausländische Mitwirkung 
beteiligt. Zweigbetriebe der großen internationalen 
Unternehmungen sind in dieser Branche weit mehr von 
Bedeutung als in der Maschinen- und Eisenwarenindu¬ 
strie. Auch die weltbekannten deutschen Unternehmen 
dieses Wirtschaftszweiges nehmen dabei eine beacht¬ 
liche Stellung ein. 

In der Statistik ist zusammen mit der Produktion von 
Elektromaterialien und -apparaten etc. auch die Her¬ 
stellung von nachrichtentechnischen Geraten (Telefon-, 
Rundfunk- und Fernsehgeräte) erfaßt. Zwischen den Zen¬ 
susjahren 1950 und 1960 hat sich die Zahl der Betrie¬ 
be von 343 auf 972 erhöht, also fast verdreifacht. 
Gleichzeitig haben die Beschäftigten noch starker, 
und zwar von rund 16 000 auf 56 600fzugenommen. 

Mit dem größten Anteil von nicht ganz der Hälfte war 
1960 die Herstellung von Elektromaterial beteiligt 
(472 Betriebe, 25 400 Beschäftigte). An zweiter Stelle 
folgte die Fertigung elektrischer Apparate mit 265 Be¬ 
trieben und 17 800 Beschäftigten. Erheblichen Umfang 
hatte ferner die Produktion von Nachrichtenmaterial 
und .-geraten, die in 180 Betrieben mit 11 100 Beschäf¬ 
tigten erfolgte. 

*) Elektrotechnisches Gewerbe ' 

Jahr Betriebe Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
1960 
1966 

119 . 4 018 
541 16 095 13 038 
972 56 591 44 364 

84 945 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Die Produktion von Elektrogeräten war Ende der 50er 
Jahre bereits so weit vorgeschritten, daß sie rund 
drei Viertel der Inlandnachfrage decken konnte (1958 
entfielen rund 26 % des Gesamtwertes auf Importe). In¬ 
zwischen ist die Einfuhrquote weiter zurückgegangen. 

ANTEIL DER STAATEN GUANABARA UND SÄO PAULO 

AM BRUTTOPRODUKTIONSWERT 1966 

Guanabara und Sao Paulo Übriges Brasilien 

STAT BUNDESAMT 8502 

Die Produktion ist größtenteils in Sao Paulo und Umge¬ 
bung konzentriert. Wichtige, besonders an der Herstel¬ 
lung von Haushaltsgeräten beteiligte Firmen sind Arno, 
Walita, General Electric, Spann, Contact, Citylux, 
Electrolux, Hoover, Epel, Novolar und Westbau. Ein be¬ 
achtlicher Anteil entfallt ferner auf einige Firmen in 
Rio de Janeiro wie Electromar, Faet und Lustrene. 

Für die im Gange befindliche "Nationalisierung" der 
Produktion auch in diesem Wirtschaftszweig liefert be¬ 
sonders die Rundfunk- und Fernsehindustrie einen deut¬ 
lichen Hinweis. 1960 wurden zwar nur etwa 10 ^ mehr 
Rundfunkgeräte als 1954 hergestellt, Fernsehgeräte 
anderseits 10mal so viel. Für beide Branchen gilt je¬ 
doch, daß 1954 der größte Teil der Produktion auf die 
Montage importierter Teile entfiel, 1960 dagegen 80 
bis 90 io der Einzelteile im Lande selbst produziert 
wurden. Das gilt, wie die Produktionszahlen zeigen, 
auch für komplizierte Teile wie Rundfunkrohren. 

Die Produktion von Rundfunkgeräten ist übrigens-nacn 
dem zunächst einige Jahre der Supertyp vorherrschte - 
spater weitgehend auf Kleingerate umgestellt worden. 
Das kommt einmal der Nachfrage der weniger kaufkräf¬ 
tigen Schichten entgegen, ferner sind diese in Form 



der Transistor-Kleingeräte für abgelegene Siedlungen 
und Ortschaften ohne Stromversorgung besonders geeig¬ 
net. Der tragbare Batterieempfänger ist auch bei den 
Jugendlichen sehr beliebt. Für den künftigen Absatz 
ist besonders der Ausbau des Sendernetzes und die Pro¬ 
grammgestaltung wichtig. Da^ letztere lange Zeit unbe¬ 
friedigend war, hatte das zur Folge, daß der Rundfunk 
im wesentlichen die Rolle der Geräuschkulisse und der 
Nachrichtenübermittlung spielte. Das Fernsehen ist 
anderseits zur regen Konkurrenz geworden, die sich 
durch alle Schichten hinzieht. Produktion und Absatz 
von Fernsehgeräten haben kräftigen Aufschwung genom¬ 
men, besonders was die Gebiete von Säb Paulo und Rio 
de Janeiro anlangt. Neue regionale Märkte können zwar 
nur langsam erschlossen werden. Wegen des höheren 
Preises von Fernsehgeräten ist der Anteil von Abzah¬ 
lungsgeschäften groß. Die Absatzaussichten sind als 
günstig zu betrachten, da die Empfangsmöglichkeiten 
durch den Bau zahlreicher Zwischenstationen fortge¬ 
setzt erweitert werden. 

Möbelherstellung 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1950 
I960 
1965 
1966 

2 882 39 361 31 672 
8 140 63 384 62 974 

. 48 222 39 782 
36 511 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Sperrholz, Bautischlerwaren und auch Holzfaserplatten 
werden zum großen Teil in Sao Paulo hergestellt. Die 
Zündholzindustrie ist ebenfalls besonders in Paranä 
und S'ao Paulo beheimatet. Von anderen Betriebszweigen 
wird noch auf die Bleistiftindustrie hingewiesen, an 
der namhafte deutsche Firmen beteiligt sind. 

Auch in der Produktion von feinmechani¬ 
schen Geräten, Uhren und optischen Erzeugnissen 
sind in letzter Zeit größere Fortschritte erzielt wor¬ 
den. Ende der fünfziger Jahre standen diese Wirt¬ 
schaftszweige noch ziemlich in den Anfängen. Es be¬ 
stehen z. B. Betriebe zur Herstellung von chirurgi¬ 
schen, anderen ärztlichen und zahnärztlichen Instru¬ 
menten und Apparaten, von Meßgeräten, Ferngläsern und 
Fotokameras. An Entwicklungsprojekten auf diesem Ge¬ 
biet ist u. a. das der Asahi-Optical Company für ein 
Zweigwerk in S"3n Paulo zu nennen, in dem Fotoapparate 
hergestellt bzw. montiert werden sollen. Bei dem Auf¬ 
bau einer Uhrenindustrie sind besonders USA-Finnen be¬ 
teiligt, auch insofern, als diese die billigen Erzeug¬ 
nisse zum Teil selbst abnehmen. Von eingehenderem 
Kommentar über diesen vielverzweigten Wirtschafts¬ 
bereich, zu dem u. a. auch die gut entwickelte Spiel- 
zeugindustrie und die Herstellung musikalischer In¬ 
strumente gehören, muß hier abgesehen werden. 

* Feinmechanisches Gewerbe I960 

Produktion des Holzbearbeitenden Gewerbes 

1 000 qm 

Erzeugnis 

Schnittholz J 
Holzbretter 
Holzplatten 
Holzfolien 
Holzfaserplatten 

1962 1965 1964 

1 958 
5 152 

20 296 
16 

16 029 

1 759 
26 856 
25 557 
1 5^5 

16 219 

1 777 
27 091 
25 720 
1 982 

18 815 

1) 1 000 cbm. 

Möbel werden wiederum hauptsächlich in Säo Paulo her- 
gestellt, und zwar besonders die für den Massenabsatz 
in größeren Serien produzierten Artikel. Die Anferti¬ 
gung von Möbeln für höhere Ansprüche ist regional 
sehr gestreut. 

Gewerbezweig 

Techn. und .^»verbliche 
zisionsgeräte allgem. 

Betriebe Beschäftigte 

fra- 
Art 59 2 501 

Mediz. Apparate u. Geräte 
einschl. Chirurg. Bestecke 157 5 239 

Fotografische u. optische 
Apparate, Geräte u. Zubehör 73 1 569 

Goldschmiedewaren, echter 
Schmuck 268 2 322 

Musikinstrumentey Schall¬ 
platten u. dgl. 

Schreib- u. Zeichenmatenal 
einschl. der für industri¬ 
elle Zwecke 

80 5 110 

226 3 583 

Sportartikel, Spielwaren 356 6 760 

Insgesamt 1 199 27 084 

Möbelherstellung 
1 000 

Erzeugnis 1962 1963 1964 

Wohnzimmer 
Schlafzimmer 
Einzelbetten 

44 72 89 
102 75 88 
431 507 314 

Eine Papier Industrie besteht seit langem, ver¬ 
stärkt ausgebaut wurde diese aber erst in letzter 
Zeit. Als Rohstoff dient für die Papierfabrikation vor 
allem Kiefernholz, außerdem werden Eukalyptusholz und 
Rückstände des Zuckerrohrs verwendet. Zellstoff wird 
noch nach wie vor eingeführt, ebenso Zeitungspapier, 
da die Zunahme der Produktion nicht mit dem wachsenden 
Bedarf Schritt halten konnte. Zellulose, die haupt¬ 
sächlich in dem Staate Paranä erzeugt wird, wird dort 
auch in der großen Papierfabrik (Curitiba) bearbeitet. 

*) Ergebnis des Industriezensus. 

Die Holz industrie fußt auf der großen forst¬ 
wirtschaftlichen Produktion des Landes. Haupterzeug¬ 
nis ist das Kiefernholz, das hauptsächlich im Staate 
ParanS. und den südlich davon gelegenen Gliedstaaten 
gewonnen wird. In Paranä, das umfangreiche geschlos¬ 
sene Pinienbestände aufweist, liegen auch die meisten 
Sägewerke. Die ungünstigen Transportverhältnisse sind 
dem Ausbau der Sägewerkindustrie allerdings hinder¬ 
lich. Das Pinienholz wird auch seit langem hauptsäch¬ 
lich als Schnittholz (Bretter und Balken; exportiert, 
und zwar außer in die La Plata-Lander auch nach Eu¬ 
ropa einschl. BRD. Die Holzindustrie ist vielseitig 
entwickelt und reicht von einfacher Bearbeitung bis 
zur Möbelherstellung. 

Holzverarbeitendes Gewerbe, ohne Möbelherstellung *) 

J ahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt Arbeiter 

1950 

I960 

1965 

1966 

*) S. Fuß 

7 667 67 384 76 044 
11 191 87 847 74 702 

77 737 67 348 

78 677 

note **) Seite 61 

Erzeugung, Einfuhr und Verbrauch von Zellulose 
1 000 Tonnen 

Jahr Erzeugung Einfuhr Verbrauch 

1960 
1961 
1962 
1965 
1964 
1965 

210,3 81,1 
271,2 47,4 
502.5 43,3 
321.5 52,1 
389.7 13,6 
370.7 6,2 

291,4 
318,6 
345.8 
353,6 , 
403,3§ 
376.9 ; 

a) Einschl. 10,3 Tsd. t Ausfuhr. 
Tsd. t Ausfuhr. 

b) Einschl. 37,5 

Die Papierindustrie ist besonders in Mittel- und Süd¬ 
brasilien heimisch, aber auch im Norden (Salvador und 
Recife) bestehen einige größere Betriebe. Mit der 
steigenden Produktion ist die Zellulose-und Papierein¬ 
fuhr zurückgegangen. 

Einfuhr von Papier und Papierwaren 
1 000 t 

Erzeugnis I960 1962 1963 1964 1965 

Einfuhr insgesamt 
Druckpapier 

dar.Zeitungspapier 
sonstige Papierwaren 

190.4 140,2 132,0 79,7 64,3 
184.5 134,1 126,1 73,8 57,5 
164.5 125,7 116,4 65,9 54,3 

5,9 6,1 5,9 5,9 6,9 
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Die Produktion von Zeitungspapier war lange Zeit im 
Rückstand, oa die Zollvergünstigungen für Zeitungs¬ 
und Zeitschriftenpapier dem Ausbau hinderlich waren. 
Die Herstellung anderer, auch hochwertiger Papiersor¬ 
ten war daher schon im Gange, als die von Zeitungspa¬ 
pier erst aufgenommen wurde. Zollvorteile bestehen 
zwar auch jetzt noch. Da die Zeitungen aber die Aufla¬ 
ge haben, ihren Verbrauch teilweise aus der Produktion 
des Landes zu decken, konnte diese sich nun besser 
entwickeln. 

*) 
Papier- und Pappeerzeugung 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
I960 
1*965 
1966 

228 12 318 10 642 
441 24 732 22 305 
766 41 020 35 439 

. 48 506 
61 996 

S. Fußnote **) Seite 61 

Produktion der Papierindustrie ^ 
1 OöO Tonnen 

Erzeugnis 1962 1963 1964 1965 1 j66 

Zellulose 
Druckpapier 1. Qual. 
Zeitungspapier 
Schreibpapier 
Packpapier 

119,9 133,5 123,1 1145,0 139,5 
63,5 55,0 49,9 I 85,5 76,2 
62,0 76,0 113,6 1115,7 1 15,5 
19,8 54,7 60,1 I 49,2 47,9 
35,0 112,9 111,91 71,9 118,3 

#) nur industrielle Produktion. 

Erzeugung von Papier und Pappe 
1 000 Tonnen 

Erzeugnis 1 960 1 ^62 1963 1964 1965 

Druokpapier 
Schreibpapier 
Packpapier 
Pappkarton . s 
sonst. Papier 

127,4 128,5 145,8 182,2 190,3 
59,6 70,7 74,9 77,8 73,1 

219,9 249,2 266,8 292,7 260,3 
23,3 58,3 64,4 54,2 56,8 
44,1 53,0 42,7 43,4 46,4 

* ) Gesamte - auch nebengewerbliche - Papiererzeugung 

Der Verbrauch des Landes einschl. Zeitungspapier und 
Zellulose durfte in naher Zukunft aus eigener Produk¬ 
tion bestritten werden können. 1966 wurde ein neues 
großes Projekt in Angriff genommen, und zwar der Bau 
einer kombinierten Papier- und Zellstoffabrik im Staa¬ 
te Santa Catarina. Das Werk hat eine Kapazität von 
rd. 47 000 Tonnen gebleichter und ungebleichter Kraft¬ 
papiere sowie rd. 10 000 Tonnen Kraftzellstoff zum 
Verkauf an andere Papiererzeuger. Es soll Qualitätspa¬ 
pier für Papiersacke, Packpapier und Papiertüten her¬ 
gestellt werden, nach dem ein wachsender Bedarf der 
Industrie besteht. 

Das graphische Gewerbe einschl. Verlagswe¬ 
sen nat mit der Verbreitung des Schulunterrichts und 
der Zunahme der Mittelschichten seit dem 1. Weltkriege 
ein stärkeres Wachstum entfaltet. 

Graphisches Gewerbe ^ 

Jahr Betriebe 
Beaohaf tigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
1960 
1965 
1966 

2 207 31 617 22 120 
2 749 48 952 34 491 
3 358 60 420 44 860 

• 63 544 46 904 
64 991 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Die Expansion kommt vor allem in den Auflageziffern 
für Bücher, Zeitschriften und Zeitungen zum Ausdruck, 
die sich inzwischen um das Vielfache erhöht haben. 

Die Leder be- und -Verarbeitung wird in der brasi- 
lianiscnen Statistik teils als besondere Gruppe, teils 
- und zwar was die Schuhproduktion anlangt - als Zweig 
des Bekleidungsgewerbes erfaßt. Die Geroereien und 
Schuhfabriken liegen zum großen Teil im Süden des Lan¬ 
des bis etwa nach Rio de Janeiro. Als Material werden 
die ebenfalls im Süden gewonnenen höherwertigen Haute 
verarbeitet. Kalbleder wird trotz der an sich großen 
Viehbestände weiter emgefuhrt, da die Kälber meist 
gehalten werden, bis sie voll ausgewachsen sind. 

Hauptstandorte der Industrie sind Sao Paulo, ferner 
Rio de Janeiro und Rio Grande do Sul. 

Lederbe- und -verarbeitendes Gewerbe, 
ohne Schuhwaren *) 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt Arbeiter 

1950 
I960 
1965 
1966 

2 099 21 244 17 309 
2 350 24 733 21 981 

• 22 864 19 866 
22 426 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Unter den hergestellten Lederarten entfallt der Haupt¬ 
teil auf gegerbtes Rindleder und Sohlenleder. Ferner 
werden Schaf- und Ziegenleder sowie z. B. auch Kroko- 
dilleder gewonnen. 

Produktion von Leder 
1 000 qm 

Erzeugnis 1963 1964 1965 1966 

Rindleder 
Chromleder 
Schafleder 
Sohlenleder ' 

5 594 6 062 | 9 635 7 727 
1 594 2 010 | 2 090 2 655 

418 644 I 662 201 
21 099 21 646 |20 415 19 375 

1 ) Tonnen. 

Das Sortiment der hergestellten Lederartikel ist groß 
(Damentaschen, Akten-, Schul- und Schreibmappen, Geld¬ 
taschen, Treibriemen, Koffer etc.). Die Schuhfabnka- 
tion hat - was wualit it anbelangt - bereits einen gu¬ 
ten Stand erreicht. Das gilt besonders für leichte 
Herrenstratcenschune, die auch europäischen Anforderun¬ 
gen entsprechen. Die Spitzenerzeugnisse an Lamenschu- 
nen sind darüber hinaus den besten italienischen Mo¬ 
dellen etwa gleichwertig. 

Schuhherstellung 
1 OOu Paar 

Erzeugnis 1962 1965 19ö4 1965 1966 

Herrenschuhe 
Damenschuhe 

13 091 15 561 17 671 |10 771 11 462 
8 475 8 866 9 799 | 7 662 10 453 

Innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes besitzt das 
Textil gewerbe großes Gewicht. Es gibt unmittel¬ 
bar über 300 000 Personen Arbeit und mittelbar unge¬ 
fähr weiteren 5u0 000 in der RohstoffProduktion be¬ 
schäftigten Arbeitskräften. Sem Beitrag zum Volksein¬ 
kommen ist beträchtlich. Produktivität und Lohnhohe in 
diesem Wirtsehaftszweig sind daher wichtige Bestim¬ 
mungsgrunde für die Kaufkraft der Bevölkerung. 

Die eigene Textilproduktion deckt im wesentlichen den 
heimischen Verbrauch. Die Einfuhr ist gering und wird 
von Exporten mehr als ausgeglichen. Als einer der äl¬ 
testen Zweige des Verarbeitender. Gewerbes leidet die 
Textilindustrie darunter, daß die Maschinen und son¬ 
stigen Einrichtungen großenteils technisch überholt 
sind. Die Verhältnisse sind mehrfach zum Gegenstand 
eingehender Untersuchungen besonders seitens der ECLA 
gemacht worden 1). Hiernach war z. B. ln der Baumwoll- 
mdustrie die Produktivität im Durchschnitt so nied¬ 
rig, daß die Erzeugnisse trotz niedriger Stundenlöhne 
und Baumwo11preise auf dem Weltmarkt wenig wettbe¬ 
werbsfähig waren. 

Besonders ungünstig liegen die Verhältnisse in der We¬ 
berei. Aufgrund umfangreicher Investitionsprogramme 
sind erhebliche Verbesserungen eingetreten. Trotzdem 
sind die Produktionskosten immer noch überhöht, so daß 
die Textilindustrie weiter mit Absatzschwierigkeiten 
zu kämpfen hat. 1965 haben sich diese in der Rezession 
infolge des allgemeinen Konsumruckgangs sehr ver¬ 
schärft. 

Der Export dieses Industriezweiges, der unter der Man¬ 
gellage des 2. Weltkrieges emporgeschnellt und auch in 
den Jahren kurz danach noch beträchtlich war, ist spa¬ 
ter erheblich zuruckgegangen und hat sich erst wieder 
gegen Ende der fünfziger Jahre belebt. Innerhalb des 

1) UN, Economic Commission for Latin America, The 
Textile Industry in Latin America, II. Brazil, New 
York 1963. 
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Industriewarenexports ist er immerhin zu einem der 
wichtigsten Ausfuhrzweige geworden. 

Textilgewerbe* ^ 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

194-0 
1950 
1960 
1965 
1966 

2 212 233 443 216 477 
2 941 559 491 515 845 
4 267 328 251 306 122 

• 319 699 280 432 
324 443 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Textilrohstoffe werden von Landwirtschaft und Vieh¬ 
zucht reichlich geliefert. Im Nordosten wird u. a. 
eine der ägyptischen Baumwolle gleichwertige lange Fa¬ 
ser gewonnen. Der Staat Sao Paulo produziert Baumwolle 
zwar in größeren Mengen, aber in geringerer Qualität. 
An Wolle werden meist die gröberen Sorten gewonnen, 
während Merinosorten und Mohairwolle z. T. importiert 
werden. Kunstseide und andere Kunstfasern werden be¬ 
reits im Lande hergestellt frgl. Abschnitt Che¬ 
mie). Neben den zahlreich vorhandenen Spinnereien und 
Webereien sind auch die benötigten Anlagen für die Be¬ 
arbeitung der Gewebe, wie Färben, Appretieren usw., 
vorhanden. Letztere sind oft mit Spimnereien und Webe¬ 
reien kombiniert. So sind auch den Wollbetrieben meist 
Nebenbetriebe für das Waschen, Kämmen, Spinnen und 
Farben angegliedert. Hinzu tritt ferner eine chemische 
Textilhilfsindustrie, die den Bedarf des Textilgewer¬ 
bes, z. B. an Farbstoffen, im wesentlichen deckt. 

Der wichtigste Zweig des Textilgewerbes ist die Baum- 
wollverarbeitung. Hauptstandort des Textilgewerbes ist 
der Staat Sao Paulo (rd. 54 % aller Textilbetriebe), 
an 2. Stelle steht Minas Geräts. Die Bedeutung des In¬ 
dustriezweiges im Rahmen der lateinamerikanischen Lan¬ 
der - gemessen an der Zahl der Webstühle - geht aus 
folgender Übersicht hervor: 

Bestand an Webstühlen und Spindeln*^ 

1 000 

Art I960 1963 1964 1965 

Webstuhle, mech. 
Webstühle, aiitomat. 
Spindeln 

82 80 65 59 
45 30 32 34 

3 459 3 845 3 897 3 598 

*) Für BaumwollVerarbeitung: Bestand am Jahresende. 

An der Zahl der Webstühle in Lateinamerika waren 1965 
beteiligt: Braeilien 93 000 (47 *), Mexiko 41 934 
(21 ^), Argentinien 18 200 (9 90» 

Die Wollindustrie hat geringeren Umfang. Innerhalb von 
Lateinamerika nimmt sie aber ebenfalls eine-herrertr«- 
tende Stellung ein. Von anderen Zweiten sind die Lei¬ 
nen- und Hartfaserverarbeitung (Sisal, Jute) und be¬ 
sonders die Produktion aus Kunst- und Chemiefasern 
hervorzuheben. 

Produktion von Textilien 

Mill. lfd. m 

Grundmaterial 
der Gewebe 1962 1963 1964 1965 1966 

Baumwolle 
Wolle 
Leinen und Nessel 
Jute 
Kunst- und Chemie¬ 
fasern 

248,4 230,8 243,0 H96,4 188,7 
25,0 19,2 21,3 | 16,8 12,7 
25,0 20,1 16,3 
10,1 9,8 9,2 

109,7 87,6 92,7 | 82,5 86,1 

Das Bekleidungs gewerbe, das als Handwerk 
auf eine lange Tradition zurückblickt, hat sich in 
Form der Konfektion erst seit etwa 1930 ausgebildet. 
Mit der Zuwanderung von Emigranten aus Europa hat sich 
letztere vor dem Kriege rasch entwickelt, und nachher 
hat sich der Aufschwung fortgesetzt. 

Bekleidungsgewerbe* ^ 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
1960 
1965 
1966 

3 218 49 317 40 866 
5 076 76 821 64 146 
7 632 97 899 85 26? 

95 -564 80 485 
. 111 869 

*) Einschi. Schuhherstellung, e. Fußnote **) Seite 61 

Für das Bekleidungsgewerbe ist eine große Zahl von Zu¬ 
lieferbetrieben tätig. Der Bedarf an Zutaten, wie 
Garn, Litzen, Bändern, elastischen Stoffen, Knöpfen 
etc. wird, von geringfügiger Einfuhr abgesehen, aus 
der eigenen Herstellung gedeckt. 

Produktion einiger Konfektionswaren 

1 000 

Erzeugnis 1962 19631) 19641) 1965 1966 

Herrenhemden 

Herrenanzüge 

10 985 9 865 11 338 |9 795a^ 9 799a^ 

804 1 430 1 559 \2 266b) 2 484 

1) Einschi* anderer Herrenhemden und -anzüge (nioht 
näher bezeichnet). 

a) Alle Arten, ohne Hemdjacken. - b) Einschi. Ein- 
zelstücke. 

Die Gewerbe, die Nahrungsmittel her¬ 
steilen, stehen, was ihren Beitrag zum Sozialprodukt 
anlangt, an 1. Stelle im Verarbeitenden Gewerbe. Die 
Hauptstandorte sind die Staaten Säo Paulo, Minas 
Gerais, Rio Grande do Sulf Rio de Janeiro, Santa 
Catarina, Paran&, Pernambuco und Guanabara. Der wich¬ 
tigste Teil dieses vielgegliederten Wirtschaftsbe¬ 
reichs sind die Getreidemühlen, und zwar hauptsächlich 
die Weizenmühlen. Dieser Zweig hat sich in letzter 
Zeit stark ausgedehnt, da im Zuge der Gesamtentwick¬ 
lung die Bevölkerung in zunehmendem Maße von Mais und 
Maniok zum Weizen als Grundnahrungsmittel überwechsel¬ 
te. Trotz vermehrter Eigenproduktion wird der Weizen¬ 
bedarf zum großen Teil noch immer durch Einfuhr, be¬ 
sonders aus Argentinien, gedeckt. Im Gegensatz zum 
Weizenmehl, das nunmehr im wesentlichen von der eige¬ 
nen Mühlenindustrie geliefert wird, hat der Weizenim¬ 
port sogar steigende Tendenz. 

In den wichtigsten Häfen des Landes arbeitet eine 
Anzahl von Großmühlen, während im Süden - die Anbau¬ 
zonen von Weizen reichen etwa bis in das nördliche 
ParanA und lassen sich nur langsam ausdehnen - be¬ 
sonders kleine Mühlen ihren Sitz haben. Diese ver¬ 
arbeiten den in der Umgebung geernteten Weizen für 
lokalen Konsum. 

#) 
Nahrungsmittelgewerbe ' 

Jahr Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt J Arbeiter 

1940 

1950 

1960 

1965 

1966 

14 905 17 817 125 736 

32 872 231 564 211 948 

33 443 267 545 217 621 

. 260 423 202 130 

. 267 657 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Die Produktion der Weizenmühlen hat sich wie folgt 
entwickelt: 

Einfuhr und Erzeugung von Weizen und -mehl 

1 000 t 

Einfuhr 
Erzeugung 

1955 I960 1965 1966 

Einfuhr von Weizen 

Einfuhr von Weizenmehl 

Erzeugung von Weizenmehl 

1 686 2 033 1 876 2 381 

122 0 9 19 

1 939 1 794a) 1 513 1 675 

a) 1959. 

Die auf einer langen Tradition beruhende Zucker- 
erzeugung hat sich in den letzten Jahren wieder einen 
beachtlichen Platz im Export erworben. Zum Hauptteil 
wird Zucker im Staate 3So Paulo produziert. Mit Ab¬ 
stand folgen die Staaten Rio de Janeiro, Pernambuco 
und Alaguas. Neben den Großbetrieben, die mit Vacuum- 
turbinen ausgerüstet sind, bestehen über 60 000 Zuk- 
kerrohr verarbeitende Kleinbetriebe. Diese befinden 
sich zum Hauptteil im Staate Minas Gerais. Von den 
Kleinbetrieben werden gleichzeitig auch die gängigen 
Sorten an Süßigkeiten hergestellt. 



Zuckererzeugende Betriebe *) 

Jahr Insgesamt 
Großbetriebe Klein- 

betriebe 
insgesamt 

m. Vacuum- 
turbinen 

1950 
1955 
I960 
1965 
1966 

67 267 680 376 66 587 
66 097 657 378 65 440 , 
61 206 548 355 60 367 a( 
61 255 534 358 60 424 a) 
61 440 530 357 

*) Registrierte Betriebe, 

a) Auch, verarbeitende Betriebe. 

Der Anbau von Zuckerrohr wird durch das Institut für 
Zucker und Alkohol gesteuert (siehe Landwirtschaft 
S 47).Dm das Gleichgewicht zwischen Angebot und Nach¬ 
frage herbeiZufuhren, ist im Plan für 1967/68 eine Re¬ 
gulierungsreserve vorgesehen, in die Überschüsse der 
vorangegangenen Ernte zum offiziellen Preis angekauft 
werden, um sie nach Möglichkeit zu exportieren. Die 
Veitmarktaussichten sind z.Z. günstig, da die Preise 
kräftig gestiegen sind, so daß mit einer erheblichen 
Zunahme der Einnahmen aus dem Zuckerexport zu rechnen 
ist. 

fleisch. Nach den nördlich gelegenen Staaten wird 
überdies im großen Umfang Schweineschmalz geliefert. 
Im Süden des Landes haben sich andererseits zahlreiche 
kleine industrielle Betriebe entwickelt, die Wurstwa¬ 
ren hersteilen und ihre Erzeugnisse bis in die nördli¬ 
chen Gebiete absetzen. 

Von den weiteren Zweigen des Nahrungsmittelgewerbes 
(Molkereien, Reismühlen, Kaffee- und Teeaufbereitung, 
Brot-, Back-, Teigwaren, Keks- und Süßwarenherstel¬ 
lung, Ölgewinnung, Fisch-, Frucht- und Gemüsekonser¬ 
vierung) soll besonders noch auf das Molkereigewerbe 
hingewiesen werden. In der Produktion von Molkereier¬ 
zeugnissen steht an erster Stelle der Staat Minas 
Gerais j es folgen Santa Catarina und Säo Paulo. Auch 
in weiteren Teilen des Südens ist dieser Gewerbezweig 
gut ausgebildet. 

*) 
Molkereigewerbe I960 ' 

Betriebe 
Beschäftigte 

Produktions¬ 
wert 

insgesamt Arbeiter Mill. Cr$ 

•1 331 16 433 11 251 26 240 

•) Industriezensus. 

Produktion und Ausfuhr von Rohrzucker 
1 000 Tonnen 

1950 1955 i960 1965 1966 

Produktion 
Ahrfuhr 

1 403 2 073 3 319 4 660 3 881 
24 573 769 760 1 004 

Der Inlandverbrauch an Zucker ist relativ hoch (pro 
Kopf 1962 39 kg). In den letzten Jahren wurden im 
Durchschnitt 20 % der Produktion ausgeführt. Der auf 
Zucker entfallende Exportanteil übertrifft damit den 
Erlös der Baumwolle. 

Eine weitere wichtige Gruppe dieses Bereichs ist das 
Fleischerei gewerbe. Dieses stützt sich auf 
eine ausgedehnte Viehwirtschaft und ist hauptsächlich 
in den für die Viehzucht führenden Gebieten sowie den 
Konsumzentren konzentriert (Rio Grande do Sul, Säo 
Paulo, Minas Gerais, Pemambuco, Paranä, Cearär). In 
den großen Schlachthäusern von Rio Grande do Sul, Säo 
Paulo etc., wird außer der Versorgung des Inlandmarktes 
besonders Ochsenfleisch für den Export verarbeitet. 

♦ i 
Fleischereigewerbe I960 ' 

Dem Werte nach hat die Butterproduktion das Hauptge¬ 
wicht, mengenmäßig nimmt die Herstellung pasteurisier¬ 
ter Milch den ersten Platz ein. Ferner werden außer 
Käse, der auch in der Art französischer, italienischer 
und Schweitzer Qualitätsware erzeugt wird, Kondens¬ 
milch, Milchpulver, Milchzucker, Kasein u. a. herge¬ 
stellt. Da die Trockenmilchindustrie den heimischen 
Bedarf noch nicht zu decken imstande ist, wird der 
Ausbau dieses Betriebszweiges besonders angestrebt. 

Produktion von Milcherzeugnissen 
1 000 Tonnen 

Mi 1 c he r z e ugni s 1955 I960 1964 1966 

Milch, pasteurisiert 
Milch, kondensiert 
Milchpulver 1) 
Sahne 
Butter 
Käse 

208,5 364,0 476,0 499,6 
20,4 18,5 14,7 20,3 
18,0 33,7 46,7 59,5 
7,8 6,2 6,7 11,1 
28,0 25,3 25,4 25,0 
32,0 39,5 41,1 .42,7 

1) Ohne Milchpulver für industrielle Zwecke (1966: 
10 249 t). 

Betriebe Beschäftigte Produktions¬ 
wert 

insgesamt | Arbeiter Mill. Cr$ 

2 078 34 217 28 010 50 657 

*) Industriezensus. 

Das kleinbetriebliche Metzgergewerbe ist fast nirgends 
mehr "Handwerk", die Inhaber sind vielmehr zumeist 
"Fleischverteiler". Die Fleischproduktion wird bei den 
Schlachthäusern erfaßt. Hiernach ergibt sich folgen¬ 
des: 

Fleischgewinnung 
1 000 Tonnen 

Fleischart 

Rindfleisch1^ 
Schweine- 

1955 i960 1964 1965 

905,6 1 096,9 1 159,8 1 218,0 1 219,0 

fleisch 1) . 
Schaffleisch'J 
Ziegen- . 
fleisch ' 
Geflügel¬ 
fleisch 2) 

Schinken 
Speck 

126,9 
21,1 

14,6 

6,1 
128,8 

146,2 
22,0 

17,0 

199,7 
29,0 

20,6 

205,6 
32,4 

21,1 

228,6 
31,8 

21,7 

5,8 15,4 17,8 25,0 
6,0 8,5 8,5 10,0 

163,3 206,9 210,4 233,9 

1) Frisch- und Gefrierfleisch; bei Schweinefleisch 
ohne Schinken und Speck. - 2) Frisch und gefroren. 

Der weit größte Teil entfällt auf Rindfleisch. Soweit 
dieses nicht für Exportzwecke (gekühlt, gefroren oder 
eingedost) verarbeitet, sondern als Frischfleisch oder 
getrocknet abgesetzt wird, dient es hauptsächlich dem 
Konsum der Städte, in denen die Schlachthäuser liegen. 
Auf dem Lande wird vielfach Schweinefleisch verzehrt, 
im Norden oft Ziegenfleisch, ferner Dörr- oder Salz- 

Ergänzend zu den Nahrungsmittelgewerben ist auf die 
Genußmittelherstellung hinzuweisen. In der Ge¬ 
tränke Produktion steht die Bierbrauerei voran, 
auf die mehr als die Hälfte des Umsatzes dieses Wirt¬ 
schaftszweiges entfällt. Die Brauereien in den Süd¬ 
staaten, die eine bedeutende Stellung in dieser Bran¬ 
che einnehmen, sind vielfach von deutschen Einwande¬ 
rern gegründet worden. Der besonders aus der bayeri¬ 
schen Tradition hervorgegangene Anteil an der Entwick¬ 
lung des Gewerbezweiges kommt in dem jährlich in Rio 
de Janeiro stattfindenden Bierfestival zum Ausdruck. 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Von den über 4 000 Betrieben des Getränkegewerbes sind 
nur relativ wenige — rd. 200 - größere Werke. Außer 
Bier werden Branntwein, Spirituosen, Wein und zahlrei¬ 
che alkoholfreie Getränke hergestellt. Der Weinbau ist 
zwar sehr verbreitet, die Weinproduktion wird aber im 
Süden und beinahe ausschließlich in Rio Grande do Sul 
betrieben. Sie ist erst lange nachdem dort die deut¬ 
sche Einwanderung begonnen hatte, von zugewanderten 
Italienern in größerem Maßstabe aufgenommen worden. 
Der Riograndenser-Wein ist zwar bisher kein Volksge¬ 
tränk, hat sich aber in ganz Brasilien einen ausge¬ 
dehnten Markt erobert. Seit dem Kriege wird von eini¬ 
gen Zweigbetrieben der französischen Sektindustrie 
auch Schaumwein hergestellt. 
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GetränkeProduktion 
Mill. Liter 

Getränk 1962 1963 1964 1965 1966 

Wein . x 
Branntwein ' 
Bier 2) 
Erfrischungsge¬ 
tränke 

Traubensaft 
Übrige Fruchtsafte 
Mineralwasser 

107.8 133,3 92,8 
99,0 97,9 98,9 

736,0 716,7 660,5 532,9 765,5 

237.8 190,7 159,0 245,5 281,4 
0,4 1,8 1,7 
1,0 1,7 3,3 

98,9 128,5 103,1 113,0 148,9 

*) S« Fußnote **) Seite 61 

1) Aus Zuckerrohr. - 2) Einschi. Flaschenbier. 

Eie Tabakverarbeitung, und zwar die Zigarrenproduk- 
tion, hat bereits eine alte Tradition. Eie erste Fa¬ 
brik nahm Mitte des vorigen Jahrhunderts in Bahia den 
Betrieb auf, wo Zigarrentabake hauptsächlich angebaut 
werden. Auch die in der Folgezeit sich entwickelnde 
Zigarrenindustrie nahm ihren Sitz größtenteils eben¬ 
falls in Bahia. Eie Zigarettenindustrie ist anderer¬ 
seits regional mehr gestreut. Eer von dieser verarbei¬ 
tete Rohtabak kommt aus Rio Grande do Sul. Eie großen 
Betriebe der Branche sind auf wenige Orte, und zwar 
Rio de Janeiro, Sao Paulo und - mit Abstand - einige 
Plätze in Rio Grande do Sul beschränkt. Eadurch, daß 
der Konsum von Zigarren wie überall weitgehend durch 
die Zigaretten verdrängt wurde, ist die Zigarrenpro¬ 
duktion in Absatzschwierigkeiten geraten. Während die 
hergestellte Zigarettenmenge ausschließlich dem hei¬ 
mischen Bedarf zugefuhrt wird, fließt die Zigarrenpro¬ 
duktion teilweise ins Ausland- 

Betriebe und Beschäftigte in der 
Tabakwarenherstellung*) 

Jahr Betriebe Beschäftigte 

insgesamt | Arbeiter 

1940 
1950 
1960 
1965 
1966 

178 . 11 141 
252 13 090 11 604 
278 13 176 13 008 

. 16 036 13 875 

. 18 722 

*) S. Fußnote **) Seite 61 

Herstellung und Ausfuhr von 
Zigarren und Zigaretten 

Mill. St 

Tabakerzeugnis 1964 1965 1966 

Zigarren 
Zigaretten 

Zigarren 
Zigaretten 

Herstellung 

59 190 56 403 57 812 

Ausfuhr 

8,7 11,2 14,4 
100,3 53,7 228,0 

Sauwirtschaft und Wohnungswesen 

Über die Entwicklung in der Bauwirtschaft insgesamt im 
Jahrzehnt 1950-1960 liefern die Angaben der Volkszäh¬ 
lung über die Erwerbspersonen dieses Wirtschaftsbe¬ 
reichs einen Hinweis. Eeren Zahl hat 1950 585 000 und 
1960 785 000 betragen (vgl. S.118.Angaben aus der 
1960 vorgenommenen Spezialerhebung über diesen Bereich 
liegen, wie erwähnt, bisher nicht vor. Aus einer Er¬ 
hebung für 1950 über das private Bauwesen ergab sich, 
daß hier 2 992 Betriebe mit 98 401 Arbeitern tätig wa¬ 
ren. Bei den Baubetrieben handelte es sich im Eurch - 
schnitt um bedeutend größere (durchschnittlich 33 Ar¬ 
beiter je Betrieb ) als im Verarbeitenden Gewerbe 
(durchschnittlich 14 Arbeiter je Betrieb). 

Eer Produktionsindex des Baugewerbes,der bis 1963 noch 
über dem Eurchschnitt der industriellen Produktion lag, 
bewegte sich in den folgenden Jahren aber darunter. 

„ 1965 erreichte er einen Tiefstand von rd.79(1962=100). 
Im Folgejahr besserte sich der Bauindex um einige Punk¬ 
te und zwar auf 83 gegenüber einem Gesamtdurchschnitt 
der Industrie von 112. 

Eas Statistische Amt des Bundes veranlaßte Ende 1964 
eine Probeuntersuchung des privateiö Bauwesens. Diese 
soll der Vorbereitung einer in der Folge vorgesehenen 
fortgesetzten Erhebung dienen, die den gesamten Bau¬ 

sektor einschl. der öffentlichen Bauvorhaben umfassen 
und zur Dauereinrichtung werden sollte. Auch die pri¬ 
vate Wirtschaft hat sich für die Einrichtung einer 
solchen Statistik eingesetzt, weil das Fehlen von sta¬ 
tistischen Angaben auf diesem wichtigen Wirtschafts¬ 
sektor immer wieder als Mangel empfunden wurde. Grund¬ 
konzepte, Definitionen und Klassifizierungen wurden 
unter Beachtung der internationalen Empfehlungen (u.a. 
UN-Fachorganisationen) festgelegt, um Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse zu erzielen. Von den großen Plänen des 
Conselho Nacional de Estatistica, die laufenden (mo¬ 
natlichen) Erhebungen auf alle Städte bis zu 100 000 
Einwohner und ear 50 000 Einwohner auszudehnen 
und bis auf 30 verschiedene Fragen je Objekt,a±n^ bis¬ 
her offenbar erst wenige verwirklicht worden, soweit 
das aus den veröffentlichten Ergebnissen zu entnehmen 
ist. Allerdings gilt die Experimentierphase erst mit 
den Erhebungen für das 1. Halbjahr 1966 als abge¬ 
schlossen. Schwierigkeiten scheinen sich vor allem aus 
der Mitarbeit der mittleren und unteren Verwaltungsor¬ 
gane zu ergeben. 

Bautätigkeit in den Hauptstädten 

Baugenehmigungen 
Anzahl 
Mill. qm Grundfläche 

Baufertigstellungen 
Anzahl 
Mill. qm Grundfläche 

1965 1966 

27 758 26 692 
9,84 8,52 

13 418 9 287 
3,48 3,45 

Eer -Umfang der Baufertigstellungen 
in den fünf größten Städten des Landes ist sehr unter-* 
schiedlich. Säo Paulo steht mit weitem Abstand an der 
Spitze und hat 1966 Bauten mit etwa fünfmal so viel 
Wohn- bzw. Nutzfläche errichtet wie die vier nächst¬ 
größten Städte zusammen. Eie geringe Bautätigkeit in 
Rio de Janeiro läßt sich durch die Funktionsminderung 
infolge Verlagerung des Regierungssitzes erklären, 
aber für die aufstrebende Industriestadt Belo Horizon¬ 
te bleiben die niedrigen Zahlen und dazu der starke 
Rückgang gegenüber 1965 unverständlich. Eer Anteil der 
Wohnfläche liegt durchweg über 50 i der gesamten Wohn- 
und Nutzfläche der fertiggestellten Bauten. 

Baufertigstellungen 
in den 5 größten Städten des Landes 

Hauptstadt Jahr 

Bau- 
land- 

flache 

Nutz¬ 
fläche 

dar. 
Wohn¬ 
fläche 

1 000 qm 

Säo Paulo 1965 
1966 

Rio de Janeiro 1965 
1966 

Belo Horizonte 1965' 
1966 

Recife 1965 
1966 

Pörto Alegre 1965 
_ 1966 

1) An der Nutzfläche 

2 468,9 2 112,8 1 124,6 
2 391,1 2 333,5 1 149,6 

352.1 237,4 201,4 
195,4 110,5 69,1 
75,0 156,7 96,1 
31,0 19,5 16,5 

275,9 159,5 104,3 
237.1 112,9 90,0 
625,3 304,5 210,5 
450.1 229,4 158,6 

Anteil 
der 
Wohn- 

.Qachel) 

53.2 
49.3 
84.8 
62.5 
61.3 
84.6 
74.8 
79.7 
69,1 
69,1 

Als Beispiel für die Baustatistik nach Nutzungsarten 
wurde Säo Paulo ausgewahlt. Das größte Zentrum des 
Landes bildet zwar eine Ausnahme hinsichtlich seines 
großen Anteils an Miethausbauten, deren Zahlen über 
Fertigstellungen stark im Steigen sind. Eie Nutzflä¬ 
che der Industriebauten macht weniger als 1/10 der ge¬ 
samten neugeschaffenen Wohn- und Nutzfläche aus. Woh¬ 
nungen in Büro- und Geschaftsbauten sind selten,und in 
gewerblichen, Schul- u. a. Bauten kommen sie lediglich 
vereinzelt (Hausmeister u. a.) vor. 

Baufertigstellungen in Sao Paulo 
1 000 qm 

1 ) Nutzungsart 7 
Wohn- und Nutz¬ 
fläche insges. 

Darunter 
Wohnfläche 

1965 | 1966 1965 | 1966 

Insgesamt 
darunter 
Wohnhäuser 
Miethauser 
Büro- und Geschäfts¬ 
häuser 
Lagerhäuser u. a. 
Schulen 
Industriebauten 

2 112,8 2 335,5 1 124,6 1 149,6 

565,0 556,2 531,4 524,4 
761,4 805,0 566,0 595,6 

462,3 531,8 12,7 19,5 
46,7 54,6 0,1 0,1 
21,9 14,4 1,5 0,3 
180,8 226,8 0,6 0,8 

1) Bei mehrfacher Nutzung nach Schwerpunkten einge¬ 
ordnet. 
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Nach neueren offiziellen Schätzungen fehlen in Brasi¬ 
lien etwa 4,6 Mill. Wohnungen . Rund 630 000 
neue Wohnungen werden infolge des Bevölkerungswachs¬ 
tums und als Ersatz der Substanzverluste benötigt. Die 
unteren sozialen Klassen bis in die Mittelklasse hin¬ 
ein sind heute im allgemeinen noch nicht in der Lage, 
die für den Bau eines Eigenheimes erforderlichen Mit¬ 
tel aufzubringen. 

Kritisch ist die Wohnungssituation in den großen Städ¬ 
ten (mit einem jährlichen Bevölkerungswachstum bis zu 
5,4 #). Große Teile der Bevölkerung leben in Elends¬ 
vierteln (favelas) mit außerordentlich hoher Bewohner¬ 
dichte und ohne die grundlegenden sanitären und Ver¬ 
sorgungseinrichtungen. 

Steigende Baukosten, Rückgang der Investitionen durch 
die Inflation, mangelnde staatliche Lenkung des Woh¬ 
nungsmarktes und eine unrealistische Mietpreispolitik 
wirkten einschränkend auf den Wohnungsbau, der seit 
Anfang der 40er Jahre hinter der Bevölkerungsentwick¬ 
lung zurückgeblieben ist. Bei der Ankurbelung des Woh¬ 
nungsbaus handelt es sich deshalb in erster Linie um 
ein finanzielles Problem. 

Zwar wurde bisher schon auf Bundesebene eine Art so¬ 
zialer Wohnungsbau betrieben, den öffentliche Sparkas¬ 
sen, der Pundacjao da Casa Populär und die Sozialversi¬ 
cherungsinstitute finanzierten, der aber völlig unzu¬ 
reichend blieb. Zur grundlegenden Änderung der Ver¬ 
hältnisse wurde 1964 ein Wohnungsgesetz verabschiedet, 
das auf Zusammenarbeit zwischen Bundesregierung und 
privaten Unternehmen basiert. Die Mietpreisüberwachung 
-Wurde ausgesetzt-dadurch paßten sich die Mieten rasch 
dem allgemeinen Preisniveau an-und so die private 
Investitionslüst angereizt, und vielseitige kinanzwog- 
lichkeiten durch Sparkassen, Pensionskassen, regionale 
Entwicklungsbehörden, Kooperativen u. a. wurden eröff¬ 
net. Die Gesamttätigkeit hat leitend und überwachend 
zugleich die neugeschaffene Nationale Bank für Woh¬ 
nungsbau (Banco Nacional de Habitaijäo) übernommen, 
der umfangreiche Mittel von den Sozialversicherungs¬ 
trägern zur Verfügung gestellt werden. Außerdem sind 
in den Einzelstaaten auf Veranlassung des Bundes sog, 
Volkswohnungs-Baugesellschaften (COHABe) geschaffen 
worden, um den Bau von billigen Wohnungen zu überneh¬ 
men, wo dieser für private Initiative nicht mehr loh¬ 
nend erscheint. Diese Form eines "sozialen Wohnungs¬ 
baus" ist zugleich Voraussetzung für die beschleunigte 
Industrialisierung der großen Städte und bietet neue 
Arbeitsplätze im Baugewerbe für die zunehmende Zahl 
ungelernter Arbeiter. 1966 waren in 16 Bundesstaaten 
und im Bundesdistrikt 26 COHABs tätig, die nahezu 
40 000 billige Wohnungen fertiggestellt oder gerade im 
Bau hatten. 

Ferner waren am Jahresende 

30 000 einfache Familienwohnungen und Apartments 
durch Wohnungs-Kooperativen im Bau 

27 600 individuelle Bauten durch staatliche Sparkassen 
(Caixas Econfimicas) finanziert worden 

12 500 Appartements durch Bundeshil'fe (Staatl. Bank 
für Wohnungsbau) weitergebaut worden, deren Bau 
durch Kapitalmangel ins Stocken geraten war 

11 900 Wohnungsbauten privater Unternehmen, die diese 
an ihre Beschäftigten vermieten, der Kaufpreis 
durch die Staatliche Bank für Wohnungsbau fi¬ 
nanziert worden. 

Als Ergebnis aus den großen Zählungen (1940, 1950, 
1960) werden auch Zahlen über den Wohnungs¬ 
bestand ausgewiesen. Es ist aber nicht bekannt, 
welche Merkmale einer Wohnungsdefinition zugrunde ge¬ 
legt wurden, was gerade für die brasilianischen Ver¬ 
hältnisse von großer Bedeutung ist Auf alle Fälle 
ist festzuhalten, daß es sich bei den genannten Zahlen 
nicht um eine Teilerfassung handeln soll. Lediglich 
für dieDaten über die Ausstattung der Wohnungen (vgl. 
Tabellenteil) ist angegeben, daß diese für 1960 auf 
einer Stichprobe aus der großen Zählung des JahreB 
1960 basieren. 

Entsprechend der Wirtschafts- und Bevölkerungsentwick¬ 
lung hat sich seit 1940 der relative Anteil des Woh¬ 
nungsbestandes vor allem in den Bundesstaaten Säo 
Paulo (20 # aller Privatwohnungen in Brasilien), 
Guanabara, Paranä und Rio de Janeiro sowie in geringe¬ 
rem Maße in den Staaten des Mittelwestens ernöht. Da¬ 
gegen ist in den Problemgebieten des Nordostens der 
prozentuale Anteil am Gesamtwohnungsbestand durchweg 
zurückgegangen; daa gilt auch für Minas Gerais (14 % 
aller Privatwohnungen). 

Hinsichtlich der Ausstattung der Wohnungen mit Strom, 
Wasserleitung und sanitären Anlagen sind zwar nach den 
Angaben der amtlichen Statistiken in den beiden Jahr¬ 
zehnten 1940 bis I960 gewichtigte Fortschritte zu¬ 
zeichnen, doch scheinen nach Meinung von Kennern der 
Landesverhältniase die Zahlen einen zu günstigen Ein¬ 
druck zu vermitteln. Im Jahre 1950 waren 63 ? alle* 

Wohnungen mit fünf Personen u. m. belegt und 67 # al¬ 
ler Wohnungen enthielten vier Räume u. m. 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Maß¬ 
einheit 

. 
1940 

— “— ' ' 
1950 I960 

Wohnungsbestand Mill. 

Zunahme # 
Bevölkerungs Zunahme i» 
Bewohner je Wohnung D 
Anteil der Wohnungen 
in städt. Siedlungen $ 

7,90 10,05 13,49 

. 27,2 34,2 

. 26,0 36,6 
5,2 5,2 5,3 

31,8 37,1 48,6 

Groß- und Einzelhandel, Dienstleistungen 

Über die vorstehenden Wirtschaftsbereiche sind im Jah¬ 
re 1960 Erhebungen durchgeführt worden, die Aufschlüs¬ 
se über die Gewerbe 3 truktur vermitteln. Das 
trifft besonders für den Handel zu, für den 
nicht nur regionale Angaben, sondern auch Unterlagen 
über die Schichtung nach Größenklassen und die Gliede¬ 
rung nach Branchen vorliegen. Ein Index über die Bin¬ 
nenhandelsumsätze erlaubt gleichzeitig zu übersehen, 
wie sich diese in einem ausgedehnten Zeitraum entwik- 
kelt haben. 

Zu den Zensuserhebungen von 1960 ist, ebenso wie das 
einleitend im Abschnitt über das Produzierende Gewerbe 
gesohehen ist, vorweg zu sagen, daß die Vollständig¬ 
keit der Statistik, insbesondere hinsichtlich der 
Kleinst- und Kleinbetriebe, nicht erreicht werden 
konnte. Aus den angegebenen Gründen konnte eine große 
Zahl von Betrieben nicht erfaßt werden. Im Handel gilt 
das darüber hinaus für die vielen ambulanten Händler, 
da der ambulante Handel zwar verboten ist, aber den¬ 
noch weiter ausgeübt wird. 

Für die geschäftliche Situation des Handels ist allge¬ 
mein bezeichnend, daß die Konkurrenz stark im Wachsen 
begriffen ist. Die Gründe sind zunächst in der erheb¬ 
lich gestiegenen Anzahl der Handelsfirmen und den ei¬ 
genständigen Absatzorganisationen der Industrie zu 
sehen. Das hat weiter zur Folge, daß der Großhandel 
auch in den Einzelhandel eindringt. Der Einzelhandel 
geht andererseits dazu über, neue Verkaufs- und Werbe- 
mäthoden einzuführen und u. a. Selbstbedienungsläden, 
Supermärkte und Kaufhäuser einzurichten. Der Kredit¬ 
verkauf ist, wie schon oben erwähnt, für den Kaufmann 
zu einem notwendigen Übel geworden. So kauft ein hoher 
Prozentsatz der Bevölkerung jedes größere Kleidungs¬ 
stück _auf Raten. Für den Geschäftsmann, besonders den 
kleineren, besteht wegen der Schwierigkeit, Kredite 
aufzunehmen, ständig die Gefahr, daß er sein Lager 
nicht mehr ausreichend wieder auffüllen kann.Im Gegen¬ 
satz dazu steht freilich, daß die Einzelhandelsläden 
in den großen Städten oft durch aufwendige Ausstattung 
auffallen. Dabei spielt jedoch die verschärfte Konkur¬ 
renzsituation gegenüber den großen modern eingerichte¬ 
ten Firmen und nebenbei auch das Bestreben, Steuerbe¬ 
lastungen auszuweichen, eine Rolle. 

Aus dem Index des Binnenhandels ist zu ersehen, in 
welchem Tempo sich die Umsätze, in laufenden Preisen 
gerechnet,seit 1945 gesteigert haben. Die Zunahme ist, 
wenn man die Werte mit einem Preisindex deflationiert, 
relativ gering. Die Umsätze haben sich danach zwischen 
1945 und 1966 auf rd. das Fünffache erhöht. Dabei be¬ 
stehen allerdings zwischen den einzelnen Branchen 
weitgehende Unterschiede. Einblicke in diese Zusammen¬ 
hänge ergeben sich aus den für die einzelnen Branchen 
in den Zensuserhebungen von 1950 und 1960 ermittelten 
Verkaufserlösen (vgl. Tabellenanhang S. 140), 

Index der Groß- und Einzelhandelsumsätze 

1962 = 100 (Originalbasis 1953) 

Umsatz 
Preisindex 1963 1964 1965 1966 

Gesamtumsätze 

in laufenden Preisen1^ 
in bereinigten Preisen^' 

Preisindex^^ 

187.7 380,7 632,8 992,7 
107,9 114,9 121,1 137,7 

173.7 331,5 520,8 721,1 

1) Errechnet auf der Basis der monatlichen Umsätze.- 
2) Bereinigt durch Deflationierungsfaktor auf der 
Grundlage der Preise von 1953. - 3) Gewogenes Mittel 
aus den Indices für: Großhandelspreise, Baukostenprei¬ 
se und Lebenshaltungskosten. 

In der regional gegliederten Übersicht aus dem Zensus 
von 1960 sind die Firmen des Groß- und Einzelhandels 
zusammen nachgewiesen. Sa »eigt sich das bekannte 
Bild, daß'die Staaten Sao Paulo, Guanabara und Minas 
Gerais bei weitem voranstehen. An der Zahl der Be- 
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schäftigten gemessen, entfällt auf diese ein Anteil 
von rd. 50 %. In geringerem Abstand von Ninas Gerais 
folgt der Staat Rio Grande do Sul. Nit erheblichem Ge¬ 
wicht sind ferner Bahia, Paranä und Pernambuco vertre¬ 
ten. Erst in größerem Abstand folgen die weiteren 
Gliedstaaten. 

Beschäftigte im Groß- und Einzel¬ 
handel "I960 nach Bundesstaaten *) 

Insgesamt 
Bundesstaat 

Anzahl 

Pernambuco 
Bahia 
Minas Gerais 
Guanabara 
Säo Paulo 
Paranä 
Rio Grande do Sul 
Übrige Bundesstaaten 

46 997 
61 554 
96 052 

111 03B 
267 512 
48 317 
85 723 

245 031 

Insgesamt 962 224 

% 

4.9 
6,4 

10,0 
11.5 
27,8 
5,0 
8.9 

25.5 

100 

*) Ergebnis des Handelszensus. Einschi. 
Nithelfender Familienangehöriger. 

Im Zensus von I960 sind ferner die Handelsbetriebe je¬ 
weils getrennt für den Groß- und Einzelhandel nach 
Größenklassen der Beschäftigten und nach Umsatzgrößen¬ 
klassen nachgewiesen. Bei dem Großhandel 
ergibt sich, daß die Schwerpunkte bei den Betrieben 
zwischen 20 und 49 und denen zwischen 10 und 19 Be¬ 
schäftigten liegen. Auf diese beiden Klassen entfallen 
45 % der Verkaufserlöse. Erhebliche Anteile verbuchen 
ferner die Gruppen mit 50 bis 99 sowie 100 und mehr 
Beschäftigten. Auch die Größenklasse mit 6 bis 9 Be¬ 
schäftigten ist noch mit über 10 % an den Verkäufen 
beteiligt. Auf diese drei Gruppen entfallen zusammen 
weitere 38 % der Umsätze. Dagegen haben die Betriebe 
bis zu zwei Beschäftigten, die fast 50 % aller gezähl¬ 
ten Betriebe umfassen, nur einen Anteil von rd. 5 % 
der Umsätze. 

Bei der Schichtung der Großhandelsbetriebe nach der 
Umsatzgröße tritt das Gewicht der oberen Gruppen noch 
stärker hervor. Auf die beiden Klassen mit 100 000 bis 
500 000 NCr$ sowie 500 000 NCrS und mehr entfallen 
59 % aller Verkaufserlöse. Der Anteil an den Betrieben 
beträgt dagegen nur 4 %. 

Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Groß- 

und Einzelhandel 1960 

Betriebe mit ... 
Beschäftigten 

Be¬ 
triebe 

Beschäf¬ 
tigte 

Um¬ 
satz 

Anzahl % 

Insgesamt 

darunter 
1 - 5 
6-49 
50 - 99 

Großhandel 

28 799 221 172 100 

20 830 47 195 16,5 
7 319 104 348 57,0 

429 28 875 11,5 

Insgesamt 

darunter 
1 - 3 
4-19 

20 - 49 

Einzelhandel 

332 704 741 052 100 

301 559 469 699 40,8 
29 008 180 737 37,4 
1 498 42 504 10,8 

*) Ergebnis des Handelszensus. 

Im Einzelhandel ist das Bild entsprechend 
der verschiedenen Absatzstruktur wesentlich anders. 
Wegen der Bindung an einen örtlich enger begrenzten 
Abnehmerkreis haben hier die kleinen und Nittelbetrie¬ 
be sehr viel größeren Spielraum. Auf die Betriebe bis 
zu drei Beschäftigten, die allerdings rd. 90 % aller 
Einzelhandelsbetriebe umfassen, entfallen 41 % der 
Verkaufserlöse. Weitere 37 % der Umsätze wurden von 
Betrieben mit 4 bis 19 Beschäftigten getätigt. Die 
Gruppe von 20 bis 49 Beschäftigten hat noch eine Quote 
von rd. 11 %, so daß die übrigen Betriebe mit 50 und 
mehr Beschäftigten ebenfalls nur noch 11 % der Umsätze 
auf sich vereinigen. Die Gliederung nach Umsatzgrößen¬ 
klassen zeigt, daß 2/3 aller Umsätze auf die Gruppe 
von 1 000 bis 50 000 NCrS entfallen, die 27 % der Be¬ 
triebe des Einzelhandels umfassen. Relativ groß ist 
die Gruppe mit Kleinstumsätzen (bis 250 NCr$;. Deren 
Anteil an der Zahl der Betriebe beläuft sich auf über 

1/3, während die betreffende Umsatzquote noch nicht 
3 % beträgt. Andererseits ergibt auch diese Gliede¬ 
rung, daß die Betriebe mit vergleichsweise hohen Um¬ 
sätzen, am Gesamtumsatz des Einzelhandels gemessen, 
noch eingeschränkte Bedeutung haben. Auf die Betriebe 
mit 50 000 und mehr NCrS entfallen rd. 20 % der Ver¬ 
kaufserlöse. 

Die Ergebnisse der Gliederung des Handels nach Gewer¬ 
bezweigen sind eingehend im Tabellenteil S. 137 dar- 
gestcllt, und zwar jeweils für die Betriebe des Groß¬ 
handels, des Einzelhandels und des gemischten Handels 
(Groß- und Einzelhandel kombiniert). Außerdem sind die 
Ergebnisse des Zensus von I960 denen von 1950 gegen¬ 
übergestellt. Hervortretendes Merkmal der Ergebnisse 
ist der große Anteil, der, wie auch in entsprechenden 
Statistiken anderer Länder, auf den Handel mit Nah¬ 
rungsmitteln und Getränken entfällt. Das gilt sowohl 
für die Zahl der Betriebe und Beschäftigten als auch 
für den Umsatz. An zweiter Stelle stand 1949 noch der 
Gewerbezweig Textilien und Bekleidung. Dasselbe traf 
1959 auch für den Einzelhandel zu. Im Großhandel ist 
1959 jedoch der Zweig Brennstoffe an die zweite Stelle 
gerückt und die Branchen Eisenwaren und Baumaterial 
sowie Maschinen und Apparate haben den dritten und 
vierten Platz eingenommen, so daß Textilien erst da¬ 
nach folgen. Bei den gemischten Betrieben, die an Ge¬ 
wicht zwischen den Zählungen erheblich zugenommen 
haben, hat der Textilhandel zusammen mit dem Fahrzeug- 
sowie dem Eisenwarenhandel seinen Stand annähernd be¬ 
hauptet. Bemerkenswert ist, daß die Anteile der Bran¬ 
chen Eisenwaren, Maschinen, Fahrzeuge, Papier, chemi¬ 
sche Erzeugnisse sowie Brennstoffe an den Verkaufser¬ 
lösen zwischen 1949 und 1959 sowohl im Großhandel als 
auch im Einzelhandel zugenommen haben. Der Anteil des 
Einzelhandels mit Nahrungsmitteln und Getränken ist 
dagegen erheblich zurückgegangen, was allerdings im 
Gegensatz zum Großhandel steht, wo diese Branchen eine 
stark erhöhte Quote aufweisen. Der hohe Umsatzanteil, 
den die gleichen Branchen bei den gemischten Betrieben 
erzielt haben, ist offenbar auf Kosten des Facheinzel¬ 
handels mit Lebensmitteln zu verbuchen. Allgemein ver¬ 
mindert hat sich der Anteil des Gemischtwarenhandels 
einschl. Lebensmitteln an den Verkaufserlösen, was be¬ 
sonders im Einzelhandel und bei den gemischten Betrie¬ 
ben ins Gewicht fällt. Hinsichtlich der weiteren Ein¬ 
zelheiten zur Branchengliederung muß auf die erwähnte 
Anhangtabelle hingewiesen werden. 

Gliederung der Handelsbetriebe I960 
nach ausgewählten Branchen *) 

Betriebsart 
Branche 

Be¬ 
triebe 

Beschäf¬ 
tigte^ 

Anzahl 

Um¬ 
satz 

% 
Großhandel 

Eisenwaren, Baumaterial 1 
Maschinen und Apparate 1 
Fahrzeuge und -teile 
Papier, Druckerzeugnisse, 
Schreibwaren 

Chem. und pharm. Artikel 1 
Brennstoffe und Schmiermittel 
Nahrungsmittel u. Getränke 7 

Einzelhandel 

Eisenwaren, Baumaterial 
Maschinen und Apparate 
Fahrzeuge und -teile 
Chem. und pharm. Artikel 
Brennstoffe und Schmiermittel 
Textilien und Bekleidung 
Nahrungsmittel u. Getränke 

5 
4 
5 

15 
7 

47 
205 

616 
090 
330 

258 
187 
260 
959 

990 
899 
094 
001 
098 
523 
589 

17 
17 
5 

3 
17 
4 

43 

19 
24 
27 
36 
22 

132 
334 

Gemischte Handelsbetriebe 

Eisenwaren, Baumaterial 
Maschinen und Apparate 
Fahrzeuge und -teile 
Textilien und Bekleidung 
Nahrungsmittel u. Getränke 

1 129 13 
615 12 
776 12 

1 661 14 
6 116 24 

638 
094 
497 

474 
796 
661 
664 

016 
415 
546 
313 
191 
165 
766 

961 
103 
465 
267 
576 

9.1 
7,5 
4.2 

o, o 

10,1 
44,5 

4.1 
7,4 

11,8 
5.2 
6,0 
19^8 
31,6 

11,4 
8,6 

11,8 
11 ,4 
22,9 

*) Ergebnis des Handelszensus. 

Über die Struktur des Dienstleistungs- 
gewerbes liegen Angaben aus den Zensuserhebungen 1950 
und i960 vor. Diese umfassen die Zahl der Betriebe und 
der Beschäftigten sowie Löhne und Umsätze, und zwar 
gegliedert nach einzelnen Branchen. Gegenüber der Sta¬ 
tistik von 1950 ist im späteren Zensus das Dienst¬ 
leistungsgewerbe gegenüber dem Produzierenden Gewerbe 
z. T. unterschiedlich abgegrenzt. Das gilt hauptsäch¬ 
lich für die Zweige des Reparaturgewerbes, und zwar 
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wurden I960 grundsätzlich die handwerklichen Betriebe, 
die nicht für den Markt, sondern auf Bezahlung von 
Konsumenten arbeiten, unter Dienstleistungen einbezo- 
gen. Für Vergleichszwecke sind jedoch Ergebnisse bei¬ 
der Zahlungen nachträglich aufeinander abgestimmt 
worden. Auch hier ist ferner darauf hinzuweisen, daß 
die in diesem Wirtschaftsbereich als Norm auftretenden 
Kleinbetriebe aus den bereits erörterten Gründen nicht 
vollzählig erfaßt werden konnten. Vorbehalte sind auch 
gegenüber den in den Zählungen ermittelten Umsätzen, 
wie oben schon erwähnt, anzumelden.Zu aen Divergenzen 
zwischen den in der VZ und den Dienstleistungen nach¬ 
gewiesenen Erwerbspersonen und der Zahl der im Dienst¬ 
leistungszensus erfaßten Beschäftigten wird auf die 
entsprechenden Ausführungen zum Produzierenden Gewerbe 
Bezug genommen. Der Hauptgrund für die weit höheren 
Zahlen der VZ besteht darin, daß der Kreis der erfaß¬ 
ten Dienstleistungen in der VZ wesentlich weiter gezo¬ 
gen ist. 

Aus dem Vergleich der beiden Zensuserhebungen ergibt 
sich, daß die Zahl der Dienstleistungsbetriebe zwi¬ 
schen 1950 und I960 relativ stark - um 45 ^ - zugenom¬ 
men hat. Bei den Beschäftigten beträgt der Zuwachs 
25 Der Hauptteil der in den Zensus einbezogenen 
Tätigkeiten entfällt, was die Zahl der Betriebe und 
Beschäftigten sowie den Umsatz anlangt, auf das Gast¬ 
stätten- und Beherbergungsgewerbe. Der Anteil an den 
Beschäftigten und am Umsatz beträgt (i960) jeweils 
44 °t>. 

CrS hatte seinen Vorkriegsstand- annähernd behauptet - 
schnellten auch die Importe hoch. Das Devisenpolster 
schwand daher rasch dahin. Bis etwa Mitte der 50er 
Jahre konnte sich die Ausfuhr aber noch durch das 
Steigen der Exportpreise, besonders der Kaffeepreise, 
gut behaupten und auch die Einfuhrseite profitierte 
von der dadurch begünstigten Devisenlage. 

Preise wichtiger landwirtschaftlicher Exportgüter 

US-S je Tonne 

Jahr^ ^ Roh¬ 
kaffee 

Kakao¬ 
bohnen 

Rohr¬ 
zucker 

Roh¬ 
baum¬ 
wolle 

Roh¬ 
tabak 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1965 
1964 
1965 
1966 

97? 596 
027 746 80 
706 551 75 
698 441 84 
654 438 89 
639 510 136 
847 466 131 
873 301 76 
756 451 80 

818 612 
748 658 
478 594 
533 552 
519 575 
515 549 
499 473 
489 477 
471 480 

1} 1950, 1963 bis 1966 berechnet als 
aus den Ausfuhrerlösen. 

Durchschnitt 

Zensus des Dienstleistungsgewerbes 1960 

$ 

Dienstleistungszweig Beschäf¬ 
tigte 

Um¬ 
satz 

Gaststatten- u. Beherbergungsgewerbe 
Handelshilfsgewerbe 
Persönliche Dicnetlei 'tungen 
Kraftfahrzeug-Reparaturwerkstatten 
Unterhaitungsstatten 

43,9 43,5 
11.2 23,2 
26,8 13,6 
12.2 12,3 
5,8 7,4 

An zweiter Stelle folgen die Handelshilfsgewerbe mit 
23 i des Umsatzes. Auf die hierunter erfaßten Branchen 
entfallt andererseits der Hauptteil der lohn- und Ge¬ 
haltssummen (30 $). Die persönlichen Dienstleistungen 
und das Kfz-Reparaturgewerbe sind am Umsatz etwa 
gleich hoch beteiligt. Bei ersteren fällt die Zahl der 
Betriebe erheblich ins Gewicht, die übrigens gegenüber 
1950 wesentlich niedriger liegt. Die in der Gruppe 
"Unterhaltung" zusammengefaßten Zweige haben I960 ei¬ 
nen Umsatz von 7 $. 

Brasilien, das den Weltmarkt für Kaffee nach dem Krie¬ 
ge beherrschte, hielt die Preise hoch. Die Export¬ 
preise für Kaffee stiegen bis 1954. Die Folge dieser 
Preispolitik war allerdings, daß dadurch die Konkur¬ 
renz anderer Länder begünstigt wurde. Das trifft be¬ 
sonders für eine Reihe afrikanischer Länder zu, die 
außerdem teilweise - soweit es sich um die mit der EWG 
assoziierten Staaten handelt - noch den Vorteil von 
Präferenzen haben. Durch den 1955 einsetzenden Preis¬ 
rückgang der landwirtschaftlichen Importgüter änderten 
sich die Verhältnisse grundlegend. Trotz wesentlich 
erhöhter Ausfuhrmengen ginger, die Erlöse stark zurück. 
Das wirkte sich wiederum auf den Import aus, der 
besonders in den Jahren 1955 und 1956 erheblich 
schrumpfte. Während die Ausfuhrerlöse bei meist stei¬ 
genden Exportmengen noch bis 1962 weiter fielen - eine 
wesentliche Ausnahme bildet das Jahr 1961 -, konnte 
die Einfuhr schon 1957 wieder aufholen. Nach erneuten 
Rückgängen in den beiden folgenden Jahren stiegen die 
Einfuhrwerte 1960 wieder kräftig an und hielten sich 
vier Jahre auf annähernd gleicher Höhe. Auf die wei¬ 
tere Entwicklung, die durch Rezession und folgenden 
Wiederaufschwung gekennzeichnet ist, wird noch näher 
einzugehen sein. Der gegensätzliche Verlauf von Ein¬ 
fuhr und Ausfuhr hatte große, zwischen 57 Mill. US-i$ 
und 261 Mill. US-& schwankende Defizite zur Folge. 

Außenhandel 

Ein Überblick über die Außenhandelsstatistik zeigt, 
daß sowohl Ausfuhr als auch Einfuhr nach aen in US-S 
gerechneten Wertsummen in der ersten Nachkriegszeit 
zunächst erheblich gestiegen sind, in den späteren 
Jahren aber lange auf niedrigerem Niveau ziemlich kon- 
stand verharrten. Erst in letzter Zeit, besonders 
1966, haben sich die Umsätze wieder stark erhöht. 

Ein- und Ausfuhrwerte 

Mill. US-$ 

Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Ein- (-) bzw. 
Ausfuhr¬ 

überschuß ( + ) 

1938 
1950 
1952 
1954 
1956 
1958 
1960 
1962 
1964 
1966 
1967 

295 ,4 
085,1 
986,0 
633,5 
233,9 

1 352,9 
1 462,1 
1 475,0 
1 263,5 
1 496,2 

295,6 
1 355,5 
1 418,1 
1 561,8 
1 482,0 
1 243,0 
1 268,8 
1 214,2 
1 429,8 
1 741,4 
1 652,0 

0,2 
270.3 
567.9 
71,7 

248.1 
109.9 
193.3 
260.9 
166.3 
245.2 

Der Zweite Weltkrieg hatte die gewerbliche Produktion 
sehr angeregt, da viele Importerzeugnisse durch eigene 
Herstellung ersetzt werden mußten. Das gilt besonders 
für die Grundstoffindustrie, und zwar die Zement-, 
Eisen- und Stahlerzeugung, aber auch z. T. für das 
Verarbeitende Gewerbe. So hatte z. B. die Textilindu¬ 
strie eine Hochkonjunktur.Während der Import schrumpf¬ 
te, blühte die Ausfuhr. Brasilien wurde zu einen der 
führenden Textilexportländer. Der vor dem Kriege ge¬ 
ringe Devisenbestand (1939s 71 Mill. US-$) erreichte 
1945 die Höhe von 708 Mill. US-S. Der Nachholbedarf 
vieler Länder belebte die Ausfuhr nach dem Kriege wei¬ 
ter. Mit der Rückkehr zum freien Devisenverkehr - der 

Will. US-S 
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Hit Hilfe von Auslandskrediten und -direktinvestitionen 
war es möglich, diese zu finanzieren und so einen we¬ 
sentlichen Teil des Einfuhrbedarfs an Maschinen und 
Ausrüstungen zu decken, der filr die rasoh zunehmende 
Industrialisierung erforderlich war. 

Von den veränderten Verhältnissen im In- und Ausland 
gingen tiefgehende Einflüsse auf die Struktur des Au¬ 
ßenhandels aus. Relativ wenig trifft das für den Ex¬ 
port zu. Von maßgebendem Gewicht sind hier naoh wie 
vor wenige Waren, und zwar Kaffee, Kakao, Zucker, 
Baumwolle und Tabak sowie einige industrielle Roh¬ 
stoffe. Im Schnitt wurden etwa 75 $ der Ausfuhr von 
Nahrungs- und Genußmitteln und über 20 $ von indu¬ 
striellen und landwirtschaftlichen Rohstoffen er¬ 
bracht. Die Landwirtschaft produziert also weiter den 
Hauptteil der für den industriellen Ausbau erforderli¬ 
chen Devisen. 

Ausfuhr wichtiger Waren*^ 

Hill. US-#, 

1964 
Ware 

Rohkaffee 
Rohbaumwolle 
Eisenerze 
Rohrzucker 
Schnittholz 
Kakaobohnen 

1- 000 t Mill 

897 
217 

9 730 
253 
614 
75 

. US-8 

_1965 

1 000 t|MiIl. US-® 

760 809 707 
111 196 96 
81 12 731 103 
33 760 57 
50 675 52 
35 92 28 

Ware 
1 000 t 

Rohkaffee 
Rohbaumwolle 
Eisenerze 
Rohrzucker 
Schnittholz 
Kakaobohnen 

1 014 
236 

12 910 
1 005 

711 
112 

1966 1967 

|M111. US^¥ 1 OOP t |miii. us-S 

764 . 738 
111 . 91 
100 , 100 
81 . 79 
56 •. 48 
51 . 59 

*) Geordnet naoh der Höhe der Werte 1966. 

Einfuhr und Ausfuhr Brasiliens 
nach Bezugs- und Absatzgebieten 

Mill. US-S 

Gebiet 1964 1965 19661) 

entfällt mit 1/3 und mehr der Gesamtausfuhr fast die 
Hälfte aller Importe der OECD-Länder. Zweitwichtigster 
Handelspartner ist bisher die BRD. Dieser Rang wird 
ihr Jetzt von Argentinien streitig gemacht. Hervorzu¬ 
heben ist, daß sich der Handel mit den Ländern der 
Lateinamerikanischen Freihandelszone überhaupt günstig 
entwickelt hat (1960 6,8 $, 1966 10,4 $ der Ausfuhr). 
Nur wenig verändert ist die Ausfuhr in die Ostländer 
(1963 6,6 $,1966 7,1 $ der Ausfuhr). Obwohl insgesamt 
Waren in Uber 100 Länder ausgeführt werden, entfallen 
ca. 90 $ auf rd. 20 Länder. Die Konzentration auf eine 
relativ so beschränkte Zahl ist insofern von Nachteil, 
als durch einen Konsumrückgang auf diesen Märkten bei 
den Hauptexportartikeln erhebliche Schwierigkeiten für 
das gesamte Wirtschaftsleben eintreten können. Beson¬ 
ders ist hier wieder an den Kaffee zu denken, auf den 
im Schnitt rd. 50 $ des Wertes aller Auslandsverkäufe 
entfallen. Bei einigen der betreffenden 20 Länder be¬ 
trägt die Kaffeequote bis 90 $ der Ausfuhr in diese. 
Die Exportpolitik geht daher einmal dahin, die noch 
wenig erschlossenen Märkte stärker auszuwerten. In ei¬ 
nigen Fällen sind dabei gewisse Erfolge zu verzeich¬ 
nen. Das gilt u. a, für eine Reihe asiatischer Länder, 
wie Indonesien, Philippinen, Süd-Korea u. a. Zum ande- 
reh besteht die Tendenz, auch die Abhängigkeit des Ex¬ 
ports von nur wenigen Erzeugnissen zu mindern. 

ANTEIL OER WICHTIGSTEN LÄNDER AM AUSSENHANDEL 1966 

EINFUHR 
1496 Mill.US-S 

Argentinien Deutschland 

Einfuhr 

LAFTA2) 
dar. Argentinien 

Chile 
EWG 

dar. BRD 
Frankreich 

EFTA 
dar. Großbritannien 
,, Schweden 

RGW->; 
dar. Sowjetunion 

Nordamerika 
dar. Vereinigte Staaten 

Japan 
Übrige Länder 

167,9 190,4 167,0 
116.3 132,0 117,0 
24,9 27,0 17,4 

210,5 186,6 257,6 
103.3 96,3 134,7 
51,1 33,3 41,1 
109,0 94,3 137,2 
37*5 30,4 44,4 
23.3 18,8 30,9 
80.4 70,8 80,1 
27,6 35,0 36,6 

450.4 338,2 607,5 
435,8 325,3 590,0 
33,8 36,7 44,5 

211.5 179,4 202,3 

Insgesamt 263,5 1 096,4 1 496.2 

Ausfuhr 

LAFTA2) 
dar. Argentinien 

Chile 
EWG 

dar. BRD 
Italien 

EFTA 
dar. Großbritannien 
,, Schweden 

RGW3' 
dar. Sowjetunion 

Nordamerika 
dar. Vereinigte Staaten 

Japan 
Übrige Länder 

Insgesamt 

132,4 197,2 181,2 
90.8 140,9 113,1 
11.3 19,2 22,6 

372,9 412,4 439,6 
133,6 141,5 133,6 
67.8 85,1 109,0 
183.1 193,0 209,1 
63,0 61,7 74,0 
51.3 55,2 54,8 
101.2 101,6 123,7 
37,1 29,3 31,6 

496.3 545,0 604,3 
474.3 520,2 581,4 
27.8 29,9 41,0 
116,1 116,4 151,5 

1 429,8 1 595,5 1 741,4 

1) Vorläufige Angaben. - 2)Lateinamerikanisohe Frei¬ 
handelszone. - 3) Rat für Gegenseitige Wirtschafts¬ 
hilfe (COMECON). 

Auoh was die Anteile der Abnehmerländer anlangt, hat 
sich hier relativ wenig verändert. Größte Abnehmer 
sind nach wie vor die Vereinigten • Staaten. Auf diese 

AUSFUHR 
1741 Mill.US-S 

STAT. BUNDESAMT 85W 

Der Anteil Brasiliens am Weltexport beruht seit Uber 
einem Jahrhundert fast ausschließlich auf einer klei¬ 
nen Anzahl von Nahrungsmitteln und Rohstoffen. Einige 
dieser Produkte haben an Gewicht gewonnen, wie Kaffee, 
Kakao, Zucker und Eisenerz. Andere gehen zurück, wie 
Tabak, Ölfrüchte sowie Häute, und einige sind in der 
Ausfuhr fast ganz verschwunden, z. B. Kautschuk. Der 
Preissturz, für die Agrarprodukte hat die Abhängigkeit 
besonders scharf hervortreten lassen. Das Bestreben 
ist daher darauf gerichtet, die Ausfuhr von indu¬ 
striellen Fertigwaren durch systematische Förderungs¬ 
maßnahmen steuerlicher, devisenpolitischer u. a. Art 
zu erhöhen. Einige Erfolge sind bereits festzustellen. 
Die Ausfuhr von Fertigwaren hat in den letzten Jahren 
ständig zugenommen. Sie erstreckt sich in wachsendem 
Umfang auch auf Maschinen und Fabrikausrüstungen, dar¬ 
unter z. B. auf Maschinen für die Datenverarbeitung, 
Maschinen für die Zigarettenindustrie u.a. Bis ein um- 



fnngT-elch.gr Industriegüterexport erreicht sein wird, 
wird es allerdings noch gewisse Zeit dauern. Auf lange 
Sicht gesehen, dürfte Brasilien aber ein ernster Kon¬ 
kurrent nicht nur für die Industrie der Partner in der 
Lateinamerikanischen Breihandelszone, sondern auch der 
anderen am südamerikanischen Absatzmarkt teilhabenden 
Länder werden. 
Im Gegensatz zur Ausfuhr Ist die Struktur der Einfuhr 
sehr vielgestaltig. Fast alle Tarengruppen sind mit 
relativ großem Anteil vertreten. 

Einfuhr nach Warengruppen 

Hill. US-$ 

Ware 1965 1966 

Lebende Tiere 
Rohstoffe 
Nahrungsmittel u. Getränke 
Chem. u. pharm. Erzeugnisse 
Haschinen, Fahrzeuge u. Zubehör 
Fertigerzeugnisse 
Sonstige Fertigerzeugnisse 
Gold, Münzen u. ä. 

Insgesamt 

1,4 1,7 
272.2 307,9 
213.2 276,1 
174.2 226,1 
244.3 381,3 
155,1 248,6 
33,4 51,1 
2,7 3,3 

1 096,4 1 496,2 

Anders als beim Export hat sich auch die Einfuhrstruk¬ 
tur selbst erheblich verändert. Einmal ist der Anteil 
der industriellen Konsumgüter bedeutend zurückgegan¬ 
gen, zum anderen hat der Anteil der Kapitalgüter stark 
zugenommen. Als wesentliche Antriebe in dieser Rich¬ 
tung haben die unzureichenden Ausfuhrerlöse gewirkt, 
die den Spielraum für die Einfuhr von Investitions¬ 
gütern einzuschränken drohten. Um das Wachstum der 
Produktion voranzutreiben, das schon wegen der Bevöl¬ 
kerungszunahme erste Priorität hat, mußte die entbehr¬ 
liche Einfuhr gewerblicher Konsumgüter zurücktreten. 
Das gilt vor allem für solche, die in ähnlicher Art 
bereits im Lande hergestellt wurden oder deren.Produk¬ 
tion mit Hilfe aller verfügbaren protektionistischen 
Mittel entwickelt werden konnte. Das markanteste Bei¬ 
spiel der im Zuge dieser Politik entstandenen Gewerbe¬ 
zweige ist die Kraftfahrzeug-Industrie. In der Ein¬ 
fuhrstruktur wirkten sich die industriepolitischen 
Haßnahmen weiter dahingehend aus, daß auch anstelle 
der Einfuhr industrieller Fertiggüter, die überwiegend 
gewerblichen Zwecken dienen, wie die Erzeugnisse der 
Petrochemie, nun Rohstoffe und Halbfabrikate dieser 
Produktionszweige - im genannten Beispiel Rohöl - 
traten. 

Hauptteile der 
Rohstoff- und Fertigwareneinfuhr ' 

Jahr 

19502) 
1955 
1960 
1961 
1962 
1965 
1964 
1965 
1966 

Rohstof feinfuhr- 
Wert |Anteil 1) 

Hill. US-sl / 

Fertigwareneinfuhr- 
Wert Anteil 1) 

Hill. US-S_% 

28,7 
401,0 30,7 
549.2 25,9 
331,4 22,7 
326,6 22,1 
332.8 22,4 
309,0 24,5 
272.2 24,8 
307.9 20,6 

55,4 
650.1 49,7 
911.8 62,4 
924.5 63,3 
906.2 61,4 
896.6 60,3 
653,4 51,7 
606.9 55,4 
907,1 60,6 

*) Zur Gliederung nach Warenanteilen s. S. 143 ff. 
1) Anteil an der Gesamteinfuhr. - 2)Wertangaben für 

1950 nur in Cr$. 

Als geeignete Hittel dieser Außenhandelspolitik dien¬ 
ten außer Schutzzöllen hauptsächlich die Maßnahmen der 
Devisenwirtschaft. Diese wandelten sich im Laufe der 
Jahre mehrfach. Die Devisenkontrolle wurde 1947 einge¬ 
führt, nachdem die Überschüsse an ausländischen Zah¬ 
lungsmitteln abgeflossen waren. Bis 1953 wurde zu¬ 
nächst an dem Wechselkurs von 18,5 Cr$ je US-S festge¬ 
halten, obwohl das Preisniveau fortgesetzt stieg.Die 
Folge war, daß der Export herabgedrückt und Importe 
verstärkt wurden. Durch ein einschneidendes System von 
Importlizenzen wurde vergeblich versucht, der Lage 
Herr zu werden. Als sich herausgestellt hatte, daß der 
starre Wechselkurs, der auch das Auslandskapital ab¬ 
schreckte, nicht zu halten war, ging man 1953 zum Ver¬ 
fahren multipler Wechselkurse über. Dieses wurde nach 
und nach sehr 'kompliziert, zeitweilig bestanden über 
ein Dutzend amtlicher Wechselkurse.Das Verfahren, das 
an sich durchaus Vorteile aufweist, wie große Flexi¬ 
bilität gegenüber der Inflation, marktähnliche Aus¬ 
gleiche von Devisennachfrage und -angebot, mußte Mitte 
1957 wesentlich geändert werden. Gleichzeitig wurden 
die spezifischen Zölle, die durch die Inflation unan¬ 

wendbar geworden waren, durch das Wertzollsystem er¬ 
setzt, das die protektionistische Industriepolitik 
wesentlich erleichterte. Die Devisenwirtschaft wurde 
nun zunehmend auf die Industrieziele ausgerichtet. Die 
vorher in der Einfuhr unterschiedenen fünf Warengrup¬ 
pen wurden auf zwei reduziert, die noch bis vor kurzem 
in Kraft waren; eine "Allgemeine Kategorie", die als 
wichtig angesehene Waren, und eine "Spezialkategorie", 
die nicht als solche geltende umfaßte. Waren, die von 
heimischen Gewerbezweigen produziert werden (etwa ent¬ 
sprechend dem "Law of similars"), konnten nur inner¬ 
halb der Spezialkategorie eingeführt werden , und für 
diese mußte an Devisen das Zwei- bis Dreifache im Ver¬ 
gleich zu Waren der "Allgemeinen Kategorie" bezahlt 
werden. Die Einfuhr von Kapitalgütem durch ausländi¬ 
sche Investoren wurde ebenfalls sehr erleichtert. Den 
vermehrten Schwierigkeiten, die mit der Kaffeeüberpro¬ 
duktion einhergingen,trat die Regierung ferner dadurch 
entgegen, daß sie die Devisenerlöse aus dem Kaffee- 
Export zu einem um die Hälfte niedrigeren Kurs auf¬ 
kaufte als für Importdevisen berechnet wurde und die 
Kursdifferenz zum Ankauf der Überschüsse verwendete. 
Da auch bei dem Verfahren der multiplen Kurse die 
Sätze für Exportdevisen noch hinter der Preissteigs¬ 
rung nachhinkten, wurden 1959 zunächst die Devisener¬ 
löse aus Industrieexporten zum freien Handel zugelas¬ 
sen. Um die Nachfrage zu drosseln und dadurch den an¬ 
gespannten Devisenmarkt zu entlasten, wurden die Im¬ 
porteure zu Sechsmonatskrediten für ihre Käufe gezwun¬ 
gen. Sie mußten vorweg den Gegenwert der erforderli¬ 
chen Devisen entrichten, erhielten die Zahlungsmittel 
aber erst nach sechs Monaten. Anfang 1961 wurde das 
Devisenverfahren weiter geändert. Der Ankauf von Aus¬ 
landsvaluta für Importe wurde schließlich ganz auf den 
freien Markt überführt. Dasselbe erfolgte für Export¬ 
devisen, zuletzt für Kaffee. Für diesen wurde jedoch 
eine Abgabe von 22 US-S je "bag" zur Finanzierung der 
Überschüsse gefordert. Als sich die politische Lage in 
den Jahren 1962 und 1965 verschärfte, mußten infolge 
des ständigen Rückgangs der Deviseneinnahmen weitere 
Maßnahmen, z. B. strenge Restriktionen für den Trans¬ 
fer von Kapitalerträgen, eingeführt werden. Die be¬ 
schleunigte Inflation hatte zur Folge, daß der nun 
amtliche "Freikurs" meist hinter dem Anstieg des 
Preisniveaus zurückblieb, so daß wenig Anreiz bestand, 
den Export zu erhöhen sowie die Ausfuhr von Verarbei¬ 
tungsprodukten zu diversifizieren. 

Die Maßnahmen der Regierung Branco, die darauf abziel¬ 
ten, die Währung zu stabilisieren, hatten nach einer 
gewissen Übergangszeit Teilerfolge zu verzeichnen. Für 
den Außenhandel war besonders die Wechselkurspolitik 
in Richtung eines einheitlichen Devisenkurses wichtig. 
Mehrere Abwertungen schafften für den Export über län¬ 
gere Strecken wieder mehr Anreiz, während andererseits 
der Import eingeschränkt wurde. Da sich mit der re¬ 
pressiven Lohn- und Preispolitik auch der Preisanstieg 
verlangsamte und die straffere Finanzpolitik ebenfalls 
konsolidierend wirkte, hob sich gleichzeitig auch der 
Auslandskredit des Landes. Das Ergebnis war, daß die 
Devisenreserven stiegen und im Herbst 1964 das Angebot 
bereits die Nachfrage überschritt. Im Zuge dieser Ent¬ 
wicklung haben sich die Kurse auf den beiden inzwi¬ 
schen entstandenen Märkten - dem "Freikurs" des Banco 
do Brasil und dem “Parallelkurs" der Handelsbanken - 
soweit genähert, daß der letztere eingestellt werden 
konnte. Im Dezember 1964 wurde ferner der Zuschlag für 
Importdevisen auf 10 % gesenkt, so daß nun auch die 
Spannen zwischen Export- und Importsatz verringert 
waren. Auch sonst wurden für die dem Import, besonders 
innerhalb der Spezialkategorie, auferlegten zusätzli¬ 
chen Belastungen (Zinskosten des Garantieguthabens und 
des Zwangsguthabens, 10 % Kurszuschlag, Auktionspreis 
der Einfuhrlizenz) einige Erleichterungen vorgesehen. 
In weiterer Folge wurden 1965 nach einer erneuten 
Devalvation (auf 2 200 bis 2 220 Cr$ je US-SVerschie¬ 
dene exportfördemde Vergünstigungen für Firmen, die 
sich dem Preisstop angeschlossen hatten, gewährt. 
Außerdem wurde eine Exportversicherung eingeführt und 
dadurch der Zugang zu neuen Absatzmärkten erleich¬ 
tert. 1966 wurde die liberale Politik fortgesetzt. 
Die inzwischen entstandenen Devisenreserven von ca. 
600 Mill. US-8 ermöglichten es auch, die Einfuhren zu 
erleichtern, um so ebenfalls preissteigemden Tenden¬ 
zen entgegenzuwirken. Im Zuge der Maßnahmen wurde zu¬ 
nächst eine größere Anzahl von Importwaren der Spe¬ 
zialkategorie in die zum Normalkurs abzurechnende All¬ 
gemeine Gruppe übernommen. Die Einfuhren wurden da¬ 
durch wesentlich verbilligt. Mit dem 1. März 1967 fiel 
die Spezialkategorie ganz fort und damit gleichzeitig 
die kostspielige wöchentliche Versteigerung von Li¬ 
zenzversprechen. Der Import wurde ferner dadurch er¬ 
leichtert, daß das wöchentliche Devisenlimit sowie das 
Garantiedepot aufgehoben wurden. Die Kurskontrakte 
brauchen nun erst abgeschlossen zu werden, kurz bevor 
die Ware verzollt wird. Aufgrund eines neu erlassenen 
Außenhandelsgesetzes wurden außerdem sämtliche bis da¬ 
hin bestehenden Ausfuhrgebühren und -abgäben mit Aus¬ 
nahme der 1966 für einige Waren bestimmten Ausfuhr- 
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steuern aufgehoben. Gleichzeitig wurde durch das Ge¬ 
setz ein Außenhandelsbeirat aus Vertretern der Wirt¬ 
schaft eingesetzt. Anzeichen eines veränderten Kurses 
machten sich erst im späteren Verlauf von 1967 gel¬ 
tend. Das nicht erwartungsgemäße Exportergebnis und 
die relativ starke Zunahme des Imports hatten zur Fol¬ 
ge, daß die Devisenreserven schrumpften. Im Herbst 
wurde daher erneut auf restriktive Devisenmaßnahmen 
zurückgegriffen. Da die in den Vorjahren erleichterte 
Einfuhr auf den Inlandsmärkten einen spürbaren Konkur¬ 
renzdruck ausübte, gingen auch von den, beteiligten 
Industriekreisen Gegentendenzen gegen die liberale 
Handelspolitik aus. 

Anfang 1967 wurde zunächst der Cr# erneut, und zwar um 
25 %, abgewertet (von 2 200/2 210 auf 2 700/2 715 Cr« 
je US-#). Gleichzeitig wurde der bereits 1965 angekün¬ 
digte "Cruzeiro N&vo" im Verhältnis von 1 zu 1 000 
eingeführt. Die Abwertung war wegen des inzwischen ge¬ 
stiegenen Inlandspreisniveaus nicht mehr zu umgehen. 
Besonders wurde dabei auch auf hohe Exporte von Fer¬ 
tigwaren abgezielt, die 1966 im Vergleich zum Vorjahr 
um 10 % gesunken waren. Um andererseits einen gewissen 
Ausgleich für die verteuerte Einfuhr und damit der Le¬ 
benshaltungskosten zu schaffen, wurde gleichzeitig die 
Importsteuer um 20 % gesenkt. Für den Import von Ma¬ 
schinen und Ausrüstungen wurden ferner die Steuern auf 
Industrieerzeugnisse für vier Jahre suspendiert und 
außerdem die Zölle ganz oder z. T. aufgehoben. 

Der zahlenmäßige Status des Außenhandels stellte sich 
Ende 1967 wie folgt dar. Das Ausfuhrergebnis des 
Jahres 1966 ist hiernach 1967 nicht ganz erreicht 
worden. 1966 hatte die Ausfuhr den Rekordstand von 
1 741 Hill. US-# ergeben, während die Einfuhr mit 
1 496 Mill. US-# - an einer langfristigen Entwicklung 
gemessen - nicht erheblich über dem Normal stand lag, 
wenn man von dem durch die Rezession bedingten Rück¬ 
gang im Jahre 1965 auf 1 096 Mill. US-# absieht. Nach 
den für 1967 vorliegenden statistischen Angaben hat 
die Ausfuhr 1 652 Mill. US-#, d. h. 5,1 % weniger als 
im Vorjahr betragen. Bis Jahresschluß hat sich das zu¬ 
nächst weniger günstige Verhältnis noch angenähert, 
und zwar besonders wegen der später relativ hohen Kaf¬ 
feeausfuhr. Bei dem angegebenen Ausfuhrwert ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß dieser nur aufgrund eines we¬ 
sentlich größeren Liefervolumens als im Vorjahr er¬ 
zielt werden konnte, da die Preistendenz bei wichtigen 
Ausfuhrgütern abwärts gerichtet war. Preiserhöhungen 
von Belang sind nur bei Kakaobohnen und -butter ein¬ 
getreten. 

Ausfuhr »ach Waren*) 

Produkt 
1966 | 1967 
Januar bis August 

Verände¬ 
rung 

Mill. US-8 % 

Kaffee 
Industrieerzeugnisse 
Eisenerz 
Rohbaumwolle 
Zucker 
Kakao (Bohnen) 
Pinienschnittholz 
Sojabohnen 
Leder u. Felle 
Wolle 
Mais 
Kakaobutter 
Rizinusöl 
Sisal 
Rohtabak 

487,0 443,8 - 8,9 
61.3 96,6 + 57,6 
64.5 67,3 + 4,4 
73.1 62,9 - 14,0 
52.3 58,1 + 10,9 
26.1 33,9 + 29,7 
37.6 31,4 - 16,3 
7,3 24,2 + 231,0 

20.8 18,5 - 11,4 
21.2 18,3 - 13,5 
19.8 15,2 - 22,9 
12.3 15,2 + .24,1 
11,0 11,7 + 6,2 
14.6 10,6 - 27,5 
9,7 10,3 + 6,7 

Erdnußkuchen u. Erd¬ 
nußmehl 

Rindfleisch 
Manganerz 
Brasilnüsse (Paranüsse) 
Carnauba-Wachs 
Sojakuchen u. -mehl 
Bananen 
Mate 
Tacaranda-Holz 
Erdnüsse 
Pfeffer 
Apfelsinen 
Oiticica-Öl 
Reis 
Langusten 
Sonstige Produkte 

10.4 
16.5 
18,7 
10,2 
6,6 
7.7 
4.2 
5,0 
4,6 
2.2 
2,1 
3,1 
3,5 

27,3 
2.8 

74,0 

9.9 
8.9 
8.7 
7.4 
5,0 
4,3 
3.7 
3.7 
3,6 
3,2 
3.2 
2.5 
1.8 
1.5 
1.3 
66,7 

4,9 
46,0 
53.6 
27.7 
23.9 
44.6 
11.9 
26.7 
22,1 
42.7 
52,2 
19.7 
48.8 
94.3 
54.4 
9,8 

Insgesamt 1 117,5 1 053,4 5,7 

Insgesamt(o. Kaffee) 630,6 609,6 - 3,3 

*) Fob-Werte. 

Beachtlich ist die Zunahme 'bei Industrieerzeugnissen. 
Diese sind, wie bereits 1965, wieder an die zweite 
Stelle gerückt. Im Jahr 1967 ist das Rekordergebnis 

von 143 Mill. US-# zu verzeichnen. Das Plus in der 
Ausfuhr von Eisenerz ist wegen des rückläufigen Welt¬ 
marktpreises nur mit einem mengenmäßigen Mehr von über 
11 % erzielt worden. 

Umgekehrt hat sich dagegen die Einfuhr entwickelt. 
Diese hat im Jahr 1967 um 20,5 % gegenüber dem Vorjahr 
zugenommen. 

* j 
Einfuhr nach Waren und -gruppen ' 

Januar bis Juni Verände- 
Ware 1966 

Mill. 

Lebende' Tiere 
Rohstoffe 

dar. Erdöl u. -derivate 
Nahrungsmittel u. Getränke 

dar. Weizen 
Chem. u. pharm.Erzeugnisse 
Maschinen, Fahrzeuge u. 
Zubehör 

Fertigerzeugnisse 
Sonstige Fertigerzeugnisse 
Gold, Münzen u. ä. 

0,6 
111,5 
82,1 
93.7 
58.8 
87,5 

162,4 
92,9 
19,8 
1,0 

I 1967 

US-S 

rung 

% 

1,0 +72 
107,1 - 4 
67,2 - 16 
140.7 + 50 
78,7 + 34 
91,9 + 5 

205.8 + 27 
108,4 + 17 
27,0 + 36 
4,0 + 299 

Insgesamt 569,3 685,8 + 21 

*) Fob-Werte. 

Das Ergebnis wird von den Vertretern der einschlägigen 
Industriezweige als Argument für verstärkten Zoll¬ 
schutz benutzt. Die voraussichtliche Wirkung auf die 
Zahlungsbilanz gab bald zu Spekulationen Anlaß,daß mit 
einer weiteren Abwertung zu rechnen sei.Diese erfolgte 
dann auch zum Jahreswechsel. Zu den ergriffenen re¬ 
striktiven Maßnahmen zählt in erster Linie, daß der 
Banco do Brasil im September 1967 die Abgabe von Im¬ 
portdevisen an die Handelsbanken eingestellt hat. Der 
Bedarf an Zahlungsmitteln für die Einfuhr konnte daher 
nicht mehr zeitlich wie bisher gedeckt werden. Das da¬ 
durch wieder aufgelebte Agio im Devisenhandel (der 
sog. "boneco") wurde jedoch von der Zentralbank verbo¬ 
ten. Eine weitere einschränkende Maßnahme ist eine An¬ 
fang 1968 in Kraft getretene Erhöhung der Importzölle, 
die den Wegfall der Zollabfertigungssteuer von 5 % 
wettmachen soll. 

Außenhandel der BRD mit Brasilien 
nach wichtigen Waren 
(Deutsoh6 Statistik) 
_Mill. DM__ 

Januar bis Juni 
Ware -1- 

___ 1966 [ 1967 

Einfuhr 

Nahrungs- u. Genußmittel 
dar.: Fleisch- u. Fleischwaren 

Ölkuchen 
Kaffee 
Rohtabak 

Rohstoffe 
dar.: Baumwolle ' 

Eisenerze 
Halb- und Fertigwaren 

dar.: Bau- u. Nutzholz, Schnittholz 
Furniere, Sperr- u. Faßholz 
Stab- u. Formeisen 
Büromas chinen 
Pharmazeutische Erzeugnisse 

Einfuhr insgesamt"^ 

197,0 
0,8 
52,2 

108,0 
9,9 

164,2 
64,0 
60.4 
43,6 
17.5 
5,0 
6,6 
1,4 
2,3 

405,1 

140,1 
0,2 
30,3 
67,8 
9,6 

214,6 
75.6 

105,5 
27,5 
11.7 
3,0 

4,6 
0,4 

382,6 

Ausfuhr 

Nahrungs- u. Genußmittel 
dar.: Malz 

Kartoffeln 
Hopfen 

Rohstoffe ,s 
dar. Zellwolle3-' 

Halb- und Fertigwaren 
dar.: Kupfer, roh, auch Legierungen 

Blech aus Eisen 
Werkzeugmaschinen, Walzwerk¬ 
anlagen 

Textil- und Lederindustrie¬ 
maschinen 

Papier- und Druckmaschinen 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Pharmazeutische Erzeugnisse 

2) 
_ Ausfuhr insgesamt ' 

1,7 
0,2 
0,1 
0,4 
0,8 
0,4 

246,4- 
14,2 
10,5 

.22,7 

15,4 
5,4 

14,7 
8,8 

249,0 

5,5 
0,7 
1,2 
0,6 
1,0 
0,5 

310,8 
23,7 
17.3 

22,2 

13,2 
11.4 
22,1 
10,1 

315,1 

1) Einschi. Reißbaumwolle und Abfälle. - 2) Einschi. 
Rückwaren und Ersatzlieferungen. - 3) Einschi.synthet. 
Fasern und Abfälle. 



Eine wesentliche Aufgabe ist ferner dadurch gegeben, 
daß die Integrationspolitik im Rahmen der Lateinameri¬ 
kanischen Freihandelszone (LAFTA) wieder belebt werden 
muß. Im Auf und Ab, das diese 1961 durch den Vertrag 
von Montevideo gegründete Organisation genommen hat, 
ist neuerdings eine krisenahnliche Situation entstan¬ 
den. Diese hat sich so zugespitzt, daß mit der Gel'aur 
des Auseinanderfallens zu reermen war. Vergleicht man 
die Außenhandelsergebnisse, die Brasilien mit den an¬ 
deren Partnern der Freihandelszone erzielte, über ei¬ 
nen längeren Zeitraum, ergibt sich, daß nach einem re¬ 
lativ günstigen Stand in den 50er Jahren der Warenaus¬ 
tausch gegen Ende des Jahrzehnts erheblich zuruckging. 
Auch im Jahre 1962, in dem die Handelszugeständnisse 
aus dem Vertrag von Montevideo erstmals wirksam wur¬ 
den, und Im folgenden Jahr, war der Export Brasiliens 
in diese Hegion noch weiter abgeschwächt, während die 
Einfuhr aus diesen Landern sich bereits kräftig erhöh¬ 
te. In den Jahren 1964 und 1965 holte dann auch die 
Ausfuhr wesentlich auf, und die, Einfuhren nahmen weiter 
zu. 1966 hatten sich beide Seiten der Handelsbilanz, 
besonders die Einfuhr, wesentlich vermindert. 

Brasiliens Handel mit den Ländern 
der Lateinamerikanischen Freihandelszone (LAFTA) 

Jahr 
Jahres- 
durch- 
schnitt 

Einfuhr Ausfuhr Saldo 
Anteil am gesamten 

Außenhandel 
Einfuhr Ausfuhr 

Mill. US-8 

1955 - 55 D 
1959 _ 61 D 

1961 
1962 
1965 
1964. 
1965 
1966 

185.9 
90.1 
45.2 
128,6 
165.9 
167.9 
190,4 
167,0 

152,5 - 55,4 
85,6 - 4,5 
95,2 - 50,0 
75,8 - 52,8 
76,0 - 87,9 
152,4 - 55,5 
197.2 + 6,8 
181.2 + 14,2 

15.1 
6,5 
5,1 
8,7 

11,0 
15,5 
17,4 
11.2 

8,8 
6,5 
6,8 
6,2 

12.4 
10.4 

Bei dem Aufbau der Freihandelszone wurde vorgesehen, 
die Hemmnisse im Handel zwischen den Partnerländern 
innerhalb von 12 Jahren weitgehend auszuräumen. Die 
TarifZugeständnisse, die untereinander vereinbart wur¬ 
den, gingen zunächst weit Uber den Umfang hinaus, der 
nach dem Vertrag geplant war. Brasilien gewährte' sol¬ 
che 1961 und 1962 für jeweils über 600 Positionen der 
auf dem Brüsseler Zolltarif aufbauenden Nomenklatur. 
Seitens dsr Partnerländer geschah das in ähnlichem Um¬ 
fang, so daß hiernach damit gerechnet werden konnte, 
die 12-Jahresfrist sogar abzukürzen. Im Gegensatz zu 
den beiden ersten Tarifabreden schwächte sich die Be¬ 
reitschaft zu weiteren Zugeständnissen in den Verhand¬ 
lungsrunden der Jahre 1965 und 1964 erheblich ab. Erst 
1965 fiel das Ergebnis wieder besser aus. 

Anzahl der Tarifzugeständniese im Verlauf 

der LAFTA-Runden*^ 

und Venezuela angeboren. Mit der Erklärung von Bogotä 
in Sommer 1966 sowie auf der Prasidentenkonferenz in 
Punta del Este in Frühjahr 1967 und der Ministerkon¬ 
ferenz von Asuncidn im Herbst desselben Jahres, sind 
die Grundlagen für entsprechende integrationspoliti¬ 
sche Maßnanmen festgelegt worden. Zollpraferenzen in¬ 
nerhalb einer (oder evtl, zwei) subregionalen Gruppe 
brauchen hiernach nicht an andere LAFTA-Staaten wei¬ 
tergegeben zu werden. Seitens der großen Mitglieder¬ 
länder Brasilien und Argentinien wird die Bildung der 
Andengruppe allerdings zurückhaltend beurteilt, da 
die Zweistufigkeit der Praferenzzone die Entwicklung 
stark kompliziert. Für die spätere Verschmelzung mit 
dem schon erheblich stärker integrierten gemeinsamen 
Markt Zentral-Amerikas zu dem gemeinsamen Markt für 
ganz Lateinamerika, die 1985 stattfinden soll, erge¬ 
ben sich jedenfalls schwerwiegende Koordinierungs¬ 
probleme . 

Zum Handelsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit 
Brasilien werden im Tabellenanhang über die Gliederung 
nach Waren aufgrund der deutschen Stati¬ 
stik detaillierte Angaben nitgeteilt. Zusammenfassend 
ist darauf hingewiesen, daß die BED, wie erwähnt, ein 
besonders vorrangiger Handelspartner des Landes ist. 
Sowohl im Export als auch Import ist sie nächst den 
Vereinigten Staaten der zweitwichtigste Partner. Nach 
den Kriege hat der 'Warenaustausch in den 50er Jahren 
wieder stark zugenommen. Während die Quoten der BHD 
am Handel mit Brasilien 1950 noch sehr niedrig waren 
(1,7 i° bzw. 1,5 5>), erreichte die deutsche Ausfuhr 
nach Brasilien 1955 bereits einen Anteil von 7,5 $ und 
die Einfuhr von dort 7,4 In den folgenden Jahren 
schwankten die Anteile zwar etwas, lagen aber meist 
wesentlich über den vorgenannten und behaupteten fast 
durchgängig den zweiten Platz unter den Handelspart¬ 
nern. Nur gelegentlich überholte Argentinien die BHD 
auf der einen oder anderen Seite der Handelsbilanz. 
Unter den Einfuhrwaren aus Brasilien sind vier Erzeug¬ 
nisse von ausschlaggebender Bedeutung. Es sind das aus 
der Gruppe Nahrungs- und Futtermittel Kaffee und 
neuerdings Ölkuchen sowie aus der Gruppe gewerbliche 
Rohstoffe Eisenerze und Rohbaumwolle. Auf diese Waren 
entfielen 1966 Uber 2/5 der Einfuhr in die BRD, der 
Kaffee nimmt darunter meist den ersten Platz ein. Die 
Einfuhrwerte haben steigende Tendenz, so sind sie von 
1965 bis 1966 von 165 Mill. DM auf 204 Mill. DM ge¬ 
stiegen. Die Einfuhr von Ölkuchen hat in derselben 
Zeit sowohl der Menge nach(von 84 000 t auf 290 000 t) 
als auch dem Wert nach(von 30 Mill.DM auf 107 Mill.DM) 
zugenommen. Die Einfuhr von Eisenerzen stellt, was die 
Menge anlangt, den weitaus größten Posten dar. Sie be¬ 
wegt sich in der Höhe von 3 Mill. t und mehr. Die Wer¬ 
te tendierten aufgrund der Preisentwicklung mehr nach 
unten. Die Einfuhr von Baumwolle ist in den letzten 
Jahren nach Menge und Wert etwas zurückgegangen. 1966 
belisf sie sich auf 53 000 t und 114 Mill. DM. Neben 
den vier genannten hauptsächlichen Einfuhrwaren sind 
noch Hölzer, Sisal, Sojabohnen, Felle und Schmuckstei- 
n« als hervortretende Posten zu nennen. 

Jahr Insgesamt 
Darunter 

Brasilien | Argentinien | Chile 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 

3 246 619 414 343 
4 347 631 658 490 

655 62 208 31 
307 52 113 8 
853 214 252 37 

») 1961 fand die erste Runde statt. In den folgen¬ 
den Jahren jährlich eine weitere Runde. 

Die Zollpräferenzen erstrecken sieh im übrigen auf 
fast alle wichtigen Positionen des Tarifs, darunter 
besonders auf Chemikalien und chemische Erzeugnisse, 
Maschinen, elektrische Geräte und deren Ersatzteile, 
Grundmetalle und Erzeugnisse daraue, landwirtschaft¬ 
liche Produkte und Veredelungserzeugnisse. In der 
Zahl und Höhe sind die Zollnachlässe in den einzelnen 
Bereichen allerdings recht unterschiedlich. 

Die in den letzten Jahren aufgetretene retardierende 
Tendenz innerhalb der Freihandelszone beruht vor al¬ 
lem darauf, daß diese Länder von sehr unterschiedli¬ 
chem Entwicklungsgrad umfaßt, so daß die von dem Re¬ 
ziprozitätsprinzip ausgehenden IntegrationBmaßnahmen 
in den weniger entwickelten Partnerländern zu erheb¬ 
lichen Störungen, besonders bei dem Aufbau eigener 
Industriebetriebe, führten. Hieraus ergab sich als 
notwendige Folgerung, für die letzteren innerhalb der 
LAFTA vorübergehend ein eigenes Präferenzgebilde zu 
schaffen, um dadurch eine bessere Ausgangslage für 
die Weiterentwicklung der Integration auf breiterer 
und höherer Ebene herbeizuführen. Als organisatori¬ 
sches Instrument hierzu wurde 1967 die Corporaoiön 
Andina de Fomento (CAF) mit Sitz in Caracas gegrün¬ 
det, der die Andenstaaten Ecuador, Kolumbien, Peru 

Außenhandel der BRD mit Brasilien 
(Deutsche Statistik) 

Ein- und Ausfuhrwerte 

1 000 DM 

Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Ein- (-) bzw. 
Ausfuhr- 

über80huß (+) 

1950 
1955 
I960 
1962 
1964 
1965 
1966 

86 938 147 
469 903 306 
502 853 541 
659 099 555 
707 748 364 
816 514 358 
831 768 595 

420 + 60 482 
945 - 163 858 
926 + 39 073 
978 - 103 121 
019 - 343 729 
227 - 458 287 
988 - 235 780 

Während die Einfuhr der BRD in den letzten Jahren im 
ganzen erheblich stieg, von 1963 hie 1965 jeweils um 
über 100 Mill. DM und 1966 noch um rd. 15 Mill. DM, 
war die Ausfuhr nach Brasilien 1964 infolge der Rezes¬ 
sion stark rückläufig (um rd. 130 Mill. DM) und blieb 
auch 1965 erneut weiter zurück. Erst im folgenden Jahr 
holte sie wieder auf, und zwar so kräftig, daß nicht 
nur die Rückgänge der beiden Vorjahre kompensiert, 
sondern auch der Stand von 1963 weit überschritten 
wurde. 

Die Ausfuhr spiegelt in ihrer Zusammensetzung das für 
Entwicklungsländer mehr oder weniger typische Bild 
wider. Posten mit einem starken Übergewicht, wie bei 
der Einfuhr, sind nicht vorhanden. Der Export verteilt 
sich vielmehr auf eine größere Zahl von Waren mit je¬ 
weils nicht allzu sehr differierendem Anteil. Die 
Hauptquote entfällt auf die Warengruppe Maschinen und 
Fahrzeuge und hier besonders auf Werkzeugmaschinen, 
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ferner auf Kessel und Motoren, elektrische Maschinen 
und Geräte sowie Wälzlager. Weitere Posten mit erheb¬ 
lichen Anteilen sind z. B. Kfz-Teile und Büromaschi¬ 
nen. Die nächstgrößere Gruppe bilden chemische Erzeug¬ 
nisse. Die Ausfuhr verteilt sich hier auf eine Reihe 
von Waren, deren Wert sich 1966 hauptsächlich zwischen 
rd. 5 Mill. DM und 18 Hill. DM bewegte. Etwa gleich¬ 
groß wie der Export chemischer Erzeugnisse war 1966 
die Ausfuhr von industriellen Halbwaren und Werkzeu¬ 
gen. Diese hat sich gegenüber den Vorjahren besonders 
stark erhöht. Die Hauptposten entfielen auf Fein¬ 
bleche, raffiniertes Kupfer und Werkzeuge, wobei die 
Exportwerte der beiden letztgenannten Erzeugnisarten 
weit über den Durchschnitt zugenommen haben. Aus den 
vorläufigen Angaben für 1967 ist zu entnehmen, daß die 
Einfuhr nach Brasilien in der Zeit von Januar bis 
September rd. 148 Mill. DM betragen hat und damit 
etwas unter den Ergebnissen der gleichen Vorjahres¬ 
zeit (154 Mill. DM) lag. Die Ausfuhr der BRD ist an¬ 
dererseits in der gleichen Zeit gegenüber dem Vor¬ 
jahr wesentlich höher gewesen. Sie belief sich auf 
131 Mill. IM gegenüber 101 Mill. DM im Vorjahr. 

Verkehr und Nachrichtenwesen 

Eisenbahnverkehr 

Der Bahnbau, der Mitte des 19- Jahrhunderts von priva¬ 
ten Unternehmern aufgenommen wurde, erstreckte sich 
hauptsächlich auf den Küstenbereich etwa von der Mitte 
bis in den entfernten Süden des Landes. Die Strecken 
dienten meist für bestimmte Zwecke, wie die Beförde¬ 
rung von Agrarerzeugnissen oder Erzen zum Exporthafen. 
An der Grundstruktur des Bahnnetzes hat sich wenig ge¬ 
ändert. Die Spurweiten und z. B. die Betriebstechniken 
sind geblieben. Nur Verwaltung und Betriebsleitung ha¬ 
ben sich im Laufe der Jahre geändert. Diese sind von 
der Zentralregierung übernommen worden, mit Ausnahme 
der im Besitz des Staates Säo Paulo befindlichen Li¬ 
nien. 

Von den 26 verschiedenen Bahnen (1966), die 31 961 km 
Streckenlänge umfassen, sind 14 mit 24 947 km im Be¬ 
sitz des Bundes, rd. 7 000 km Bahnlinie werden vom 
Verkehrsministerium des Staates Säo Paulo verwaltet. 
Zur Rationalisierung der Bundesbahnen, die technisch 
und finanziell einen ungünstigen Status aufwiesen,wur¬ 
de 1957 eine Bundesgesellschaft, die Hlde Ferroviäria 
Federal S.A. (RFFSA),gegründet. Diese Geseilschaft,die 
mit der Vollmacht ausgestattet ist, eine weitgehende 
Betriebskontrolle auszuüben, hat halbstaatlichen Cha¬ 
rakter. Sie sollte die Bahnen möglichst nach Rentabi¬ 
litätsgrundsätzen führen. Die Regelung der Löhne und 
Tarife hat sich die Regierung Vorbehalten, wobei al¬ 
lerdings aufgrund der Vorschriften beides miteinander 
gekoppelt ist. Im ganzen gesehen war der RFFSA noch 
nicht allzu viel Erfolg beschieden. Die einzelnen 
Bahnverwaltungen setzten im wesentlichen die frühere 
Praxis fort. Neben der RFFSA bestehen drei weitere Be¬ 
hörden, die Zentralaufgäben versehen. 

1. Die Nationale Eisenbahnabteilung (DNEF), die zum 
Ministerium für Verkehr und öffentliche Arbeiten 
gehört. Sie ist für den Bau neuer Strecken zu¬ 
ständig. 

2. Der Nationale Eisenbahnrat (CFN), der die finan¬ 
zielle Kontrolle über die DNEF ausübt und über 
Mittel aus der Treibstoffsteuer verfügt. 

3. Das Allgemeine Verkehrsbüro für Abrechnung (CGT), 
das für Tariffragen und für die Verrechnung 
zwischen mehreren Linien zuständig ist. 

Die Bahnen haben verschiedene Spurweiten, am meisten 
- mit 88 % - ist die Normalspur von 1 m verbreitet. 
11 % der Strecken haben Breitspur (1,6 m), die rest¬ 
lichen Linien eine Spurweite von 0,6 m. Ein kleiner 
Teil der Strecken mit Breitspur besitzt noch ein drit¬ 
tes Gleis für Normalspurverkehr. Einige Bahnen haben 
bereits die Spurweite von der Normal- zur Breitspur 
geändert. In dieser Richtung läuft auch die allgemeine 
Entwicklung. Der Zustand der Bahnkörper läßt vielfach 
zu wünschen übrig, da der Erhaltungsaufwand häufig 
hinter den Erfordernissen zurückblieb. Die Folgen sind 
eine verminderte Effizienz (geringere Geschwindigkeit/ 
verminderter Ausnutzungsgrad) sowie zahlreiche Unfäl¬ 
le. Die Unfallziffer ist mehrfach so hoch wie in den 
meisten anderen Ländern. Nur wenige Linien werden 
elektrisch betrieben. Es handelt sich dabei hauptsäch¬ 
lich um den Vorortverkehr bei großen Städten. Noch 
wenig entwickelt ist auch die Güterabfertigung, so 
fehlt es noch sehr an ausreichenden Rangier- und Ver¬ 
lademöglichkeiten, um die Züge zeitgerecht abzuferti¬ 
gen. Was die Werkstättenbetriebe anlangt, so besteht 
dagegen eher eine Überkapazität, po daß eine Anzahl 
dieser Betriebe stillgelegt werden'kann, während die 
anderen z. T. modernisiert werden müssen. Ein wichti¬ 
ger Punkt ist die Frage der Lagerräume. Zusammen mit 
der RFFSA wurde eine Untergesellschaft geschaffen, die 

zur Aufgabe hat, Silos und Gefrierhäuser zu bauen und 
zu betreiben. Außer im Staate SSo Paulo ist die Zahl 
der Lagerhäuser noch gering. Da die Ernten nicht so 
rasch abtransportiert werden können, wie es nötig 
wäre - dazu müßte die Transportkapazität erheblich 
vergrößert werden -, entstehen große Schwundverluste. 
Der Bau von Lagerhäusern ist allein schon dadurch ren¬ 
tabel, daß solche Verluste vermieden werden. 

Eisenbahnverkehr 

Gegenstand 
der Nachweisung 

Maß¬ 
einheit 1950 1966 

GesamtStreckenlänge 
elektrifiziert 
RFFSA 1) 

elektrifiziert 
Streckenlänge nach Spur¬ 
weiten 
Schmalspur, 60 cm 
Normalspur, 100 cm 
Breitspur, 144 cm bis 
160 cm 

Fahrzeugbestand2) 
Lokomotiven 
Personenwagen 
Güterwagen 

Verkehrsleistung 
beförderte Personen 

beförderte Güter 

km 
% 
km 

km 
km 

km 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Mill. 
Mill.Pkm 

Mill.t 
Mill.tkm 

36 681 
3,5 

29 871 

1 062 
33 234 

2 365 

950 
096 
066 

343 
10 467 

38 
8 066 

31 961 
7,6 

24 947 
5,1 

267 
28 084 

3 610 

2 128 
4 541 

49 951 

339 
13 724 

53 
18 760 

1) Bundeseigene Eisenbahngesellschaft "Rede Ferro¬ 
viäria Federal S.A.". - 2) JE. 

Der Bestand an rollendem Material wies Ende 1966 bei 
Lokomotiven die Zahl von 2 128 Stück auf. Davon ent¬ 
fielen auf Dampflokomotiven, deren Zahl in den Vorjah¬ 
ren rasch zurückgegangen ist, noch 815, auf Dieselma¬ 
schinen 1 109 und auf Elektroloks 186. Die noch im Be¬ 
trieb befindlichen Dampflokomotiven sind großenteils 
über 40 Jahre alt. Die Zahl der Güterwagen betrug Ende 
1966 49 951. Da die Güterwaggons zum großen Teil, und 
zwar 12 780,über 30 Jahre alt sind, ist der Reparatur¬ 
bedarf sehr hoch. Diese überalterten Wagen müssen 
überdies in rascher Folge ganz außer Betrieb gesetzt 
werden. Die Zahl der Personenwagen belief sich auf 
4 541 Stück. Davon war fast die HälPte älter als 30 
Jahre. Besonderes Interesse ist auf den Ausbau des 
Vorortverkehrs von Rio de Janeiro, Säo Paulo und Belo 
Horizonte, der ständig zunimmt, verwandt worden. Diese 
Strecken, die nach und nach erheblich ausgebaut wur¬ 
den, sind auch mit gutem Material ausgerüstet. Anstel¬ 
le üblicher Personenwagen sind u. a. 50 moderne Trieb¬ 
wagen eingesetzt, die, was laufende Kosten und Erhal¬ 
tungsaufwand anlangt, wesentlich billiger sind. 

Der Frachtverkehr nahm in der Zeit von 1950 bis 1966 
um 130 % zu, blieb aber - durch eine starke Ausweitung 
des Straßentransports - gegenüber dem Gesamtverkehr 
wesentlich zurück. 

Das stärkere Nachwachsen des Straßenverkehrs wurde 
u. a. dadurch bestimmt, daß die Leistungen der Bahnen, 
soweit überhaupt verfügbar, ungenügend waren. Das nö¬ 
tigte auch dort, auf den Straßenverkehr zurückzugrei¬ 
fen, z. B. bei Verladen von Schiffsfrachten, wo die 
Eisenbahn an sich geeigneter gewesen wäre. Die beför¬ 
derte Gesamtmenge an Gütern erhöhte sich dadurch auch 
seit Ende der fünfziger Jahre nur relativ beschränkt. 
Unter den wichtigsten Frachtgütern des Bundesnetzes 
steht Eisenerz an erster Stelle (Anteil 1963: über 1/5 
der gesamten tkm-Leistung und 1/6 der Gesamteinnah¬ 
men). Der Zuwachs an tkm seit Ende der 50er Jahre be¬ 
ruht hauptsächlich auf den erhöhten Transporten von 
Eisenerz, das im Durchschnitt auf weit größere Distanz 
befördert wird als alle anderen Waren. Die zweite 
Stelle nimmt Zement ein, es folgen Kohle, Holz, Kaffee 
und Erdöl. Bei dem Wettlauf zwischen dem steigenden 
Transportbedarf für Eisenerz und den Beförderungsmög¬ 
lichkeiten hat die Bahn,und zwar besonders das zentra¬ 
le System, das das Dreieck Belo Horizonte, Rio de 
Janeiro und Säo Paulo bedient, erhebliche Rückstände 
aufzuholen. 
Der Passagierverkehr ist zwischen 1950 und 1963 von 
5,5 Mrd. auf 8 Mrd. Pkm gestiegen, stagniert jedoch 
seitdem. Gleichzeitig ging aber der Anteil am gesamten 
Personenverkehr auf weniger als die Hälfte zurück. 

Die Betriebspraxis ist auf edlen Linien sehr verbes¬ 
serungsbedürftig. Mit Ausnahme weniger großer Strecken 
verkehren die Züge nicht fahrplanmäßig. Die durch¬ 
schnittliche Geschwindigkeit der Personen- und kombi¬ 
nierten Züge (außer Güterverkehr) ist niedrig. Auf den 
Bundesstrecken beträgt diese 22 km/h; sie sollte da¬ 
gegen 35 km/h und mehr betragen. Im Gegensatz zu dem 
Ausbaubedarf an verschiedenen Stellen werden gleich¬ 
zeitig in erheblichem Umfang unwirtschaftliche Linien 
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betrieben. Insgesamt dürften hierauf fast 60 % der 
Streckenlänge des Bundesnetzes entfallen. Ein Teil 
soll stillgelegt werden, und zwar etwa 1 500 km im 
Durchschnitt der nächsten Jahre. 

Die Investitionen im Eisenbahnwesen sind lange ohne 
ausreichenden Gesamtplan ausgeführt worden. So wurden 
wiederholt imzweckmäßige Investitionen an einer Stelle 
vorgenommen, z. B. der Bau einer ausgedehnten Be¬ 
triebswerkstatt, während an anderer Stelle der drin¬ 
gend notwendige Ausbau z. B. von Güterbahnhöfen unter¬ 
blieb. 

Von den Investitionen der letzten Zeit entfielen ca. 
1/5 auf den Bau neuer Linien. Für das rollende Mate¬ 
rial wird relativ viel ausgegeben, obwohl dessen ra¬ 
tionelle Nutzung teilweise nicht gesichert ist. Für 
1964 bis 1966 wurde ein Investitionsprogramm von der 
zentralen Planungsabteilung der Bahnen aufgestellt. 
Die eingesetzten Inlandsmittel stammen aus einem An¬ 
teil des Aufkommens der Treibstoffsteuer, einem Teil 
der Bahneinnahmen und einem Prozentsatz der allgemei¬ 
nen Steuereinkünfte des Bundes, die hierfür zweckbe¬ 
stimmt sind. Nach den für die Jahre 1965/66 revidier¬ 
ten Planzahlen sind die Mittel für den Bau neuer Li¬ 
nien gegenüber den Vorjahren wesentlich erhöht worden. 
Für den Zweck, vorhandene Einrichtungen zu verbessern, 
was wirtschaftlich gesehen vorrangig erscheint, stan¬ 
den dadurch geringere Mittel zur Verfügung. Neben den 
Planvorhaben auf kürzere Sicht ist ein Plan für 25 
Jahre vorgesehen. 

Bei der Staatsbahn von Säo Paulo sind die Investitio¬ 
nen in letzter Zeit ebenfalls erhöht worden. Der Bau 
neuer Linien fällt hier weniger ins Gewicht als bei 
der Bundesbahn. 

triebsdefiziten wirksam begegnet werden. Eine besonde¬ 
re Stellung nimmt in diesem Zusammenhang der Transport 
von Eisenerzen ein, auf den - wie erwähnt - ca. 1/5 
der tkm-Leistung des Bundesnetzes entfällt. Für diesen 
besteht ein Vorzugstarif, der die Wettbewerbsfähigkeit 
auf den Exportmärkten sichert. Die Einbußen der Bahn, 
die in Anbetracht der Höhe des Kostenanteils der Erz¬ 
transporte beträchtlich sind, stellen indirekte Sub¬ 
ventionen für den Bergbau dar. 

Bei der Staatsbahn von Säo Paulo sind ebenfalls große 
Fehlbeträge aufgetreten, wenngleich die Kostenseite 
sich nicht ganz so ungünstig entwickelt hat. Die Ein¬ 
nahmen sind andererseits im Vergleich zum Anstieg des 
allgemeinen Preisniveaus noch mehr zurückgeblieben, 
was wegen des in diesem Staat erheblich schärferen 
Wettbewerbs mit der Straße in gewissem Maße zwangsläu¬ 
fig war. 

Straßenverkehr 

Der Straßenbau ist unter den geographischen Verhält¬ 
nissen des Küstengebietes lange Zeit rückständig gewe¬ 
sen. Mit dem wachsenden Anteil des Eisenbahnverkehrs 
geriet er nach einer Periode rascheren Fortschritts 
später wieder ins Hintertreffen. Das Land weist daher 
noch alle Formen hierfür bestehender Verkehrswege auf, 
und zwar von einfachsten Fahrwegen bis zu mehrspurigen 
Schnellstraßen. Anfang 1966 waren Straßen in einer 
Länge von 805 068 km vorhanden, von denen 56 170 km 
auf Bundesstraßen, 99 568 km auf Straßen der Glied¬ 
staaten und der Rest von 85 % auf ungepflasterte Kom¬ 
munalstraßen entfielen. 

Die Betriebseinnahmen der Bahnen haben sich lange Zeit 
hindurch zunehmend ungünstig entwickelt. 

Einnahmen und Ausgaben 
der Eisenbahngesellschaften 

Mill. Cr® 

Straßenlänge und Ausbauzustand 
km 

Straßeneinteilung Insgesamt 
Mit fester | Ohne feste 

Decke 

Einnahmen bzw. Ausgaben 1964 1965 1966 

Einnahmen 

Ausgaben 
für Personal 
sonstige 

Saldo 

142.8 296,4 595,1 

452,5 651,3 825,1 
298.8 405,7 549,0 
133,7 225,6 276,2 

-289,8 -354,9 -430,0 

Das Defizit erreichte 1965 bei der Bundesbahn (RFFSA) 
270,5 Mrd. Cr®. In den Jahren 1948 bis 1965 stiegen 
die Einnahmen auf etwa das 21fache, während die 
Ausgaben sich um über das 59fache erhöhten. Um die 
Finanzlage zu verbessern, sind die Tarife in den letz¬ 
ten Jahren erhöht worden. Der Frachttarif, der in 
vier Klassen ca. 5 000 Positionen umfaßt, wurde ab 
1. 11. 1964 um 50 % erhöht. Ab 1. 1. 1965 folgte eine 
weitere Steigerung um 20 %. 

Prozentuale Belastung der Waren durch 
Frachtkosten *) 

Ware 

Mittlere 
BefÖrderungs- 

strecke 

Anteil der 
Frachtkosten am Preis 

1958 | 1964 

km % 
Zement 
Getreide 
Salz 
Reis 
Bohnen 
Dieselöl 
Zucker 
Gasolin 
Weizen 
Kaffee 

215 15,2 9,6 
536 13,3 7,3 
70 10,1 4,8 

464 5,8 2,0 
276 6,0 1,9 
66 3,8 1,7 
152 2,2 1,5 
54 1,9 1,3 
65 1,5 1,1 
81 0,4 0,2 

*) Bezogen auf deren Einzelhandelspreise. 

Vergleicht man diese Entwicklung mit der der Einzel¬ 
handelspreise, so erweisen sich die hohen Aufschläge 
als gerechtfertigt. Das Verhältnis zwischen Fracht¬ 
kosten und Einzelhandelspreisen war, wenn man von be¬ 
stimmten Transportstrecken ausgeht, im Jahre 1964 bei 
den verschiedenen Waren weit ungünstiger als z. B. 
1958. Bei den Personentarifen, die lange relativ noch 
niedriger geblieben waren, sind ab Januar 1965 Auf¬ 
schläge von 50 % vorgesehen worden, denen im März und 
September 1965 sowie im März 1966 - ebenso wie wiede¬ 
rum bei den Frachttarifen - weitere in Höhe von 50 %, 
50 % und 40 % folgen sollten. Die tatsächliche Steige¬ 
rung scheint allerdings dahinter zurückgeblieben zu 
sein. Mit dieser einschneidenden Tarifpolitik soll dem 
Mißverhältnis zwischen steigenden Kosten und Betriebs¬ 
einnahmen und damit den von Jahr zu Jahr größeren Be- 

Bundesstraßen 
Staatsstraßen 
Munizipalstraßen 

Insgesamt 

Bundesstraßen 
Staatsstraßen 
Munizipalstraßen 

Insgesamt 

1. 1. 1956 

22 250 2 576 
54 048 757 

585 416 

459 714 5 155 

1. 1. 1966 
56 170 15 059, 
99 568 15 507 

667 550 

805 068 26 546 

19 874 
55 291 

585 416 

456 581 

25 
86 

667 

151 
061 a) 
550a; 

776 522 

a) Einschi.einiger kurzer Strecken mit fester Decke. 

Auch die Bundes- und Staatsstraßen sind nur teilweise 
gepflastert,von ersteren 13 039 km (36 %), von letzte¬ 
ren 13 507 km® also nur 14 %. Mit Ausnahme der Staaten 
Säo Paulo (53 %) und Minas Gerais (14 %) ist der An¬ 
teil gering (Sergipe 0,7 %). 

LÄNGE DER STRASSEN 

Tausend km 

STAT. BUNOESAMT 8505 

1)1966 einschl. einiger kurzer Strecken mit fester Decke. 
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In dar Anhangtaballe S.,H9 iat das Verhältnis zwi¬ 
schen registrierten Kraftfahrzeugen und der jeweiligen 
länge von Bundes- und Landesstraßen für die einzelnen 
Gliedstaaten angegeben. Hiernach weist Säo Paulo die 
größte Dichte auf. 

Im Bundesbereich ist für die Straßen daB Nationale 
Straßenamt zuständig, das dem Ministerium für öffent¬ 
liche Arbeiten und Verkehr untersteht. Es beschäftigt 
ca. 30 000 Arbeitskräfte, von denen rd. die Hälfte auf 
Arbeiter und ca. 500 bis 600 auf Ingenieure entfallen. 
Das Amt hat neben der Bearbeitung allgemeiner Prägen 
die Aufgabe, in den 21 Amtsbezirken, die meist mit dem 
Gebiet der betreffenden Gliedstaaten übereinstimmen, 
die Bundesstraßen zu bauen und instand zu halten. Die 
Organisation der staatlichen Straßenverwaltungen ist 
ähnlich der des Bundes aufgebaut. 

Sowohl auf Bundes- als auch auf staatlichen Straßen 
werden Verkehrszählungen durchgeführt, Pür die erste- 
ren bestanden 1964 rd. 100 Zähletellen. Es werden alle 
drei Monate - meist in Stadtnähe - VerkehrsZählungen 
vorgenommen, wobei in Einzelfällen auch die Ursprungs¬ 
und Bestimmungsorte festgestellt werden. Von seiten 
der Staaten werden ebenfalls Verkehrserhebungen veran¬ 
staltet, in besonders ausgedehntem Maße in Säo Paulo. 
In diesem Staat sind oa. 800 Zählstellen vorhanden. 
Der Straßenverkehr hat seit Kriegsende schnell zuge¬ 
nommen, was schon aus der rasch steigenden Zahl der 
vorhandenen Kraftfahrzeuge hervorgeht, die sich von 
1954 biB 1964 von rd. 700 000 auf 1,8 Mill. erhöht 
hat. 

Bestand an Personen- und Lastkraftwagen 

Jahr 
Personenkraftwagen Lastkraftwagen 

1 000 Je 
1000 Einw. 

1 000 je 
1000 Einw. 

19371^ 
1949 
I960 
1962 
1964 
1965 

62,2 . 22,3 
192,7 4 161,3 3 
502.5 7 307,7 4 
698.6 9 ■ 347,6 5 

1 031,6 13 386,9 5 
1 171,4 14 396,9 5 

Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Straßenverkehrs, 
z. B. die Beförderungstarife, sind behördlich nicht 
geregelt. In dem Aktionsplan der Regierung für 1.964 
bis 1966 (s. S.83 ) wird eine solche Regelung aber 
als notwendig erklärt. Trotz der bestehenden Mißstände 
- besonders des übermäßigen Wettbewerbs - dürften die 
Maßnahmen hauptsächlich dahingehen, die Teilnehmer am 
Straßenverkehr, und zwar besonders die Unternehmen 
für den Gütertransport, möglichst weitgehend an den 
Straßenkosten zu beteiligen. Die Abgaben der Benutzer 
sind im Verhältnis zu deren gesamten Betriebskosten 
relativ niedrig. Sie beliefen sich Mitte 1964 auf ca. 
5 bis 6 56.1m gleichen Jahr sind sie schon auf fast 10 56 
erhöht worden, lagen auch dann aber noch wesentlich 
niedriger als in zahlreichen anderen Ländern (z. B. 
35 # in Indien, 20 56 in Mexiko). Aus den Einnahmen der 
Treibstoffsteuern und anderer Benutzerabgaben sind in 
den vorhergehenden Jahren dementsprechend nur ca. 40 % 
der Ausgaben für das Straßenwesen gedeckt worden. Aus 
den für die Einfuhr von Fahrzeugen und Treibstoffen 
bewilligten günstigen Devisenkursen konnten die Trans¬ 
portunternehmen im übrigen noch weitere Vorteile ein¬ 
streichen. Um den Investitions- und Erhaltungsaufwand 
für 1964 bis 1966 zu finanzieren, war vorgesehen, den 
Anteil durch erhöhte Abgaben der Benutzer auf 45 $ zu 
steigern. Da die Investitions- und ähnlichen Ausgaben 
wahrscheinlich reduziert worden sind, dürfte der An¬ 
teil tatsächlich noch größer gewesen sein. Die Berech¬ 
tigung dafür, die Verkehrsteilnehmer stärker zu den 
Straßenlasten heranzuziehen,liegt nicht zuletzt darin, 
daß die Betriebskosten der Benutzer durch angemessene 
Beschaffenheit der Straßen stark vermindert werden 
können. Der Treibstoffverbrauch beträgt auf gut ge¬ 
pflasterten Straßen, wie die Erfahrung zeigt, nur etwa 
die Hälfte wie auf schlechten Straßen. Die Ausgaben 
für Straßenzwecke werden, wie erwähnt, aus den Bundes¬ 
steuern für Treibstoffe und Schmieröle finanziert. 
Als im Jahre 1945 das Nationale Straßenamt die finan¬ 
zielle und administrative Autonomie erhielt, wurde 
auch der Nationale Straßenfonds geschaffen, in den die 
zweckbestimmten Steuereinnahmen fließen. Nach den im 
November 1964 erlassenen Maßnahmen ist der Nationale 
Straßenfonds die alleinige Einkunftsquelle des Natio¬ 
nalen Straßenamtes, wogegen die Staaten und Munizipien 
die ihnen aus diesem Ponds zufließenden Einkünfte nach 
besonderen Vorschriften ergänzen sollen. 

1) Nur "Municlpios das Capitais". 

Mit dem Anstieg der eigenen Kfz-Produktion nahm die 
Eahl der Fahrzeuge seit 1958 verstärkt - ca. 15 
jährlich - zu. Mit weiterem erheblichen Anwachsen ist 
zu rechnen, nicht zuletzt deshalb, weil die Fahrzeug¬ 
dichte (1964 13 PKW, 5 LKW je 1 000 Einwohner) noch 
weit hinter der ähnlicher Länder, z. B. Argentinien 
(1964 34 PKW, 27 LKW je 1 000 Einwohner), zurückblieb. 
Von dem Fahrzeugpark sind 20 56 Lastkraftwagen, davon 
wiederum ca. 40 56 leichtere Wagen. Mit steigendem Le¬ 
bensstandard wird sich das Verhältnis vermutlich in 
wenigen Jahren erheblich zugunsten der Personenwagen 
ändern. Im Zuge des Ausbaues des Straßennetzes haben 
in den letzten Jahren die schweren FÄhrzeuge besonders 
zugenommen. Ober die "Altersgruppen" des LKW-Bestandes 
liegen statistische Angaben nicht vor. Der Anteil der 
sechs Jahre und älteren Fahrzeuge dürfte aber relativ 
groß sein, was bei einer Nutzungsdauer von 8 bis 10 
Jahren, die durch den Straßenzustand bedingt ist,stark 
ins Gewicht fällt. Der Hauptteil des Kfz-Bestandes ist 
in den Industriegebieten konzentriert; so entfallen 
auf den Staat Säo Paulo Uber 1/3 der Fahrzeuge, auf 
Guanabara Uber 10 56, Rio Grande do Sul oa. 10 96 und 
Minas Gerais ca. 8 

Zur Entwicklung des Straßenverkehrs ist im einzelnen 
noch folgendes zu bemerken. Auf Transporte dieses Ver¬ 
kehrszweiges entfielen 1963 ca. 2/3 des gesamten 
Frachtverkehrs zwischen den Städten. Seitdem dürfte 
die jährliche Zunahme, die in den vorangegangenen Jah¬ 
ren im Durchschnitt ca. 15 56 betrug, weiter angehalten 
haben. Das Wachstum ist einmal die Folge der raschen 
Industrieentwicklung, zum anderen aber auch des unzu¬ 
reichenden Bahn- und Seeverkehrs. So ist unverkennbar, 
daß die LKW-Transporte nicht nur hochwertige Waren, 
sondern auch erhebliche Mengen schwerer Massengüter 
umfassen. Das Abwandern von Transporten, die teilweise 
besser für andere Verkehrswege geeignet wären, zeigt 
sich ferner darin, daß die Länge der Transportstrecken 
auf der Straße die der Strecken bei der Eisenbahn im 
Durchschnitt erheblich übertroffen hat (bereits 1959 
schätzungsweise 325 km im Vergleich zu 275 km). Der 
Frachtverkehr hat im übrigen schneller zugenommen als 
der vorhandene Frachtraum, so daß sich ein Übergang zu 
schwereren Wagen und zu rascherem Umschlag abzeichnet. 

Noch stärker als der Frachttransport hat sich der Per¬ 
sonenverkehr entwickelt. Während die Gütertransporte 
von 1953 bis 1963 schätzungsweise auf das Dreifache 
gestiegen sind, hat sich der Personenverkehr etwa ver¬ 
vierfacht und beläuft sich auf ca. 60 96 der mit allen 
Verkehrsmitteln zwischen Städten beförderten Personen. 

Verteilung der Einnahmen 
des Nationalen Straßenfonds nach Preisen vom Juni 1964 

Mrd. Cr$ 

Jahr Ins¬ 
gesamt 

Natio¬ 
nales 
Straßen- 

ant 

Bundes¬ 
staaten 

Muni¬ 
zipien 

Flug¬ 
häfen 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

128,2 
181,7 
174,6 
184,5 
216,4 
513,0 
545,3 

51,4 
72.8 
70,0 
74,0 
84.8 
197,0 
209,4 

61.4 
87,1 
83,7 
88.4 
102,1 
236,4 
251,3 

15.4 
21,8 
20,9 
22,1 
29.5 
61.6 18,0 

.65,5 19,1 

1) Schätzung auf der Grundlage des Aufkommens der 
Mineralblsteuern (1965 insgesamt ca. 576 Mrd. Cr$). 

Bis 1971 sollen vorweg 11 96 der Einnahmen aus den 
Mineralölsteuern den Bundesbahnen zufließen und das 
übrige dem Nationalen Straßenfonds. Ab 1972 soll die¬ 
ser dann das Gesamtaufkommen erhalten. Aus dem Stra¬ 
ßenfonds werden in den Jahren 1965 bis 1969 zunächst 
3,52 für die Flughäfen abgezweigt, das Nationale 
Straßenamt erhält 38,40 die Staaten werden mit 
46,08 ’f} und die Munizipien mit 12 96 dotiert. 

Der an die Gliedstaatsn fließende Anteil wird grund¬ 
sätzlich nach folgendem Schlüssel aufgeteilt: 

1. 40 io im Verhältnis zum Verbrauch an Treibstoffen 
2. 40 # " " zur Bevölkerungszahl 
3. 20 # " " zur Gebietsgröße 

Bei der Weitergabe an die Munizipien gilt, mit Ausnah¬ 
me von Ziffer 2, der gleiche Schlüssel. Der Verbrauch 
von Treibstoffen, der für Munizipien nicht bekannt 
ist, wird hier durch die Zahl der Kraftfahrzeuge er¬ 
setzt . 

Die Mittel des Nationalen Straßenfonds werden, wie er¬ 
wähnt, noch durch andere Zuweisungen ergänzt. In den 
Jahren ab 1955 traten die Beträge aus dem Nationalen 
Pflasterfonds hinzu, der 1964 aufgehoben wurde. Des 
weiteren leistete der Bund noch Zuschüsse aus Mitteln 
des allgemeinen Budgets,und die Gliedstaaten wiesen zu 
diesen Zwecken aus der gleichen Quelle ebenfalls Mit¬ 
tel zu. So erhielt u. a. die Behörde zur Entwicklung 
des Amazonasbeckens seit 1958 jährlich Mittel für den 
Bau der Straße Belfem-Brasllia. Die Zuschüsse der Staa¬ 
ten differieren je nach Bedarf und Möglichkeit. So hat 



z. B. Sao Paulo die aus dem Nationalen Straßenfonds 
erhaltenen Beträge nicht nur entsprechend den ohnehin 
dafür bestehenden Vorschriften ergänzt, sondern weit 
darüber hinaus erhöht. Auch im Staat Minas Gerais wird 
ähnlich verfahren. Zu den Beträgen aus Inlandsmitteln 
sind noch Kredite des Auslandes hinzugetreten. 

Die Ausgaben für das Straßenwesen dienten zum weit 
größten Teil dem Ausbau des Verkehrsnetzes. Der für 
Erhaltungszwecke aufgewandte Teil war in den 50er Jah¬ 
ren rückläufig (von durchschnittlich 18 % auf 16 %), 
nahm dann aber zu und dürfte 1965 bei 25 % gelegen 
haben. 

Auslandsmittel sind im Straßenbau offenbar in relativ 
beschränktem Umfang eingesetzt worden, da Baumaterial 
und -geräte großenteils aus der einheimischen Produk¬ 
tion entnommen werden können. Mitte der 60er Jahre 
dürfte der Anteil im Durchschnitt etwas über 20 % be¬ 
tragen haben und hauptsächlich für Ankauf schwerer 
Baumaschinen im Ausland verwandt worden sein. 

Die Gesamtplanung im Straßenbau, die sachlich geboten 
ist, wird dadurch erschwert, daß die Gliedstaaten 
weitgehend selbständig über ca. 2/3 der aufgewendeten 
Beträge verfügen. Von wesentlichem Belang für die Pla¬ 
nung ist ferner, daß diese oft von politischen und 
militärischen Überlegungen bestimmt war und wirt¬ 
schaftliche Gesichtspunkte dabei zurücktraten. Im 
Bundesbereioh setzte die Planung bereits 193h ein. Der 
damals aufgestellte Hauptplan wurde später mehrfach 
geändert, bis 1956 eine zeitweilige Lösung erreicht 
wurde. 1964 wurde dem Kongreß erneut ein geänderter 
Plan vorgelegt. Dieser erstreckt sich auf 25 Jahre und 
sieht ein Straßennetz des Bundes von 82 000 km - davon 
68 000 km gepflastert - vor. Neben diesem langfristi¬ 
gen Plan wurde 1964 ein Vorweg-Plan festgelegt, der 
ein Programm für die Jahre 1965 bis 1969 enthält. 
Hiernach sollen Straßen in Länge von 5 000 km angelegt 
und 6 800 km gepflastert sowie für 5 800 km Verbesse- 
rungsarbeiten ausgeführt werden. Der Plan enthält 
gleichzeitig auch eine Liste der Sofortarbeiten für 
die Jahre 1964 bis 1966. Daneben laufen aber auch die¬ 
jenigen Arbeiten weiter, die gerade betrieben wurden, 
und zwar ungeachtet dessen, ob sie im Sofortplan ange¬ 
geben sind oder nicht. Hinzu trat ferner der Weiterbau 
an der Straße Belfcm-Brasilia, der von der Zweigstelle 
Rodobras des Amazonas-Entwicklungsamtes durchgeführt 
wird. 

In den Gliedstaaten, jedenfalls den großen, bestehen 
eigene langfristige Pläne, die sich z. T. auf Bundes¬ 
und Staatsstraßen erstrecken. Daneben gibt es eben¬ 
falls kurzfristige Pläne ^entsprechend den verfügbaren 
Mitteln. So liegt für Säo Paulo ein Hauptplan vor, 
der -auch die Bundesstraßen umfaßt und ein Straßennetz 
von ca. 21 000 km vorsieht. Anfang 1966 verfügte 
Säo Paulo über Straßen von 16 962 km Länge, darunter 
9 775 km gepflastert. Nach einem zwischenzeitlichen 
Dreijahresplan sollten bis Ende 1966 4 000 km ge¬ 
pflasterte Straßen hinzutreten. Dieser Dreijahresplan 
schreibt ferner die Fertigstellung einiger Straßen in 
Länge von 1 150 km vor. 

Der Voraussicht?iche Finanzaufwand von Bund und Staa¬ 
ten ist erstmals für 1964 und 1965 von dem Planungs¬ 
ministerium zusammengestellt worden, wobei die staat¬ 
lichen Ausgaben allerdings zu einem Teil geschätzt 
werden mußten. Die Ausgaben sollten danach von 
524 Mrd. CrÖ im Jahre 1964 auf 990 Mrd.Cr# im .Folge¬ 
jahr steigen. Der Aufwand für 1965 hätte sich danach 
fast verdoppelt, was mit dem allgemeinen Wachstum der 
Wirtschaft und dem antiinflationären Regierungspro- 
gramrn schwer zu vereinbaren gewesen wäre. Die Höhe der 
tatsächlichen Ausgaben, über die Angaben im einzelnen 
noch nicht vorliegen, dürften deshalb erheblich darun¬ 
ter geblieben sein. Der stark erhöhte Ansatz für 1965 
beruhte auf der erwähnten Reform der Einnahmenseite. 
Für das Jahr 1966 war ohnehin nur eine relativ geringe 
Mehrausgabe geplant. 

Schiffahrt 

Die Handelsflotte des Landes umfaßte am 31. 12. 1965 
409 Einheiten mit einer Kapazität von 1,4 Kill« tdw. 
Über die Hälfte - mit einer Kapazität von 854 000 tdw - 
entfällt auf die Hochseeflotte, die übrigen sind 
hauptsächlich in der Küstenschiffahrt und ein geringer 
Rest in der Binnenschiffahrt eingesetzt. Die maßgeben¬ 
den Vollmachten über diesen Verkehrszweig liegen bei 
einer Bundesbehörde, der Kommission für die Handelsma¬ 
rine (CMM), die dem Ministerium für Transporte und 
öffentliche Arbeiten (MVOP) untersteht. Diese Behörde 
ist für die Schiffahrtspolitik verantwortlich. Sie 
setzt die verbindlichen Frachtraten fest, überwacht 
die staatlichen und privaten Gesellschaften und ist 
u. a. auch für den Schiffsbau und dessen Finanzierung 
zuständig. Obwohl die CMM in den großen Häfen Zweig¬ 
stellen unterhält, ist die administrative Tätigkeit 
weitestgehend in Rio de Janeiro, dem Sitz der Behörde, 
zentralisiert. Die Hochseeflotte befindet sich voll¬ 

ständig im Bundesbesitz. Von der Gesamttonnage von 
854 000 tdw entfallen 593 000 tdw auf Tanker, die der 
Fronape,einer Tochterfirma der Petrobräs»gehören. Alle 
Hochseeschiffe, die Trockenfracht befördern - ihre 
Kapazität beträgt 261 000 tdw -,sind im Besitz des 
Lloyd Brasileiro. Für 1963 wurde noch ein kleiner 
Teil mit 29 000 tdw als Privatbesitz nachgewiesen. Zur 
Flotte des Lloyd Brasileiro gehört außerdem eine An¬ 
zahl von Küstenschiffen, die 1963 eine Kapazität von 
108 000 tdw aufwiesen. Lloyd hat sich allerdings seit 
1962 nach und nach aus der Küstenfahrt zurückgezogen 
und die betreffenden Schiffe z. Z. verchartert. Im 
Hochseeverkehr, der sich Anfang der 60er Jahre auf 
über 1 Mill. t belief, hatte Lloyd später Einbußen zu 
verzeichnen (1964 ca. 900 000 t). Da die Einnahmen der 
Gesellschaft beträchtlich hinter den Kosten zurück¬ 
blieben, arbeitet sie seit Jahren mit schweren Ver¬ 
lusten. Um die Defizite, die aus der Bundeskasse be¬ 
stritten werden, einzuschränken, wurde eine Reihe von 
Maßnahmen ergriffen. Diese gehen dahin, Lloyd einen 
festen Anteil der Exporte zu sichern und den Betrieb 
durch organisatorische Verbesserungen, besonders eine 
sparsamere Personalpolitik, zu rationalisieren.Vermut¬ 
lich wird dieser Prozeß längere Dauer beanspruchen. 
Gegenüber einer Weltschiffahrt, die in starkem Wett¬ 
bewerb steht, ist die geringe Flexibilität eines öf¬ 
fentlichen Unternehmens von Nachteil, dem überdies von 
früher noch kostspielig arbeitende Schiffsbaubetriebe 
angehören. 

Auch die Küstenschiffahrt hat seit langem mit wirt¬ 
schaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Im Verhältnis 
zur Hochseeschiffahrt, die noch über mehr Entwick¬ 
lungsfreiheit verfügt, macht sich hier die große Ab¬ 
hängigkeit von der zentralen Überwachungsbehörde ver¬ 
stärkt geltend. Die Tonnage besteht nahezu ganz aus 
Schiffen für Trockenfracht. Ende 1966 waren das 189 
Schiffe mit rd. 530 000 tdw. Daneben waren 3 kleine 
Tanker privater Unternehmen mit rd. 4 000 tdw vorhan¬ 
den. In diesem Transportzweig überwiegt der Anteil 
privater Schiffe (1965: 57 % der Tonnage), von denen 
wiederum der größere Teil auf 15 Gesellschaften von 
mittlerer Größe und der Rest auf kleinere Unternehmen 
entfallen. Die durchschnittliche Tonnage der ersteren 
beträgt ca. 4 000 tdw, die der anderen ca, 1 000 tdw. 

Der im Bundesbesitz befindliche Teil der Küstenschiffe 
(1966: 44 %) wird von der Nationalen Schiffahrtsge- 
sellschaft Costeira verwaltet. Der Frachtverkehr, der 
von 1958 bis 1962 im ganzen zunahm, wies danach rück¬ 
läufige Tendenz auf. Starke Einbußen erlitt der An¬ 
teil der Trockenfracht, die das Hauptgeschäft der 
Küstenfahrt bildet. Diese wurden jedoch durch die Zu¬ 
nahme der Mineralöltransporte weitgehend ausgeglichen. 
Besonders benachteiligt war dabei zwar die Gesell¬ 
schaft Costeira. Der starke Rückgang an Trockenfracht 
hatte zur Folge, daß die Defizite der Costeira, die 
aus dem Budget des Bundes gedeckt werden, erheblich 
Zunahmen. Selbst im Hinblick darauf, daß die Schiff¬ 
fahrt des Landes im ganzen mit Verlust arbeitet, ist 
die Lage der Costeira prekär. Im Wettbewerb mit dem 
privaten Sektor ist sie noch zusätzlich mit einem 
übergroßen Personalbestand und ebenfalls sehr unwirt¬ 
schaftlichen Reparaturwerkstätten belastet. Die priva¬ 
ten Reedereien weisen demgegenüber einige Wettbewerbs¬ 
vorteile auf. Sie' sind anpassungsfähiger und in der 
Lage, bessere Leistlingen zu geringeren Kosten zu bie¬ 
ten. Auch die privaten Firmen wurden aber durch den 
Frachtrückgang empfindlich getroffen. 

Um dem ungünstigen Geschäftsverlauf in der Küsten¬ 
schiffahrt entgegen zu wirken - die Entwicklung, be¬ 
sonders bei der Costeira, hat zu dem Mißverhältnis 
zwischen Land- und Wasserverkehr beigetragen -,'wurden 
verschiedene Maßnahmen ergriffen. Diese betreffen Zu¬ 
schläge zu den Frachttarifen, angemessenere Lohn- und 
Personalpolitik, verbesserte Einrichtungen in,den Hä¬ 
fen, um die Liegezeiten zu senken, und die Auflage, 
bestimmte Frachten durch die Regierungsgesellschaft zu 
befördern. Den Hauptgründen der hohen Fehlbeträge, dem 
Rückgang der Frachten und dem Zurückbleiben der Tarife 
hinter den Kosten, ist damit in gewissem Grade begeg¬ 
net worden. Für die privaten Reeder erschwerte sich 
die Lage aber andererseits dadurch, daß die Subven¬ 
tionen des Bundes 1964 zeitweilig eingestellt wurden. 
Die Konzentration in diesem Zweig des Gewerbes, in dem 
noch allzu viele kleine Betriebe bestehen, ist damit 
zwar gefördert worden. 

Das zweckgerechte Funktionieren und damit auch die 
Wirtschaftlichkeit der Schiffahrt ist weitgehend durch 
entsprechende Betriebsverhältnisse in den Häfen 
bedingt. Diese werden zentral von der Behörde für Hä¬ 
fen und Wasserstraßen (DNFVN) beaufsichtigt, dem ein 
Nationalrat für Häfen und Inlandswasserstraßen (CNFVN) 
zugeordnet ist. Beide leiten die Betriebsangelegerihei- 
ten und die Finanzierung der Häfen. Ihre Zuständigkeit 
ist praktisch unbegrenzt. Obwohl die Bundesbehörden 
ihre Vertreter in den Haupthäfen unterhalten, werden 
die meisten Fragen zentral entschieden. Hierdurch ist 



die im Schiffahrtsietrieb wichtige Anpassungsfähigkeit 
sehr gemindert. 

Brasilien besitzt 35 größere Häfen, von denen auf 
Santos und Rio de Janeiro über' die Hälfte und auf die 
Häfen Vitoria, Porto Alegre, Rio Grande und Recife 
annähernd ein Drittel des Güterumschlages entfallen. 

Die ßfetfiebsvebhältnisse der Häfen sind noch sehr ver¬ 
besserungsbedürftig. Die bestehenden Mängel verur¬ 
sachen besonders in der Küstenschiffahrt lange Liege¬ 
zeiten. Das wirkt sich wiederum in erhöhten Kosten für 
das Verladen und das Schiffspersonal aus, das in¬ 
zwischen unbeschäftigt ist. Die Mißstände haben ihre 
Hauptsache besonders in der unzureichenden Zusammenar¬ 
beit der zuständigen Stellen. Leider weist auch die 
Statistik des Schiffs- und Hafenverkehrs, die hierzu 
geeignete Mittel bieten könnte, noch große Mängel auf. 
Das gilt u. a. für die Angaben über den Verkehr von 
Hafen zu Hafen, die von der Schiffahrtsbehörde gelie¬ 
fert werden; sie sind ungenau und nicht genügend aktu¬ 
ell. Außerdem sind sie stark unterschiedlich gegenüber 
denen der Hafenbehörden, die ihrerseits erheblich von 
den Zahlen der einzelnen Häfen abweichen. 

Der gesamte Güterumschlag in den Häfen beträgt unge¬ 
fähr 44 Mill. t jährlich, wovon die hereinkommende 
Fracht sich auf ca. 25 Mill. t beläuft. Auf den 
Küstenverkehr dürften ca. 40 % der Gesamtmenge ent¬ 
fallen. Der Hafen Rio de Janeiro ist daran allein mit 
ca. einem Viertel beteiligt. . 

* ■) 
Schiffsfrachtverkehr ' 

Jahr 

Güter¬ 
umschlag 
insgesamt 

Von vorstehendem 
Güterumschlag entfiel auf 

gelöschte 
Güter 

Küstenschiff¬ 
fahrt 

100c t % 
Brasilien insgesamt 

1960 
1961 
1962 
1963 

42 552 
44 110 
44 733 
43 473 

63,0 
59,0 
57,7 

41.2 
39,0 
44,0 
40.2 

Die entwicklungspolitischen Aufgaben der Schiffahrt 
werden, wie erwähnt, von der CMM betreut, die auch den 
Investitionsfonds (FMM) verwaltet. Dieser wird neben 
Bundeszuschüssen aus der Flotten-Erneuerungs-Steuer 
(TRMM) gespeist. Die Mittel des Fonds sollen an sich 
auf dem Wege über Tilgungen und Verzinsung der als 
Kredite ausgegebenen Beträge zurückfließen. Wegen der 
ungünstigen Finanzlage, besonders der regierungsei¬ 
genen Gesellschaften, konnte das aber nur teilweise 
erreicht werden. 

Für die Jahre 1964 bis 1966 waren Schiffsneubauten von 
ca. 150 000 tdw für die Hochsee- und Küstenflotte vor¬ 
gesehen. In diesen drei Jahren wurde eine Tonnage von 
124 000 t erstellt, davon 97 000 für die Uberseefahrt. 
1967 wurden größere Aufträge vergeben, bis 1971 sollen 
diese 800 000 t erreichen. Was die Ersatzbauten für 
überalterte Schiffe anlangt, so liegen die Verhältnis¬ 
se bei Ozeanschiffen relativ günstig. Diese sind, von 
wenigen Ausnahmen abgesehen, unter 20 Jahre alt. In 
der Küstenfahrt ist das Verhältnis ungünstiger. Hier 
ist fast ein Drittel der Schiffe über 30 Jahre alt, 
und zwar hauptsächlich bei den privaten Reedereien. Im 
Investitionsplan werden daher die Ersatzbauten für 
letztere mehr berücksichtigt. Die CMM gewährt diesen 
Zehn- bis Zwanzigjahreskredite bis zu 95 % der Kosten 
unter günstigen Zinssätzen. Dabei ist überdies zu be¬ 
rücksichtigen, daß die Abnehmer der Neubauten nur 
ca. 75 % der Kosten zu tragen haben. Der Rest wird der 
Schiffbauindustrie von der FMM vergütet, um auf diese 
Weise das Preisgefälle gegenüber dem internationalen 
Kostenstandard auszugleichen (vgl. Schiffbauindustrie 
S. 66 ). 

Für die Häfen waren in den Jahren 1964 bis 1966 
Investitionen in Höhe von 28,3 Mrd. Cr$, 30 und 
45 Mrd. Cr# vorgesehen, wobei für 1965 und 1966 mit 
großen Auslandskrediten gerechnet wurde (8,5 und 
15 Mrd. Cr$). 

Trotz der im Verhältnis zu früheren Jahren wesentlich 
höheren Ansätze sind die Beträge im Hinblick auf die 
Zahl der wichtigen Häfen und die Länge der Küste nied¬ 
rig. Von den Investitionen entfällt der weit größte 
Teil mit über 90 % auf Arbeiten an Hafenanlagen und 
der nächstgrößte Betrag auf Baggerarbeiten. 

Luftverkehr 

1960 
1961 
1962 
1963 

Hafen Rio de Janeiro 

8 983 78,9 
10 283 75,5 
10 229 59,4 
8 746 52,4 

*) Da der Küstenfrachtverkehr sowohl im Ausgangs¬ 
ais auch im Bestimmungshafen beobachtet wird, ist 
hier mit erheblichen Doppelzählungen zu rechnen. 

Die umgeschlagene Fracht weist, der industriellen Ent¬ 
wicklung entsprechend, einen Zug vom Fertigprodukt zum 
Halbfabrikat und Rohmaterial, d.h. zu den Massengütern 
auf. 

Die technischen Einrichtungen in den Häfen sind sowohl 
was Menge als auch Qualität anlangt, oft noch unzurei¬ 
chend. Das gilt z. B. für die Liegeplätze und deren 
Ausrüstungen wie Krananlagen, die häufig überaltert 
sind. Die Bahn- und Straßenanschlüsse bilden z. T. 
Engpässe, und die Baggerarbeiten in Häfen und Anfahrt¬ 
kanälen sind häufig rückständig. Diese Arbeiten an 
Kais und Kanälen sind im Hinblick auf die Hegezeiten 
und die entsprechende Ausnutzung der Schiffskapazitä¬ 
ten besonders wichtig. Eine grundlegende Schwierigkeit 
bildet ferner die Arbeitsorganisation. Die Lohnkosten 
sind überhöht. Im Rahmen der Achtstundenschicht wird 
sechs Stunden effektiv gearbeitet. Überstundenarbeit 
muß mit hohen Aufschlägen vergütet werden. Wenn die 
betrieblichen Aufgaben besser koordiniert würden, 
könnte solche Mehrarbeit, besonders am Wochenende, 
eingespart werden. 

Trotz steigender Einnahmen haben sich die Defizite bei 
den Häfen des Bundes erhöht, da die Kosten stärker ge¬ 
stiegen sind. Bei den staatlichen und privaten Häfeh 
ist die Lage günstiger. 

Die Einkünfte werden zum weit größten Teil (1963; 
ca. 95 %) von den Lohhkosten aufgezehrt. Andererseits 
sind die Hafentarife erheblich hinter den Kosten zu¬ 
rückgeblieben. ln den letzten Jahren wurden die Sätze 
jedoch mehrfach stark heraufgesetzt. Diese Einnahmen 
fließen zusammen mit besonderen, für diesen Zweck vor¬ 
behaltenen Steuereinkünften in den Nationalen Hafen¬ 
fonds (FPN), der von der DNPVN verwaltet wird. Außer¬ 
dem wird der Fonds, der die Hauptquelle für Investi¬ 
tionen bildet, aus dem Bundesbudget und mit Auslands¬ 
krediten dotiert. Daneben besteht ein Fonds für Ver¬ 
besserungsarbeiten in Häfen (FMP), der seine Mittel 
ebenfalls aus zweckbestimmten Steuereinkünften erhält 
und für jeden Hafen ein eigenes Konto führt. 

Der Luftverkehr ist deshalb besonders wichtig, weil er 
das einzige Transportnetz darstellt, das sich über das 
Gesamtgebiet erstreckt. Aus ersten Anfängen Ende der 
20er Jahre hat er sich rasch entwickelt. Im Zeitraum 
von 1938 bis I960 ist die Personenbeförderung (in Per¬ 
sonenkilometern) fast auf das Hundertfache gestiegen, 
und zwar von 30 Mill. auf ca. 3 Mrd. Fkm. Bis 1962 hat 
sich der Personenverkehr noch weiter - auf 3,7 Mrd. 
Pkm - erhöht, ist dann aber im Zuge der Rezession 1963 
auf 3,6 Mrd. Pkm zurückgegangen. Hiervon entfielen 
rd. 3 Mrd. Pkm auf inländische Fahrgäste. Während die» 
Frequenz hei inländischen Unternehmen 1963 noch höher 
lag als im Vorjahr (rd. 120 Mill. Pkm), hatte sich die 
Zahl der ausländischen Leistungen erheblich vermindert 
(um 309 Mill. Pkm). Umgekehrt war das Verhältnis im 
Frachttransport. Hier nahm zwar das Gesamtergebnis 
ebenfalls ab (1962: 102 Mill. tkm,1963: 96 Mill. tkm), 
aber nur auf Kosten der inländischen Unternehmen. 

Im Luftverkehr sind drei große Gesellschaften tätig, 
und zwar Varig, Vasp und Cruzeiro do Sul. Auf die 
erste entfielen 1963 ca. 40 % des Personenverkehrs. 
Varig verfügt über das größte Inlandnetz und versieht 
den Verkehr auf mehreren Auslandsrouten, darunter be¬ 
sonders nach den Vereinigten Staaten. Vasp hatte 1963 
einen Anteil von ca. 30 % am Inlandverkehr. Auf Aus¬ 
landsstrecken ist die Gesellschaft nicht vertreten. 
Cruzeiro do Sul war 1963 mit ca. 10 % am inländischen 
Personenverkehr beteiligt. Daneben bestand bis Anfang 
1965 noch die Gesellschaft Panair do Brasil. Diese 
wurde liquidiert,und ihre Anteile am In- und Auslands¬ 
verkehr wuchsen den Gesellschaften Varig und Cruzeiro 
do Sul zu. Daneben bestehen einige kleinere Unterneh¬ 
men, die Luftfracht befördern. 
Das Land verfügt über 27 große Flughäfen von überre¬ 
gionaler und eine größere Zahl weiterer von lokaler 
Bedeutung. Den stärksten Verkehr weist der Flughafen 
Congonhas in Säo Paulo auf. An zweiter und weiterer 
Stelle folgen Santos Dumont und Galeäo in Guanabara 
und in größerem Abstand die Flughäfen Recife,Brasilia, 
Pörto Alegre, Belo Horizonte und Salvador. 

Für den Luftverkehr ist das Ministerium für Luftfahrt 
zuständig und innerhalb dessen das Amt für zivile 
Luftfahrt (DAC). Das Ministerium ist gleichzeitig für 
Planung, Bau und Erhaltung sämtlicher Flughäfen sowie 
für alle Angelegenheiten der Flugsicherheit verant¬ 
wortlich. 

Der Luftverkehr hat seit langem mit wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Einnahmen blieben er¬ 
heblich hinter den Kosten zurück, einmal weil die Ta- 



rife mit der Inflation nicht Schritt hielten, zum an¬ 
deren, weil der Nutzungsgrad von Personal und Inventar 
nicht dem erforderlichen Stand entsprach. Die Folge 
waren Verluste, die durch Subventionen ausgeglichen 
werden mußten. 

Für die Tarife, für die das DAC zuständig ist, besteht 
das Problem, diese den steigenden Inlandskosten, be¬ 
sonders dem Steigen der Lohne und den wachsenden Ver¬ 
pflichtungen gegenüber dem Ausland aus dem Schulden- 
dienst für die ausländischen Investitionskredite der 
Fluggesellschaften anzupassen. In der Zeit von 1953 
bis 1961 blieben die Flugtarife wesentlich hinter dem 
Ausmaß der Inflation zurück. Die relativ niedrigen 
Flugkosten hatten andererseits zur Folge, daß die Rei¬ 
sefrequenz schneller zunahm. Ab 1962 wurden die Tarife 
mehrfach stark erhöht. Da die Konjunktur rückläufig 
war und außerdem die Konkurrenz der Straße nun wirk¬ 
samer wurde (z. B. bei der Flugstrecke Rio de Janeiro/ 
Säo Paulo), war der Erfolg dieser Maßnahme geschmä¬ 
lert. 

Die ungenügende Nutzung der Transportkapazität der 
zivilen Luftflotte beruht darauf, daß bei ihrem Aufbau 
der Zuwachs des Verkehrsvolumens und damit der Bedarf, 
besonders an Düsenmaschinen, überschätzt worden war. 
In Anbetracht der späteren Betriebsverluste waren die 
Gesellschaften nun aber auch nicht im Stande, die 
Mittel für Neuinvestitionen entsprechend dem techni¬ 
schen Fortschritt aufzubringen. Die Defizite der Flug¬ 
gesellschaften erhöhten sich Anfang der sechziger 
Jahre erheblich, dürften ab 1964 aber infolge der er¬ 
griffenen Maßnahmen (höhere Tarife, vermindertes Per¬ 
sonal, Abbau von Freiflugen) erheblich zurückgegangen 
sein. 

Die Subventionen, die den Fluggesellschaften gewährt 
werden, sind hauptsächlich dazu bestimmt, die Fehlbe¬ 
träge des Flugbetriebs zu decken. Zuschüsse werden 
zunächst gegeben, um die Kosten der internationalen 
Dienste zu bestreiten, die als Aufgabe des nationalen 
Prestiges gelten. Ähnliche Zuschüsse erhalten die 
Unternehmen für bestimmte Strecken im Inland, die un¬ 
ter ungünstigen Bedingungen beflogen werden müssen. 
Das gilt für Strecken mit mangelhaften Flughäfen und 
z. B. das Amazonasgebiet. Darüber hinaus wurden auch 
Mittel für sonstige Betriebsverluste gegeben. Diese 
waren zunächst nur für ein Jahr vorgesehen, mußten 
später aber weiter gezahlt werden. Außerdem wurden je¬ 
doch auch Zuschüsse für Investitionszwecke, und zwar 
besonders, für den Ankauf von Ersatzteilen, seit 1956 
gewährt. Damit verbunden waren ferner Subventionen, um 
den Schuldendienst der Gesellschaften für ihre Aus¬ 
landskredite zu sichern. Die Kosten der Flughäfen sind 
Ende der 50er Jahre noch zu rd. 7 fo aus den laufenden 
Einnahmen, besonders aus Mieten,gedeckt worden. In der 
Folgezeit fiel der Anteil auf ca. 1/3 (1961) und spä¬ 
ter vermutlich noch darunter. Die Betriebsdefizite und 
die Investitionen wurden bis 1964 voll aus Bundesmit¬ 
teln bestritten. Seitdem leisten auch Staaten und 
Munizipien Zuschüsse. Seit 1965 sind für diese Zwecke 
auch rd. 3 9^ der Mineralölsteuer Vorbehalten. Bei dem 
finanziellen Aufwand für Flughafen ist allerdings zu 
berücksichtigen, daß dieser großenteils, z, B, bei den 
Radaranlagen, auch militärischen Zwecken dient. 

Fernsprechanachlusse am 1. Januar 1964 
in ausgewählten Ländern Lateinamerikas 

Brasilien 

Land 
Fernsprechanschlusse 

Anzahl |auf 1000 Einw. 

1 207 566 16 

Argentinien 
Chile 
Kolumbien 
Uruguay 
Venezuela 

1 425 002 65 
235 046 28 
372 217 24 
169 463 66 
242 264 29 

Der tatsächliche Bedarf erhellt daraus, daß ungefähr 
dieselbe Zahl von Anwärtern vorhanden war und diese 
zum Teil bereits seit langen Jahren auf Telefonan¬ 
schluß warten. Hinzu kommt, daß auch die Qualität 
der Sprechverbindungen zu wünschen übrig läßt, da die 
Leitungen sehr überlastet sind. In zahlreichen Städten 
muß der Anruf mehrfach erfolgen bis -er zustande 
kommt. Häufig gelingt es überhaupt nicht, die Verbin¬ 
dung herzustellen. Von wenigen Hauptstrecken abgese¬ 
hen, muß man im Fernverkehr mit starken Geräuschen 
und dem Unterbrechen der Gespräche rechnen. 

Der Hauptteil der Fernsprecher - 1964 rd. 75 - ist 
in den Staaten Sao Paulo, Guanabara und Rio de Janeiro 
in Betrieb. Das Fernsprechnetz befindet sich dort 
hauptsächlich im Besitz der Companhia Telefonica 
Bra8ileira, die eine Tochterfirma der Brazil Traction 
Light and Power Co. Ltd. ist. Auch in den benachbarten 
Staaten Minas Gerais und Espirito Santo versehen zwei 
private Gesellschaften, die derselben Firmengruppe 
angehören, den Telefondienst. Im Staate ParanA be¬ 
treibt eine Untergesellschaft der International Tele¬ 
phone and Telegraph Corporation (ITT) hauptsächlich 
den Telefonverkehr. Dasselbe galt für den Staat Rio 
Grande do Sul bis zum Jahre 1962, in dem das Netz der 
ITT aber in Staatsbesitz überging. In den übrigen 
Landesteilen sowie ßi einer Reihe von Städten der ge¬ 
nannten Staaten werden die Telefonnetze großenteils 
von den Munizipien oder von Gesellschaften, die aus 
Fernsprechteilnehmern und Behördenvertretern gebildet 
sind, betrieben, Den Telefonverkehr zwischen den 
Hauptstädten des Landes bedient mit Ultrakurzwel¬ 
lenanlagen , eine weitere Gesellschaft, und zwar die 
Companhia Radio Internacional do Brasil (RADIONAL), 
eine Untergesellschaft der ITT und außerdem die Post- 
und Telegrafenbehörde. Der Fernsprechverkehr in Bra¬ 
silia wird im Aufträge der Bundesregierung ven der den 
Aufbau der Stadt ausführenden Gesellschaft betrie¬ 
ben. Durch Kurzwellenanlagen ist Brasilia auch mit 
Belo Horizonte und Rio de Janeiro verbunden. Der Ver¬ 
kehr über Hochfrequenzanlagen, auf den die entfernte¬ 
ren Städte zum Anschluß an das Kabelsystem Brasilia 
- Rio de Janeiro - SSo Paulo angewiesen sind, hat den 
Nachteil, daß nur wenige Kanäle zur Verfügung stehen 
und die Gespräche durch Geräusche, Schwund und Aus¬ 
setzen häufig gestört werden. 

Fernsprechanschlusse am 1. Januar 1964 
in wichtigen Städten Lateinamerikas 

Post und Nachrichtenwesen 

Der von der Bundespostverwaltung geleistete Brief- 
und Paketverkehr , der 1950 noch einen 
ziemlich beschränkten Umfang einnahm, stieg in den 
folgenden Jahren fast ständig an und hielt sich An¬ 
fang der 60er Jahre konstant auf etwa gleichbleiben¬ 
der Höhe, So belief sich der gewöhnliche Briefverkehr 
von 1962 bis 1964 jährlich auf rd. 11 Mrd. Stück, 
eingeschriebene Briefe wurden in diesen Jahren je 
rd* 300 Mill. und Eilbriefe je rd. 400 Mill. Stück 
befördert. Der Luftpostverkehr lag in der gleichen 
Zeit jeweils über 900 Mill. Stück. Infolge der Rezes¬ 
sion ging der Briefverkehr jedoch 1965 sprunghaft zu¬ 
rück. Auch 1966 setzte sich der Rückgang teilweise 
noch fort. Eine Ausnahme bildete der Luftpostverkehr, 
der sich 1965 und weiter 1966 kräftig erhöhte. Der 
1966 erreichte Stand blieb mit rd. 1,9 Mrd. Stück 
nicht mehr weit hinter dem gewöhnlichen Briefverkehr 
zurück. Außerdem verzeichnete auch der Verkehr mit 
Paketen und Päckchen bereits 1966 eine erhebliche Zu¬ 
nahme, und zwar auf fast das Doppelte des Vorjahres¬ 
standes • 

Die Möglichkeit eines ausreichenden Fern- 
s p r e c h - und Telegrafen Verkehrs ist 
für die Wirtschaft von großem Wert. Wenn in der In¬ 
frastruktur eines Landes diese Voraussetzungen feh¬ 
len, so kann das ein ernstes Hindernis für den wirt¬ 
schaftlichen Fortschritt bilden. Nach dem Stand von 
1965 waren in Brasilien rd. 1,3 Mill. Fernsprecher 
in Betrieb. Ein Vergleich mit anderen südamerikani¬ 
schen Ländern nach dem Stand von 1964 weist die rela¬ 
tiv geringe Dichte der Sprechstellen nach. 

Land 
Stadt 

Einwohner 

1 000 

Fernsprechanschlusse 

Anzahl 
auf 1 000 
Einwohner 

Brasilien 
Belo Horizonte 
Brasilia 
Curitiba 
Pörto Alegre 
Rio de Janeiro 
Santos 
Säo Paulo 

805 
25Q 
409 
722 

3 612 
286 

4 359 

30 657 
11 057 
17 775 
30 904 

356 088 
27 411 

282 256 

38 
44 
43 
43 
99 
96 
65 

Argentinien 
Buenos Aires 

Chile 
Santiago 

Kolumbien 
Bogota 

Uruguay 
Montevideo 

3 100 736 220 237 

2 437 137 219 56 

1 446 154 222 107 

1 203 134 965 112 

Der Ausbau des Telefonsystems ist lange Zeit durch ei¬ 
ne unzureichende Tarifpolitik hintangehalten worden. 
Die Tarife, die nur im Einvernehmen mit der zuständi¬ 
gen Behörde erhöht werden konnten, blieben erheblich 
hinter dem allgemeinen Preisauftrieb zurück, so daß 
kaum die laufenden Kosten, viel weniger der Investi¬ 
tionsbedarf, gedeckt werden konnten. Um ein Beispiel 
anzuführen, in der Stadt SSo Paulo, deren Gebühren¬ 
sätze mit am höchsten waren, kostete noch 1965 ein Ge¬ 
spräch über Fernsprechautomaten nur ca.5 Pfennige.Eine 
Folge der technischen Mängel wsr, daß die Tendenz zur 
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Verstaatlichung verstärkt wurde, was dann u. a. zur 
Enteignung der Telefongesellschaft in Rio Grande do 
Sul und zu dauernden Interventionen bei der Companhia 
Telefonica Brasileira führte. Um die notwendigsten 
Investitionen, besonders was den Ausbau der zahlrei¬ 
chen lokalen Telefonnetze anlangt, durchführen zu kön¬ 
nen,wurde mit Erfolg auf das Verfahren des Subscriber- 
Pinancmg zurückgegriffen, bei dem die Teilnehmer die 
Investitionskosten mit Ratenzahlungen aufbringen. 

Die Vielzahl der für den Telefonverkehr zuständigen 
Stellen machte es erforderlich, die Koordinierung zu 
regeln. Daher wurde im Herbst 1962 ein neues Gesetz 
über das Fernmeldewesen erlassen. Dieses behält der 
Bundesregierung einen Teil der Nachrichtenübermittlung 
vor, und zwar insbesondere das projektierte Nationale 
Fernmeldesystem, das leistungsfähige Fernverbindungen 
zwischen den Hauptstädten des Landes schaffen soll, 
sowie mit einigen Ausnahmen den öffentlichen Telegra¬ 
fendienst und den internationalen Nachrichtenverkehr. 
Aufgrund des Gesetzes wurde auch der Rat des Nationa¬ 
len Fernmeldewesens (OONTEL) geschaffen, der u. a. für 
Entwicklung und Planung zuständig ie+. Daneben wurde 
als ausführendes Organ die Empresa Brasileira de 
Telecomunicayöes (EMBRATEL) bestellt,die das zu schaf¬ 
fende nationale Fernmeldesystem in eigener Regie be¬ 
treiben soll. Für die Investitionskosten dieses neuen 
Verkehrsnetzes wird ein Zuschlag zu den verschiedenen 
Tarifen erhoben. 

Der Telegrammverkehr wird außer von der Post- und Te¬ 
legrafenbehörde durch private Gesellschaften betrie¬ 
ben. Auch hier haben die Gebühren - für Inlandstele- 
gramme besteht ein einheitlicher behördlicher für das 
ganze Land festgesetzter Tarif - mit der Inflation 
nicht Schritt gehalten. Die Betriebs- und Investi¬ 
tionskosten der Postbehörde sind lange hindurch nicht 
entfernt von den Betriebseinnahmen gedeckt worden. Die 
Erweiterung und Modernisierung des Telegrafennetzes 
der Post ist schon seit 1945 im Gange. Die Arbeiten 
schreiten aus finanziellen Gründen aber nur langsam 
voran. Die Ausbaupläne sehen ein Netz vor, daß sowohl 
von Brasilia als auch von Rio de Janeiro die Haupt¬ 
städte des Landes miteinander verbindet. Der Verkehr 
wird hauptsächlich mit Ultrakurzwellenanlagen betrie¬ 
ben, deren Linien zum Teil Telegrafen- und Telefon¬ 
kanäle besitzen. Im Ausbau ist ferner eine Überland¬ 
telegrafenlinie von der uruguayischen Grenze nach 
Norden, und zwar längs der Küste bis Belfern, mit Ab¬ 
zweiglinien in das Landesinnere. Schließlich ist ein 
Telexsystem für etwa 34 Städte vorgesehen. 

Für den internationalen und zum Teil den Inlands¬ 
telegrafendienst stehen ferner drei Gesellschaften 
zur Verfügung, und zwar die RADIONAL, die Servizl 
Cablografici Radiotelegrafici e Radioelettrici S.P.A. 
(ITALCABLE) und die Western Telegraph Company Ltd. Die 
RADIONAL, wie erwähnt eine Tochterfirma der ITT, be¬ 
treibt außer Telefonverkehr auch Telegramm-Telex- 
Dienst mit dem Ausland. Mit Hilfe ihrer Funkanlagen in 
den wichtigsten Städten und ihren Verbindungen zu dem 
staatlichen Telegrafennetz und den'örtlichen Telefon¬ 
zentralen, kann die Gesellschaft den internationalen 
Verkehr von und zu den Städten im Inland betreiben. 
Die ITALCABLE, eine Zweigstelle der gleichen Firma 
mit Sitz in Rom, versieht mit ihren Kabelleitungen 
zwischen Rom und Südamerika hauptsächlich internatio¬ 
nalen Telegrammverkehr. Außerdem ist das Unternehmen 
am Telefondienst im Inland beteiligt, und zwar zwi¬ 
schen den Staaten Santos, Säo Paulo, Rio de Janeiro 
und Recife. Die Niederlassung der Western Telegraph 
Company Ltd,einer englischen Finna mit Sitz in London, 
betreibt mit einem Ozeankabel Telegrammdierist nach 
Barbados,New York, Montevideo,Buenos Aires und London. 
Im Inland bedient sie in Verbindung mit dem amtlichen 
Telegrafennetz den Verkehr zwischen einer Anzahl wich¬ 
tiger Städte, die von Belfern bis Pferto Alegre und Rio 
Grande reichen. Die Konzessionen der genannten Gesell¬ 
schaften sind großenteils auf wenige Jahre befristet. 
Die Investitionsneigung, und zwar besonders für Er¬ 
weiterungspläne, ist daher und wegen der im Inlands¬ 
geschäft entstandenen Verluste nur gering und be¬ 
schränkt sich in erster Linie auf den internationalen 
Telexverkehr. 

Das im Aufbau befindliche Telexsystem für das Inland 
umfaßte Mitte 1966 die Städte Rio de Janeiro,_Niterfei, 
Säo Paulo, die sogenannten ABC-Städxe bei Säo Paulo 
(Santo Andrfe, Säo Bernardo, Säo Caetano), Belo Hori¬ 
zonte, Brasilia, Goifenia und Vitferia. Bis Jahresende 
dürften nach dem Plan der Postbehörde folgende Städte 
hinzugetreten sein! Pferto Alegre, Salvador, Fortaleza, 
Curitiba, Juiz de Fora, Campo Grande, Santos, Campinas 
und Recife. Nach Aufnahme in das Telexnetz besteht 
ebenfalls starkes Interesse. Ende 1966 umfaßte dieses 
etwas über 1 000 Teilnehmer, außerdem lagen 3 000 An¬ 
träge auf Anschluß bei den verschiedenen Ämtern vor. 
Die Teilnehmer sind über RADIOBRAS und die Firma 
RADIONAL an das internationale Telexnetz angeschlos¬ 
sen. 

Das Presse wesen Brasiliens ist gut ausgebaut. 
Im Jahre 1966 erschienen 242 Zeitungen und 639 Zeit¬ 
schriften mit einer Auflage von 905 Mill.bzw. 67 Mill. 
Exemplaren. Las älteste Presseorgan bestand schon vor 
Einführung der Pressefreiheit (1821): es war das Amts¬ 
blatt des geflüchteten portugiesischen Königs. Die 
beiden ältesten, noch heute erscheinenden Zeitungen 
sind: 

"Diario de Pernambuco" (seit 1825, Recife) und 
"Jornal do Comfercio" (seit 1827, Rio de Janeiro). 

Außer diesen beiden bestehen auch die anderen Zeitun¬ 
gen von Rang - außer "Ultima Hora" (1951) - bereits 
30 Jahre und länger: 

Jornal do Brasil (1891) l 
Correio da Manhäo (1901) 
0 Jornal (1919) f Rio de Janeiro 
0 Globo (1925) 
Diärio de Noticias (1934) J 
0 Estado de Säo Paulo (1875) 
A Gazeta (1906) 
Fdlha (1921) I Säo Paulo 
Correio do Povo (1894) Pferto Alegre 

Der Markt für Presseerzeugnisse ist übersättigt; neue 
Zeitungen können selbst mit starkem finanziellen 
Rückhalt kaum noch mit Erfolg eingeführt werden. Die 
Konkurrenz durch Radio und Fernsehen ist sehr groß, 
deshalb sind die großen Zeitungen bereits mit Radio- 
sendem verbunden. Zusammenschlüsse von Zeitungen 
nach US-amerikanischem Muster sind selten, aber der 
führende Pressekonzern, Diferios Associados, besitzt 
neben 33 Tageszeitungen und 15 Zeitschriften 23 
Radiosender und 16 Femsehstationen. Die allgemeinen 
Schwierigkeiten der brasilianischen Wirtschaft, die 
finanzielle Lage, belasten die Presse in besonderem 
Maße. Das Anzeigengeschäft stellt die Haupteinnahme- 
quelle dar, beansprucht dafür aber auch mehr als die 
Hälfte des Raumes. Keine Zeitung gehört einer politi¬ 
schen Partei. Verschiedene linksorientierte Organe 
mußten ihr Erscheinen wieder einstellen. Für die übri- 
ge Presse bestehen politische Auflagen. 

Die alte brasilianische Presseagentur "Havas", die mit 
Reuter zusammeiu-arbeitete, beherrschte vor dem Ersten 
Weltkrieg praktisch ganz Lateinamerika. Vor allem 
wegen einer besseren Werbung im Ausland wurde später 
die offiziöse “Agfencia Americana" als Organ der Re¬ 
gierung geschaffen. Auslandsnachrichten kamen haupt¬ 
sächlich von US-amerikanischen Agenturen. Um eine 
größere Unabhängigkeit zu erhalten, entstand 1926 die 
"Agfencia Brasileira". Neben weniger einflußreichen 
kleinen Agenturen sind heute die private Agentur des 
Pressekonzerns Diferios Associados,France-Press (Havasi 
AP (Associated Press) und die staatliche Agfencia 
Nacional tätig. 

In einem Land von der Ausdehnung Brasiliens liegt die 
Bedeutung des Rundfunks auf der Hand. Die 
Rundfunk-Unternehmen sind privat, die Haupttätigkeit 
besteht daher im Ausstrahlen von Werbesendungen. Von 
944 Sendern ist ein einziger staatlich. Fern¬ 
sehen besteht bereits seit 1950 (Säo Paulo), 
aber ist trotz rascher Erweiterung des Sendernetzes 
(32 Senderstationen) immer noch von minderer Bedeu¬ 
tung, da die meisten Brasilianer sieh die Ausgaben für 
Fernsehen nicht leisten können. 

Geld und Kredit 

Die Währungseinheit Ist der Cruzeiro, dessen Wechsel¬ 
kurs sich unter dem Einfluß der wirtschaftlichen und 
politischen Entwicklung des Landes lm Laufe der Jahre 
stark wandelte. 

Als in den 30er Jahren im Zuge der Wirtschaftskrise 
der Welthandel mehr und mehr zurückging und damit der 
Druck auf die Währungen sieh verstärkte, legte Brasi¬ 
lien einen offiziellen Devisenkurs von 17 Cr# je US-# 
fest und ließ daneben für einige Umsätze einen freien 
Kurs zu, der etwa 19 Cr-# erreichte. Während des Krie¬ 
ges stellte sieh infolge hoher Zahlungsbilanzüber- 
schüsse (vgl. Abschnitt Außenhandel) eine rückläufige 
Tendenz ein. Zwei Jahre nach Kriegsende waren die im 
Kriege entstandenen Devisenreserven jedoch so stark 
geschrumpft, daß es bereits schwierig wurde, den Kurs 
auch nur auf dem Vorkriegsstand zu halten. Gegenüber 
dem Internationalen Währungsfonds wurde die Parität 
auf 18 Cr# je US-# festgelegt. Um diesen Stand zu ge¬ 
währleisten, mußte 1948 eine Devisenzwangswirtschaft 
eingeführt werden. Auf längere Zeit wurde nun der ge¬ 
nannte offizielle Kurs festgehalten, eine Maßnahme, 
die in weiterer Folge einschneidende Exporteinbußen 
zeitigte. Bald hatte sich übrigens auch ein Schwarzer 
Markt herausgebildet. Besonders beeinträchtigt wurde 
die Kaffeeausfuhr. Die Exportgüter des Landes konnten 
sieh infolge der hohen inländischen Produktionskosten, 
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die unter dem Inflationsdruck fortgesetzt stiegen, auf 
dem Weltmarkt nur schwerlich behaupten. 

Eine neue Phase der. Währungspolitik setzte "1953 ein. 
Das strikte Festhalten an dem offiziellen Kurs wurde 
aufgegeben. Zunächst dadurch, daß für eine Anzahl 
Transaktionen ein freier Devisenhandel zugelassen wur¬ 
de. Bald darauf wurde ein vielgliedriges System von 
Kursabschlägen und -aufgeldern eingeführt. Auf S. 154 
des Tabellenanhangs wird dargestellt, wie sich die De¬ 
visenkurse in der Folgezeit auf wichtigen Märkten ent¬ 
wickelt haben. Im Jahre "196' wurde versucht, die ver¬ 
schiedenen Kurse zu vereinheitlichen. Diese Absicht 
mißlang jedoch, da es politisch nicht durchgesetzt 
werden konnte, den Anschluß an die rasch weitergehen¬ 
de Inflation zu wahren. Zeitweise half sich der Markt 
dadurch, daß mit . einem Aufgeld bei dem Ankauf von 
Devisen für Importzwecke der Erlös aus dem Verkauf von 
Exportdevisen aufgebessert wurde. Dieser letztere Zu¬ 
schlag erreichte bis 30 % der Kursrate für Exportdevi¬ 
sen. 1964 wurde die drei Jahre vorher eingeleitete Fo- 
litik erneut aktiviert. Der Devisenhandel vollzog sich 
bis dahin auf drei Teilbereichen, und zwar dem eigent¬ 
lichen Bankhandel, dem Schalterhandel - besonders mit 
Sorten - und dem Schwarzhandel. Der Bankhandel er¬ 
streckte sich auf Umsätze von Kreditinstituten, die 
zu Devisengeschäften ermächtigt sind. Es handelt sich 
dabei meist um Transfergeschäfte durch Banken in Bra¬ 
silien und im Ausland. Der Schalterhandel wird haupt¬ 
sächlich von Devisenagenturen oder von Büros der 
Heiseunternehmen ausgeübt. Es kommen nur Käufe und 
Verkäufe von Banknoten, Reiseschecks und Münzen in 
Betracht. Der Schwärzmarktverkehr geht hauptsächlich 
über Fremdwährungskonten vor sich, die von nicht zum 
Devisehhandel zugelassenen Maklern und Banken geführt 
werden. Der Hauptgrund dafür, letzteren Weg zu be¬ 
schreiten, ist meist ein unangemessener amtlicher 
Wechselkurs. Dieser veranlaßt Exporteure, für ihre 
Ausfuhrgüter in den Deklarationen niedrigere Wertan¬ 
sätze anzugehen und umgekehrt Importeure, ihre Ein¬ 
fuhrwaren mit höheren Preisen zu deklarieren. Auf die¬ 
se Weise kann der Exporteur höhere Deviseneinnahmen 
für seine Ausfuhren und der Importeur höhere Zuteilun¬ 
gen erzielen und die Differenz zwischen seinen offi¬ 
ziellen Angaben und den tatsächlichen Erlösen bzw. 
Kosten auf möglichst günstige Weise auf dem Schwarz¬ 
markt verwerten. Ein weiterer Grund besteht besonders 
darin, in Zeiten politischer Unsicherheit größere 
Kapitalbeträge ins Ausland zu verbringen, als unter 
den bestehenden Kontrollvorschriften möglich ist. Eine 
weitere Rolle spielt das Bestreben, durch Umsätze auf 
dem Schwarzen Markt steuerlichen Belastungen aus dem 
Wege zu gehen. Hinzu kam in den betreffenden Zeitab¬ 
schnitten ferner, daß auf diesem Wege auch der Zah¬ 
lungspflicht von Maklergebühren, die das legale Devi¬ 
sengeschäft erheblich verteuerten, ausgewichen werden 
konnte. Aus all diesen Gründen gewann der Schwarze 
Markt allmählich so an Bedeutung, daß er als Parallel¬ 
markt bezeichnet wurde, dessen Kurse täglich, sogar in 
amtlichen Organen, veröffentlicht wurden. Die ungün¬ 
stigen Folgen dieser Marktverhältnisse führten mehr 
und mehr zu der Einsicht, daß ein wirksames Gegenmit¬ 
tel, um den Schwarzhandel einzudämmen, lediglich darin 
bestehen konnte, im In- und Ausland wieder eine aus¬ 
reichende Vertrauensbasis und gleichzeitig die ent¬ 
sprechenden steuerlichen und monetären Voraussetzungen 
zu schaffen. 

GOLD-UND DEVISENBESTÄNDE 
Stand am Jahresende 

Mdl.üS-J Miil.uS-S 

Im Jahre 1964 hatte sich die Vertrauenslage soweit ge¬ 
festigt, daß die Devisenkontrolle gelockert werden 
konnte. Die gegen die Inflation ergriffenen Maßnahmen 
ließen diese z. T. entbehrlich erscheinen. Auf den Ab¬ 
bau der betreffenden Bestimmungen ist im Abschnitt 
Außenhandel eingegangen worden. Hierunter fallen die 
Aufhebung der Vorschüsse bei Importen und der fiska¬ 
lischen Zusatzbelastung für Devisen, die erleichterte 
Verfügbarkeit von Devisen für die sog. Spezialkatego¬ 
rie und Abbau der Devisenauktionen, ferner die Über¬ 
nahme zahlreicher Waren von der Spezialkategorie zur 
allgemeinen Kategorie und schließlich im März 1964 der 
völlige Wegfall der Spezialkategorie. Während so das 
Devisensystem vereinfacht wurde, war man gleichzeitig 
bestrebt, die Wechselkurse zu vereinheitlichen. Ab 
Frühjahr 1965 begannen die Währungsbehörden durch in¬ 
direkte Maßnahmen den Schwarzen Markt auszutrocknen. 
In dem Maße, wie die Kurse auf gleiche Linie gebracht 
und schließlich dem amtlichen Kurs praktisch ange¬ 
glichen wurden, verminderten sich dessen Umsätze. Der 
zugelassene Sortenhandel wurde, nachdem die Beschrän¬ 
kungen des freien Verkehrs und der Anonymität besei¬ 
tigt waren, zur bevorzugten Alternative. 

Die auf einheitliche Wechselkurse gerichtete Währungs¬ 
politik beruhte auf der Voraussetzung, daß die Kurse 
den Realitäten entsprechen, was hei steigenden De¬ 
visenreserven berechtigt erschien. Das Verfahren der 
multiplen Wechselkurse hatte sich, wie erwähnt, nicht 
bewährt. In den Jahren, in denen es galt, gingen die 
Exporte zurück,und erst 1963 erholten sie sich soweit, 
daß sie wenigstens den Stand von 1947 wieder erreich¬ 
ten. In dem gleichen Zeitraum hatte sich jedoch der 
Weltexport annähernd verdreifacht und die Ausfuhr der 
Entwicklungsländer verdoppelt. Mit den Reformmaßnahmen 
der Devisenpolitik stiegen dagegen die Ausfuhren des 
Landes seit 1964 fortgesetzt. 1966 erreichten sie mit 
fast 1 Mrd. US-# einen Zuwachs, der um 50 % über dem 
Durchschnitt der Periode vor 1964 lag. Mit der Aus¬ 
schaltung des Schwarzhandels wurden allerdings die 
früher dort auftretenden Spannungen auf den freien 
Markt übertragen. Die Währungsbehörden verfügten aber 
über die volle Kenntnis dieses Marktes und auch über 
die Mittel, dort zu intervenieren. Sie waren daher 
auch u. a. über die spekulativen Umsätze informiert, 
die im Jahre 1966 vor den langen Wochenenden,im Karne¬ 
val, der Passionswoche, zu November-Anfang und nicht 
zuletzt zu November-Mitte auftraten, als die vorange¬ 
gangene Abwertung gerade ein Jahr zurücklag. Ohne die 
geeigneten währungspolitischen Maßnahmen hätten sich 
diese Spannungen auf dem Schwarzen Markt geltend ge¬ 
macht und unvermeidlich auf die beiden autorisierten 
Märkte des Bank- und Schalterhandels ühergegri.ffen. 
Die Wirkung erhöhter Kurse hätte nach früherer Er¬ 
fahrung zur Folge gehabt, daß die Exporteure Devisen 
zurückhielten und andererseits die Importeure bestrebt 
gewesen wären, sich möglichst schnell mit Devisen im 
legalen Handel einzudecken. Die überhöhte Nachfrage 
hätte die Banken,da sie mehr Devisen benötigten als ein¬ 
nehmen konnten, gezwungen, bei der Zentralbank Deckung 
zu nehmen. Letzten Endes hätte also die Zentralbank 
den Devisenmarkt doch stützen müssen, wie auch dann, 
wenn ein Schwarzer Markt nicht bestanden hätte, nur 
mit dem ernsten Nachteil, den das unkontrollierte Ge¬ 
baren des Schwarzen Marktes darstellt. 

Gold- und Devisenbestände 

Mill. US-# 

Jahresende Gold- und Devisen 

1948 
1949 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
195? 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

758 
721 
666 
517 
529 
605 
483 
491 
611 
476 
465 
366 
345 
470 
291 
216 
222 
505 
409 . 
214a) 

TT Darunter Gold 

317 
517 
318 
319 
320 
321 
322 
323 
324 
324 
325 
327 
287 
285 
225 
150 
91 
63 
45 t 
45») 

1) Einschi. IMF-Einlagen. 

a) September. 

STAT. BUNDESAMT 8506 

Zu Beginn des Jahres 1967 herrschte noch der Eindruck 
vor, daß die Währungsverhältnisse den Fortschritt in 
Richtung der Stabilisierung behaupten und fortsetzen 



würden- Die größten Inflationsherde waren, wenn auch 
unter erheblichen Opfern breiter Bevölkerungskreise, 
von der Regierung Branco ausgeräumt worden. Unter die¬ 
sem Gesichtspunkt wurde auch die erneute Abwertung des 
Cruzeiros vom 13. 2. 1967 von 2 200 auf 2 700 Cr$ 
(Kauf) damit verknüpft, den schon 1965 angekündigten 
"Cruzeiro Novo" zu schaffen (Verhältnis 1 NCr* : 1 000 
alten Cr®). Die Währungslage gestaltete sich in der 
Folge jedoch nicht so, wie hiernach erwartet wurde. 
Die liberale Importpolitik führte zu erhöhten Käufen 
im Ausland, denen gegenüber die Exporte nicht in 
gleichem Flaße Zunahmen. 

Trotz rasch abnehmender Devisenreserven wurde der 
Wechselkurs zunächst nicht weiter herabgesetzt. Die 
Regierung ergriff jedoch wieder eine Reihe restrik¬ 
tiver Maßnahmen, die zum Wiederaufleben des illegalen 
Marktes führten. Ein erster Schritt war die Vor¬ 
schrift, Devisenverkäufe in Bargeld oder Reiseschecks 
nur noch an Reisende vorzunehmen. Die Maßnahme wurde 
damit erklärt, daß der Sortenmarkt sich zu einer Art 
legalisierten Parallelmarktes entwickelt hätte, der 
für den illegitimen Transfer ins Ausland benutzt wür¬ 
de, um steuerlichen Verpflichtungen zu entgehen. 
Eine weitere einschneidende Maßnahme erfolgte im 
Oktober 1967. Der Banco do Brasil stellte die Abgabe 
von Importdevisen an die Handelsbanken ein. Der Be¬ 
darf an Importvaluten konnte in der Folge nicht ge¬ 
deckt werden, da das Angebot aus Exporten nicht hin- 
reichts. Die Folge war, daß der illegale Handel wei¬ 
ter aktiviert und der oben beschriebene abträgliche 
Kausalnexus mit seinem überproportionalen Rückgang 
-an Exportdevisen offenbar wieder in Gang kam. Der 
Wechselkurs des Cruzeiros auf dem "Parallelmarkt" 
überschritt daher mit 3,009 NCr* und mehr bald den 
offiziellen Stand von 2,70 NCr®. Ende 1967 war die 
weitere Devalvation des Cru»eiros nicht mehr zu ver¬ 
meiden. Zehn Monate hach der vorangegangenen Abwertung, 
die 20 % betragen hatte, wurde der Wechselkurs erneut, 
und zwar um 18,5 %,herabgesetzt. Die Regierung zog 
damit die Folgerung aus dem Rückgang des Exports. 
Schon bei der ersten Abwertung von 1967 hatte der In¬ 
ternationale Währungsfonds deren %uote als zu gering 
und den Cruzeiro weiter als überbewertet betrachtet. 
Dasselbe dürfte auch für den neuen Kurs von 3,20 NCr® 
gelten, da Ende 1967 auf dem Parallelmarkt bereits 
3,30 NCr* und mehr bezahlt worden sind.**) 

SICHTEINLAGEN 

STAT, BUNDESAMT 8507 

Der Entschluß, den Wechselkurs- nur im angegebenen Rah¬ 
men zu senken, war weitgehend davon bestimmt, den in¬ 
flationistischen Einfluß, der von weiteren preis- 
steigemden Antrieben ausgeht, möglichst einzudämmen. 

Notenumlauf 

Jahr 
Notenumlauf außerhalb der Banken 

Mrd. Cr* CrS je Einwohner 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

25.1 483 
57.1 949 

169,4 2 387 
255.8 3 500 
397,0 5 274 
683.8 8 821 

1 155,8 14 477 
1 729,9 21 039 
2 343,2 27 670 
2 572,0 29 492 

Zur grundsätzlichen Seite des Inflationsproblems wird 
auf die Ausführungen S.86 hingewiesen. Die Regie¬ 
rung ist offenbar nach wie vor entschlossen, die In¬ 
flation energisch zu bekämpfen und dabei wirtschaft¬ 
liche Nachteile anderer Art einstweilen hinzunehmen. 
Das ist auch deutlich aus den restriktiven Maßnahmen 
zu entnehmen, die im Kreditwesen hei dem Übergang zum 
Jahr 1968 erlassen wurden. Die Notenemission war 1967, 
wenn auch geringer als erwartet, immer noch hoch, und 
auch die Lebenshaltungskosten sind mit ca. 25 % 
(1966 über 40 %) noch beträchtlich gestiegen. 

NOTENUMLAUF 

STAT. BUNDESAMT 8508 

Die Maßnahmen haben das Steigen der Bankdepositen 
(Sichtguthaben), das eine Folge des erhöhten Noten¬ 
umlaufs ist, zum Gegenstand. Um dieses Buchgeld für 
den Geldumlauf und damit als Ursache preissteigemder 
Tendenzen möglichst unschädlich zu machen, wird es 
weitgehend abgeschöpft. Neben den Zwangseinlagen von 
25 % der Kundendepositen, die von den Banken an die 
Zentralbank ohnehin abzuführen sind, müssen nun von 
den Kundeneinlagen, die über den Stand vom 5. 12.1967 
hinausgehen, 45 % bzw. 55 % zusätzlich an die Zentral¬ 
bank überwiesen werden. Die Vorschrift hat zur Folge, 
daß den Geldinstituten im ersten Fall nur noch 10 %, 
im anderen von dem Zuwachs überhaupt nichts mehr zur 
freien Disposition verbleibt, und zwar wenn man be¬ 
rücksichtigt, daß die Reservehaltung bei der Zentral¬ 
bank vorweg 25 % absorbiert und außerdem 20 % als Kre¬ 
dite an die Landwirtschaft zu vergeben sind. 

»> 
Geldumlauf ' 
Mrd. Cr® 

Bargeld 
bzw. Buchgeld 1955 i960 1964 1965 1966 1967. 

Bargeldumlauf 
insgesamt 

Gesamtem!ssion 
sbzügl. Knssen- 
bestände 1) 

Buchgeld 
Insgesamt 

2 572* > 
b) 

3 598 

57 169 1 156 1 730 2 3^3 

69 206 1 484 2 173 2 840 

12 37 328 443 497 

121 523 4 035 7 374 8 343 10 713 

178 692 5 191 9 104 10 686 

a) 

*) Stand Jahresende, 

i) Der Banken« — 
a) Juli.- b) Bis April 1968: 3 694 Mrd. Cr* 

Der Anteil von 55 % ist davon abhängig, ob die Banken 
bereit sind, sich den Wünschen der Regierung zur Zins¬ 
senkung anzupassen. Banken, die ihre Zinsforderung auf 
2 % monatlich senken, brauchen nur 45 % des Zuwachses 
der Kundeneinlagen abzuführen. Die Vorschriften der 
Zentralbank laufen weitgehend auf eine Kreditsperre 
hinaus. Außer den Finanzkreisen sind die gewerblichen 
Unternehmen davon stark betroffen. Weder der Banco do 
Brasil noch andere staatliche Banken dürften diesen 
Einlagenahzug hei den privaten Finanzinstituten aus- 
gleichen können. Mit -dem erhöhten Betriebsmittelbedarf 
der Wirtschaft, der sich aus den zu erwartenden unver¬ 
meidbaren Preissteigerungen ergeben wird, dürften die 
Bestimmungen jedoch wieder gelockert werden. Schon im 
Januar 1968 folgten die ersten dahingehenden Schritte. 

Was die Zinshöhe anlangt, die für die Wirtschaft als 
Kostenfaktor von großer Bedeutung ist, so hat sich die 
Lage 1967 wieder verschärft. Die Regierung erblickt 

«*)Ende August 1968 wurde die Parität des Cruzeiro erneut herabgesetzt: von 3,20 auf 
3,63 NCr* je US-* im Ankauf und von 3,22 auf 3,65 NCr* je US-* im Verkauf. 



in dem hohen Zinsstand einen der Hauptgründe der In¬ 
flation, während die Wirtschaft vor allem die ein¬ 
schränkende Wirkung auf den Konsum betont. Als nach¬ 
teilig hat sich die noch unter der vorangegangenen 
Regierung eingeführte Aufteilung in Banken, Finanzie¬ 
rungsgesellschaften und Investitionsbanken erwiesen, 
da hierdurch der gesamte Apparat sehr verteuert wurde. 
Für die Banken besteht ein offizieller Höchstsatz von 
12 %. Die neuen Finanzierungsgesellschaften sind von 
dieser Vorschrift befreit. Die Handelsbanken haben 
sich daher vielfach solche Institute angegliedert, die 
als rechtlich selbständige Unternehmen mit eigenem 
Apparat arbeiten. Gute Finanzierungsgesellschaften, 
die Kundeneinlagen zu einem Jahreszins von 28 % her¬ 
einzunehmen pflegten, boten im Laufe des Jahres 1967 
bereits 33 % und sogar 36 %. Dabei werden die Einlagen 
außerdem gegen "letras de cambio" , d. h. gegen Zah¬ 
lungsverpflichtungen begeben, die durch Akzepte der 
kreditnehmenden Bankkunden gedeckt sind. Die Höhe der 
Zinsen erklärt sich aus dem mittlerweile wieder ge¬ 
stiegenen Anteil für das Entwertungsrisiko. Die Sätze, 
zu denen die Kredite weiter begeben werden, belaufen 
sich auf 50 bis 60 %. Es liegt nahe, daß nur relativ 
wenige Unternehmen in der Lage sind, solche Zinsen zu 
zahlen. Um die Verteuerung, die dem Konsumenten letz¬ 
ten Endes hieraus erwächst, gewissermaßen zu erleich¬ 
tern, ist den Finanzierungsgesellschaften auferlegt 
worden, die Hälfte ihrer Kredite zur Finanzierung des 
Abzahlungsgeschäfts langlebiger Wirtschaftsgüter zu 
verwenden. 

Ein Kreditweg, der die Zinskosten künftig erleichtern 
könnte, ist durch die Aufnahme kurzfristiger Auslands¬ 
kredite gegeben. Die Möglichkeit, solche Kredite zu 
erhalten, ist an sich vorhanden. Der Banco do Brasil, 
der solche Mittel hereingenommen hat, konnte davon 
aber nur einen geringen Teil der Wirtschaft zuleiten, 
obwohl der Zinssatz nur 12 % - und bei den Handels¬ 
banken 15 % - beträgt. Andererseits muß der Kredit¬ 
nehmer aber das Abwertungsrisiko zusätzlich tragen. 
( Termin und Ausmaß der Abwertung Ende 1967 war mit 
ein wesentlicher Grund, die Wirtschaft auf diesem Wege 
mit billigeren Betriebskrediten zu versorgen.) Auch 
wenn die Quote von 18,5 Ä>, um die der Wechselkurs ge¬ 
senkt wurde, noch zu dem Zins hinzugezogen wird, sind 
die Zinskosten von zusammen 30,5 % bzw. 33,5 % gegen¬ 
über dem, was die Finanzierungsgesellschaften verlan¬ 
gen, immer noch sehr billig. 

Um die Betriebskosten der Geldinstitute und damit die 
Belastung der Wirtschaft zu vermindern, ist die Re¬ 
gierung, wie erwähnt, nun bestrebt, das Kreditwesen zu 
rationalisieren. Der zahlenmäßige Stand des vielseitig 
ausgebildeten Bankapparates ist aus der nachstehenden 
Übersicht zu entnehmen. 

Banken und -filialen 

Jahres¬ 
ende Stammhäuser Filialen 

im Inland I im Ausland 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

413 
366 
338 
332 
332 
326 
328 
320 
297 

4 620 
4 906 
5 517 
5 923 
6 345 
6 744 
7 064 

2 183“< 
3 672a; 

41 
43 
44 
44 
44 
45 
46 

»)0hne die kleinen Agenturen(escrit6rios,1966:161 ) 

a)0hne Filialen des Banco do Brasil im Ausland. 

Die Zahl der Hauptniederlassungen ist danach seit 1950 
beträchtlich, und zwar hauptsächlich im Zuge der Kon¬ 
zentration, zurückgegangen. Durch die Gründung neuer 
Finanzierungsgesellschaften dürfte sich die Tendenz 
inzwischen allerdings etwas verändert haben. Anderer¬ 
seits wurde das Filialnetz fortgesetzt erweitert. Seit 
1950 hat sich die Zahl der Zweigstellen weit mehr als 
verdreifacht. Im Zusammenhang mit der Zinssenkungsak¬ 
tion hat die Zentralbank angeordnet, daß im Jahr 1968 
neue Zweigstellen nur von denjenigen Banken und Spar¬ 
kassen eröffnet werden dürfen, die für Zinsen und Un¬ 
kosten nicht mehr als 2 % monatlich berechnen. 

Das staatliche Organ für die Währungs- und Kreditpoli¬ 
tik ist der Banco Central da Republica do Brasil (BC). 
Diese Zentralbank stellt die grundlegenden Richtlinien 
für das Geldwesen auf, bestimmt die Wechselkurse, 
führt Auslandstransaktionen durch, verfügt über die 
Notenemission und legt die Diskontsätze sowie die 
Reservesätze für die Depositen der anderen Banken 
fest. Bis zur Gründung der Zentralbank war im übrigen 
ein langer Weg zurückzulegen. Einen Teil der Aufgaben, 
die einer Zentralbank gestellt sind, erfüllte vorerst 
der 1920 errichtete Banco do Brasil. Diese Bank war 
zwar das offizielle Emissionsinstitut, hatte aber 

nicht die Machtbefugnisse einer obersten Währungsbe¬ 
hörde. 1945 wurde die SUMOC, das Aufsichtsamt für 
Geld- und Kreditwesen, geschaffen, das allmählich zur 
Zentralbank ausgestaltet wurde. Das Amt wurde dem Fi¬ 
nanzministerium unmittelbar unterstellt, und in den 
Verwaltungsrat wurden Vertreter des Banco do Brasil, 
der BUDE und der SUDENE berufen. Im Jahre 1965 ist die 
SUMOC in Banco Central da Republica do Brasil umbe¬ 
nannt worden. Eine Trennung zwischen Währungsbehörde 
und öffentlicher FinanZwirtschaft ist nach der recht¬ 
lichen Konstruktion nicht vorhanden. Etatdefizite 
können daher, was die organisatorischen Fragen anbe¬ 
langt, relativ leicht gedeckt werden. 

Der Banco do Brasil übt weiter Aufgaben einer Staats¬ 
bank aus und betreibt daneben das private Kreditge¬ 
schäft. Die Bank nimmt staatliche und private Deposi¬ 
ten auf und gibt in erheblichem Umfang kurzfristige 
Kredite, besonders an die Industrie. Daneben pflegt 
sie - ursprünglich fast als alleiniges Bankinstitut - 
den landwirtschaftlichen Kredit. Uber diese Funktionen 
hinaus hat sie aber auch die Aufgabe, kreditpoliti- 
schen Einfluß mittels des "easy money" oder der Re¬ 
striktion auszuüben. Bei dieser Kombination von Noten¬ 
bankfunktionen und privatem Kreditgeschäft sind Inte¬ 
ressenkonflikte allerdings nicht ganz zu vermeiden. 

Öffentliche Finanzen 

Die Entwicklung der Staatsfinanzen ist besonders im 
letzten Jahrzehnt durch große Defizite gekennzeichnet, 
die weitgehend auf dem Wege der Notenemission gedeckt 
werden mußten und dadurch zu einer Hauptursache der 
Inflation wurden, die ihrerseits rückwirkend wiederum 
die öffentlichen Einnahmen und Ausgaben stark beein¬ 
flußte. Die Entstehung der Fehlbeträge ist mit auf un¬ 
zureichende Ausgabenkontrolle zurückzuführen. Durch 
Reformen im Budget- und Rechnungssystem wird aller¬ 
dings angestrebt, die Ausgaben mehr unter Kontrolle zu 
halten und damit auch die Effizienz der laufenden Aus¬ 
gaben sowie der Kapitalaufwendungen zu steigern. 

Das Hauptgewicht der öffentlichen Finanzen liegt bei 
der zentralen Gebietskörperschaft, deren Anteile an 
den gesamten öffentlichen Einnahmen und Ausgaben über 
60 % betragen. Der Rest entfällt auf Gliedstaaten (An¬ 
teil über 30 %) und die MunizipalVerwaltung. Das Bud¬ 
get des Bundes wird von dem Departamento Administra¬ 
tive do Servico Publico (DASP) aufgestellt, das direkt 
dem Präsidenten unterstellt ist. Die Budgets der ein¬ 
zelnen Ministerien werden vorn dem DA8P zusammengefaßt 
und der gesamte Haushalt sodann dem Kongreß vorgelegt. 
Zahlreiche Posten sind darin allerdings nicht enthal¬ 
ten, so besonders die Verwaltungen der Bundeseisenbah¬ 
nen und anderer Staatsbetriebe sowie verschiedener 
großer Sonderfonds. Von diesen erscheinen im Bundes¬ 
etat lediglich die z. T. hohen Defizite. 

Während das Budget ausgeführt wird, soll eine syste¬ 
matische Kontrolle durch das Tribunal de Gontas statt¬ 
finden. Den Abschlußbericht fertigt im Finanzministe¬ 
rium der Contadoria Geral da Republica und leitet die¬ 
sen an das Tribunal de Contas weiter. Wenn die Budget¬ 
ansätze nicht ausreichen, kann der Kongreß Sonderkre¬ 
dite von der Banco do Brasil bewilligen. Unter den In¬ 
flationsverhältnissen der Nachkriegszeit ist dieses 
ganze Verfahren ziemlich automatisch abgelaufen. Es 
gab weder eine systematische Planung noch eine zurei¬ 
chende Kontrolle der Ausgaben während der Laufzeit des 
Budgets. So fehlte es besonders bei den Ansätzen für 
die Investitionsvorhaben an sorgfältiger Bewertüng. 
Ferner wurden auch nicht die zu erwartenden Preisstei¬ 
gerungen ausreichend realistisch eingeschätzt, um da¬ 
nach evtl, die Einnahmen anzupassen und so große De¬ 
fizite zu vermeiden. Das Budget war daher kein wirt- 
schaftspolitisches Instrument, wenngleich es natürlich 
nicht ohne Einfluß blieb. Die Regierung hatte schließ¬ 
lich fast unbegrenzte Vollmacht, über die Etatansätze 
hinaus Beträge auch ohne Zustimmung des Kongresses 
auszugeben. Durch neue Gesetze über das Budget- und 
Rechnungswesen wurden 1964 Maßnahmen getroffen, um das 
Verfahren zur Aufstellung des Haushaltsvoranschlages 
und die Ausgabenkontrolle zu verbessern. Für dis Pla¬ 
nung und Kontrolle der Kassengeschäfte des Schatzamtes 
wurde eine besondere Kommission eingesetzt. Ferner 
wurde angeordnet, daß die letzten 30 % der Etatansätze 
nur ausgegeben werden können, wenn das Finanzministe¬ 
rium zustimmt. Schließlich ist vorgesehen, daß zusätz¬ 
liche Ausgaben wieder nur mit Billigung des Kongresses 
vorgenommen werden sollen. 

Aus nachstehender Übersicht ergibt sich, daß 1966 auf 
die Bundesverwaltung 64 %, die Gliedstaaten 31 % und 
die Munizipien 5 % entfielen. Bei den Zahlenangaben 
sind im Budget des Bundes laufende Überweisungen an 
die weiteren Gebietskörperschaften sowie bei letzteren 
Einnahmen aus solchen ausgeschaltet. Andererseits feh¬ 
len, wie schon erwähnt, die Betriebseinnahmen lind 
-ausgaben eines großen Teils der Bundesinstitutionen. 



Anteile der Gebietskörperschaften 
am Gesamthaushalt *) 

* 

Jahr Bund Staaten Munizipien 

1956 
1960 
1962 
1965 
1964 
1965 
1966 

Einnahmen 
56 
60 
58 
59 
61 
62 
66 
64 

55 
52 
56 
55 
35 
33 
29 
31 

9 
8 
7 
6 
6 
5 
5 
5 

Ausgaben 

8 
9 
7 
6 
6 
5 
6 
6 

•) In dieser übersieht sind Sonderfonds zum Teil ent¬ 
halten, andererseits Doppelerfassungen weitgehend aus¬ 
geschaltet. Abweichungen gegenüber den Angaben im Ta¬ 
bellenanhang erklären sich daraus. 

1956 
1958 
I960 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

60 
57 
58 
59 
60 
59 
58 
57 

33 
35 
35 
35 
34 
35 
36 
37 

Die Haushaltslage des Bundes hat sich, wenn man von 
den ursprünglichen Zahlen entsprechend dem jeweiligen 
Oeldwert ausgeht, wie folgt entwickelt: 

Entwicklung des Bundeshaushaltes*^ 

Jahr 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

Einnahmen 

Mrd. Cr$ 
Mehr ln £ 
gegenüber 
Vorjahr 

Mrd. 

Ausgaben 

Cr 6 
Mehr in % 
gegenüber 
Vorjahr 

233 
317 36 
512 62 
953 86 

2 011 111 
3 594 79 
6 007 30 
6 814 13 

265 
420 58 
727 73 

1 278 76 
2 771 1 17 
4 415 36 
6 139 25 
8 039 31 

*) Einnahmen und Ausgaben bis einschl. 1966 nach 
Rechnung, 1967 nach vorläufigem Ergebnis. Nicht ent¬ 
halten sind Verrechnungen Uber "Special Funds" und un¬ 
mittelbare Zuweisungen an die nachgeordneten Gebiets¬ 
körperschaften. 

Mit fortschreitender Inflation haben die Fehlbeträge 
bei den Abschlüssen jeweils erheblich Uber den Vor¬ 
anschlägen gelegen. Nach dem Ergebnis für 1966 be¬ 
lief sich der Fehlbetrag auf 132 Kill. NCr$. Fttr 1967 
ist nach provisorischen Angaben ein Defizit von 1 225 
Mill. NCrJ entstanden. 

Meßziffer zur Deflationierung 

Jahr 1949 = 1001) 
gegenüber 

Vorjahr 2) 

1950 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

112,0 12,0 
232,9 16,6 
291,8 25,3 
326,2 11,8 
379,1 16,2 
485.6 28,1 
609.7 25,6 
822,0 34,8 

1 226,1 49,2 
2 105,2 71,7 
4 016,0 90,8 
6 312,1 57,1 
8 708,4 38,0 

1) Mittlere Inflationsrate 1949 
2) Mittlere Inflationsrete gegenüber 

Vorjahr 

Versucht man, höheren Einblick in die Entwicklung der 
letzten Jahre zu gewinnen, muß man die inflatorische 
Aufblähung der Budgetzahlen mit Hilfe der Preisstati¬ 
stik möglichst ausschalten. Als Hilfsmittel hierfür 
kann der Index benutzt werden, der angewandt wird, um 

das Bruttomlandsprodukt bei der Berechnung zu kon¬ 
stanten Preisen zu deflationieren. Hiernach ergibt 
sieh, daß seit Ende der 50er Jahre die laufenden Ein¬ 
nahmen beträchtlich gewachsen sind, und zwar noch 
stärker als die laufenden Ausgaben, so daß erhebliche 
Beträge für Investitionszwecke verfügbar waren. Trotz¬ 
dem waren diese nicht zureichend, um die großen und 
steigenden Aufwendungen dieser Art zu decken, so daß 
sich große Defizite ergaben. 

Laufende Haushaltseinnahmen*^ 

Mrd. Cr8 

Hausnaltsposten 1997 |I960 1963 19667) 

Verbrauchssteuern 
Einkommensteuern 
Stempelsteuern 
Einfuhrzölle 
Sonstige Steuern 

9.2 13,8 19,4 21,2 
8,5 10,2 11,5 11,5 
2,8 4,1 4,4 3,6 
0,9 3,6 4,1 2,3 
1.2 0,7 0,8 0,8 

Steuern und Zölle zusammen 22,4 32,3 40,2 39,4 
Verschiedene lfd. Einnahmen 2,1 
Außerordentliche Einnahmen 2) 1,5 
Anleihen zur Stützung des 
Haushaltes 

1,8 
2,0 

Einnahmen insgesamt 26,1 36,1 

1,4 
2,6 

1,1 

43,3 

3,1 

42,5 

*) Deflationiert 

1) Voranschlag. - 2) Überwiegend Zusatzsteuern auf 
Einkommen und Unternehmergewinne. 

Zur Ausgaben seite ist im einzelnen folgendes 
zu bemerken: Eie Statistik der öffentlichen Finanzen 
gibt nur beschränkt Auskunft über die wirtschaftliche 
Gruppierung der Ausgaben. So wurde vor 1965 im Budget 
der Bundesregierung besonders zwischen laufenden Aus¬ 
gaben und Investitionen nicht unterschieden. Für die 
vorhergehenden Jahre müssen diese daher weitgehend ge¬ 
schätzt werden. Der größte Einzelposten im Bundeshaus¬ 
halt sind die Personalkosten, die sich 1965 auf 
rd. 35 J> der Gesamtausgaben beliefen. Im Abschluß¬ 
ergebnis für 1966 durfte ein Anteil bis zu zwei Fünf¬ 
tel der Gesamtausgaben anzunehmen sein. Die steigende 
Tendenz der Personalausgaben - auch was deren Anteil 
am Bruttomlandsprodukt anlangt - ist vermutlich in 
der Hauptsache auf Zunanme des Personalstandes zurück¬ 
zuführen. Da die Gehaitshöhe nur wenig Leistungsanreiz 
ausübt, muß das offenbar durch höneren Personaleinsatz 
ausgeglichen werden. 1966 wurden zu Beginn der neuen 
Ära die Gehälter im Durchschnitt bei dem Militär um 
180 °J und im übrigen öffentlichen Dienst um 130 J» er¬ 
höht. Die Einbuße an Kaufkraft, die seit der vorange¬ 
gangenen Gehaltssteigerung inzwischen durch Preis¬ 
erhöhungen eingetreten war, wurde dadurch mehr als 
ausgeglichen. Das Einstellen zusätzlicher Kräfte im 
zivilen Dienst wurde dabei vorübergehend gestoppt. Er¬ 
hebliche weitere Gehaltserhöhungen wurden auch von den 
Gliedstaaten vorgenommen, so in SSo Paulo und Guana- 
bara. In letzterem werden die Gehälter im gleichen 
Maßstab erhöht, wie die Steuereinnahmen zunehmen. 

An nächster Stelle sind die Investitionsausgaben *u 
nennen, die in den letzten Jahren erheblich Zunahmen. 
Sie lagen in der Zeit von 1957 bis 1964 zwischen 
rd. 21 bis 25 der Gesamtausgaben. Im ganzen gesehen, 
dürfte über die Hälfte der Investitionen für den Auf¬ 
bau der neuen Hauptstadt verwendet worden sein. In den 
folgenden Jahren sind sie weiter gestiegen, und zwar 
besonders aufgrund von Mitteln aus dem nun beträcht¬ 
lichen Aufkommen aus der Erdölsteuer und der neu ein¬ 
geführten Wohnbausteuer. 

Weitere wichtige Ausgabenposten außer den vorgenannten 
sind die laufend aufzuwendenden Beträge für den So¬ 
zialbereich, für Subventionen und Beschaffungen. Das 
Gewicht dieser Posten ist zwar etwas geringer gewor¬ 
den. Der Anteil an den Gesamtausgaben ging im vergan¬ 
genen Jahrzehnt von rd. 40 auf ca. 30 io zurück. 
Die Subventionen dienen großenteils dazu, die Fehl¬ 
beträge der Staatsbetriebe, wie Eisenbahn,Post und Te¬ 
legrafenverwaltung, Handelsmarine und des Hafenwesens 
zu decken. Die Defizite ergaben sich dadurch, daß die 
Tarife dieser Unternehmen lange hinter dem Preisan¬ 
stieg zurückblieben, so daß weder die laufenden Be¬ 
triebsausgaben noch Investitionen daraus bestritten 
werden konnten. Die z. T. sehr hohen Betriebsdefizite 
und der Kapitalbedarf fielen daher dem Staatshaushalt 
zur Last. Im Jahre 1965 enthielt das Budget für diese 
Zwecke Ansätze, die insgesamt nahezu die Höhe des ge¬ 
samten Haushaltsdefizits erreichten. Obwohl in den 
letzten Jahren die Tarife und Gebühren erhöht wurden, 
sind die Subventionen immer noch sehr bedeutend. 

Hinsichtlich der einzelnen Verwendungszwecke zeigt die 
Entwicklung, daß am meisten die Ausgaben für Erzie¬ 
hung, Verkehr, Versorgungsbetriebe und Landwirtschaft 
gestiegen sind. Der Aufwand für Verwaltungs- und Ver- 
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teidigungszwecke ist dagegen relativ stabil geblieben. 
Erst in letzterer Zeit nehmen die Militärausgaben wie¬ 
der zu. 

Auf der Einnahmenseite der öffentli¬ 
chen Haushalte stehen die Einkünfte aus Umsatz- und 
Verbrauchsteuern einschl. Importzöllen an vorderster 
Stelle. Ihr Anteil beträgt bei Bund, Staaten und Kom¬ 
munen etwa 50 %. Besonders hoch ist dieser bei den 
Gliedstaaten (rd. 75 %). Auf die Einnahmen aus Einkom¬ 
men- und Gewinnsteuern einschl. Sozialversicherungs¬ 
steuer und der Abgabe an den Kaffeefonds entfallen 
rd. 40 %. Der Rest der Einkünfte - darunter die der 
Munizipien - läßt sich nicht aufteilen. Von den gesam¬ 
ten laufenden Einkünften der Gebietskörperschaften 
nimmt die Zentralregierung rd. zwei Drittel in An¬ 
spruch, während auf die Staaten rd. 50 % und der Rest 
von ca. 5 % auf die Kommunen entfallen. 
Bemerkenswert ist, daß, wie schon erwähnt, der Anteil¬ 
satz der Steuereinnahmen gegenüber dem Sozialprodukt 
trotz starker Inflation nicht nur aufrecht erhalten 
sondern verbessert werden konnte. Dieses Ergebnis be¬ 
ruht zwar z. I. auf Erhöhungen der Steuersätze, ande¬ 
rerseits hat sich das Steuersystem selbst aber auch 
anpassungsfähig genug gegenüber steigenden Preisen und 
Einnahmen erwiesen. Besonders wirksam ist in dieser 
Hinsicht die Berechnungsform nach der Wertbasis, die 
anstelle spezifischer Verfahren bei Zöllen und Ver¬ 
brauchsteuern angewendet wird. Wichtig war außerdem, 
daß das rechtzeitige Einziehen fälliger Steuern weit¬ 
gehend erreicht werden konnte. Letzteres hat besonders 
bei den Einkommen- und Gewinnsteuern seine Bedeutung, 
und zwar für den Teil, der nicht dem Steuerabzug un¬ 
terliegt, was etwa für die Hälfte des Gesamtaufkommens 
zutrifft. Steuern, die nach überholten Wertgrundlagen 
erhoben werden, wie die staatlichen und kommunalen 
Grundsteuern, haben aus diesem Grund für den Steuer- 
gläubiger an'Interesse verloren. 

In diesem Zusammenhang spielt auch die Frage der Steu¬ 
errückstände eine Holle. Bei rasch steigenden Preisen 
können diese an Kaufkraft so einbüßen, daß selbst die 
vorgesehenen Steuerstrafen keinen Ausgleich bieten. Um 
den für den Steuerzahler darin gegebenen’Anreiz zu be¬ 
seitigen, wurde angeordnet,daß die Steuerschulden auf¬ 
grund bestimmter vierteljährlicher Indices entspre¬ 
chend der Veränderung des Preisniveaus berichtigt wer¬ 
den müssen. Dasselbe Verfahren gilt allerdings auch 
für die Rückzahlung überhöht veranlagter Beträge durch 
den Staat. 

Im Steuersystem des Landes stehen die Verbrauchsteu¬ 
ern, wie erwähnt, an erster Stelle. Das gilt für die 
Bundesfinanzen und noch mehr für die Gliedstaaten. Die 
Zentralregierung verfügt seit längerem in Form der 
Konsumsteuer über eine gut ausgebildete Umsatzbesteue¬ 
rung. Diese setzte sich zunächst aus einer Reihe von 
Abgaben zusammen, die auf der Basis des Mehrwertes mit 
Vorsteuerabzug nach stark differenzierten Sätzen erho¬ 
ben wurde. Exporte waren wie üblich ausgeschlossen, 
ferner billige Kleidung und Haushaltsartikel, gewisse 
Nahrungsmittel und Pharmazeutika. Erdölprodukte werden 
durch eine besondere Steuer herangezogen. Im Jahre 
1964 wurden die Sätze der Konsumsteuer als Notmaßnahme 
stark heraufgesetzt, und zwar im Durchschnitt etwa um 
20 %. Die Hälfte des Mehraufkommens war den Gliedstaa¬ 
ten Vorbehalten. Im folgenden Jahr sind die Sätze 
teilweise wieder gesenkt worden, blieben aber weiter 
über dem Niveau vor dem Erlaß der Notmaßnahmen von 
1964. Trotz der an sich zweckmäßigen Konstruktion der 
Konsumsteuer bestand auch hier die Gefahr, daß mit der 
Heranziehung von Investitionsgütern die Industriali¬ 
sierung und damit die Entwicklungspolitik beeinträch¬ 
tigt wurde. Im Rahmen umfangreicher steuerlicher Re¬ 
formmaßnahmen, die der Stabilisierung des Geldwertes 
dienen sollen, wurde die Konsumsteuer unter Einschrän¬ 
kung des Geltungsbereichs ab 1. 1. 1967 in eine Steuer 
auf Industrieerzeugnisse umgewandelt.Von dieser wurde 
für vier Jahre der Import von Maschinen und Ausrüstun¬ 
gen für die Lebensmittel-, Textil- und chemische Indu¬ 
strie sowie die elektrische, elektronische und Bauma¬ 
terial herstellende Industrie befreit. 

Eine ähnliche umfassende Steuerquelle bestand auch 
schon bis vor kurzem in den Gliedstaaten in Form der 
Verkaufsteuem. Aus diesen stammen ca. vier Fünftel 
von deren eigenen Steuereinnahmen. Es handelte sicl\ 
hierbei um Kumulative Umsatzsteuern, die auf jeder 
Produktionsstufe erhoben wurden, d. h. von der Her¬ 
stellung bzw. dem Import bis zum Einzelhandel. In den 
meisten Staaten war der Steuersatz einheitlich bei 
steigender Tendenz. Wie bei kumulativen Umsatzsteuern 
allgemein, bestand der Nachteil, daß Unternehmen mit 
stärkerer vertikaler Konzentration begünstigt wurden, 
so daß gleichzeitig der Anreiz zu Unternehmenzusammen¬ 
schlüssen verstärkt wurde. Da die Verkaufsteuern mehr 
oder weniger auch den Export erfassen, wurde ferner 
die Wettbewerbsfähigkeit der Ausfuhrwaren beeinträch¬ 
tigt. Die ausgedehnte Erfassungsgrundlage der Verkauf¬ 
steuern sicherte den Staaten zwar das gewünschte hohe 
Aufkommen, war aber infolge dieser Konstruktion für 

die unteren Einkommensklassen von stark regressiver 
Wirkung. 

Eine Hefoim der Verkaufsteuern wurde seit langem ange¬ 
strebt, und zwar in Richtung zur Einphasensteuer, die 
verbunden mit einem Umbau der Konsumsteuer des Bundes 
erfolgen und gleichzeitig größere Einheitlichkeit auf 
der staatlichen Ebene herbeiführen sollte. Im Zuge der 
schon erwähnten Steuerreform von 1966 wurde mit der ab 
1. 7. 1967 eingeführten Warenzirkulationssteuer ein 
entscheidender Schritt in dieser Richtung getan. Mit 
der neuen Abgabe wurden die einzelstaatlichen Ver¬ 
kaufsteuern ebenfalls durch eine Mehrwertsteuer er¬ 
setzt. Für das ganze Land wurde dabei zunächst ein 
einheitlicher Steuersatz von 12 % festgelegt. Das 
Steueraufkommen soll im Zusammenhang mit der umgewan¬ 
delten Konsumsteuer im Verhältnis von 80 % für den 
Bund und je 10 % für Staaten und Gemeinden verteilt 
werden. Nach Einführung der neuen Steuer haben sich, 
wie bei einer solchen grundlegenden Maßnahme zu erwar¬ 
ten, und da diese überdies in eine Periode wirtschaft¬ 
licher Stagnation fiel, große Obergangsschwierigkeiten 
ergeben. So hat sich besonders die finanzielle Lage 
einiger Staaten infolge erheblich geringerer Einnahmen 
verschlechtert. Mit entsprechenden Anpassungsmaßnahmen 
ist daher noch für weitere Zeit zu rechnen. So haben 
Anfang 1968 einige wichtige Staaten den Steuersatz von 
15 auf 18 % erhöht. 

Die Besteuerung des Einkommens der natürlichen Perso¬ 
nen, die nach angelsächsischem Vorbild zunächst in 
Form einer Schedulensteuer bei den verschiedenen Ein¬ 
kommensquellen und mit einer zusammenfassenden Ergän¬ 
zungssteuer erfolgte, wurde 1964 umgewandelt. Die 
Schedulensteuern fielen weg, und zum Ausgleich wurden 
die Sätze der früheren Ergänzungssteuer heraufgesetzt. 
Bei dem nun vereinfachten Steuerverfahren wurden unan¬ 
gemessene Divergenzen der Steuersätze beseitigt. Als 
allgemeiner Freibetrag wurde ein Mehrfaches des höch¬ 
sten jeweiligen monatlichen Mindestlohnes festgesetzt. 

Um das private Sparen anzuregen und dadurch ebenfalls 
auf die Inflation bremsend zu wirken, wurden vom steu¬ 
erlichen Einkommen der natürlichen Personen zusätzli¬ 
che Abzüge zugelassen. So konnten bei Zeichnung von 
Schatzamtspapieren, bei Ankauf neuer Inlandsaktien, 
bei Anlagen für den sozialen Wohnungsbau und bei Ent¬ 
wicklungsinvestitionen im Nordosten gewisse Prozent¬ 
sätze abgesetzt werden. Der Höchstbetrag für Aktien¬ 
ankäufe einschl. persönlicher Abzüge war auf 50 % 
des Bruttoeinkommens beschränkt. Der Freibetrag für 
Aktienkäufe war später herabgesetzt worden(auf 10 %). 
Eine ähnliche Regelung wurde auch hei der Einkommen¬ 
steuer für juristische Personen getroffen. Der Frei¬ 
betrag für den Kauf von Aktien wurde für diese Gruppen 
Anfang 1967 auf 5 % herabgesetzt. Die genannten Steu¬ 
ervergünstigungen bieten besonders für die Bezieher 
großer Einkommen und entsprechend hoher progressiver 
Besteuerung erhebliche Vorteile. Sie schließen jedoch 
auch die Gefahr des Mißbrauchs ein, soweit die Abzüge 
nicht nur auf neue Kapitalanlagen beschränkt werden. 
Der Erfolg dieser Maßnahme hängt davon ab, ob die 
Dauer der Anlage wirksam kontrolliert werden kann. 
Andernfalls ist es möglich, daß bereits vorhandener 
Aktienbesitz abgestoßen und von dem Erlös neue Aktien 
vorübergehend gekauft und dabei die Steuervorteile in 
Anspruch genommen werden. Die Verlängerung für steuer¬ 
begünstigte Aktienkäufe ist daher auch für 1968 vom 
Senat abgelehnt worden. 

Neben der Steuer für natürliche Personen werden die 
Gewinne der Unternehmen, und zwar sowohl von Allein¬ 
unternehmern als auch von Personengesellschaften und 
juristischen Personen, besonders besteuert. Hierbei 
wird ein einheitlicher Steuersatz (1964 28 %, 1962 um 
2 % erhöht) erhoben. Dazu tritt für bestimmte Dividen¬ 
deneinnahmen eine Zusatzsteuer (1964 7 %). Die von 
den Unternehmen an ihre Gesellschafter, Aktionäre usw. 
verteilten Gewinne werden bei diesen dann, wie oben 
ausgeführt, zusätzlich erfaßt. 

Besondere Fragen der Einkommensbesteuerung sind im 
Hinblick auf die Inflationsverhältnisse die Bewertung 
des Betriebsvermögens und damit der Abschreibungen so¬ 
wie die fristgerechte Einziehung der Steuerschulden. 
Auf die Regelung' für letztere wurde bereits hingewie¬ 
sen. Die Bewertung3frage wurde dadurch gelöst, daß 
die Anlagewerte mit einem offiziellen Index, der dem 
Preisanstieg entsprechen soll, jährlich aufgewertet 
werden.. Auf diese Weise ergibt sich zunächst ein zu¬ 
sätzlicher Steuerbetrag aufgrund der höheren Anlage¬ 
werte. Dieser wird aber z. T. kompensiert durch die 
höheren Abschreibungen. Außerdem kann der Steuerzu¬ 
schlag ganz vermieden werden, wenn 10 % der Steigerung 
des Buchwertes in Form von Schatzanweisungen, die mit 
Kaufkraftgarantie ausgestattet sind, erworben werden. 

Ergänzend zu den Verbrauchsteuem sind noch die Ein¬ 
fuhrzölle und die Petroleumsteuer zu erwähnen. Die er¬ 
sten belasten entsprechend ihrer protektionistischen 
Aufgabe diejenigen Waren stark, die nach Art und Men¬ 
ge etwa ausreichend im Inland hergestellt werden oder 
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solchen Waren ähneln. Der Kreis dieser Erzeugnisse ist 
wiederholt erweitert worden und wird auch in Zukunft 
wahrscheinlich ausgedehnt werden. Die Zölle werden auf 
der Basis des Warenwertes berechnet. Wenn gewisse Vor¬ 
aussetzungen bestehen, insbesondere die Wettbewerbs¬ 
fähigkeit der Inlandsprodukte gesichert erscheint, 
werden Zölle auch abgeschafft oder die Zollsätze ermä¬ 
ßigt, Letzteres findet hauptsächlich statt, wenn die 
Einfuhr besonders Erwünschter Ausrüstungsimporte er¬ 
leichtert werden soll (vgl. z. B. die Mitte 1967 er¬ 
folgte Zollbefreiung für den Import von Ausrüstungen 
für Stahlwerke, der Papierindustrie und des graphi¬ 
schen Gewerbes). Erdöl ist einer besonderen Bundes¬ 
steuer unterworfen und daher sowohl von Zöllen als 
auch anderen Verbrauch- und Umsatzsteuern befreit. Die 
Sätze der Steuer wurden mehrfach erhöht. Das Aufkommen 
ist zweckgebunden und fließt z. T. den anderen Ge¬ 
bietskörperschaften zu. Für Straßen sind rd. 89 fl vor¬ 
gesehen. Dabei erhalten der Bund 38 fl, die Staaten 
46 fl und die Munizipien 11 fl des Gesamtbetrages. Auf 
die Staatsbahn entfallen weitere 12 fl, und für Flughä¬ 
fen sind 3 fl Vorbehalten. 

Die Schulden des Zentralstaates und der an¬ 
deren Gebietskörperschaften zusammenfass'end darzustel¬ 
len, ist wegen der verschiedenen selbständig budgetie- 
renden Staatsorgane, die unmittelbar Kredite aufneh¬ 
men, erschwert. In den statistischen Jahrbüchern wer¬ 
den an Inlandsschulden auch für 1966 nur Angaben für 
den Bund selbst gegeben. Danach hat die fundierte 
Schuld in Inlandswährung rd.1 117 Mill. NCr$ betragen, 
und an schwebender Schuld wurden rd. 2 971 Mill. NCrft 
nachgewiesen. Angaben über die Inlandsverschuldung der 
Staaten, die für 1963 noch mit 71 Mrd. CrS fundierter 
Schuld und 191 Mrd. Cr$ schwebender Schuld angegeben 
wurden, sind in der Folgezeit nicht mehr angeführt. 
Als Auslandsschulden sind für Öund, Staaten und Ge¬ 
meinden lediglich USA-Dollarschulden in Höhe von 
19,5 Mill. US-S und Schulden in englischer Währung von 
5,7 Mill. £ angegeben. Bei diesen Beträgen handelt es 
sich um ältere Schulden, die im Jahre 1946 konvertiert 
worden sind. Die seitdem aufgenommenen Auslandskredite 
- die eigentliche Auslandsverschuldung setzte erst En¬ 
de der 40er Jahre ein - sind in der Quelle nicht ange¬ 
geben. Der Fragenbereich der nach dem Kriege aufgenom¬ 
menen Auslandsschulden, also öffentliche und private 
Schulden, ist anschließend im Abschnitt Entwicklungs¬ 
hilfe besprochen worden. 

Um den inländischen Kapitalmarkt stärker für die Ent¬ 
wicklungspolitik zu erschließen und den Rückgriff auf 
Notenbankdarlehen einzuschränken, werden seit kurzem 
von dem Schatzamt des Bundes Obligationen mit Entwer¬ 
tungsklausel ausgegeben. Diese Schatzscheine wurden 
zunächst mit einiger Zurückhaltung aufgenommen. Als im 
Herbst 1966 die ersten indexgekoppelten Schatzecheine 
mit einjähriger Laufzeit fällig wurden, löste das 
Schatzamt diese jedoch pünktlich ein. Der Gesamtbetrag 
der Fälligkeiten belief sich auf über 7 Mrd. CrS. Die 
Schatzscheininhaber erzielten durch die Entwertungs¬ 
klausel einen Aufschlag von rd. 38 fl. Der Zinssatz be¬ 
trägt 6 fl. In Anbetracht des nun regeren Interesses 
beschloß die Regierung, auch Schatzsoheintypen mit 
längerer Laufzeit und höherem Zinssatz auszugeben. Um 
die in den Jahren 1967 und 1968 auf die Regierung zu¬ 
kommenden Verpflichtungen z. T. konsolidieren zu kön¬ 
nen, ermächtigte der Finanzminister das Schatzamt An¬ 
fang 1967, Schatzscheine mit einer Laufzeit von fünf 
Jahren zum Zinssatz von 10 fl auszugeben. Außerdem sind 
Schatzscheine mit einer Laufzeit von zwei Jahren zu 
8 fl Zinsen vorgesehen. Da durch diese neue Kreditak- 
-tion die privaten Emittenden eine zu scharfe Konkur¬ 
renz erhielten, wurden die Zinssätze der Schatzamt¬ 
obligationen mit Entwertungsklausel bereits Mitte 1967 
herabgesetzt. Diese wurden nun bei den ein-, zwei- und 
zehnjährigen Papieren von 6 fl auf 4 fl bzw. von 8 fl auf 
5 fl und 10 fl auf 7 fl gesenkt. 

Entwicklungsplanung und -Hilfe 

Die Planung der wirtschaftlichen und sozialen Entwick¬ 
lung des Landes ist dadurch gekennzeichnet,daß sie sich 
in dreierlei Richtung, und zwar hinsichtlich bestimm¬ 
ter Sachbereiche (sektoral auf Bundesebene), ferner in 
größerer regionaler Zusammenfassung und schließlich 
auf der Ebene der Gliedstaaten entfaltet hat. Hierzu 
bildeten sich entsprechend zahlreiche Behörden für die 
betreffenden Aufgaben. Im Zuge des Ausbaues.der Orga<- 
nisation ging der Antrieb einmal mehr von der Periphe¬ 
rie zum Gesamtstaat, zum anderen, und das hauptsäch¬ 
lich später, mehr von Bundesseite aus mit der Tendenz 
zur Integration mit der ersteren Entwicklungslinie. 
Dieser Status - in Lateinamerika einmalig - erklärt 
sich aus dem kontinentgleichen Ausmaß des Landes und 
dem relativ polyzentrischen Charakter der Staatsorga¬ 
nisation. Unter diesen Umständen war es schwierig, für 
die Planung ein Gesamtkonzept zu entwerfen und dieses 
durchzusetzen. Es traten daher unvermeidliche Gegen¬ 
sätze bei den entwicklungspolitischen Maßnahmen auf. 
So wurde z. B. lange Zeit die Absicht, ein ausgewoge¬ 

nes regionales Gleichgewicht zu schaffen, durch den 
weiter forcierten Ausbau der ohnehin stark industria¬ 
lisierten Gebiete durchkreuzt. 

Auf Bundesebene wurden die ersten Schritte 
zum Aufbau einer einschlägigen Verwaltung im Jahre 
1952 getan, in dem die Nationalbank für Entwicklung 
(Banco Nacional do Desenvolvimento Econ&mico - BNDE) 
gegründet wurde. Aufgabe des Instituts ist es, beson¬ 
ders langfristige Kapitalmittel zur Entwicklung der 
Finanzierung zu beschaffen und zu verwalten. Hauptge¬ 
biet der Finanzierungstatigkeit sind die Energiewirt¬ 
schaft und das Verkehrswesen sowie die Schwerindu¬ 
strie. Der BNDE gibt nicht nur Kredite, sondern über¬ 
nimmt auch Geschäftsanteile und Aktien, um sie zu ge¬ 
eigneter Zeit an das Publikum abzusetzen. Das Institut 
ist in die Vorbereitung und Prüfung von Entwicklungs¬ 
projekten eingeschaltet. 

Eine weitere Maßnahme folgte im Jahre 1956, in dem ein 
Entwicklungsrat gebildet wurde, der wirtschaftliche 
Entwicklungspläne vorbereiten sollte. Die Aufgaben des 
Rates wurden auf sektorale Zielsetzungen beschränkt. 
Einen weiteren organisatorischen Fortschritt stell¬ 
te die Berufung der Nationalen Planungskommission 
(Commissäo Nacional de Planejamento - COPLAN) dar, die 
1961 geschaffen wurde. Als Aufgabe der COPLAN ist 
festgelegt, daß diese wirtschaftliche und soziale Ent¬ 
wicklungspläne ausarbeiten und deren Ausführung über¬ 
wachen bzw. gegebenenfalls revidieren soll. Hierzu 
soll sie Studienarbeiten und Statistiken, die für eine 
raschere wirtschaftliche und soziale Entwicklung not¬ 
wendig werden, sammeln bzw. koordinieren oder auch 
selbst durchführen. Zu ihren Aufgaben gehört es fer¬ 
ner, allgemeine oder partielle Entwicklungspläne öf¬ 
fentlicher oder privater Stellen zu koordinieren. Die 
Kommission hatte bei der Ausführung von Entwicklungs¬ 
projekten auch gewisse Vorschlagsrechte für den Etat 
des Bundes. Als Organe stehen der COPLAN nach mehrfa¬ 
cher Reorganisation nun ein Beratendes Gremium, ein 
Technisches Sekretariat und einige Koordinierungsaus- 
schüsse zur Verfügung. Ersterem gehören alle Minister 
an, die unter Vorsitz des Ministerpräsidenten Uber die 
generelle Politik, die sektoralen Leitlinien sowie die 
Dringlichkeitsstufen und in weiterer Folge über die 
Pläne und deren Änderungen zu beschließen haben. Das 
Technische Sekretariat ist verantwortlich für die wis¬ 
senschaftliche und technische Durchführung der Aufga¬ 
ben der COPLAN. Koordinierungsausschüsse wurden zuerst 
drei gebildet: ein allgemeiner, ein regionaler und ein 
sektoraler.Der allgemeine Koordinierungsausschaß setzt 
sich aus den Direktoren einiger staatlicher Insti¬ 
tutionen, wie des Banco do Brasil, der Nationalen 
Entwicklungsbank (BNDE), der Verwaltungsbehörde des 
öffentlichen Dienstes sowie dem Finanzminister und dem 
Generalsekretär der COPLAN zusammen. Seine Hauptfunk¬ 
tion ist die fiskalischen und monetären Grundsätze mit 
den allgemeinen Zielen des Entwicklungsplanes in Ein¬ 
klang zu bringen. Der regionale Koordinierungsausschuß 
besteht aus den Leitern der regionalen Entwicklungsbe¬ 
hörden und einem Mitglied des Technischen Sekretariats 
der COPLAN. Seine Aufgabe ist es, die sektoralen Pro¬ 
gramme mit den regionalen Plänen abzustimmen. Der sek¬ 
torale Koordinierungsausschuß umfaßt Vertreter der 
Bundesregierung, der Staaten, der Munizipien und der 
privaten Wirtschaft und koordiniert die Projekte und 
Plane, die für die hauptsächlichen Wirtschafts- und 
Sozialbereiche aufgestellt werden. Zu den genannten 
drei Ausschüssen trat 1962 noch ein weiterer zur Ko¬ 
ordinierung mit der "Allianz für den Fortschritt" 
(COCAP) hinzu. Die COCAP ist damit betraut, die Anlei¬ 
hen und die Verwendung von Mitteln, die aus Zuwendun¬ 
gen der Allianz für den Fortschritt stammen, zu koor¬ 
dinieren. Ihr obliegt, zwischen ausländischen Stellen, 
die Kapitalhilfe gewähren,und interessierten brasilia¬ 
nischen Stellen zu vermitteln und Investitionsprojek¬ 
te von RegierungsOrganen und privaten Firmen, für die 
Mittel der Allianz für den Fortschritt verwendet wer¬ 
den sollen, zu prüfen und weiterzuleiten.- 

Die COPLAN ist lange mit der vorbereitenden Organisa¬ 
tionsaufgabe befaßt gewesen, was zum Teil daran lag, 
daß es an geschulten und qualifizierten Mitarbeitern 
fehlte.Ala im Herbst 1962 dann das Planungsministerium 
(Ministerio de Planejamento) geschaffen wurde, unter¬ 
stellte man die COPLAN ebenso wie die COCAP dem neuen 

* Ressort, um dadurch dietee Planungsbehörden funktions¬ 
fähiger zu machen. 

Wesentlich verändert wurde die PlanungsOrganisation 
dann, als das Präsidialsystem wieder in Kraft getreten 
war. Mitte 1963 wurde ein "Rat zur Koordinierung der 
Nationalen Planung" gebildet, der aus den Leitern der 
zivilen und militärischen Ressorts und dem Generalko¬ 
ordinator für technische Hilfe besteht. Die neue In¬ 
stitution trat ?u den inzwischen vorhandenen, wie dem 
Entwicklungsrat und der GOPLAN, hinzu, und zwar mit 
der Maßgabe, daß die Führung dieses neuen Gremiums dem 
Technischen Beratungsdienst im Amt des Präsidenten 
übertragen wurde, der gleichzeitig Vollmachten über 
den Entwicklungsrat, COPLAN und COCAP erhielt. 



Zu der auf Bundesebene ausgeführten Planungsarbeit 
selbst ist folgendes zu sagen: Der 1956 gebildete Ent¬ 
wicklungsrat stellce einen sog. Zielplan für die Jahre 
1957 bis I960 auf, der den Schwerpunkt weitestgehend 
auf die industrielle Entwicklung legte. Dieser Plan 
war nicht ein umfassendes Entwicklungsprogramm im heu¬ 
tigen Sinne. Er beruht nicht auf einer durchgängigen 
Diagnose der wirtschaftlichen Lage, war aber immerhin 
auf einer realistischen Bewertung der Probleme, die im 
vergangenen Entwicklungszeitraum aufgetreten waren, 
und der erforderlichen Mittel für die gesteckten Ziele 
aufgebaut. Der Plan setzte sich vier Ziele: 

1. die Engpässe der Infrastruktur weitgehend zu 
beseitigen, 

2. die Industrie der Zwischenprodukte zu erweitern 
und der industriellen Expansion anzupassen, 

3. die IndustrieStruktur, besonders hinsichtlich 
der Kapitalgüterproduktion einschl. Automobil¬ 
industrie, zu erweitern und 

4. den Aufbau der neuen Hauptstadt Brasilia. 

Die in der Vierjahresperiode erzielten Portschritte 
sind in den Abschnitten zu den betreffenden Sachberei¬ 
chen dargestellt worden. Zusammenfassend ist zu sagen, 
daß das BruttoinlandBprodukt nach einem Rückschlag im 
Jahre 1956 wieder die Wachstumsraten der vorhergehen¬ 
den Jahre erreichte. 

*) 
Jährliche Wachstumerate des Bruttoinlandsproduktes 

den Jahren 1948 bis 1952. durchschnittlich nur rund 
47 Mill. US-$ betragen. 

Die Jahre 1961 bis 1962 waren für planmäßige Wirt¬ 
schaftspolitik wenig günstig. Die soziale und wirt¬ 
schaftliche Lage wurde zunehmend unstabiler. Die Zah¬ 
lungsbilanz verschlechterte sich mehr und mehr. Der 
Zufluß des Auslandskapitals ging stark zurück, und die 
Kaufkrafteinbuße der Währung beschleunigte sich. Trotz 
der unstabilen Verhältnisse wurde im 2. Halbjahr 1961 
ein zusammenfassender Plan aufgestellt, um die viel¬ 
fältigen Stabilisierungsmaßnahmen auf fiskalischem und 
monetärem Gebiet zu koordinieren. Der Plan war jedoch 
von kurzer Lebensdauer. Die Ausgangsgrößen und die Zu¬ 
kunftsperspektiven wurden bald hinfällig, besonders 
infolge des am Jahresende gewährten zusätzlichen Mo¬ 
natslohns für städtische Arbeiter. Immerhin konnten 
die grundlegenden Gesichtspunkte in den neuen Dreijah¬ 
resplan' für 1963 bis 1965 aufgenommen werden. 

Die Vorbereitung dieses Planes wurde bereits von dem 
Planungsminister als neu eingeführtem Kabinettsmit¬ 
glied überwacht. Der Plan ging davon aus, daß als 
Hauptgrund der Unstabilität das Ungleichgewicht in den 
wirtschaftlichen Auslandsbeziehungen und in der öf¬ 
fentlichen Wirtschaft anzusehen ist. Um dieses zu be¬ 
seitigen, sollten die Auslandsschulden neu geregelt 
werden, um den Spielraum für einen möglichst unvermin¬ 
derten Import aufrechtzuerhalten. Zum Abbau der Defi¬ 
zitwirtschaft im öffentlichen Bereich sollten neue 
Hilfsquellen nichtinflationistischer Art erschlossen 
werden. Auf beiden Wegen sollte weiterhin eine hohe 
Investitionsrate gesichert werden. 

J ahr jo 

1958 6,5 
1959 7,5 
1960 6,7 
1961 7,3 
1962 5,2 
1963 1,8 
1964 ' 3,1 
1965 3,8 
1966 4,5 

*) In Preisen von 1949 berechnet. 

Wesentliche Fortschritte wurden auf dem Gebiet der 
Energieproduktion, im Transportwesen sowie u. a. der 
Stahlerzeugung und dem Automobilbau gemacht. Die Er¬ 
gebnisse bei.dem Aufbau von Brasilia lassen sich etwa 
daraus entnehmen, daß die neue Hauptstadt im September 
1961 ca. 200 000 Einwohner, 5”144 fertige Gebäude und 
111 km gepflasterte Straßen aufwies. 

Eine wichtige Voraussetzung für die in der Planperiode 
erzielten Ergebnisse war, daß dem Land in dieser Zeit 
erhebliche Auslandsmittel zuflossen. 

* \ 

Investitionen und projektgebundene Kredite ' 

Mill. US-# 

Land 
1955 

BRD 7,1 
Frankreich 0,8 
Italien 2,2 
Japan 
Großbritannien 5,1 
Vereinigte 
Staatr-i 12,0 

Sonst. Länder 4,1 

Insgesamt 31,3 

1956 1957 

Investitionen 

1958 

Investi¬ 
tionen Kredite 

17.3 8,7 
4,9 1,3 
1,5 1,2 
0,0 3,7 
2,0 6,4 

24.3 61,4 
5,7 25,5 

55,7 100,2 

19,0 99,4 
13,9 

0,5 19,6 
0,2 26,2 
0,9 3,0 

55.4 285,9 
6,5 59,4 

82.5 507,4 

Land 

1959 I960 

Inve¬ 
stitio¬ 
nen 

Kre¬ 
dite 

Inve¬ 
stitio¬ 
nen 

Kre¬ 
dite 

BRD 
Frankreich 
Italien 
Japan 
Großhrit. 
Ver. Staaten 
Sonst.Länder 

Insgesamt 

12.2 44,5 
8,1 25,9 
3,3 30,2 
3,3 99,0 
4,0 21,2 

23.3 93,9 
11,6 54,7 

65,8 369,4 

25,3 55,8 
6,6 30,1 
2,9 34,5 
8,1 1,1 
3,2 10,4 

36,5 72,3 
24,2 100,7 

106,8 304,9 

*) Registriert von der "SUMOO". 

1961 

Inve¬ 
stitio¬ 
nen 

Kre¬ 
dite 

4.9 20,0 
0,7 11,5 
0,9 8,7 
0,0 10,8 
1.9 3,6 

10,8 59,5 
20,0 16,1 

39,2 130,2 

Durch die seit 1953 geübte und im Gegensatz zu vorher 
viel liberaleren Politik,was die Heranziehung von Aue- 
landakapital anlangt, wurde der Kapitalzustrom zwi¬ 
schen 1956 und 1960 auf durchschnittlich 583 Mill.US-# 
gesteigert. Im Vergleich dazu hatte der Zufluß in 

Nach der Vorausschätzung des Drei'jahresplane s war für 
1963 eine Zunahme des Bruttoinlandsprodukts um 7 % 
vorgesehen. Im Jahre 1961 war dieses noch um 7,3 $ ge¬ 
stiegen. 1962 hatte sich der Zuwachs auf 5,2 ^ vermin¬ 
dert. Im Jahre 1963 blieb dieser jedoch mit nur 1,8 
weit hinter dem erwarteten Ergebnis zurück. Im ganzen 
gesehen, war der Dreijahresplan ein sehr gewagter Ver¬ 
such, die Wachetumsrate zu behaupten und gleichzeitig 
die Inflation einzudämmen, ein Versuch, der im Durch¬ 
einander von Ereignissen stattfand, die dahin tendier¬ 
ten, jede Art von Kontrolle mittels der Wirtschaftspo¬ 
litik auszuschalten. Trotz der im Vordergrund stehen¬ 
den Anstrengungen um eine Stabilisierung wurde das 
Ziel, die Wirtschaft weiter zu entwickeln, aber nicht 
ganz aus dem Auge verloren. Die Investitionen der Re¬ 
gierung blieben weiter auf die Gebiete Energie und 
Verkehr konzentriert. Die private Wirtschaft setzte 
trotz der wirtschaftlichen Rezession von 1963 und 1964 
und der politischen XInstabilität ihre Investitionen 
besonders in der Grundstoff- und Kapitalguterindustrie 
fort. 

Nach Antritt der Regierung Branoo wurde der Dreijah¬ 
resplan revidiert und ein wirtsohaftliohes Aktionspro¬ 
gramm für die Jahre 1964 bis 1967 aufgestellt. Dieses 
umfaßte, ähnlich wie der Dreijahresplan, Investitionen 
für die wirtschaftlichen und sozialen Hauptbereiche, 
wie Transportwesen, Elektrizitätserzeugung, Stahlindu¬ 
strie, Erziehungswesen, Wohnungsbau u, a. Zu dem Ver¬ 
lauf im einzelnen, den die Entwicklung in dieser Zeit 
genommen hat, wird auf die vorangehenden Abschnitte 
hingewiesen. 

Als Grundlage für eine längerfristige Planung wurde 
außerdem unter der Leitung des Planungsministers ein 
Zehnjahresrahmenplan für 1967 bis.1977 aufgeetellt, 
aus dem ein Auszug für die Jahre 1967 bis 1971 im März 
1967 veröffentlicht wurde. Hiernach sind für diesen 
Zeitraum Investitionen von rd. 37 Mrd. NCr# vorgese¬ 
hen. Daraus sollen besonders der weitere Ausbau der 
Infrastruktur und der Grundstoffindustrie finanziert 
sowie die Landwirtschaft und das Versorgungssystem mo¬ 
dernisiert werden. Ferner wird das Erziehungswesen 
verbessert und das Wohnungsbauprogramm fortgesetzt. 
Die vier Hauptposten entfallen auf das Transportwesen 
(11,2 Mrd.), elektrische Energie (6,8 Mrd.), Industrie 
und Bergbau (4,3 Mrd.) und den Wohnungsbau (3 Mrd.). 

Von der Regierung Costa e Silva sind Mitte 1967 Grund¬ 
sätze und Richtlinien für die Entwicklungspolitik ver¬ 
kündet worden, die den veränderten Umständen Rechnung 
tragen sollen. Im Gegensatz zu dem Aktioneplan der Re¬ 
gierung Branoo handelt es sich bei dem umfangreichen, 
vom Planungsministerium ausgearbeiteten Programm nicht 
um einen festen Plan mit zahlenmäßig festgelegten Zie¬ 
len, die innerhalb bestimmter Perioden erreicht werden 
müssen. Deesen Aufgabe ist vielmehr, die Entwicklungs¬ 
politik klar zu definieren, damit Regierung und priva¬ 
te Wirtschaft ihre Pläne aufstellen können. In der An¬ 
wendung der Mittel wie auch in der Beurteilung der 
Wirtschaft müßte, wie es heißt, die Planung flexibler 
sein. Das Grundsatzprogramm soll durch einen Dreijah¬ 
resplan für die Zeit von 1968 bis 1970 ergänzt werden. 

Im einzelnen sieht das Programm folgende besonders 
wichtige Ziele vor. Vordringlich ist die Erhöhung der 
landwirtschaftlichen Produktion und deren Produktivi¬ 
tät. Die Frage der Agrarreform wird in diesem Zusam- 
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mcnhang nicht erwähnt. Ferner sollen die Hindernisse 
der Versorgung abgebaut sowie die Mängel und Engpässe 
der Infrastruktur beseitigt werden,womit besonders das 
Verkehrs- und Nachrichtenwesen gemeint sein dürfte. 
Außerdem sollen die volkswirtschaftlichen Kosten (u.a. 
Zinsen) nicht erhöht, sondern eher ermäßigt werden. 
Prioritäten genießen ferner die Aufgaben, die Grund- 
industrien zu konsolidieren, die inneren und äußeren 
Märkte auszubauen, die Leistung im öffentlichen Be¬ 
reich rationeller zu gestalten sowie die wissenschaft¬ 
liche und technologische Forschung zu fördern. Auch 
die Programme für das Erziehungs- und Gesundheits¬ 
wesen sowie den Wohnungsbau erhalten Priorität. Die 
Grundsätze sehen im Übrigen vor, daß der privaten 
Initiative mehr Spielraum gegeben und der staatliche 
Einfluß in der Wirtschaft eingeschränkt werden sollen. 
Für die Produktion wird als Ziel aufgestellt, die Er¬ 
zeugungskapazität der Volkswirtschaft jährlich um 5 
bis 6 % und das Sozialprodukt um mindestens 6 % zu 
steigern. 

Neben der Entwicklungsplanung auf Bundesebene wird 
eine solche - wie erwähnt - seitens der Glied¬ 
staaten sowie einiger regionaler Zu¬ 
sammenschlüsse betrieben. Die Einzelstaaten besitzen 
nach der Verfassung erhebliche politische Kompetenzen 
und verfügen über beträchtliche finanzielle Hilfsquel¬ 
len in Form von Steuern. Auf dieser Basis, die einen 
Ausnahmefall in Lateinamerika bildet, ist in letzter 
Zeit versucht worden, die Planung in den Einzelstaaten 
als wirtschaftliches Lenkungsinstrument zu benutzen. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Verhältnisse von 
Staat zu Staat meist sehr unterschiedlich sind. Brasi¬ 
lien ist unter die&en Umständen zum Schauplatz zahl¬ 
reicher Planungsexperimente geworden. Der komplexe 
Charakter des vielfältigen Planungsapparates, der im 
Rahmen der staatlichen Behörden aufgebaut worden ist, 
wird dadurch verstärkt, daß die betreffenden politi¬ 
schen und administrativen Stellen großenteils regiona¬ 
len Planungsbehörden unterstellt sind und andererseits 
die auf Bundesebene erlassenen Vorschriften und Maß¬ 
nahmen für alle Institutionen gleichmäßig bindend 
sind. Als Folgeerscheinung ergibt sich eine enge Ab¬ 
hängigkeit vom Wirtschafts- und Behördenapparat der 
Staaten gegenüber den einschlägigen Zentren des Bundes 
und der Regionen. 

Eine Planung von seiten der Einzelstaaten wurde zu¬ 
nächst im nordöstlichen Bereich, und zwar von Pernam- 
buco und Bahia, aufgenommen. Durch dieses Beispiel 
wurden die anderen Staaten dieser Region ermutigt, 
ähnliche Einrichtungen zu schaffen. Pernambuco und 
Bahia beriefen Planungsbehörden bereits 1952 bzw.1955, 
d. h. schon mehrere Jahre bevor das regionale Entwick¬ 
lungsamt - SUDENE - gegründet wurde. Die meisten der 
22 Staaten haben erst in den 60er Jahren entsprechende 
Behörden eingerichtet. Jetzt sind allgemein Dienst¬ 
stellen in verschiedener organisatorischer Abstufung 
vorhanden. Ein Vergleich zeigt, daß die betreffende 
behördliche Apparatur durchaus nicht immer dem Stand 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung ent¬ 
spricht, den ein Staat erreicht hat. So ist bei Staa¬ 
ten weitgehend gleicher Entwicklungsstufe die politi¬ 
sche und die VerwaltungsOrganisation zum Teil sehr 
verschieden. Bis vor kurzem hatten bestimmte unterent¬ 
wickelte Staaten eine mit mehr Vollmachten ausgestat¬ 
tete und besser koordinierende PIanungsOrganisation 
als mehrere der hochindustrialisierten Staaten, deren 
Programm meist in improvisierter Form abgefaßt wurde. 
Die Ergebnisse der Planungsarbeit auf staatlicher 
Ebene entsprechen -generell gesehen - nur sehr einge¬ 
schränkt den gesetzten Zielen. Das ergibt sich aus 
folgendem Zusammenhang: Beim Herangehen an die Planung 
werden zunächst die mehr an der Oberfläche liegenden 
Reformfragen aufgegriffen, für deren Lösung entspre¬ 
chende Verfahren ausgearbeitet werden. Im Widerstreit 
mit den verschiedenen Regierungsihstanzen können diese 
oft aber nicht in die Praxis umgesetzt werden. Diese 
Stufe der Planung haben alle Staaten erreicht und 
einige überschritten. Allgemein besteht Jedoch die 
Schwierigkeit, daß, wenn das Stadium überwunden werden 
soll, in dem die PI anungs technik und -praxis mehr als 
ein Schönheitspflaster für den Status quo bedeutet, 
zunehmender Widerstand auftritt. 

Die Organisation der staatlichen Planung ist in der 
Übersicht auf S. 161 dargestellt. Unter den hierfür 
bestehenden Körperschaften sind drei Typen zu unter¬ 
scheiden: 

1. Solche, die in der staatlichen Exekutive veran¬ 
kert sind’, und zwar als regelrechte Planungsäm¬ 
ter oder als Gremien oberster Ebene (Ministerien 
oder ähnliche Beratungskreise), 

2. Körperschaften oder Ausschüsse, die der Staats¬ 
verwaltung nebengeordnet sind und nur entfernte 
Beziehungen zu den verschiedenen Regierungsbe¬ 
hörden unterhalten sowie 

3. autonome oder dezentralisierte Stellen (Auf¬ 
sichtsorgane und Entwicklungsgesellschaften), 
die über Vollmachten und Mittel verfügen, um be¬ 
ratende und andere Dienste zu leisten. 

Unter den letzteren sind besonders die Finanzinstitute 
wichtig, die außer der Aufgabe, Entwicklungsprogramme 
zu fordern oder zu finanzieren, den Zweck haben, die 
private Wirtschaft und hauptsächlich die Industrie an¬ 
zuspornen. 

Die Unterschiede des Entwicklungsstandes und des Pla¬ 
nungswesens in den einzelnen Staaten sind vor allem 
davon abhängig, in welchem Grade eine finanzielle 
Selbständigkeit besteht. Die meisten Staaten ^ind sehr 
davon anhängig, Hilfsmittel von außen zu erlangen, so 
daß der Aktionsradius für die eigene Verwaltung recht 
begrenzt ist. Als Folge ergibt sich, daß Entwicklungs¬ 
programme oft nur dann Aussicht haben verwirklicht zu 
werden, wenn das auf regionaler Ebene möglich ist. In 
dei> rückständigeren Staaten ist die Möglichkeit, einen 
Planungsprozeß überhaupt wirksam durchzuführen, an das 
Vorhandensein entsprechender regionaler Körperschaften 
gebunden. Die Staaten der Nordost-Region bilden hier¬ 
für das bezeichnende Beispiel. Mit der Gründung des 
Banco do Nordeste und besonders der bereits wiederholt 
genannten, i960 gegründeten Superintendencia do Desen- 
volvimento do Nordeste (SUDENE) wurden Institutionen 
geschaffen, die sich sehr bewährt haben. Die SUDENE 
ist dasjenige Planungsorgan, das bisher am wirkungs¬ 
vollsten gearbeitet hat. Die SUDENE hat einmal den Zu¬ 
fluß finanzieller und technischer Hilfsmittel in die 
Region geleitet, zum anderen die Richtlinien aufge¬ 
stellt, um gemeinsame Probleme zu überwinden,und auch 
die staatlichen Verwaltungen dazu ermuntert, wirksame¬ 
re Methoden anzuwenden. Entscheidend war, daß bei al¬ 
len Unternehmen, die mehr als einen Staat betreffen, 
unentbehrliche Koordinierung geleistet wurde. Der er¬ 
ste Leitplan der SUDENE (Fünfjahresplan) wurde 1961 
vom Kongreß angenommen. Er sah umfangreiche, Investi¬ 
tionen im Straßenbau, zur Industrialisierung, auf dem 
Gebiet der Energie-, Wasser- und Ernährungswirtschaft 
vor. Eine weitere regionale Organisation besteht für 
die Südstaaten Santa Oatarina, Paranä und Rio Grande 
do Sul. Diese setzt sich hauptsächlich aus dem Ent¬ 
wicklungsrat der Südstaaten (Gonselho do Desenvolvi- 
mento do Extremo Sul - CODESUL) zusammen, der die Plä¬ 
ne zur wirtschaftlichen Entwicklung der Südstaaten 
ausarbeitet und mit dem Entwicklungsprogramm der Bun¬ 
desregierung abstimmt. Daneben besteht eine regionale 
Entwicklungsbank (Banco Regional de Desenvolvimento 
Econömico - BRDE). 

Die Hilfe , die das Ausland leistet, um 
die entwicklungspolltischen Vorhaben auszuführen, be¬ 
steht zunächst einmal in der Hingabe mittel- und lang¬ 
fristiger Kredite. Nach amtlichen brasilianischen An¬ 
gaben hat diese Kapitalhilfe nach dem Stand vom 
30. 6. 1963 insgesamt 2 645 Mill. US-$ betragen. Hinzu 
kommen seitens des Auslandes staatlich garantierte Ex¬ 
portkredite. Für diese liegen vollständige Angaben 
nicht vor. Es handelt sich dabei jedenfalls auch um 
hohe Beträge. Allein die von der BRD gewährten Kredite 
dieser Art beliefen sich nach dem Stand von Ende 1964 
auf 674 Mill. DM. Zu den Krediten treten ferner die 
nicht zurückzahlbaren Zuwendungen, die in den Jahren 
I960 bis 1965 insgesamt 172 Mill. US-$ betragen haben. 
Schließlich und nicht zuletzt sind die großen Beträge 
der Direktinvestitionen hinzuzurechnen, die insbeson¬ 
dere den industriellen Aufbau in großem Maßstabe mit¬ 
finanzieren. Gesamtangaben hierüber sind ebenfalls 
nicht verfügbar. Direktinvestitionen seitens der BRD 
haben nach dem Stand von Ende 1964 rd. 725 Mill. DM 
betragen. Nach neueren Angaben dürfte im Jahre 1967 
die Milliardengrenze annähernd erreicht sein. 

Über die Entwicklungshilfe aller multi- und bilatera¬ 
len Geber wird im Tabellenanhang eine Übersicht des 
Banco Central do Brasil mitgeteilt, die den Stand der 
Kreditschulden gegliedert nach Institutionen und Ge¬ 
berländern nachweist (S.160). Zur Entwicklung der 
Kreditschulden gegenüber bilateralen Gläubigern werden 
ferner die Zahlen des DAC-Ausschusses der OECD über 
Auszahlungen, Tilgungen und Nettokreditaufnahme in den 
Jahren 1961 bis 1965 angegeben. Aus derselben Quelle 
sind außerdem die bilateralen Zuwendungen für I960 bis 
1965 entnommen (3. S. 162).Die Zahlen ergeben, daß so¬ 
wohl bei den Krediten als auch bei den Zuwendungen die 
Vereinigten Staaten weitaus voranstehen. Dasselbe gilt 
ohne Zweifel für die zahlenmäßig nicht nachgewiesenen 
Direktinvestitionen. Auch bei den multilateralen Lei¬ 
stungen, besonders denen der Entwicklungsbank für La¬ 
teinamerika (BID), sind die Beiträge der Vereinigten 
Staaten ohne Zweifel die weitaus größten. Daneben fal¬ 
len jedoch auch die Leistungen der BRD durchaus ins 
Gewicht. Diese nimmt unter den bilateralen Gebern den 
2. Platz ein. Die öffentlichen Nettoleistungen der BRD 
haben in den Jahren i960 bis 1965 rd. 100 Mill. US-$ 
betragen. Die Nettoleistung der BRD insgesamt be¬ 
lief sich für die Zeit von 1950 bis 1966 auf rund 
1,5 Mrd. DM. 
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öffentliche Netto-Leistungen der DAC-Länder 1960-1965 

Mill. US-« 

Insgesamt 1 177,19 
darunter: 
Vereinigte Staaten 951,29 
Bundesrepublik Deutschland 98,4-5 
Frankreich 4-3,10 
Italien 25,28 
Großbritannien 11,51 

Eine Liste wichtiger Projekte der deutschen Entwick¬ 
lungshilfe zeigt folgende Darstellung: 

Wichtige Projekte der deutschen Entwicklungshilfe 

Ausstattung von Krankenhäusern in Guanabara und Ala- 
goas 

Erweiterung des Kraftwerkes Usina de Tres Marias 

Stromverteilung im Nordosten 

Wasserversorgung Cearä 

Elektrizitätsversorgung Recife 

Großkraftwerk Ilha Solteira 

Siedlungsgenossenschaft Pindorama 

Technische Schule SSo Bemardo do Campo 

Hydrologischer Dienst für Sudene-Projekt 

Wasserwirtschaftsplanung im Tal des Rio Grande do Sul 

BildungsZentrum an der Universität in Rio de Janeiro/ 
Guanabara 

Ausbau des Krankenhauses in Curitiba/Paranli 

Modernisierung und Erweiterung des Krankenhauses in 
Londrina/Paranli 

Erweiterung der Schule "Alberto Torres" in Lajlado/Rio 
Grande do Sul 

Kauf genommen werden konnte. Gestützt wurde diese An¬ 
sicht durch die Verhältnisse des Arbeitsmarktes, der 
durch ein großes Angebot an Arbeitskräften, hauptsäch¬ 
lich aus dem Hinterland, bei relativ unzureichender 
gewerkschaftlicher Organisation gekennzeichnet war. 
Unter diesen Umständen war das übliche Ingangkommen 
der Preis- und Lohnspirale kaum zu befürchten. Ein be¬ 
redtes Zeugnis hierfür sind die regelmäßigen Anpassun¬ 
gen der Mindestlöhne, die als repräsentativ dafür gel¬ 
ten, wie sich das durchschnittliche Einkommen städti¬ 
scher Lohnbezieher - außer vielleicht in den großen 
Industriezentren und bestimmten öffentlichen Diensten 
- entwickelt hat. Rechnet man die zu den betreffenden 
Zeitpunkten festgelegten Mindestlöhne nach dem Index 
der Lebenshaltungskosten in Reallöhne um, so ergibt 
sich die nachstehende Reihenfolge. 

Mindestlöhne, Lebenshaltungskostenindex (MD) 
und Reallöhne in Ric de Janeiro 

Jahr 

1955 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

Mindestlöhne 
NCr« 1) 

Index der 
Lebenshaltung 
1955 = 100 

Umgerechnet 
in Reallöhne 
Basis 1953 

NCr« 1) 

1,20 
1,20 
2-40 
3,10 
3,80 
5,80 
5,80 
6,60 

10,24 
13,44 
21,00 1 
40,25 2 
58,50 4 
81,00--,, 6 
105,008 

100 1,20 
122 0,98 
151 1,59 
182 1,70 
212 1,79 
243 1,56 
538 1,12 
437 1,51 
583 1,76 
884 1,52 
507 1,39 
889 1,39 
787 1,22 
764 1,20 
824 1,19 

Erweiterung des Hospitals "Moinkos de Vento" in PSrto 
Alegre ' 

Ausbau und Modernisierung des Krankenhauses in Salva¬ 
dor/Bahia 

Bau und Einrichtung eines Hospitals mit Wohnheim für 
Pflegeschülerinnen in Belo Horizonte/Minas Gerais 

Errichtung und Einrichtung eines Krankenhauses mit 150 
Betten in Vit&rio/Espirito Santo 

Modernisierung der Technischen Schule und Technischen 
Hochschule des "Instituts Mackenzie" in Säo Paulo 

Errichtung einer Fachschule für Mechanik, Elektrotech¬ 
nik und Landwirtschaft in Londrina/Paranä 

Zuschuß an Entwicklungsbank (1967) 

l)Alte Cruzeiros oind umgerechnet.-2)ab Februar 

Nach einem relativ kräftigen Zuwachs des Reallohnes im 
Jahre 1955 hielten die Mindestlöhne mindestens seit 
1957 nicht mehr Schritt mit dem Preisanstieg. Das Zu¬ 
rückbleiben der Löhne, verbunden mit der Zunahme der 
Produktivität und der freien Preisbildung für die mei¬ 
sten Waren, bot recht vorteilhafte Bedingungen für die 
Unternehmen. 

So lange die Preise nur in relativ gleichbleibendem 
Ausmaß stiegen und gleichzeitig auch, wie erwähnt, das 
wirtschaftliche Wachstum.zunahm, wurde das vorstehende 
wirtschaftspolitische "Konzept" bestätigt. Das änderte 
sich jedoch Anfang der 60er Jahre. Bis dahin hatten 
sich die Inflationsraten, gemessen am Index der Le¬ 
benshaltungskosten, annähernd stetig entwickelt. 

Preise und Löhne 

Die Entwicklung, die die Kaufkraft des Geldes oder de¬ 
ren reziproker Ausdruck, die Preise, genommen hat, ist 
das zentrale Thema jeder wirtschaftlichen Studie über 
Brasilien. In den Abschnitten über die einzelnen Wirt¬ 
schaf tsbereiehe ist daher schon eingehend auf die je¬ 
weils relevanten preislichen Zusammenhänge Bezug ge¬ 
nommen worden. Hier soll hauptsächlich zusammen!assend 
auf die allgemeinen Gesichtspunkte hingewiesen werden. 

Wie bereits an anderer Stelle ausgeführt, dürfte die 
Inflation ursächlich dadurch bedingt sein, daß die Ex¬ 
porterlöse nicht ausreichen, neben dem Importbedarf an 
Konsumwaren die notwendigen Devisen für ein Investi¬ 
tionsvolumen bereitzustellen, das die erforderlichen 
Wachstumsraten der Produktion sichern könnte. Das Er¬ 
gebnis war, daß die Konsumgütereinfuhr scharf gedros¬ 
selt wurde mit entsprechenden Folgen für deren Preise. 
Die Inlandsproduktion solcher bisher importierter Kon¬ 
sumgüter wurde auf diese Weise gewinnbringender, was 
dazu ermunterte, bestehende Produktionsstätten zu er¬ 
weitern und neue Herstellungszweige der betreffenden 
Art aufzubauen. Die Regierung förderte diese Entwick¬ 
lung durch Kreditlenkung und evtl. -Schöpfung, wodurch 
wiederum die inflatorische Tendenz verstärkt und die 
Preise erneut gesteigert wurden. 

In weiterer Folge, z. T. auch gleichzeitig, wirkte 
noch eine Reihe anderer Faktoren mit, den Inflations¬ 
prozeß in Gang zu halten oder zu verstärken. Hierunter 
sind besonders zu nennen die über lange Strecken unbe¬ 
schränkten Staatsausgaben für unproduktive Zwecke, die 
Defizitwirtschaft der Eisenbahnen, die Subventionen 
für Kaffee u. a. 

Durch das mit der Inflation verbundene Zwangssparen 
erlegte dieses breiten Schichten der Konsumenten große 
Opfer auf. Da andererseits aber lange Zeit hindurch 
die Inflation mit wirtschaftlichem Wachstum Hand in 
Hand ging, entstand der Eindruck, daß die Unstabilität 
des Geldwertes im Interesse der Industrialisierung in 

Durchschnittliche jährliche Steigerung 
der Lebenshaltungskosten im Staate Guanabara 

MD %_ 

1955 23,8 
1956 20,5 
1957 16,5 
1958 14,6 
1959 39,1 
1960 29,3 
1961 33,4 

MD _% 

1962 51,6 
1963 70,5 
1964 91,7 
1965 65,7 
1966 41,3 
1967 30,5 

Wie die Erfahrung lehrt, wird ein fortgesetzt unter¬ 
haltener Inflationsprozeß aber zunehmend unabhängig 
von den sachlichen Bedingungen, auf denen er zu Anfang 
beruhte, und in wachsendem Maße zum Automatismus. Das 
inzwischen erhitzte Inflationstempo hatte zur Folge, 
daß der Lebenshaltungskostenindex von 1962 bis 1964 
rasant stieg. Im Jahre 1964 war die Zunahme mit 92 % 
fast dreifach so hoch wie die des Jahres 1961. Mit 
dieser Entwicklung war ein Alarmzeichen gegeben. In 
entgegengesetzter Richtung hatte sich dagegen die 
Wachstumsrate entwickelt, die von ca. 7 % 1960/61 auf 
bloß 1/4 % im Jahre 1963 gesunken war. Es bestand kein 
Zweifel, daß durch die wirtschaftlichen und sozialen 
Erschütterungen, die unvermeidlich mit einer solchen 
Entwicklung verbunden waren, die allgemeine Leistungs¬ 
kraft der Wirtschaft unterminiert werden mußte. Daher 
stellte sich nun die grundsätzliche Frage, wie der in¬ 
flatorische Mechanismus durch andere Mittel für eine 
finanzielle Expansion zu ersetzen sei. Die zusätzli¬ 
chen Kredite waren besonders dazu benutzt worden, um 
einmal das erforderliche Kapital für Zwecke der Infra¬ 
struktur im öffentlichen Bereich, ergänzend zur Indu¬ 
strialisierung, zu schaffen und zum anderen, um das 
Betriebskapital für die sich entwickelnden Unternehmen 
bereitzustellen. Bei Einschränkungen der öffentlichen 
Ausgaben waren andererseits Rückwirkungen auf die In¬ 
vestitionsprogramme und wichtige damit verknüpfte In- 



teressen zu befürchten. Es bestand außerdem Gefahr, 
den Mechanismus auszuschalten, der die Unternehmen 
durch zusätzliche Kredite mit Betriebskapital versorgt 
hatte, und das gerade zu einem Zeitpunkt, in dem das 
Banksystem unter einem besonderen Druck der Kredit¬ 
nachfrage stand, und zwar aufgrund der zunehmend kapi¬ 
talistischen Produktions- und Marktprozesse und des 
Zwanges, die durchschnittliche Umschlagsdauer bei An¬ 
käufen zu verlängern, um so das Wachstum des Binnen¬ 
marktes zu unterstützen. Die Regierung war mithin vor 
das Dilemma gestellt, entweder einen Inflationsprozeß 
zu dulden, der täglich für die Fortdauer der wirt¬ 
schaftlichen Dynamik gefährlicher wurde, oder diesen 
zu bremsen, was andere wirtschaftliche und soziale Ge¬ 
fahren mit sich brachte. Die Regierung Branco ent¬ 
schied sich für Stabilisierung, und auch die Regierung 
Costa Silva setzte diesen Kurs fort. Die vielfältigen, 
auf den einzelnen Wirtschaftsbereichen zu diesem Zweck 
ergriffenen Maßnahmen sind in den vorangehenden Ab¬ 
schnitten dargestellt worden. Seit 1965 ist die Infla¬ 
tionsrate, gemessen am Lebenshaltungskostenindex, wie¬ 
der rückläufig. Mit dem Ergebnis der Stabilisierungs¬ 
politik im Jahre 1967, in dem zwar der Außenwert des 
NCr$ nicht, wie angestrebt, behauptet werden konnte, 
in dem der Binnenwert aber immerhin nur noch relativ 
mäßig zurückging, ist ein beachtlicher Fortschritt er¬ 
zielt worden. 

Zu den neueren Ergebnissen der Preisstatistik sowie 
den hauptsächlich verwendeten Preisstandards, dem 
Großhandelspreisindex und dem Lebenshaltungskosten¬ 
index, die beide von dem wirtschaftswissenschaftlichen 
Institut (IBRE) der Getülio-Vargas-Stiftung berechnet 
werden, ist im einzelnen folgendes auszuführen. 

Im Tabellenteil werden für zahlreiche Waren Groß- und 
Einzelhandelspreise angegeben, die es erlauben, die 
betreffenden Preise in Cruzeiros Jeweils über einen 
ausgedehnten Zeitraum zu verfolgen. Bei einer durch 
Dauerinflation schwer übersehbaren Entwicklung der 
Preissituation sind Meßziffem, die die Kaufkraft zu¬ 
sammenfassend auf den verschiedenen Umsatzebenen mes¬ 
sen, von besonderem Wert. Der von dem IBRE aufgestell¬ 
te Großhandelsindex beruht im allgemeinen auf Preis¬ 
notierungen in Rio de Janeiro, zu denen solche aus an¬ 
deren Wirtschaftszentren ergänzend herangezogen wer¬ 
den. Trotz regionaler Beschränkung wird er weitgehend 
als generell aussagefähig angesehen. Die Konstruktion 
dieses Index ist im Tabellenteil näher beschrieben 
(S.163 ). Für die Zeit seit 1950 ergibt sich für die 
hierunter erfaßten Waren folgender Preisverlauf. 

* ) 
Index der Großhandelspreise 

1962 - 100 

Jahr Insgesamt Industrielle 
Erzeugnisse 

1950 D 
1955 E 
I960 D 
1965 D 
1966 D 
1967 D 

8 7 
17 16 
47 48 
503 543 
688 718 
859 903 

*) Ausführlicher Index s. Tabellenteil. 

licher Maßnahmen ein verstärkter Auftrieb ein, der von 
den auf Stabilisierung gerichteten Gegenkräften aber 
voraussichtlich bald gebremst sein dürfte. 

Da der Großhandelsindex Änderungen der zugrunde lie¬ 
genden wirtschaftlichen Verhältnisse gewöhnlich früh¬ 
zeitig widerspiegelt, zeigen sich diese bei dem Index 
der Lebenshaltungskosten erst ein bis zwei Monate spä¬ 
ter. Der Index des IBRE wies daher in den ersten Mona¬ 
ten von 1967, als der Großhandelsindex bereits deut¬ 
lich retardierte, noch relativ beträchtliche Zunahmen 
auf. Hierbei war aber auch von Einfluß, daß der Le¬ 
benshaltungsindex auch Preise für Leistungen wie Mie¬ 
ten, öffentliche und private Dienste umfaßt, die im 
Großhandelsindex nicht enthalten sind, und gerade die¬ 
se, besonders die Mieten,sich im Frühjahr noch relativ 
stark erhöhten. 

Preisindex für die Lebenshaltung im 
Staat Guanabara*) 

1962 - 100 

Jahr Ins¬ 
gesamt 

Er¬ 
nährung 

Wohnung Hausrat Be¬ 
kleidung 

1950 

1955 

1960 

1965 

1967 

8 6 12 10 9 

17 15 27 20 17 

49 46 62 53 46 

542 4?8 454 640 553 

998 810 1 221 1 009 958 

*) Eingehendere Angaben s. Tabellenteil. 

PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG IM STAAT GUANABARA 
1962 = 100 
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Besonders stark haben sich, wie nach Lage der Verhält¬ 
nisse zu erwarten, die Preise der Industrieprodukte 
erhöht, bei denen die Gruppe Chemikalien in den Jahren 
seit 1963 weit voransteht. Dabei ist im übrigen zu be¬ 
rücksichtigen, daß die mit der Substitution von Im¬ 
porterzeugnissen durch teurere Inlandsprodukte verbun¬ 
denen Preissteigerungen nur teilweise im Index zum 
Ausdruck kommen. Importerzeugnisse als solche werden 
im Index nicht erfaßt. Sie sind nur insoweit einbezo¬ 
gen, als sie bei der Einrichtung des Großhandelsindex 
auch bereits im Inland produziert wurden.Wenn nun aber 
Importwaren, für die das letztere nicht gilt, wegen 
neu eingeführter Schutzzölle nicht mehr eingeführt 
werden, und an ihre Stelle mit relativ hohen Kosten 
produzierte Inlandserzeugnisse treten, so kommt der an 
sich vorhandene Sprung des Großhandelspreises im Index 
nicht in Erscheinung. Bedenkt man, daß in den vergan¬ 
genen 15 Jahren eine Substitution von Industriewaren 
beträchtlichen Umfanges stattgefunden hat, so ist 
verständlich, daß die Erhöhung der Großhandelspreise 
erheblicher war als die veröffentlichten Indices an- 
zeigen. 

Der verlangsamte Rhythmus des Preisanstiegs trat im 
Laufe des Jahres 1967 deutlich zutage. Während der ge¬ 
samte Großhandelsindex innerhalb von drei Jahren von 
1963 bis 1965 auf das Fünffache gestiegen war (503 %) 
und sich noch '966 um weitere 255 % erhöht hatte, war 
der Verlauf 1967 stark retardierend. Im Mai 1967 trat 
- erstmals seit Jahren - sogar wieder ein leichter 
Rückgang auf. Im ganzen stieg der Index bis Jahresende 
um 25 %• Anfang 1968 setzte zwar infolge der neuerli¬ 
chen Abwertung und einiger weiterer, besonders steuer- 
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Ebenso wie von mehreren Seiten Großhandelsindices auf¬ 
gestellt werden - außerdem von staatlicher Seite in 
Säo Paulo und Rio Grande do'Sul -, liegen auch mehrere 
Beiechnungen für den Index der Lebenshaltungskosten 
vor. Außer dem schon erwähnten und hier hauptsächlich 
berücksichtigten Index des IBRE sind besonders die In¬ 
dices des Bundesarbeitsministeriums und der Stadt Säo 
Paulo zu nennen. Der Index des IBRE hat den Vorteil, 
daß er im Frühjahr 1966 grundlegend neu gestaltet wor¬ 
den ist. Im In- und Ausland, so u. a. für die Wirt¬ 
schaft sdiagnosen der ECLA, wird hauptsächlich dieser 
Index herangezogen. Bei der Neukonstruktion wurde ein¬ 
mal die Berechnungsmethode verbessert, ferner wurden 
zahlreiche neue Artikel aufgenommen und auch die Ge¬ 
wichtung auf neuen Stand gebracht. Die vorher ange¬ 
wandte Berechnungsform hatte den Nachteil, daß der 
Preis eines Artikels im Berichtsmonat mit dem des Ba¬ 
sisjahres zu vergleichen war. Die Änderungen der Wa¬ 
renqualität und der Verbrauchsgewohnheiten und damit 
die Schwierigkeit, das gleiche Erhebungsmuster Jeweils 
weiterzuführen, machten es im Laufe der Zeit fast un¬ 
möglich, die Vergleichbarkeit zu gewährleisten. Um die 
Schwierigkeiten zu überbrücken, ging das Institut zu 
einer gleitenden Berechnungsform über, die es erlaubt, 
bei Änderungen der genannten Art die Vergleichbarkeit 
durch Verkettung aufrechtzuerhalten. Das Verfahren 
entspricht im Prinzip der verbreiteten Formel von 
Laspeyres. Was den Umfang der einbezogenen Waren und 
Leistungen anlangt, so wurde die Zahl der Posten auf 
das Vierfache erhöht. 



Positionen des Schemas 
der Getülio-Vargas-Stiftung (IBRE) 

Indexgruppe Altes 
Schema 

Neues.x 
Schema ' 

Ernährung 
Wohnung 
Hausrat 
Bekleidung 
Körper- u. Gesundheitspflege 
Bildung, Unterhaltung und 
Erholung 
Dienstleistungen 

Insgesamt 

54 104 
1 6 

18 95 
12 74 
9 26 

5 50 
9 11 

88 566 

1) Ab Frühjahr 1966. 

Am meisten iot die Zahl der Waren in der Gruppe Nah¬ 
rungsmittel gesteigert worden, auf die auch bei der 
Wägung der größte Anteil entfällt. Die Preise selbst 
werden bei Nahrungsmitteln wöchentlich von 17 Inter¬ 
viewern in 17 verschiedenen Bezirken der Stadt Bio de 
Janeiro erhoben, und zwar jeweils auf einem Markt, in 
zwei Fleischerläden, einer Bäckerei und einer Gemüse¬ 
handlung. Die Preise der Erzeugnisse aller übrigen 
Gruppen werden monatlich bei verschiedenen Einzelhan¬ 
delsgeschäften jeweils für die Zeit vom 10. bis 20. 
jeden Monats erfaßt. 

Weitgehend wurde auch das Wägungssystem geändert. Es 
wurde auf einer breit angelegten Stichprobenuntersu¬ 
chung über Familienbudgets aufgebaut, die das IBRE neu 
vorgenommen hatte, um einmal weitere Schichten einbe¬ 
ziehen und auch das veränderte Verbraucherverhalten 
berücksichtigen zu können. Das VerbrauchsSchema ent¬ 
spricht nun Haushalten mit Einkommen bis zu vier, Min¬ 
destlöhnen. Die Ausgabenstruktur bezieht sich danach 
auf einen großen Teil der Beschäftigten von Industrie 
und Handel sowie auf die unteren Stufen des Behörden- 
personals. 

Gewichte des Schemas 
der Getülio-Vargas Stiftung (IBRE) 

Indexgruppe 
Altes 
Schema 

Neues.x 
Schema ' 

Ernährung 
Wohnung 
Hausrat 
Bekleidung 
Körper- u, Gesundheitspflege 
Bildung, Unterhaltung und 
Erholung 

Dienstleistungen 

Insgesamt 

45,0 45,15 
20,0 10,57 
5.7 11,49 

11,0 8,48 
4,0 5,52 

5.8 11,12 
10,5 7,67 

100 100 

1) Ab Frühjahr 1966. 

* ’J 
Gewichte des IBRE-Schemas ' 

im Vergleich zu den Vereinigten Staaten 

Indexgruppe IBRE Vereinigte 
Staaten 

Ernährung 
Wohnung 
Hausrat 
Bekleidung 
Körper- u. Gesundheitspflege 
Bildung, Unterhaltung und 
Erholung 

Verkehrsmittel 
Verschiedenes 

Insgesamt 

44,1 29,9 
10,6 17,5 
14,4 14,7 
8,5 9,4 

\ ‘4.8 

/ 7,4 
4,7 11,5 
3,4 5,0 

100 100 

*) Gültig für Stadt Rio de Janeiro. 

Im Vergleich zu dem früheren Gewichtsystea ist einer¬ 
seits der Anteil von Mieten elnschl. Eigenheimnutzung 
stark vermindert (vorher 20 jt)andererseits der van 
Haushaltswaren, Dienstleistungen und Ausgaben für ge¬ 
sundheitliche Zwecke wesentlich erhöht worden. Der Ab¬ 
schlag bei Mieten und dgl., der im Rahmen der erhobe¬ 
nen Familienbudgets zwar gerechtfertigt war, ist, 
nachdem der frühere Mietenstop inzwischen stark gelok- 
kert worden ist, nicht mehr zutreffend. Bei dem Le¬ 
benshaltungskostenindex der Stadt Säo Paulo sind diese 
Kosten mit einem Gewicht von rd. 25 $ angesetzt. Unter 
der fast periodisch zusammen mit der HeraufSetzung der 
Mindestlöhne erfolgenden Anpassung der Mieten, geriet 
dieser Kostenanteil im Index ins Hintertreffen. 

An dem Lebenshaltungskostenindex, und zwar nicht nur 
dem des IBRE, wird auch in anderer Hinsicht Kritik ge¬ 
übt. Eine kritische Einstellung gegenüber derartigen 

Indices ist zwar auch in anderen Ländern durchaus üb¬ 
lich, u. a. deshalb, weil der Berechnungsmodus jeweils 
an ein festes Verbrauchsschema geknüpft ist und den im 
Einzelfall meist vorhandenen Abweichungen nicht Rech¬ 
nung tragen kann. Im Fall Brasiliens, mit dessen fort¬ 
gesetzt und vielfach erheblich steigenden Preisen, ge¬ 
winnt dieses Problem besondere Bedeutung. Um Uber 
eigene Unterlagen für Lohnverhandlungen verfügen zu 
können, lassen die Gewerkschaften daher in ihrem sta¬ 
tistischen Amt in SSo Paulo die Lebenshaltungskosten 
in Arbeiterhaushalten selbst berechnen. Nach den zwar 
nicht neutralen aber sorgfältigen Berechnungen dieses 
Instituts lagen die Erhöhungen z. T. doppelt so hoch 
wie die des amtlichen Index, der naturgemäß in der 
Konstruktion etwas abweicht. 

Die, wie erwähnt, relativ günstige Entwicklung des Le¬ 
benshaltungskostenindex im Jahre 1967 beruht besonders 
auf der gegenüber dem Vorjahr verbesserten Ernährungs¬ 
lage. Das Angebot an Nahrungsmitteln war infolge 
günstiger Ernteergebnisse vergleichsweise reichlich, 
und auch die festgesetzten Mindestpreise hatten ebenso 
wie die reichlicheren Einfuhren an gewerblichen Kon¬ 
sumgutem dazu beigetragen, daß sich die Lebenshaltung 
wesentlich weniger als 1966 verteuerte. Eine Reihe von 
Maßnahmen zugunsten der Landwirtschaft, und zwar für 
einen verstärkten Kreditzufluß, steuerliche Erleichte¬ 
rungen und ermäßigte Zölle für landwirtschaftliche Ma¬ 
schinen u. a., sollen weiter in dieser Richtung wir¬ 
ken. Kostensteigernde Einflüsse auf die Lebenshaltung 
gingen andererseits besonders von den Mieten aus sowie 
von den durch die Abwertung stärker beeinflußten Po¬ 
sten, z.B. den Verkehrsausgaben infolge höherer Brenn¬ 
stoff preise. Im Frühjahr 1968 ist mit einem gewis¬ 
sen Preisauftrieb zu rechnen, einmal deshalb, weil 
zusätzliche Ausgaben für Staatsgehälter ab Januar 1968 
in Höhe von ca. 800 Mill. NCr$ durch erhöhte Steuern, 
besonders auf Genußmittel, gedeckt werden müssen. Ne¬ 
ben zahlreichen anderen Waren sind u. a. Zigaretten 
dadurch tun 50 # teurer geworden. Die Wirkung dieser 
Maßnahme wird dadurch verstärkt, daß der größte Teil 
des 800 Millionen-Betrages für Konsumzwecke verwendet 
werden dürfte. Hinzu kommt, daß die wichtigsten Bun¬ 
desstaaten Sgo Paulo, Guanabara und Minas Gerais den 
Satz der Mehrwertsteuer von 15 auf 18 % heraufgesetzt 
haben und die Frachttarife der Eisenbahn um 25 ^ er¬ 
höht wurden. Mit der Abwertung Ende 1967 ist im übri¬ 
gen für zahlreiche einfuhrabhängige Waren eine neue 
Welle der Preiserhöhung verbunden. Weitere Wirkungen 
auf die Preise sind schließlich von den nach der Ab¬ 
wertung neu festgesetzten Mindestlöhnen zu erwarten. 

Abschließend ist noch auf einige weitere Entwicklungs¬ 
tendenzen der Preispolitik hinzuweisen. Diese stehen 
im Zusammenhang mit den Maßnahmen der Nationalen 
Kommission zur Stimulierung der Preisstabilisierung 
(Comlssäo Nacional de Estimulos a Estabila^ao de Pre- 
cos - CONEP). Bei der Gründung der CQNEP Ende 1965 
wurde festgelegt, daß Firmen, deren Verkaufspreise um 
50 i> unter dem allgemeinen Preisniveau lagen, als Prä¬ 
mie 1/5 der zu zahlenden Einkommensteuer einbehalten 
konnten. Unternehmen, die ihre Preise andererseits um 
mehr als 10 % über den allgemeinen Preisstand erhöh¬ 
ten, mußten als Strafe 2 von ihrem gesamten Ver¬ 
kaufserlös zahlen. Diese Maßnahme wirkte sich jedoch 
gegenteilig aus, da zahlreiche Unternehmer es vorzo¬ 
gen, die Preise kräftig zu erhöhen und auch die vor¬ 
gesehenen Strafen auf die Konsumenten abzuwälzen. Spä¬ 
ter gab die CONEP diese Praxis auf, stattdessen wurden 
Preiserhöhungen ohne vorherige Genehmigung der CONEP 
verboten. Soweit die Behörden allerdings nicht inner¬ 
halb von 45 Tagen den Antrag auf Preiserhöhung bear¬ 
beitet hatten, galt dieser als genehmigt. Schon darin 
lag eine gewisse Härte, da z. T. schon vorher unzurei¬ 
chende Preis® etwa infolge der Währungsabwertung, hö¬ 
here Steuern oder Löhne Verluste verursachen können. 
Anfang 1968 wurde die Vorschrift dahingehend ver¬ 
schärft, daß, wenn die CONEP irgendeine Aufklärung von 
dem Antragsteller anfordert, die Frist von 45 Tagen 
erneut zu laufen beginnt. Das bietet die Möglichkeit, 
Preiserhöhungen - auch wenn sie wirtschaftlich notwen¬ 
dig sind - auf lange Zeit zu unterbinden. Ferner wurde 
bestimmt, daß die Firmen zu ihren Anträgen detaillier¬ 
te Angaben über ihre Kosten machen und diese über ihre 
Fachverbände, von denen sie sorgfältig geprüft werden 
sollen, an die CONEP weiterleiten müssen. Hierdurch 
wird einmal die Frist weiter verlängert, zum anderen 
ist es für die Firmen nur schwer tragbar, ihre indu¬ 
strielle Kalkulation in allen Einzelheiten ihren Kon¬ 
kurrenten zugänglich zu machen. Von den Maßnahmen wer¬ 
den besonders solche Firmen getroffen, die nur ein 
Produkt hersteilen und daher Verluste nicht durch Ge¬ 
winne bei anderen Erzeugnissen kompensieren können. 
Die von der CONEP getroffenen Maßnahmen liegen alle in 
der Richtung einer einschneidenden Stabilisierungs¬ 
politik, Die damit verbundenen Gefahren für die Wirt¬ 
schaft dürften allerdings auch hier eine gewisse Mil¬ 
derung notwendig machen. 

Das Lohnsystem Brasiliens gliedert sich 
in drei große Bereiche. Zunächst ist hier die Schicht 



der Lohnbezieher zu nennen, die nach Mindestlohnen be¬ 
zahlt werden. Letztere wurden in der Vargas-Epoche im 
Jahre 1 .ul emgefuhrt. Die Hohe ist regional unter¬ 
schiedlich und wird von Zeit zu Zeit revidiert. Zü¬ 
nde1 ; waren die Zeitabatar.de relativ groß, Beit I960 
i-jt »au aber besser geworden. Seit 1965 werden die 
Sätze etwa jährlich erhöht. 

* ) 
Mmciestlohne in ausgewählten Landeshauptstädten ' 

KCr$/l 000 Cr$ 

Geltungsdauer 
von ... bis .. 

Kai 1940 - Mai 
Mai 1943 - Nov. 
Nov. 1943 - Dez. 
Dez. 1951 - Mai 
Mai 1954 - Juli 
Juli 1956 - Dez. 
Dez. 1959 - Okt. 
Okt. 1960 - Okt. 
Okt. 1961 - Jan. 
Jan. 1963 - Febr 
Febr. 1964 - Febr 
Febr. 1965 - März 
März 1966 - Febr 
ab Febr. 1967 

SSo 
Paulo 

Rio 
Branco 

Teresina 

1943 
1943 
1951 
1954 
1956 
1959 
1960 
1961 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

0,22 
0,27 
0,36 
1.19 
2,30 
3,70 
5,90 
9.44 
13,21 
21,00 
42,00 
66,00 
84,00 
105,00 

0,17 
0,21 
0,27 
0,89 
1,42 
2,90 
4,80 
7,68 
10,75 
15,10 
30,90 
48,00 
61,00 
76,25 

0,12 
0,15 
0,20 
0,54 
0,90 
1.50 
2.50 
4,00 
5,60 
9,00 

20,00 
36,00 
48,00 
60,00 

*) Monatslöhne. 

Der Geltungsbereich der Mindestlöhne erstreckte sich 
in den ersten Jahren hauptsächlich auf ungelernte ge¬ 
werbliche Arbeitskräfte, besonders die Hilfsarbeiter 
in der Industrie. Die landwirtschaftlichen Arbeiter 
waren nicht einbezogen. Erst durch das 1964 erlassene 
neue Gesetz wurden sie miterfaßt. Obwohl noch Lücken 
in der Wirksamkeit des Gesetzes bestehen, hat es sich 
nun doch auch auf dem Lande weitgehend durchgesetzt. 
So ist z. B. auch der Rohrzuckerbau im N'ordosten ein¬ 
bezogen. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
die Mindestlöhne zwischen Industriegebieten und land- 
wirtschaf tlichen Regionen ein starkes Gefälle aufwei¬ 
sen (vgl. Tab. S.167)* 

An zweiter Stelle der Lohnhierarchie stehen die auf¬ 
grund von Kollektivverträgen geregelten Arbeitsent¬ 
gelte in der-privaten Wirtschaft. Die Lohnforderungen 
in diesem Bereich- werden zwischen Gewerkschaften und 
Arbeitnehmerverbänden verhandelt. Streitfragen werden 
von den regionalen Arbeitsgerichten entschieden, Ar¬ 
beit skämpfe sind dadurch praktisch aüsgeschaltet. Die¬ 
se Regelung ist fast ununterbrochen in Kraft, seit 
1942 entsprechende arbeitsrechtliche Vorschriften er¬ 
lassen worden sind (Consolidacao das Leis do Trabalho 
- vgl. auch Abschnitt Soziale Sicherheit). Eine Aus¬ 
nahme bildete die Regierungszeit von Goulart, in der 
Gewerkschaften mit starker Verhandlungsposition von 
der Streikwaffe Gebrauch machten. 

Einen dritten Bereich im Lohnsystem stellen die Ar¬ 
beitsentgelte im öffentlichen Dienst einschließlich 
der ganz oder zum Teil im Besitz der öffentlichen Hand 
stehenden Betriebe dar. Wegen des starken Einflusses 
von Regierungsseite unterliegt dieser Lohnbereich häu¬ 
fig einer Sonderentwicklung mit unterschiedlichen oder 
z. T. gegensätzlichen Tendenzen, Im.Jahre 1964 wurden 
grundsätzliche Richtlinien für die Lohnpolitik im öf¬ 
fentlichen Sektor erlassen, wobei dieser in weitem 
Sinne gefaßt wurde und dementsprechend neben der Zi¬ 
vilverwaltung die autonomen Unternehmen, ferner Unter¬ 
nehmen mit öffentlicher Tariffestsetzung sowie die 
Firmen, die überwiegend Regierungsaufträge ausführen, 
umfassen. Mit den betreffenden Verwaltungsaufgaben für 
diesen Bereich wurde eine Behörde für Lohn- und Ge¬ 
haltspolitik betraut (Conselho de Politica Salarial). 

In der Entwicklung der Löhne bestand, allgemein gese¬ 
hen, bis i960 die Tendenz, daß Erhöhungen hinter dem 
Produktionsfortschritt zurückblieben und häufig kaum 
die steigenden Lebenshaltungskosten deckten. Soweit 
das letztere zeitweise doch der Pall war, machte die 
beschleunigte Inflation den Ausgleich meist in kurzer 
Zeit wieder wett. Der durchschnittliche Reallohn blieb 
jedenfalls, wie sich aus der Entwicklung der Mindest¬ 
löhne und dem zurückgehenden Lohnanteil an der Wert¬ 
schöpfung verschiedener Industriezweige ergibt, hinter 
der Erzeugung zurück. 

Mit Beginn der 60er Jahre stiegen die Geldlöhne jedoch 
mehr und schneller. Sie wurden halbjährlich und sogar 
vierteljährlich erhöht und führten öfter selbst zu 
Überhöhten Reallöhnen. Der dadurch auf die Kosten aus¬ 
geübte Einfluß wirkte sich schließlich als besonderer 
Inflationsantrieb aus. Der verminderte oder gar-besei¬ 
tigte Rückstand zwischen Reallöhnen und Erzeugung hat¬ 
te zur Folge, daß die Hauptque3^Le des Zwangssparens 
eingeschränkt oder verstopft wurde. Das wiederum hatte 
zur Folge, daß das Infiationstempo verschärft wurde, 
um die Ansprüche der im Wettstreit stehenden verschie¬ 
denen Gruppen auf Anteile an der Erzeugung durchsetzen 

zu können. Auf diese Ihase ist im vorausgehenden Ab¬ 
schnitt bereits eingeg^ngen worden. Krisenhaft spitzte 
sich die Entwicklung unter der Regierung Goulart zu. 
Die Regierung benutzte ihren Einfluß, um in den Lohn- 
konflikten ihre politische Position zu verstärken. Am 
deutlichsten traten daese Zusammenhänge im öffentli¬ 
chen Verkehrswesen zutage. Hier wirkten sich die weit¬ 
gehenden Lohnerhöhungen über die Finanzierung des Ver- 
kehrsdefizjts im Etat unmittelbar inflationistisch 
aus. Ungeachtet dieser Tendenzen gab es aber auch in 
den Jahren 1962 und 1963 Arbeitnehmergruppen, die man¬ 
gels einer wirtschaftlichen Schlüsselposition oder be¬ 
sonderen politischen Einflusses nicht einmal das Real¬ 
einkommen behaupten konnten. Besonders im öffentlichen 
Bereich ergaben sich hier erhebliche Divergenzen. Die 
zivile Bundesverwaltung, die 1960 noch einen relativ 
günstigen Stand aufwies, geriet 1963 erheblich in 
Rückstand. Der Reallohn ging auf 85 zurück (1955 = 
100). Umgekehrt verhielt es sich z. B. bei den Löhnen 
des Hafenpersonals, die 1963 einen Stand von 175 er¬ 
reichten. 

Mit der 1964 gestarteten, verstärkt auf Geldwertstabi¬ 
lität gerichteten Politik wurden für den öffentlichen 
Bereich, wie erwähnt, neue grundsätzliche Richtlinien 
erlassen. Für künftige Lohnerhöhungen wurde eine For¬ 
mel festgelegt, bei der man davon ausging, daß die In¬ 
flationsrate nach und nach stark gesenkt werden konn¬ 
te. Für den Fall, daß dieser Erfolg aber nicht ein¬ 
trat, war die Anwendung der betreffenden Formel mit 
einem Rückgang der ReallÖhne verbunden. Verschärft 
wurde die Lohnregelung außerdem dadurch, daß festge¬ 
legt wurde, die Arbeitsentgelte nur in 12-monatlichen 
Abständen und nicht mehr zwischenzeitlich zu revi¬ 
dieren. 

In der Folgezeit wurde der Lohn zunächst wieder allge¬ 
mein erhöht, und zwar mit der Tendenz, den Reallohn, 
der dem Preisstand der letzten 12 Monate entsprach, zu 
erreichen. In dem öffentlichen und privaten Bereich 
wurde dabei jedoch unterschiedlich verfahren. Während 
die Lohnzuschläge, die im ersteren entsprechend der 
festgelegten Formel bewilligt wurden, zwischen 20 und 
50 $ betrugen, wurden die Geldlöhne im privaten Be¬ 
reich gegen 80 bis 90 i erhöht. Im Gegensatz zu den 
vom Conselho de Politica Salarial geregelten Fällen 
wurde von vielen privaten Unternehmen in der Praxis 
daran festgehalten, einseitige, vierteljährliche Lohn¬ 
anpassungen vorzunehmen, die später bei der jährlichen 
Neuregelung der Kollektiwerträge legalisiert wurden. 
Zwischen dem öffentlichen und privater Bereich bestand 
also nicht nur der Unterschied, daß die Lohnkorrektu¬ 
ren der Hohe nach verschieden bemessen waren, sondern 
die von Anfang an geringeren Zuschläge für die öffent¬ 
lichen Bediensteten waren während der ganzen Vertrags¬ 
dauer der'Entwertung durch die Inflation ausgesetzt. 
Dieser Mißstand machte sich besonders dort geltend, wo 
ira gleichen Arbeitsbereich, z. B. im selben Industrie¬ 
zweig, nach zweierlei Praxis verfahren wurde. Die nur 
sehr allmählich eintretende Verlangsamung des Preis¬ 
anstiegs - die Lebenshaltungskosten in Guanabara, die 
sich 1965 noch um 66 i erhöht hatten, nahmen 1966 um 
41 i und 1967 um 31 ^ zu - hatte zur Folge, daß die 
lohnpolitischen Maßnahmen zum Teil noch verschärft 
wurden. Der auf Seiten der Unternehmer vorhandenen oft 
größeren Bereitschaft zum Entgegenkommen gegenüber den 
Gewerkschaften wurde von den für die Lohnpolitik ver¬ 
antwortlichen Stellen häufig nicht entsprochen. Die 
Anpassung der Mindestlöhne blieb weiter hinter den 
verteuerten Lebenshaltungskosten zurück. Eine nivel¬ 
lierende Wirkung auf die Lohnhohe ergab sich nunmehr 
dadurch, daß Arbeitskräfte, die aufgrund von Kollek¬ 
tivverträgen bezahlt werden und deren Bezüge zwischen 
dem alten und einem neuen festgesetzten Mindestlohn 
liegen, bis zur Erneuerung des zeitweiligen Kollektiv¬ 
vertrages nur den neuen Mindestlohnsatz erhalten. Wenn 
die Mindestlöhne, wie es z. B. 1964 der Fall war, am 
1. Marz, die Kollektivverträge aber erst gegen Jahres¬ 
ende oder sogar im Januar des nächsten Jahres erneuert 
werden, hat dies zur Folge, daß die nach solchen Ver¬ 
trägen bezahlten Arbeitnehmer für längere Zeit in der 
sozialen Rangordnung schlechter gestellt sind. Die an 
sich bestehende Lohndifferenzierung ist jedoch für ein 
Land mit großem Überschuß an ungelernten Kräften un¬ 
entbehrlich, da sie einen Anreiz bilden soll, das all¬ 
gemeine Ausbildungsniveau vom Hilfsarbeiter allmählich 
in Richtung zum angelernten und zum Facharbeiter zu 
steigern. Der hiervon ausgehende Anreiz ist um so 
wichtiger, als es an einem genügend leistungsfähigen 
Ausbildungssystem noch fehlt. Die Mindestlöhne reichen 
andererseits nur noch dazu aus, den notwendigsten Le¬ 
bensunterhalt zu bestreiten. Das bestätigte u. a. eine 
Untersuchung, die das statistische Institut der Ge¬ 
werkschaften in Sao Paulo vorgenommen hat. Hiernach 
stellte sich heraus, daß das Mindesteinkommen für 
einen 4-Personen-Arbeiterhaushalt (2 Erwachsene und 
2 Kinder unter 7 Jahren) im Frühjahr 1967 372 NCr$ 
betragen sollte. Der Mindestlohn belief sich in Säo 
Paulo nach der Erhöhung vom 1. 3. 1967 dagegen auf 
105 RCr$. Auch wenn berücksichtigt wird, daß diese Be- 



rechnung von einer Interessenvertretung vorgenommen 
wurde, zeigt sie doch zweifellos, daß weite Arbeitneh- 
merkreise einschneidende Beiträge zum Sanierungspro¬ 
gramm leisten müssen. 

Über die Einkommenstruktur der Bevölkerung liegen an 
neuen Angaben solche für das Jahr 1966 seitens des Ar¬ 
beitsministers von Guanabara vor, aus denen für diesen 
Staat, d. h. hauptsächlich die Stadt Rio de Janeiro, 
der Anteil der Personen ohne Einkommen und die Vertei¬ 
lung der Einkommenbezieher nach Größenklassen hervor¬ 
geht. Von der Bevölkerung über 14 Jahren waren hier¬ 
nach: 

ohne Einkommen 47 % 
mit Einkommen unter einem 
Mindestlohn 23 % 

mit Einkommen zwischen 
1 bis 1 1/2 Mindestlölmen 14 % 

mit Einkommen zwischen 
1 1/2 bis 4 1/2 Mindestlöhnen 13 % 

mit Einkommen über 
4 1/2 Mindestlöhnen 3 % 

Selbst wenn man annimmt, daß die Einkommen der Selb¬ 
ständigen aus steuerlichen und dgl. Gründen teilweise 
unzureichend erfaßt sind, dürfte das gegenüber der 
Vielzahl der Arbeitnehmer, deren Einkommen relativ 
einfach zu ermitteln ist, wenig ins Gewicht fallen. 
Da es sich um einen großstädtischen Bezirk mit ver¬ 
gleichsweise hochentwickelter gewerblicher Wirtschaft 
handelt, geben die Zahlen Hinweise auf die im ganzen 
sehr eingeschränkte Kaufkraft breiter Bevölkerungs¬ 
schichten. 

Aus Stichproben des "Servigo de Estadlstica da Previ- 
dencia e Trabalho" ist für dasselbe Jahr, und zwar 
für eine Seihe von Gliedstaaten bzw. deren Haupt¬ 
städte, eine detaillierte Gliederung der Bezieher von 
Arbeitseinkommen zu entnehmen (s. Übersicht im Tabel¬ 
lenteil). 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

in jeweiligen Preisen 

1958 

Mrd. Cr# 1 314 
1958 » 100 100 
Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in % +24,0 

1963 

Mrd. Cr« 9 591 
1958 = 100 730 
Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in % +74,7 

1959 1960 1961 1962 

1 806 2 419 3 499 5 498 
137 1 84 266 418 

+ 37,4 + 35,9 + 44,6 + 57,1 

1964 1965 1966 

18 867 30 796 44 369 
1 436 2 344 3 377 

+ 96,7 + 63,2 + 44,1 

Es ist offensichtlich, daß dieser starke nominale An¬ 
stieg des Bruttoinlandsprodukts in der Hauptsache auf 
den im Berichtszeitraum stattgefundenen Preissteige¬ 
rungen beruht. Eine Vorstellung von der realen 
wirtschaftlichen Entwicklung des Landes erhält man aus 
der Betrachtung der Angaben über das Bruttoinlandspro¬ 
dukt, gemessen in Preisen von 1949. Danach ergibt sich 
für den Zeitraum 1958 bis 1966 eine reale Zunahme von 
insgesamt etwa 47 % und eine durchschnittliche Jähr¬ 
liche Zuwachsrate von 4,9 %. Sie liegt etwa im Durch¬ 
schnitt der anderen vergleichbaren lateinamerikani¬ 
schen Länder. Dabei ist Jedoch zu beachten, daß der 
Jährliche Zuwachs in den Jahren 1958 bis 1962 mit 
durchschnittlich 6,6 % sehr viel höher lag als in 
den folgenden Jahren 1963 bis 1966 (durchschnittlich 
+ 3,5 #).Nach dem sehr geringen Wachstum im Jahre 1963 
(+ 1,8 %) hat in den drei letzten Berichtsjahren 1964 
bis 1966 eine langsame Erholung stattgefunden (Zu¬ 
nahme in den Jahren 1964, 1965 und 1966 um 3,1, 3,8 
und 4,5 %)• 

Bei den Angaben des Servigo handelt es sich um. eine 
Eessortstatistik, die unter dem Gesichtspunkt der kon¬ 
kreten Verwaltungszwecke zu bewerten ist. Hiernach 
dürften für einige Wirtschaftsbereiche statistische 
Unterlagen über den Hauptteil der betr. Beschäftigten 
- das gilt etwa für Industrie und Handel - Vorgelegen 
haben, während andere Bereiche nur zum Teil erfaßt 
sind. Das letztere gilt besonders für die Landwirt¬ 
schaft, die in der Statistik nur zum geringen Bruch¬ 
teil erscheint. 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

in Preisen von 1949 

1958 

Mrd. Cr« 346 
1958 - 100 100 
Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in % +6,5 

1959 'I960 1961 

372 397 426 
108 115 123 

+ 7,5 + 6,7 + 7,3 

1962 

448 
129 

+ 5,2 

Ein Erfolg der Regierung Costa e Silva, die bei ihrem 
Antritt zugesichert hatte, daß die Reallöhne nicht 
weiter zurückgehen würden, ist darin zu sehen, daß die 
Lebenshaltungskosten 1967 nur noch relativ wenig ge¬ 
stiegen sind. Gute Ernteergebnisse und der Einsatz er¬ 
heblicher Devisenreserven zur Stützung der Einfuhr hat 
hierzu beigetragen. Wie sich bereits abzeichnet, wer¬ 
den in naher Zukunft erhebliche.Anstrengungen nötig 
sein, um weitere Fortschritte auf dem Wege zur Stabi¬ 
lität des Geldwertes zu erzielen'. Die Lohnpolitik muß 
einerseits darauf abstellen, daß eine exzessive Nach¬ 
frage, die als Antrieb für weitere Inflation wirken 
könnte, vermieden wird. Andererseits wird von Regie¬ 
rungsseite betont, daß nun weniger eine überhöhte 
Nachfrage als vielmehr zu hohe Kosten für die Infla¬ 
tion verantwortlich seien. Sie versucht daher, wie er¬ 
wähnt, das Zinsniveau und andere Kostenfaktoren zu er¬ 
mäßigen. Da sich vielfach herausgestellt hat, daß 
einer der wichtigen Kostenfektoren die unausgenutzte 
Produktionskapazität der Industrie ist, liegt es an¬ 
dererseits nahe und wird von seiten der Wirtschaft zu¬ 
nehmend gefordert, eine liberale Lohnpolitik zu befol¬ 
gen. Ein wesentliches Hindernis bildet Jedoch der 
Umstand, daß in den vorangegangenen Jahren mehrere 
neue Abgaben eingeführt wurden, die auf die Summe 
der Lohnlisten erhoben werden, so daß zu dieser z. T. 
rd. 80 % u. m. hinzukommen. Dadurch werden die kosten¬ 
steigernden Wirkungen von Lohnerhöhungen wesentlich 
vergrößert. Aus Kreisen der Wirtschaft wird daher 
angeregt, die für erforderlich angesehenen Lohnzu¬ 
schläge vorübergehend von diesen Abgaben zu befreien. 
Hierdurch könnte die Nachfrage bei einer möglichst 
hintangehaltenen Steigerung der Kosten angekurbelt 
werden. 

Mrd. Cr# 
1958 - 100 
Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in % 

1965 1964 

456 470 
132 136 

+ 1,8 + 3,1 

1965 1966 

488 510 
141 147 

+ 3,8 + 4,5 

Dieses nicht ungünstige Bild der realen wirtschaftli¬ 
chen Entwicklung des Landes wird allerdings erheblich 
beeinträchtigt, wenn man das Bevölkerungswachstum des 
Landes berücksichtigt, das, wie in den meisten latein¬ 
amerikanischen Ländern, außerordentlich stark ist. Die 
Einwohnerzahl Brasiliens hat sich von 1958 bis 1966 um 
etwa 27 % erhöht, was einer durchschnittlichen Jährli¬ 
chen Zunahme von etwa 3 % entspricht. Bezieht man die 
oben genannte reale Entwicklung des Bruttoinlandspro¬ 
dukts auf die Zunahme der Bevölkerungszahl, so ergibt 
sich für den Zeitraum 1958 bis 1966 Je Einwohner nur 
eine reale Zunahme des Bruttoinlandsprodukts von ins¬ 
gesamt 17 % und eine durchschnittliche Jährliche Zu¬ 
wachsrate von 2,0 %. Im Jahre 1963 ist das reale 
Bruttoinlandsprodukt Je Einwohner sogar um 1,2 % zu¬ 
rückgegangen und 1964 ist es nur um 0,1 % gestiegen. 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen Je Einwohner 

in Cr# 
1958 - 100 
Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in % 

in Preisen von 1949 

1958 1959 1960 

5 262 5 494 5 693 
100 104 108 

+ 3,4 + 4,4 + 3,6 

1951 1962 

5 932 6 058 
113 115 

+ 4,2 + 2,1 

Sozialprodukt 

Aus den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für 
Brasilien liegen neuere Angaben (bis zum Jahre 1966) 
z.Z. nur über das Bruttoinlandsprodukt insgesamt (in 
Jeweiligen Preisen und in Preisen von 1949; vor. Da¬ 
nach belief sich das Bruttoinlandsprodukt zu Markt¬ 
preisen (in Jeweiligen Preisen) im Jahre 1966 auf 
44 369 Mrd. Cruzeiro (Cr«). Es hat sich gegenüber dem 
Jahre 1957, in dem es 1 060 Mrd. Cr« betrug, no¬ 
minal auf mehr als das Dreiunddreißigfache er¬ 
höht. 

in Cr# 
1958 = 100 
Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in % 

1965 1964 

5 988 5 993 
114 114 

- 1,2 + 0,1 

1965 1966 

6 042 6 132 
115 dd? 

+ 0,8 + 1,5 

Angaben über das Sozialprodukt und seine Verwendung 
liegen nur bis zum Jahre 1964 vor. Danach hätte in 
diesem letzten Berichtsjahr der Private Verbrauch mit 
12 615,3 Mrd. Cr# einen Anteil von 67,4 % an der Ver¬ 
wendung des Bruttosozialprodukts zu Marktpreisen. An 
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zweiter Stelle folgten die Investitionen, auf die 
5 106,5 Mrd. Cr$ (16,6 fl) entfielen. Sie verteilten 
sich mit 2 696,5 Mrd. Cr$ (H,4 fl) auf die Anlage- 
inveatitionen und 410,0 Mrd. Cr# (+ 2,2 fl) auf die 
Zunahme der Vorräte. Der Staataverbauoh beanspruch¬ 
te 2 909,2 Mrd. Crit (15,5 #). Der Außenbeitrag war im 
Jahre 1964 im Berichtszeitraum erstmalig positiv 
( + 95,2 Mrd. CrS). Sein Anteil am Sozialprodukt betrug 
+ 0,5 fl. Der Uberschuß beruhte darauf, daß die Ausfuhr 
von Waren- und Dienstleistungen (ohne die aus dem Aus¬ 
land empfangenen Erwerbs- und Vermögenseinkommen) sich 
auf 1 709,1 Mrd. Cr# (9,1 fl) belief, während die ent¬ 
sprechende Einfuhr nur 1 472,8 Mrd. Cr# (7,9 fl) betrug 
und der Saldo der Erwerbs- und Vermögenseinkommen zwi¬ 
schen den Inländern und der übrigen Welt positiv war 
(+ 141,1 Mrd. Cr#). 

Die Entwicklung der einzelnen Verwendungsarten war im 
Berichtszeitraum etwas unterschiedlich. Von den inlän¬ 
dischen Verwendungsarten erhöhten sich die Investitio¬ 
nen von 1956 bis 1964 nominal auf etwa den siebzehnfa¬ 
chen Betrag, während der Staatsverbrauch nur etwa auf 
das Sechzehnfaehe und der Private Verbrauch auf das 
Dreizehnfache seines nominalen Wertes im Jahre 1958 
stieg. Die Ausfuhr von Waren- und Dienstleistungen 
(ohne die vom Ausland empfangenen Erwerbs- und Vermö¬ 
genseinkommen) erhöhte sich sogar auf das Neunzehnfa¬ 
che, die entsprechende Einfuhr nur auf das fünfzehnfa¬ 
che . 

Infolge dieser unterschiedlichen Entwicklung der Ver¬ 
wendungsarten hat sich die Struktur der Verwendungs¬ 
seite des Sozialprodukts im Berichtszeitraum verän¬ 
dert. Der Anteil des Privaten Verbrauchs betrug im 
Jahre 1964 nur noch 67,4 fl gegenüber 73,7 fl im Jahre 
1958. Dagegen erhöhte sich der Staatsverbrauch von 
13,8 fl im Jahre 1958 auf 15,5 fl im Jahre 1964 und der 
Anteil der Investitionen von 13,9 fl auf 16,6 fl. letz¬ 
terer belief sich in den Jahren 1961, 1962 sogar auf 
18,7 fl bzw. 18,4 fl. 

Angaben über die Verteilung des Volkseinkommens liegen 
nur bis zum Jahre I960 vor. Sie stammen darüber hinaus 
aus älteren Berechnungen, deren Ergebnisse mit den 
vorgenannten Daten nur noch bedingt vergleichbar sind. 
Nach diesen älteren Ergebnissen entfielen im Jahre 
I960 auf die Einkommen der privaten Haushalte aus un¬ 
selbständiger Arbeit (ohne die Löhne der landwirt¬ 
schaftlichen Arbeiter, die im Einkommen aus Unterneh¬ 
mertätigkeit enthalten sind) 47,1 fl des Volkseinkom¬ 
mens und auf die Einkommen der privaten Haushalte aus 
Unternehmertätigkeit 39,4 fl des Volkseinkommens. Der 
Anteil der Einkommen der privaten Haushalte aus Ver¬ 
mögen wurde auf 7,2 fl errechnet. Daneben flössen.dem 
Staat Einkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 
in Höhe von nur 0,1 Jt des Volkseinkommens zu, und 
die unverteilten Gewinne der Unternehmen mit eigener 
Rechtspersönlichkeit hatten einen Anteil von 2,1 fl. 
Schließlich wurde für das Jahr I960 der Saldo der Er¬ 
werbs- und Vermögenseinkommen zwischen Inländern und 
der übrigen Welt in der- Verteilungsreehnung in Höhe 
von - 1,2 fl gesondert als Berichtigungsposten ausge¬ 
wiesen, da eine Aufteilung auf die einzelnen Positio¬ 
nen der Verteilungsrechnung nicht möglich war. Auffal¬ 
lend, sind, trotz der Einbeziehung der Löhne der land¬ 
wirtschaftlichen Arbeiter, der hohe Anteil der Einkom¬ 
men aus Unternehmertätigkeit und die verhältnismäßig 
geringe Bedeutung der Einkommen aus unselbständiger 
Arbeit, deren Anteil in den hochentwickelten Indu¬ 
strieländern bei etwa 60 bis 70 fl liegt. 

Neuere Angaben über die Anteile der einzelnen Wlrt- 
iohaftebereiche an der Entstehung des Bruttoinlanda- 
produkts liegen nicht vor. Von den Vereinten Nationen 
werden lediglich bis zum Jahre 1964 global« Angaben 
über die Beiträge einiger Gruppen von Wirtschaftsbe¬ 
reichen zum Nettoinlandsprodukt zu Paktorkosten ausge¬ 
wiesen. Danach werden im Jahrei964 die Land-und Forst¬ 
wirtschaft einsehl. Fischerei mit 29.2fl und daB waren¬ 
produzierende Gewerbe 28,1^ an der Entstehung des Net¬ 
toinlandsprodukts zu Faktorkosten beteiligt. Die Wirt¬ 
schaftsbereiche Verkehr- und Nachrichtenübermittlung, 
Handel, Banken und Versioherungagewerbe und das Woh¬ 
nungswesen trugen mit 29,3 fl und der Staat mit 13,4 fl 
zu seiner Entstehung bei. 

Aus einer nichtamtlichen Veröffentlichung (Werner 
Baers "Industrialization and Economic Development in 
Brazil", Homewood, Illinois, 1965) liegen jedoch sehr 
globale Angaben für den Zeitraum 1947 bis 1961 vor. 
Danach hat sich in diesem Zeitraum der nominale Anteil 
der Landwirtschaft ("Agriculture") am Nettoinlandspro¬ 
dukt kaum verändert. Er betrug in den beiden Jahren 
1947 und 1956 27 fl und in den Jafcren 1951 und I960 
28 fl. Im gleichen Zeitraum ist der Anteil des Verar¬ 
beitenden Gewerbes ("Industry") nominal von 21 fl im 
Jahre 1947 auf 26 fl im Jahre 196O gestiegen. Der An¬ 
teil der übrigen Wirtschaftsbereiche ist von 52 fl im 
Jahre 1947 auf 46 fl im Jahre I960 zurückgegangen. An¬ 

gaben über die Abgrenzung der erwähnten Bereiche lie¬ 
gen nicht vor. 

Anteil der Wirtschaftsbereiche an der 
Entstehung des Nettoinlandsprodukts 

(in jeweiligen Preisen) 

in fl 1947 1951 1956 1960 

Landwirtschaft 27 28 27 28 
Herstellendes und produzierendes 
Gewerbe 21 25 24 26 
übrige Bereiche 52 47 49 46 

Nach derselben Quelle ist der Anteil der Landwirt¬ 
schaft ("Agriculture") real, d. h. gemessen in preisen 
von 1947,von 27 fl im Jahre 1947 auf 22 fl im Jahre 1960 
zurückgegangen, während gleichzeitig der entsprechen¬ 
de Anteil des Verarbeitenden Gewerbes ("Industry") 
von 21 fl im Jahre 1947 auf 33 fl im Jahre 1960 gestie¬ 
gen ist. 

Anteil der Wirtschaftsbereiche an der 
Entstehung des Nettoinlandsprodukts 

(in Preisen von 1947) 

in * 121112LL 122£ 12S2 
Landwirtschaft 27 24 23 22 
Herstellendes und produzierendes 
Gewerbe 21 24 28 33 
Übrige Wirtsohaftsbereiche 52 52 49 45 

Diese Veränderung der Wirtschaftsstruktur des Landes 
beruhte darauf, daß sich der Beitrag der Landwirt¬ 
schaft zur Entstehung des Nettoinlandsprodukts im Jah¬ 
re I960 gegenüber 1947 real nur um 72 fl erhöhte, wäh¬ 
rend die entsprechende Zunahme beim Verarbeitenden Ge¬ 
werbe ("Industry") 227 fl betrug. 

Wenn es sich bei diesen Angaben auch um weniger fun¬ 
dierte Berechnungsergebnisse als die von den Vereinten 
Nationen für 1965 veröffentlichten Zahlen handeln 
dürfte, so läßt sich dennoch erkennen, daß mindestens 
bis i960 im Zuge der damaligen wirtschaftlichen Auf¬ 
wärtsentwicklung des Landes die Landwirtschaft langsam 
aber stetig an Gewicht verlor, während in den letzten 
Jahren offenbar wieder eine entgegengesetzte Entwick¬ 
lung stattfand. 

Zahlungsbilanz 

Angaben über die Entwicklung der Zahlungsbilanz von 
Brasilien liegen bis zum Jahre 1966 vor. Sie lassen 
erkennen, daß die außenwirtschaftlichen Beziehungen 
des Landes sieh nach 1962 deutlich gebessert haben. 

Die Leistungsbilanz hatte in den früheren Jahren des 
Berichtszeitraums jährlich mit erheblichen Defiziten 
abgeschlossen, die in den Jahren I960 und 1962 mit 521 
bzw. 461 Mill. US-Dollar (US-#) besonders hoch waren. 
Im Jahre 1963 ging das Defizit erheblich, und zwar 
auf 186 Mill. US-# zurück und verwandelte sich 1964 
und 1965 in Ausfuhrüberschüsse in Höhe von 39 bzw. 
198 Mill. US-#. Im Jahre 1966 ergab sich nach den vor¬ 
läufigen Ergebnissen allerdings wieder ein geringes 
Defizit von 8 Mill. US-#. 

Salden der Leistungsbilanz 

Mill. US-# 

1958 1959 I960 1961 1262 

- 267 - 337 - 521 - 276 - 461 

1963 1964 1965 1966 

- 186 +39 +198 - 8 

Die Verbesserung der Leistungsbilanz in den letzten 
Jahren beruhte ausschließlich auf der Aktivierung 
der Handelsbilanz (Warenverkehr), wäh¬ 
rend der Dienstleistungsverkehr mit dem Ausland sich 
in den letzten Jahren eher noch stärker passivierte. 
Die Warenausfuhr betrug im Jahre 1966 1 730 Mill.US-#. 
Sie hat sich gegenüber 1958, in dem sie eich auf 
1 244 Mill. US-# belief, um insgesamt 39 fl erhöht. Sie 
hat sich im Berichtszeitraum mit Ausnahme von 1960 
(- 0,9 fl) und 1962 (- 13,5 fl) ständig erhöht. In den 
Jahren 1965 und 1966 stieg sie um 11,6 bzw. 8,4 fl. Die 
Wareneinfuhr hat sieh eher entgegengesetzt entwickelt. 
Sie betrug von 1958 bis 1964 jährlich mit geringen Ab¬ 
weichungen nur etwa 1 100 bis 1 300 Mill. US-#, ging 
1965 auf 941 Mill. US-# zurück und erhöhte sioh 1966 
erneut auf 1 270 Mill. US-#. Das relative Zurückblei¬ 
ben der Wareneinfuhr in den letzten Jahren führte da¬ 
zu, daß sich der Saldo der Handelsbilanz in den letz- 
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ten Jahren stark erhöhte, während bis 1963 Ausfuhr und 
Einfuhr größenordnungsmäßig etwa gleich waren. 

Salden im Warenverkehr 

Hill. US-Dollar 

1938 1939 1960 1961 1962 

+ 65 + 72 - 23 + 113 - 89 

1963 1964 1965 1966 

+112 +344 + 655 + 460 

Im Dienstleistungsverkehr hat 
eher eine entgegengesetzte Entwicklung stattgefunden. 
Die Dienstleistungsausfuhr hatte in den Jahren 1958 
bis I960 zwischen 150 und 200 Hill. US-$ jährlich be¬ 
tragen. In den folgenden Jahren bis 1965 lag sie zwi¬ 
schen 113 (1962) und 135 Hill. US-# (1961) und stieg 
erst 1965 wieder etwas an (146 Hill. US-#), erreichte 
damit aber nicht das Niveau der Jahre 1958 bis I960. 
Die Dienstleistungseinfuhr belief sich in allen Jahren 
auf ein Hehrfaches der Ausfuhr.Sie schwankte von 1958 
bis 1962 zwischen etwa 500 und 700 Hill. US-#, ging 
1963 und 1964 auf 420 bzw. 435 Hill. US-® zurück und 
erhöhte sich 1965 wieder auf 603 Hill. US-8. 

Für 1966 liegt bisher nur der Saldo der Dienstlei¬ 
stungsausfuhr und -einfuhr vor. Infolge des viel höhe¬ 
ren Niveaus der Ausgaben war der Saldo in allen Jahren 
sehr stark negativ. Das jährliche Defizit betrug etwa 
300 bis 500 Hill. US-#. 

Salden im Dienstleistungsverkehr 

Hill. US-Dollar 

1958 1959 1960 1961 1962 

- 332 - 409 - 498 - 389 - 372 

1963 1964 1965 1966 

- 298 - 305 - 457 - 468 

Die hohen Defizite im Dienstleistungsverkehr beruhen 
im einzelnen vor allem auf sehr hohen Ausgaben in den 
Positionen "Fracht und Transportversicherung", "Kapi¬ 
talerträge" und "Sonstige Dienstleistungen". Bei den 
Kapitalerträgen beliefen sich die Ausgaben 1958 nur 
auf 117 Hill. US-#. In den Jahren 1965 und 1966 betru¬ 
gen sie demgegenüber 268 bzw. 250 Hill. US-8. Es han¬ 
delt sich hierbei in der Hauptsache um Dividenden bzw. 
Gewinne von in Brasilien ansässigen Tochtergesell¬ 
schaften ausländischer Unternehmen. 

Die Bilanz der Übertragungen, bei denen es sich in 
der Zahlungsbilanz um Gegenbuchungen zu unentgelt¬ 
lichen Güter- und Kapitalbewegungen handelt, weist 
ebenfalls eine günstige Entwicklung aus. Während sich 
in den Jahren 1958 und 1959 noch Defizite von 6 bzw. 
5 Hill. US-# ergaben, überwogen ab I960 die Übertra¬ 
gungen aus dem Ausland und erbrachten ab 1962 dem Land 
jährlich per Saldo Überschüsse in Höhe von etwa 30 bis 
60 Hill. US-#. Diese positive Entwicklung beruhte so¬ 
wohl auf den privaten als auch auf den staatlichen 
Übertragungen aus dem Ausland, die beide in den letz¬ 
ten Jahren zugenommen haben. Die privaten Übertragun¬ 
gen an das Ausland sind insbesondere 1964 und 1965 
deutlich zurückgegangen. Einzelangäben für 1966 liegen 
noch nicht vor. 

Salden der Übertragungen 

Hill. US-Dollar 

1958 1959 1960 1961 1962 

-6 - 5 + 4 +15 +38 

1963 1964 1965 1966 

+39 +63 +65 +50 

Die Angaben der Kapitalbilanz gliedern sich in die 
Sektoren Unternehmen und private Haushalte, Staat, Ge¬ 
schäftsbanken und Währungsbehörden. 

Im Sektor Unternehmen und private Haushalte kommt den 
direkten Kapitalanlagen des Auslands besondere Bedeu¬ 

tung zu. Es handelt sich dabei vor allem um die Grün¬ 
dung bzw. Erweiterung von Tochtergesellschaften und 
Zweigbetrieben ausländischer Unternehmen, um den Er¬ 
werb von Grundstücken durch Ausländer und in erhebli¬ 
chem Umfang auch um nicht ausgeschüttete gewinne von 
im Besitz von Ausländem (vor allem US-Amerikanem) 
befindlichen Unternehmen. Dem Land sind in diesem Rah¬ 
men von 1958 bis 1965 jährlich per Saldo sehr erhebli¬ 
che Beträge zugeflossen, die in den Jahren 1958 bis 
1962 zwischen etwa 130 und 160 Hill. US-# lagen. Nach 
einem .Rückgang in den Jahren 1963 und 1964 auf 87 bzw 
86 Hill. US-# erhöhten sie sich 1965 und 1966 wieder 
auf 154 bzw. 170 Hill. .US-#. 

Weiterhin ist die Position "Sonstiger langfristiger 
privater Kapitalverkehr" von Bedeutung, wobei es sich 
hauptsächlich um Kredite der Export-Import-Bank und 
privater Kreditgeber aus den Vereinigten Staaten sowie 
auch in erheblichem Umfang um Kredite aus der Bundes¬ 
republik Deutschland handelt. Im Rahmen dieses Kapi¬ 
talverkehrs sind dem Lande vor allem in den Jahren 
1959 (153 Hill. US-#) und 1961 (136 Hill. US-#) per 
Saldo erhebliche Beträge zugeflossen. Dagegen über¬ 
wogen in den übrigen Jahren die Rückzahlungen, so 
daß 1963 und 1964 Nettobeträge in Höhe von 48 bzw. 
46 Hill. US-# entzogen wurden. 

Auch im Sektor Staat haben die vom Ausland empfangenen 
Kredite (Anleihen) die quantitativ größte Bedeutung. 
Es handelt sich in der Hauptsache um Kredite von Re¬ 
gierungen anderer Länder (vor allem der USA, Japans 
und der Bundesrepublik Deutschland), die dem Land von 
1961 bis 1964 jährlich mehr als 100 Hill. US-# ein¬ 
brachten. In den Jahren 1965 und 1966 belief sich der 
Nettozufluß nur auf 84 bzw. 77 Hill. US-#. 

Bei den Veränderungen der Ansprüche und Verbindlich¬ 
keiten der Geschäftsbanken handelt es sich in der 
Hauptsache um Bestandsveränderungen von Bankguthaben 
auf Grund des Waren- und Dienstleistungsverkehrs mit 
dem Ausland. Sie betrugen seit 1962 in keinem Jahr 
mehr als 10 Hill. US-#. 

Im Kapitalverkehr der Währungsbehörden (Zentralbank) 
mit dem Ausland haben die Ansprüche (Ansprüche aus 
Zahlungsabkommen und sonstige Ansprüche, aber ohne 
Währungsgold) in fast allen Jahren zugenommen, am mei¬ 
sten im Jahre 1965 mit + 266 Hill. US-#. Der Bestand 
an Währungsgold hat sich dagegen seit I960 dauernd 
vermindert, allerdings nicht in demselben Haße, wie 
sich die übrigen Ansprüche erhöht haben. Die Verbind¬ 
lichkeiten (u. a. Verbindlichkeiten gegenüber dem In¬ 
ternationalen Währungsfonds und Verbindlichkeiten aus 
Zahlungsabkommen und aus Swap-Geschäften) hatten sich 
bis 1963 ständig erhöht, am stärksten im Jahre I960 
mit einer Zunahme um 465 Hill. US-8. Seit 1964 haben 
sie wieder abgenommen, und zwar um 152 Hill. US-8 im 
Jahre 1964, 220 Hill. US-# im Jahre 1965 und 99 Hill. 
US-# im Jahre 1966. Der Saldo aller Veränderungen der 
Ansprüche und Verbindlichkeiten dieses Sektors, den 
man auch als Saldo der Devisenbilanz bezeichnet, war 
im Jahre 1965 mit 458 Hill. US-8 sehr stark positiv 
und erbrachte auch im Jahre 1966 wieder eine Verbesse¬ 
rung um 222 Hill. US-8. 

Der Saldo der gesamten Kapitalbilanz, der die Zu- bzw. 
Abnahme des Netto-AuslandsVermögens des Landes aus¬ 
weist, war in allen Jahren des Berichtszeitraumes, mit 
Ausnahme von 1965 und 1966, negativ. Die höchsten De¬ 
fizite erbrachten die Jahre I960 (- 507 Hill. US-#) 
und 1962 (- 563 Hill. US-8). Seitdem hat sich die 
Verschuldung des Landes gegenüber dem Ausland er¬ 
heblich vermindert, sie betrug im Jahre 1964 nur noch 
84 Hill. US-8 und schlug in den Jahren 1965 und 1966 
in eine Zunahme des Nettoauslandsvermögens in Höhe von 
293 bzw. 42 Hill. US-8 um. 

Die Angaben über die regionale Gliederung der Zah¬ 
lungsbilanz des Landes im Jahre 1965 lassen erkennen, 
daß sowohl in der Leistungsbilanz als auch bei den 
Übertragungen und im Kapitalverkehr die höchsten Um¬ 
sätze mit den Vereinigten Staaten (und Kanada) statt¬ 
fanden. Hit den sonstigen OECD-Landern waren die Wa¬ 
ren- und Dienstleistungsumsätze ebenfalls sehr be¬ 
trächtlich. Verhältnismäßig gering war dagegen der 
Leistungs- und Kapitalverkeim mit den Ostblockstaaten 
und, abgesehen vom Warenverkehr, auch mit der Gruppe 
"Sonstige Länder und nicht aufgeteilte Gebiete". 
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Nachtrag 

der noch vor Redaktionsschluß eingegangenen Ergebnisse 

Außenhandel Ausfuhr nach Waren 1967 

1) Ser Außenhandel Brasiliens (Nationale Statistik) 

Bas Gesamtergebnis für 1967 lautet wie folgt: 

Jahr 
Einfuhr Ausfuhr Saldo 

Mill. US-» 

1967 

1966 

1 667 1 654 - 13 

, 1 497 1 743 + 246 

CST- 
Poeition 

Warenbenennung 

0 Lebende Tiere u. Nahrungs- 
mittel 6 

1 Getränke und Tabak 

2 Rohstoffe 

t 

1967 

|1 000SM 

3 786 

. 224 

. 7 292 

In der Zeit von Januar bis Kai 1968 beliefen sich die 

Umsätze auf 

Zeitraum 
Einführ Ausfuhr 

Passiv- 
Saldo 

Mill. US-» 

Jan.-Mai 1968 

Jan.-Mai 1967 

753,7 677,9 75,8 

642,5 578,4 64,1 

Ble Ausfuhr hat gegenüber dem Vergleichszeitraum um 

17 1* zugenommen. Ber Kaffee-Export erreichte im Halb¬ 

jahr 1968 die Menge von 9 Hill. Sack (1. Halbjahr 1967 

7,4 Kill. Sack). 

2) Ber Außenhandel der BRB mit Brasilien 
(Beutsche Statistik) 

Ber Warenaustausch der BRB mit Brasilien zeitigte 1967 

nach der deutschen Statistik folgendes Ergebnis: 

Einfuhr nach Waren 1967 

0 Lebende Mare u, Nahrungsmittel 

051.1-1 Apfelsinen 
7-1 Kokos, Para- u. Kaschunüsse 

054.8-1 Wurzeln, Knollen v. Manihot usw. 
055.4-4 Mehl, Gries von Sagomark ubw. 
071.1 Kaffee, Kaffeemittel 
072.1 Kakaobohnen und -bruch 
081.3 Ölkuchen und dgl. 

14 546 
363 
397 
034 

284 504 

7 418 
5 668 

387 
495 

40 045 HO 682 
9 362 21 979 

227 963 82 171 

3 Mineralische Brennstoffe 

321.8-2 Steinkohlenkoks, nicht für 
Elektroden 

3 945 

30 843 3 144 

4 Tier.u.pflanzl. Fette und Öle 207 

5 Chemische Erzeugnisse 

512.5 Säuren u. H.S.N.N. Berivate 
7 Verbind, m. Stickstoffunk¬ 

tionen 
8 Organ, anorgan. Verbindungen 

513 Anorganische chem. Grund¬ 
stoffe 

514 And. anorgan. chem. Grund¬ 
stoffe 

531.0-1 Synthet. org. Parbst., 
natürl. Indigo 

541 Medizin, u. pharm. Erzeug- 

561.1 Stickstoffdüngemittel 

3-1 Chemische Kalidüngemittel 
581 Kunststoffe, Kunstharze usw. 

599.2 Besinfektionsmittel usw. 

9 Erzeugn. d. chem. Industrie, 
a.n.g. 

. 149 745 

7 421 16 368 

3 728 9 837 

1 763 14 845 

25 246 9 291 

10 556 7 844 

859 15 575 

375 9 750 
90 639 11 493 

34 633 3 738 
8 982 18 221 

1 957 8 683 

2 491 7 973 

6 Bearbeitete Waren 

673 Stabstahl u. Profile a. Stahl 
674.3-1 Peinbl. a. M. St. wed. Überz. 

n. pl. 
682.1-2 Raffiniertes Kupfer 

695 Werkzeuge aus unedlen 
Metallen 

. 161 540 

6 637 6 215 

51 103 29 935 
8 321 38 482 

1 100 10 590 

1 Getränke und Tabak 

121 Rohtabak und Tabakabfälle 

. 20 249 

6 439 20 067 

2 Rohstoffe 468 264 

211.1 
212 
221.4 
242.3-1 
243.2-1 
263.1 
265.4 
281.3 
283 

Häute von Rindern u. Einhufern 
Pelzfelle, roh 
Sojabohnen 
Laubholz, roh, zum Sägen usw. 
Nadelschnittholz, längsgesägt 
Rohbaumwolle 
Sisal u.a. Agavefasern,n. versp. 
Eisenerze, auch angereichert 
NE-Metallerze 

1 554 2 
42 13 

91 360 41 
2 547 3 

46 161 23 
70 510 149 
12 533 7 

4404 162 204 
12 339 3 

121 
771 
424 
179 
094 
176 
918 
015 
287 

3 Mineralische Brennstoffe 

4 Tier.u. pflanzl. Pette und öle 

422.5 Rizinusöl 
9 Pette pflanzliche öle, a.n.g. 

431.4-3 Pflanzenwachs, auch gefärbt 

. 11 843 

1 876 2 315 
1 354 1 674 
1 290 3 775 

5 Chemische Erzeugnisse 4 478 

6 Bearbeitete Waren 

667.3 Edel- u. Schmucksteine, 
ausgen. Schmuckdiamanten 

673.2-1 Stabstahl aus Massenstahl 

. 21 337 

988 12 721 

7 Maschinen und Pahrzeuge 

711 Bampfkessel, Kraftmaschinen 

714 BUromaschinen 
715.1 Werkzeugmasch. z. Bearb. v. 

Metall 
2- 2 Walzwerke, Walzenstraßen, 

Walzen 
717 Masch. f. Textil, Leder; 

Nähmaschinen 
718 Masch. f. besond. gen. 

Industrien 
719.1 Maschinen u. App. z. 

Heizen usw. 
2 Pumpen und Zentrifugen 
3- 1 Masch. u. App. z. Heben, 

Pördern 
7 Wälzlager 

722.1 Generatoren, Motoren, 
Umformer 

2 Ger. z. Schl., Öff. v. el. 
Stromkr. 

724.9-1 El. Geräte f. Brahtnachr. 
Teehn. 

729 Elektr. Maschinen u. App. 
a.n.g. 

732.8-9 Teile u. Zubeh. f. Kraft¬ 
fahrzeuge 

. 305 434 

2 871 28 885 
166 5 874 

5 006 52 898 

387 1 375 

2 385 41 213 

2 626 33 314 

697 9 191 
678 9 048 

1 400 7 424 
844 10 638 

463 5 124 

320 7 823 

113 9 274 

894 16 951 

537 9 479 

7 Maschinen und Pahrzeuge 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

12 231 

718 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

861 Peinmech. u. opt. Erzeug¬ 
nisse 

. 127 853 

413 23 602 

9 Uhren u. Vorg^n.nach Beech■ gegl. 

Insgesamt 

. 812 9 

824 436 

Warenu. Varg..n.nach BeBch. gegl. 

Insgesamt 

590 

. 760 616 
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Schiffahrt 

Sie Gesamttonnage der Handeleflotte, die Ende 1966 

einen Stand von 1,6 Hill, tdw aufwiea, hat sich bis 

Bezember 1967 auf ca. 1,835 Kill, tdw erhöht. 

Geld und Kredit 

Sie Gesamtemission an Noten, die Ende 1967 3 598 Hill. 

US-t betragen hatte (Vorjahr 2 840 Hill. US-t), ist in 

1. Jahresdrittel 1968 auf 3 694 Hill. US-t gestiegen. 

Sie Sage auf dem Kreditmarkt hat sich seit Ende 1967 

u.a. dadurch etwas erleichtert, daß die oben erwähnten 

Zusatzabschöpfungen auf Mehreinlagen in Höhe von 45 % 

bzw. 55 % wieder weggefallen sind. 

Unter dem.Einfluß gestiegener Nachfrage auch nach 

Krediten der Finanzierungegesellschaften haben deren 

Zinssätze Mitte 1968 3 ^ - 3,5 % erreicht. 

Entwicklungsplanung und -hllfe 

Der Entwicklungsplan für die drei Jahre 1968-70 ist im 

Juni 1968 von dem Kongress verabschiedet worden. Nach 

der Kabinettsvorlage waren insgesamt Investitionen von 

17,5 Mrd. US-t vorgesehen, davon rd. 5,4 Mrd. für 1968, 

5,8 Mrd. für 1969 und 6,3 Mrd. für 1970. Der größte 

Anteil entfällt auf das Verkehrswesen, es folgen 

Elektrizitätswirtschaft, Erziehungswesen und nationale 

Verteidigung. 14,6 Mrd. US-t sollen aus den jährlichen 

Haushalten, der Rest anderweitig aufgebracht werden 

(0,7 Mrd. US-t von Auslandsseite). Die Posten haben 

sich gegenüber dem Entwurf nur wenig geändert. 

Von dem Staatspräsidenten wurde der Nationale Plan für 

die Stahlindustrie gebilligt, der vorsieht, daß die 

Stahlproduktion in der Zeit von 1968 bis 1971 um 1 871 

Mill. t Knüppelstahl erweitert wird. Hiervon entfallen 

auf die beteiligten Unternehmen folgende Quoten! 

USIMINAS 776 Hill, t 

COSIPA 385 Hill, t 

CSN 250 Mill. t 

Sonstige 460 Hill, t 

In der Zeit von 1962 bis 1966 ist in Brasilien aus¬ 

ländisches Kapital im Betrage von 3,47 Mrd. US-I an¬ 

gelegt worden. Die Textilindustrie erhielt davon den 

Hauptanteil, und zwar 638,5 Mill. US-I. Im Jahre 1967 

flössen dem Lande Kapitalinvestitionen von 1,1 Mrd. 

US-t zu. 

Die privaten Kapitalanlagen der BRD haben 1967 72,8 

Mill. DM betragen. Die deutschen Gesamtinvestitionen 

dieser Art beliefen sich Ende 1967 auf 959,5 Mill. DM. 

Preise und Löhne 

Im 1. Quartal 1968 ist der Index der Großhandelspreise 

im Monatsdurchschnitt um 5,3 % gestiegen (1. Viertel¬ 

jahr 1967i 3,7 . Für InduetrieerzeugniBse belief 

sich die Erhöhung um 5,9 (Vorjahr 3,4 96). 

Die Lebenshaltungskosten haben sich nach.dem Index für 

Guanabara im 1. Jahresdrittel i968 monatlich im Durch¬ 

schnitt um 3,1 % erhöht. In der entsprechenden Vor¬ 

jahreszeit stiegen sie um 4,3 96. 

Die sinkenden Weltmarktpreise für Kaffee hatten zur 

Folge, daß sich der Ausfuhrerlös 1967 auf 705,23 US-t 

je T; verminderte. 1966 wurde noch ein PreiB von 756,49 

US-I erzielt. 

Am 1. April 1968 sind neue Mindestlöhne in Kraft ge¬ 

treten. Diese haben sich im Durchschnitt um 23 1» er¬ 

höht. In den Staaten Säo Paulo und Guanabara erhalten 

die Lohnempfänger nun 129,60 US-I (vorher 105,00 US-I). 

Zahlungsbilanz 

Für das Jahr 1967 weist die Zahlungsbilanz nach vor¬ 

läufiger Berechnung ein Defizit von 237 Mill. US-I auf. 
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Station 

Bel 6m 

Manau3 

Quixeramobim 

Recife 

Aracaju 

Caetitfe 

Goias 

Belo Horizonte 

Trfes Lagoa8 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo 

Curitiba 

Florianöpolie 

Pörto Alegre 

Brasilia 

Belfern 

Uanaus 

Quixeramobim 

Recife 

Aracaju 

Caetitfe 

Goifes 

Belo Horizonte 

Trfes Lagoas 

Rio de Janeiro 

SSo Paulo 

Curitiba 

Florianöpolis 

Pörto Alegre 

Brasilia 

Belfern 

Manaus 

Quixeramobim 

Recife 

Aracaju 

Caetitfe 

Goifes 

Belo Horizonte 

Trfes Lagoas 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo 

Curitiba 

Florianöpolis 

Pörto Alegre 

Brasilia 

Belfern 

Manaus 

Quixeramobim 

Recife 

Aracaju 

Caetitfe 

Goias 

Belo Horizonte 

Trfes Lagoas 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo 

Curitiba 

Florianöpolis 

Pörto Alegre 

Brasilia 

GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Kllmadaten 

I Januar Februar März j April Mai Juni Juli | August Sept. Oktober Nov. Dez. 

26,3 

27.5 

29,0 

27.1 

26.7 

23,0 

23.2 

22.3 

27,0 

25.9 

21.5 

21.5 

25.2 

24.9 

21.8 

30.4 

31.3 

33.6 

29,8 

29.6 

28,2 

30.2 

26.6 

32,8 

28.9 

26.4 

27.4 

28,1 

30.4 

26.3 

22,2 

23,8 

24.5 

24.4 

23,8 

17.9 

16,2 

17,9 

21,2 
22,8 

16.5 

15,7 

22,2 

19,4 

17,2 

322 

231 

76 

53 

39 

132 

317 

329 

180 

144 

200 

173 

167 

111 

360 

26,1 

27,6 

28,0 

27,2 

27.2 

23.2 

24,0 

22.5 

26,8 

26,1 

22,0 

21.5 

25.1 

25.2 

22.3 

29,9 

31.4 

52.1 

29,8 

29.9 

28.4 

31.6 

27.1 

32,6 

29.3 

26.9 

27,0 

27.8 

30.4 

27.4 

22.2 

23.8 

24,0 

24.5 

24.5 

18,0 

16.5 

17.9 

21,0 

22.9 

17,0 

15.9 

22,4 

20,0 

17,1 

353 

216 

101 

84 

46 

82 

256 

225 

134 

128 

206 

141 

130 

86 

222 

Lufttemperatur °0, 

26,5 26,7 27,0 

27.4 27,3 27,5 

27.5 27,3 27,0 

27,0 26,7 25,8 

27.1 27,2 26,4 

23,3 22,7 21,2 

24.2 24,8 24,1 

22.3 21 ,7 18,4 

26.4 25,2 22,5 

25.2 23,6 21,9 

21.2 19,3 16,6 

20.3 17,4 14,2 

24,0 21,5 20,1 

23.2 20,6 17,0 

22.4 21,8 20,4 

Lufttemperatur °C, 

30.2 30,4 31,0 

31,0 30,7 31,0 

31.3 31,0 30,8 

29,8 29,6 28,2 

30,0 30,3 29,4 

28.5 27,6 26,0 

31,8 32,9 33,0 

27.2 27,4 24,7 

32.6 31,4 29,4 

28.2 26,4 24,8 

26.2 24,6 21,8 

25.6 22,8 19,7 

27,0 24,4 23,0 

28.2 25,6 21,8 

27,5 27,0 26,6 

Monats- und Jahresmittel 

26.7 26,4 26,4 

27.6 27,7 28,4 

26.6 26,6 27,2 

25.1 24,0 24,0 

25,5 24,9 25,0 

19.8 19,5 20,1 

22.8 22,6 24,5 

16.8 17,0 18,0 

20.8 20,5 21,8 

20.9 20,4 21,0 

15.8 15,2 16,1 

12.4 12,9 13,8 

. 17,4 16,9 16,9 

14,0 14,0 14,7 

19,0 19,1 20,4 

mittlere tägliche Maxima 

31.2 31,0 31,0 

31.1 31,7 32,8 

30.8 31,2 32,0 

27.5 26,5 26,7 

28.5 27,9 28,0 

25,0 25,2 26,1 

32.6 31,8 33,8 

23.8 24,3 24,6 

27,5 27,9 29,7 

24,0 23,6 24,2 

21,0 21,4 • 22,2 

16.1 19,1 20,0 

20,2 19,8 19,7 

18.8 18,9 19,8 

25,9 26,6 27,9 

Lufttemperatur °C,mittlere tägliche Minima 

22.8 22,9 22,9 

23,7 23,9 23,9 

23.7 ' 23,5 23,1 

24,2 23,8 23,4 

24.2 24,1 23,4 

18.1 17,8 16,4 

16.7 16,7 15,2 

17.3 16,0 12,1 

20.2 19,0 15,6 

22,2 20,7 19,0 

16.1 13,9 11,4 

14.9 11,9 8,6 

21,0 18,6 17,2 

18.1 15,6 12,2 

17,2 16,5 14,2 

22,2 21,7 21,8 

24,0 23,8 23,9 

22,3 22,1 22,5 

22.7 21,4 21,4 

22.6 21,9 22,0 

14.6 13,7 14,2 

13,0 13,5 15,2 

9,8 9,6 11,5 

14,0 13,0 13,9 

17.8 17,2 17,8 

10.6 9,0 10,0 

6,6 6,7 7,7 

14,5 13,9 14,0 

9,1 9,2 9,6 

12,2 11,6 12,9 

26,5 

28,8 

28.3 

25.1 

25.2 

22,0 

26.2 

20.4 

23.9 

21,2 

17.4 

15.4 

18,1 

16.5 

22.3 

31 ,4 

33.7 

33.3 

27.6 

28,1 

28.4 

34.9 

26.7 

31 ,0 

24,0 

23,1 

20.8 

20.8 

21,0 

29.7 

21,6 

24,0 

23.3 

22,6 

22.4 

15.6 

17.4 

H,1 

16.8 

18.4 

11.7 

9,9 

15,3 

12,0 

14.9 

Niederschlag in mm,mittlere Monats- bzw. 

354 

240 

151 

160 
106 

78 

278 

164 

100 

130 

145 

117 

155 

94 

165 

332 

219 

129 

222 

87 

80 

120 

72 

110 

108 

56 

83 

88 

115 

135 

260 

168 

93 

267 

171 

15 

11 

16 

95 

74 

65 

116 

67 

119 

19 

167 142 

97 54 

41 20 

275 254 

128 119 

11 10 

10 0,2 

12 10 

65 25 

68 50 

55 45 

98 63 

80 47 

126 113 

3 5 

Jahressumme 

115 94 

33 50 

12 1 

152 64 

69 40 

7 24 

10 51 

23 37 

48 92 

45 66 

52 81 

93 119 

87 100 

130 133 

29 ' 57 

26,6 

29,0 

28,8 

26.3 

25 ,7 

22,8 

25,5 

21,2 

25.5 

21 ,9 

17.6 

17.1 

19,8 

18,8 

23.3 

31.6 

33.5 

34,0 

28,8 

28.4 

28.7 

34.7 

26.5 

32.2 

24.7 

23.4 

22.6 

22.6 

23.7 

29.7 

21,6 

24.4 

23,6 

23.7 

23.1 

16.8 

16.4 

15,9 

18.7 

19.1 

13.1 

11.7 

17,0 

13.8 

16.9 

85 

117 

1 

25 

63 

68 

128 

138 

98 

90 

121 

158 

110 

77 

135 

26,8 26,7 

28.7 28,1 

29.2 29,2 

26.8 26,9 

25.9 26,5 

23,0 22,5 

.24,5 23,2 

22,0 21,9 

26,1 26,6 

23.3 24,8 

19.3 19,6 

19.2 21,0 

22,0 23,4 

21.3 23,6 

22.5 21,8 

31.8 31,4 

33.1 32,-1 

34.3 34,1 

29.4 29,5 

28.4 29,2 

28.3 27,2 

32.6 30,6 

27,0 26,1 

32.4 32,4 

26.2 28,0 

25.4 24,1 

25.1 26,8 

24.8 26,1 

26.8 29,4 

27.9 26,5 

21.7 22,0 

24.3 24,0 

24,0 24,4 

24.2 24,3 

23.4 23,8 

17.8 17,9 

16.4 15,8 

17.1 17,6 

19.8 20,9 

20.3 21,7 

14.5 15,9 

13.2 15,1 

19.2 20,6 

15.8 17,9 

17,0 17,1 

60 152 

133 233 

3 30 

25 28 

25 57 

125 150 

219 244 

208 279- 

133 169 

100 136 

181 221 

131 160 

82 94 

82 96 

213 376 

Jahr 

26.5 

28,0 

27.9 

26,0 

26,1 

22,0 

24.2 

20.4 

24.4 

23,0 

18.6 

17.2 

20.9 

19.5 

21.4 

30.9 

31 ,9 

32.4 

28.6 

29,0 

27.3 

32.6 

26,0 

31,0 

26,1 

23.9 

22.9 

23.7 

24.5 

27.4 

22,2 

24,0 

23., 4 

23.4 

23.3 

16.8 

16,1 

14.7 

17.8 

20,0 

13.3 

11.5 

18,0 

14.4 

15.4 

2 436 

1 791 

658 

1 609 

948 

782 

1 644 

1 513 

1 249 

1 139 

1 428 

1 452 

1 207 

1 282 

1 719 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Klimadaten 

Station Januar Februar März April Mai Juni Juli August Sept. Oktober Nov. Dez. Jahr 

Belfern 
Manaus 
QUixeramobim 
Recife 
Aracaju 
Caetitfe 
Goi&s 
Belo Horizonte 
Tres lagoas 
Rio de Janeiro 
SSo Paulo 
Curitiba 
FlorianÄpolis 
PÄrto Alegr« 
Brasilia 

27 
19 
11 
10 
6 

13 
16 
21 
13 
14 
18 
18 
13 
9 

21 

26 
18 
10 
12 
8 
9 

14 
13 
12 
12 
17 
17 
12 
9 

16 

28 
18 
14 
14 
10 
10 

15 
12 
9 

13 
14 
12 
11 
9 

18 

Anzahl der Tage mits 0,25 mm Niederschlag 

26 23 
19 18 
12 10 
17 21 
11 16 
10 8 
7 1 
12 4 
5 4 

11 10 
8 9 

11 10 
11 10 
9 9 

13 5 

22 19 
11 . 7 
8 5 

21 22, 
15 17 
8 6 
1 1 
4 2 
4 3 
8 8 
8 7 
9 10 
9 8 

10 10 
2 1 

16 16 
7 7 
3 1 

19 11 
12 9 
6 4 
2 4 
4 4 
4 6 
8 12 
8 10 
12 15 
8 12 

11 11 
3 7 

14 11 
11 12 

1 2 
8 7 
5 4 
8 14 
8 12 
12 16 
7 9 
14 14 
13 15 
14 16 
11 9 
10 9 
12 19 

24 252 
16 163 
4 80 
6 167 
5 118 

15 111 
13 92 
19 123 
13 89 
15 139 
19 146 
19 163 
11 125 
8 114 

23 140 

Belfern 
Manaus 
Recife 
Caetitfe 
Goi&s 
Trfis Lagoas 
Rio de Janeiro 
PÄrto Alegre 
FlorianÄpolis 

80 
96 

110 
60 

100 
87 
97 
96 

290 

125 
100 
152 
66 
76 
60 

122 
85 
194 

60 
120 
105 
70 
90 
72 
143 
80 
237 

Maximale Niederschlagsmenge in 24 Stunden 

66 92 
97 86 
134 152 
80 15 
53 18 

224 203 
223 217 
77 110 
133 98 

20 30 
75 70 
134 85 
20 13 
56 0,2 
57 44 

206 59 
98 84 
90 57 

40 70 
50 38 
70 54 
44 55 
34 37 
58 56 
51 72 
80 108 
88 130 

40 
92 
13 
48 
67 
55 
52 
76 
134 

20 44 125 
90 84 120 
70 • 36 152 
64 76 80 
77 66 100 
75 70 224 
99 170 223 
70 60 110 
77 85 290 

Quixeramobim 
Recife 
Aracaju 
Caetitfe 
Go i&s 
Belo Horizonte 
Ria de Janeiro 
Curitioa 
FlorianÄpolis 
PÄrto Alegre 

228 190 
220 198 
256 221 
194 200 
144 105 
167 191 
198 192 
164 143 
189 162 
235 218 

208 
244 
209 
226 
162 
209 
201 
166 
169 
169 

Sonnenscheindauer,Stunden je Monat bzw. Jahr 

214 229 
238 214 
233 207 
185 207 
198 249 
20 1 253 
198 200 
165 158 
174 175 
172 154 

233 277 
140 192 
182 197 
199 235 
220 229 
221 269 
186 202 
155 181 
98 169 

151 157 

293 290 
206 200 
232 216 
253 244 
213 183 
262 234 
192 147 
174 130 
149 106 
174 145 

301 
286 
243 
205 
164 
186 
150 
147 
149 
197 

267 
266 
249 
184 
178 
202 
170 
160 
167 
219 

258 2 987 
248 2 652 
255 2 700 
167 2 499 
150 2 195 
168 2 563 
178 2 214 
167 1 910 
192 1 899 
247 2 238 

Belfern 
Manaus 
Quixeramobim 
Recife 
Aracaju 
Caetitfe 
Goi&s 
Belo Horizonte 
Tres Lagoas 
Rio de Janeiro 
Säo Paulo 
Curitiba 
PlorianÄpolis 
PÄrto Alegre 
Brasilia 

93 
80 
60 
73 
80 
75 
81 

77 
83 
78 
82 
72 
79 
70 
85 

93 
81 
65 
76 
79 
70 
81 
76 
83 
78 
83 
60 
79 
72 
80 

Relative Feuchte (#), Monats- und Jahresmittel 

92 91 .89 
81 82 82 
70 71 69 
76 78 79 
80 80 83 
74 76 75 
79 72 65 
76 76 72 
84 80 81 
80 80 79 
81 82 80 
59 53 43 
81 81 80 
73 76 78 
81 81 74 

86 87 87 
80 • 77 75 
64 59 56 
80 79 78 
79 82 80 
73 69 66 
61 56 51 
69 70 69 
80 77 76 
79 78 76 
79 75 73 
38 47 55 
82 81 80 
79 80 78 
72 65 59 

86 86 85 
74 74 76 
54 53 54 
75 71 71 
79 79 79 
63 67 73 
53 68 79 
68 71 71 
71 72 75 
79 79 79 
77 78 80 
53 62 69 
81 81 79 
77 74 72 
57 71 81 

89 
80 
55 
72 
81 
76 
84 
75 
78 
78 
80 
74 
78 
69 
85 

89 
78 
61 
76 
80 
71 
69 
73 
78 
78 
79 
69 
80 
75 
74 

Meteorologische Stationen 

Stationen Staat Geogr. Lage Seehöhe m 

Belfern 

Manaus 

Quixeramobim 

Recife 

Aracaju 

Caetitfe 

Brasilia 

Par& 

Amazonas 

Cearfe 

Pernambuco 

Sergipfe 

Bahia 

D. P. 

1°28'S 48°29'W 13 

3°08'S 60°0r# 43 

5°16'S 39°56'W 207 

8°04'S 34°53'W 29 

10°55'S 37°04'W 4 

14°02’S 42°39’W 886 

15°32'S 47°18'W 912 

Goi&s Goi&s 

Belo Horizonte Minas Gerais 

Tr§s Lagoas Mato Grosso 

Rio de Janeiro Guanäbara 

Säo Paulo s5o Paulo 

Curitiba ParanA 

Florian6polis Sta. Catarina 

P6rto Alegre Rio Grande 
do Sul 

15°55'S 50°07'W 512 

19°55'S 43°55'W 857 

20^47'S 51°42'W 314 

22°55'S 43°12'W 60 

23°33'S 46°38'W 820 

25°251S 49°17'W 908 

27°36'S 48°31'W 29 

30°02'S 51°13'W 15 

Beobachtungs- 
zeitraum 

1882 - 1918 

1910 - 1935 

1896 - 1945 

1901 - 1933 

1911 - 1930 

1909 - 1930 

1913 - 1919, 
1950 - 1960 

1912 - 1930 

1910 - 1930 

1913 - 1935 

1851 - 1950 

1902 - 1917 

1884 - 1910 

1910 - 1940 

1912 - 1930 

Quelle: Deutscher Wetterdienst, Seewetteramt Hamburg 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Flache, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte nach Bundesstaaten 

Bundes¬ 
staat 3) 

Hauptstadt 

Fläche Bevölkerung1^ 
Bevölke¬ 
rungs¬ 
dichte 

1965 1. 8. 1872(31*12.1900)1. 9. 1920|l. 9. 1940 |l. 7. 1950 |1. 9- I960 1. 7. 19672) 

qkm * ♦ Anzahl 1 000 % 
Einw.je 

qkm 

Rondönia 
(ehern.Gua- 
por6 ) 

Acre 

Amazonas 

Roraima (ehern. 
Rio Branco) 

Parfe 

AmapA 

Maranhfio 

Piaui 

Cear& 

Rio Grande 
do Horte 

Paraiba 

Pernambuco 

Alagoas 

Sergipe 

Bahia 

Minas Gerade 

Eepxrito 
Santo 

Rio de 
Janeiro 

Guanabara 
(ehern.Dist. 
Ped.) 

S'äo Paulo 

Parant 

Santa 
Catarina 

Rio Grande 
do Sul 

Mato Groseo 

Goias 

BundeB- 
distrikt 

Pörto Velho 

Rio Branco 

Hanaus 

Boa Vista 

Bel&m 

Hacapä 

SSo Luis 

Teresina 

Fortaleza 

Natal 

JoSo Peesoa 

Recife 

Uacei6 

Aracaju 

Salvador 

Belo Hori¬ 
zonte 

Vitöria 

Niteröi 

Rio de 
Janeiro 

Sao Paulo 

Curitlba 

Plorian6- 
polls 

Pdrto 
Alegre 

Cuiabfi. 

Goiänia 

Brasilia 

245 044 2,86 

Brasilien 

152 589 1,79 
a) 

567 125 

230 104 

248 042 

140 276 

328 663 

253 548 

148 016 

53 015 

l*> 

56 372 

98 3Ö7c) 

27 731 

21 994 

561 026 

587 172 

45 597 

42 912 

1 356 

247 898 

199 554 

95 985 

282 184 

18,41 

2,^0 

14,66 

1,65 

3 ,86 

2,98 

1,74 

0,62 

0,66 

1,15 

0,33 

0,26 

6,59 

6.90 

0,54 

0,50 

0,02 

2.91 

2,34 

1,13 

3,32 

57 610 249 756 

92 379 

363 166 

79 768 

438 008 

275 237 445 356 983 507 

359 040 

20 2 2 22 

721 686 

233 979 

376 226 

841 539 

348 009 

176 243 

1 379 616 

2 039 735 

82 137 

782 724 

274 972 

499 308 

334 328 

849 127 

274 317 

490 784 

1 178 150 

649 273 

356 264 

2 117 956 

3 594 471 

874 337 

609 003 

1 319 228 

537 135 

961 106 

2 154 835 

978 748 

477 064 

3 334 465 

5 888 174 

944 644 

1 235 169 

817 601 

2 091 032 

768 018 

1 422 282 

2 688 240 

951 300 

542 326 

3 918 112 

6 803 410e 

36 935 

114 755 

514 099 

18 116 

1 123 273 

37 477 

1 583 248 

1 045 696 

2 695 450 

967 921 

1 713 259 

3 395 766 

1 093 137 

644 361 

4 834 575 

7 877 864 
e) 

70 783 

160 208 

721 215 

29 489 

1 550 935 

68 889 

2 492 139 

1 263 368 

3 337 856 

1 157 258 

2 018 023 

4 138 289 

1 271 062 

760 273 

5 990 605 

10 183 177 !>1 

107,1 

195.6 

874,8 

39,6 

1 872,3 

100,0 

3 314,2 

1 390,5 

3 763,7 

1 270,7 

2 218,6 

4 644,5 

1 381,1 

837.6 

6 778,5 

1 908,4 

A) 

e) 

0,12 

0,23 

1,01 

0,05 

2,16 

0,12 

3.83 

1,61 

4.35 

1,47 

2,56 

5.36 

1,60 

0,97 

7.83 

13,75 

0,4 

1.3 

0,6 

0,2 

1.5 

0,7 

10',1 

5.5 

25.4 

24,0 

39.4 

47.2 

49,8 

38.1 

12.1 

20.3 

209 783 457 328 750 107 861 562 1 188 665 1 446,2 1,67 31,7 

926 035 1 559 371 1 847 857 2 297 194 3 402 728 4 340,4 

811 443 1 157 873 1 764 141 2 377 451 3 307 163 4 007,0 

5,01 101,1 

4,63 2 955,0 

837 354 2 282 279 4 592 188 7 180 316 9 134 423 12 974 699 16 081,0 18,57 

126 722 327 136 685 711 1 236 276 2 115 547 4 277 763 6 743,4 7,79 

159 802 320 289 -668 743 1 178 340 

434 813 1 149 070 2 182 713 3 320 689 

1 231 549 14,47 

642 092 7,54 

5 814 0,07 

8 511 965 100 

60 417 

160 395 

118 025 

255 284 

246 612 

511 919 

432 265 

826 414 

1 560 502 

4 164 821 

522 044 

1 214 921 

2 146 909 

5 448 823 

910 262 

1 954 862 

141 742 

2 624,4 

6 397,0 

1 293,1 

j2 950,1 

3,03 

7,39 

1,49 

3,41 

9 930 478 17 438 434 30 635 605 41 236 315f*51 944 397fc'70 967 185 86 579,8 100 7g)7 

64,9 

33,8 

27,3 

22,7 

1,0 

4,5 

10,2 

1) Volkszählungsergebnisse. - 2) Vorausschatzung. - 3) In Klammern die frühere Bezeichnung von 1950 (Brasilia von I960). 

a) Einschi. 2 680 qkm strittiges Gebiet Amazonas - Parä. - b) Einschi. 2 614 qkm strittiges Gebiet Piaui Ceara. - c) Einschi. Fernando 
de Noronha mit 26 qkm. - d) Einschi. Fernando de Noronha (1950 : 581} 1960 : 1 389). - e) Einschi. Serra dos Aimorfes (1940 : 66 994; 
1950 : 160 072} I960 : 384 297)« - f) Ohne 16 713 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. - g) Ohne 31 96O Personen,ocren Angaben 
nicht auswertbar waren. Ohne 45 429 Dschungelindianer. 

Quellen:, AnuLrio Estatlstico; Boletim Estatistico 

Bevölkerungsentwicklung*) 

1 000 

1860 | 1870 | 1680 | 1890 [ 1900 | 1910 | 1920 | 1930 l 1940 1 1950 l 1955 

8 418 9 797 11 748 14 199 17 984 22 216 27 404 33 568 41 114 52 022a^ 60 183 

1956 | 1957 1 1958 | 1959 | I960 | 1961 | 1962 | 1963 | 1964 | 1965 | 1966 | 1967 

61 981 63 833 65 740 67 704 70 967b^ 71 868 74 096 76 409 78 809 81 301 83 890 86 580 

*) Schätzung zur Jahresmitte. 

a) Z&hlungsergebnis. Einschi. Dschungelindianer und Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. - b) Zahlur.gsergebnis. 

Quellern Anu&rio Eatatistioo; Boletim Estatistico 

Bevölkerung in Stadt und Land *) 

Zählung am... 
Insgesamt | Stadtbevölkerung Landbevölkerung 

1 000 1 * 1 000 I * 

1. 9. 1940U 

1. 7. 19502' 

1. 9. i960 

41 236 12 880 31,2 28 356 68,8 

51 944 18 783 36,2 33 162 63,8 

70 967 31 991 45,1 38 976 54,9 

*) Volkszählungsergebnisse. Abweichung gegenüber Tabelle "Städtische Siedlungen ..."ist 
aus der Quelle nicht ersichtlich. 

1) Ohne 16 713 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. - 2) Ohne 31 960 Personen, 
deren Angaben nicht auswertbar waren} ohne 45 429 DschungelIndianer. 

Quelle: Sinopse Preliminar do Censo Demogr&fico 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Munictpios nach Größenklassen *) 

Bundesstaat 
Insgesamt 

Municipios mit ... ois unter ... mwohnern 

unter 10 000 10 000 - 50 000 50 C00 und mehr 

Municipios | Einwohner Ii'umclpios ( Einwohner '‘u'iiri' zcs J Einwohner nuinicipios ] Einwohner 

1. 7. 19501' 

RondGnia (ehern.Guaporfe) 
Acre 
Amazonas 
Roraima (ehern.Rio Branco) 
Para 
Amapk 
Maranhao 
Piaui 
Ceara 
Rio Grande do Norte 
Paraiba 
Pernambuco^' 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia * 
Minas GeraisH 
Bspirito Santo 
Rio de Janeiro 
Bundesdistrikt ' 
Säo Paulo 
Paranfe. 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goiäs 

2 36 935 1 
7 114 755 1 

25 514 099 5 
2 18 116 1 

59 1 123 273 18 
4 37 477 3 

72 1 583 248 11 
49 1 045 696 9 
79 2 695 450 
48 967 921 8 
41 1 713 259 1 
91 3 395 766 3 
37 1 093 137 2 
42 644 361 16 

150 4 834 575 15 
388 7 877 864 107 
33 861 562 6 
56 2 297 194 6 

1 2 377 451 
369 9 134 423 136 
80 2 115 547 10 
52 1 560 502 4 
92 4 164 821 2 
35 522 044 17 
77 1 214 921 35 

9 691 
7 864 

28 784 
869 

108 989 
16 883 
88 064 
70 237 

56 867 
7 584 

17 431 
12 976 

109 564 
114 780 
781 766 
49 952 
50 801 

919 163 
67 605 
32 203 
18 979 

102 030 
243 324 

1 27 244 
6- 106 891 

19 545 695 
1 17 247 

38 641 218 
1 20 594 

56 1 093 971 
37 778 437 
71 2 012 594 
39 807 839 
31 982 042 
77 2 140 458 
30 720 420 
25 456 633 

118 3 014 126 
263 5 563 628 
23 520 201 
39 1 011 729 

211 4 347 019 
60 1 260 710 
40 1 007 147 
65 1 815 876 
16 306 777 
39 742 965 

1 139 620 

3 373 066 

5 401 213 
5 197 022 
8 682 856 
1 103 215 
9 723 633 

11 1 237 877 
5 359 741 
1 78 564 

17 1 705 669 
17 1 532 470 
4 291 409 

11 1 234 664 
1 2 377 451 

22 3 868 241 
10 787 232 
8 521 152 

25 2 329 966 
2 113 237 
3 228 652 

Brasilier - 1 890 51 944 397 417 2 916 206 1 306 29 741 461 167 19 286 730 

1. 9. I960 

Rondönia (ehern.Guaporfe) 
Acre 
Amazonas 
Roraima (ehern.Rio Branco) 
Para, 
Amapä 
Maranhao 
Piaui 
Cearfe 
Rio ^rande do Norte 
Paraiba 
Pernambuco2) 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia . 
Minas Gerais^' 
Esplrito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 5) 
Säo Paulo 
Paranfe 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goias . 
Bundesdistrikt4) 

2 70 783 
7 160 208 

44 721 215 
2 29 489 

60 1 550 935 
5 68 889 

91 2 492 139 
71 1 263 368 
142 3 337 856 
83 1 157 258 
88 2 018 023 
103 4 138 289 
69 1 271 062 
62 760 273 
194 5 990 605 
484 10 183 177 
37 1 188 665 
61 3 402 728 

1 3 307 163 
503 12 974 699 
162 4 277 763 
102 2 146 909 
150 5 448 823 
64 910 262 
179 1 954 862 

1 141 742 

19 119 657 
1 3 321 

15 113 471 
4 21 984 

11 92 572 
26 170 619 
43 270 318 
44 * 287 332 
20 136 040 
7 47 660 
29 196 426 
40 229 104 
21 161 269 
189 1 226 247 

7 53 971 
3 27 483 

239 1 459 345 
25 191 999 
28 207 683 
9 75 688 

35 195 885 
114 578 373 

1 19 734 
7 160 208 

24 426 215 
1 26 168 

41 816 888 
1 46 905 

71 1 547 157 
41 777 725 
90 2 030 405 
37 649 699 
63 1 328 301 
81 2 233 927 
37 793 090 
21 415 456 
159 3 987 937 
265 5 748 361 
25 681 059 
42 1 022 301 

234 4 758 388 
123 2 619 679 
66 1 348 486 
111 2 617 500 
25 437 757 
63 1 154 252 

1 51 049 

1 ,175 343 

4 620 576 

9 852 410 
4 315 024 
9 1 037 133 
2 220 227 
5 553 682 

15 1 856 702 
3 281 546 
1 115 713 

14 1 841 399 
30 3 208 569 
5 453 635 

16 2 352 944 
1 3 307 163 

50 6 756 966 
14 1 466 085 
8 590 740 

30 2 755 635 
4 276 620 
2 222 237 
1 141 742 

Brasilien 2 767 70 967 185 929 5 866 447 1 629 35 647 598 209 29 453 HO 

*) Volkszahlungsergebnisse. Municipios sind den Bundesstaaten nacbgeordnete Verwaltungseinhelten. 

1) Ohne 51 960 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. Ohne 45 429 Dschungelindianer. - 2) Einschi. Fernando de Noronha. - 
3) Einschi. Serra dos Aimorfes. - 4) 1950: Rio de Janeiro, 1960: Brasilia.- 5) 1950 Bundesdistrikt gewesen. - 

Quellen: Censo Demografico 1950; Sinopse Preliminar do Censo Demogrfefico I960; Boletim Estatistico 

Bevölkerungsentwicklung in den Hauptstädten der Bundesstaaten *) 

Hauptstadt 

P&rto Velho 
Rio Branco 
Manaus 
Boa Vis*' 
Belfern 
Macapa 
Säo Luis 
Teresina 
Fortaleza 
Natal 
Joäo Pessoa 
Recife 
Maceife 
Aracaju 
Salvador 
Belo Horizonte 
Vitferia 
Niterfei 
Rio de Janeiro 
Säo Paulo 
Curitiba 
Florianöpolis 
Pörto Alegre 
Cuiab^ 
Goiänia 
Brasilia 

1. 8. 

29 

61 

31 
21 
42 
20 
24 

116 
27 
9 

129 

16 
47 

274 
31 
12 
25 
43 
35 

1872 

334 

997 

604 
692 
458 
392 
714 
671 
703 
559 
109 

157 
548 
972 
385 
651 
709 
998 
987 

31. 12. 1690 1 31. 12. 1900 

38 720 

50 064 

29 308 
31 523 
40 902 
13 725 
18 645 

111 556 
31 498 
16 336 

174 412 

16 887 
34 269 

522 651 
64 934 
24 553 
30 687 
52 421 
17 815 

50 300 

96 560 

36 798 
45 316 
48 369 
16 056 
28 793 

113 106- 
36 427 
21 132 

205 813 
13 472 
11 850 
53 433 

811 443 
239 820 
49 755 
32 229 
73 674 
34 393 

1. 9. 1920 

19 930 
75 704 

236 402 

52 929 
57 500 
78 536 
30 696 
52 990 

238 843 
74 166 
37 440 

283 422 
55 563 
21 866 
88 238 

1 157 873 
579 033 
78 986 
41 338 

179 263 
33 678 

1. 9. 1940 

16 038 
106 399 

206 331 

85 583 
67 641 
180 185 
54 836 
.94 333 
348 424 
90 523 
59 031 

290 443 
211 377 
45 212 

142 407 
1 764 141 
1 326 261 

140 656 
46 771 

272 232 
54 394 
48 166 

1. 7. 1950 | 1. 9. I960 

27 244 
28 246 

139 620 
17 247 

254 949 
20 594 

119 785 
90 723 

270 169 
103 215 
119 326 
524 682 
120 980 
78 364 

417 235 
325 724 
50 922 
186 509 

2 377 451 
2 198 096 

180 575 
67 630 

394 151 
56 204 
53 389 

51 049 
47 882 

175 343 
26 168 

402 170 
46 905 
159 628 
144 799 
514 818 
162 537 
155 117 
797 234 
170 134 
115 713 
655 735 
693 328 
85 242 

245 467 
3 307 163 
3 825 351 

361 309 
98 520 

641 173 
57 860 
153 505 
141 742 

*) 
und 

Volkszahlungsergebnisse. Hauptstadtbezirke (Municipios das capitais), d.h. Hauptstädte wie deren 1 
"ländliche Gebiete" (Quadros rurais), soweit diese innerhalb der Grenzen des "Stadtkreises" liegen. 

Vororte"{Stadtrandgebiete) 

Quelle: Anuferio Estatistico 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Städtische Siedlungen nach Größenklassen *) 

Größenklasse 
mit .•• bis unter 

... Einwohnern 

1. 7. 1950 1) 1. 9. I960 

Städtische Siedlungen^) Bevölkerung Städtische Siedlungen^ Bevölkerung 

Anzahl ~\ 0
 

0
 
0
 

_
i

 

Anzahl | % 0
 
0
 
0
 

1 
2 
5 

10 
20 
50 

100 
500 

unter 200 
200 - 500 
500 - 1 000 
000 - 2 000 
000 - 5 000 
000 - 10 000 
000 - 20 000 
000 - 50 000 
000 - 100 000 
000 - 500 000 
000 und mehr 

647 12,0 
1 352 25,1 
1 262 23,5 

945 17,6 
692 12,9 
258 4,6 
119 2,2 
68 1,3 
22 0,4 

11 0,2 

85 0,5 
456 2,4 
893 4,8 

1 329 7,1 
2 086 11,1 
1 782 9,5 
1 650 8,9 
2 006 10,7 
1 613 8,6 

6 873 36,6 

4 738 72,5 

1 016 15,5 
378 5,8 
215 3,3 
117 1,8 
42 0,6 
25 0,4 

6 0,1 

3 258 10,2 

3 147 9,8 
2 617 8,2 
3 011 9,4 
3 661 11,5 
2 951 9,2 
4 241 13,3 
9 068 28,4 

zusammen 5 376 100 18 773 100 6 537 100 31 954 100 

übrige Bevölkerung 

Brasilien insgesamt 

33 171 

51 944 

39 013 

70 967 

*) Volkszählungsergebnisse. Die Verwaltungshauptorte der unteren (distritos) und mittleren Verwaltungsebene 
(municipios) ergeben die städtischen Siedlungen. 

1) Ohne 31 960 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. Ohne 45 429 Dschungelindianer. - 2) Abgrenzung 
der "Städtischen Siedlungen" entsprechen den "Urbanisationsmerkmalen'’ vgl. Text. 

Quellen: Anuärio EstatiBtico; Sinopse Preliminar do Censo Demogräfico; Demographie Yearbook, UN 

Bevölkerungswachstum in Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern *) 

1 000 

1. 9* 1940 1. 7. 1950 1. 9. I960 Stadt 1. 9. 1940 1. 7. 1950 'Stadt 1. 9. I960 

Brasilia 
Rio de Janeiro 
SSo Paulo 
Recife 
Belo Horizonte 
Salvador 
Pörto Alegre 
hei em 
Pdrtaleza 
Ouritiba 
Santos 
Santo Andrä 
Niteröi 
Campinas 
Duque de Caxias 
Natal 

1 519 
1 258 

323 
177 
290 
259 
165 
141 
99 

156 
62 

125 
78 

51 

336 
042 
522 
346 
396 
382 
230 
214 
141 
202 
98 

175 
102 
75 
98 

131a 
3 223 
3 165 

789 
643 
631 
618 
360 
355 
345 
262 
230 
229 
180 
173 
154 

Manaus 
Maceiö 
Joäo Pessoa 
Nova Iguacu 
Goiänia 
Juiz de Fora 
SSo Luis 
Pelotas 
Camoina Grande 
Ribeiräfl Preto 
SSo Caetano do Sul 
Aracaju 
Sorocaba 
Säo Joao de Meriti 
Olinda 
Teresina 

67 111 154 
80 102 153 
71 91 136 

59 135 
42 133 

71 87 125 
59 81 125 
62 80 121 
34 74 116 
47 65 116 

. 56 114 
50 69 113 
48 70 109 

. 44 103 
32 39 101 
35 53 100 

*) Volkszählungsergebniese, geordnet nach der GröBe I960. Abweichungen gegenüber Tabelle "Hauptstädte" ergeben 
sich aus unterschiedlicher Abgrenzung des Stadtgebietes. 

a) Schätzung am 1. 1. 1961. 

Quellen: Sinopse Preliminar do Censo Demogräfico; Demographie Yearbook, UN 

Bevölkerung nach Altersgruppen*) 

Alter 
von .•. bis 

unter ••• Jahren 

1. 7. 19501* 1. 9. I9602) 

insgesamt männlich insgesamt männlich 

Anzahl | % Anzahl |~ % Anzahl | - Anzahl | ^ 

unter 5 
5-10 
10 - 15 
15-20 
20 - 25 
25 - 30 
30 - 35 

.35 - 40 
40 - 45 
45 - 50 
50 - 55 
55 - 60 
60 - 65 
65 - 70 
70 - 75 
75 - 80 
80 - 85 
85 und mehr 

Alter unbekannt 

Insgesamt 51 

8 370 880 16,1 
7 015 527 13,5 
6 308 567 12,1 
5 502 315 10,6 
4 991 139 9,6 
4 132 271 8,0 
3 245 046 6,2 
3 041 006 5,9 
2 388 666 4,6 
1 976 693 3,8 
1 584 674 3,1 
1 065 640 2,1 
936 172 1,8 
515 296 1,0 
360 390 0,7 
184 780 0,4 
118 828 0,2 
89 875 0,2 
116 632 0,2 

944 397 100 

4 235 876 16,4 
3 560 850 13,8 
3 164 704 12,2 
2 644 531 10,2 
2 384 460 9,2 
2 030 312 7,8 
1 621 739 6,3 
1 523 976 5,9 
1 227 552 4,7 
1 018 555 3,9 
810 892 3,1 
549 688 2,1 
473 409 1,8 
255 393 1,0 
164 773 0,6 
82 982 0,3 
48 127 0,2 
33 305 0,1 
53 877 0,2 

25 885 001 100 

11 196 313 16,0 
10 161 291 14,5 
8 573 877 12,2 
7 142 443 10,2 
6 160 742 8,8 
5 208 742 7,4 

} 8 505 084 12,1 

} 5 959 858 8,5 

} 3 786 394 5,4 

} 2 185 327 3,1 

| 1 239 000 1 ,8 

70 119 071 100 

5 712 395 16,3 
5 158 864 14,7 
4 287 220 12,2 
3 445 715 9,8 
2 963 688 8,5 
2 521 689 7,2 

4 209 833 12,0 

3 052 484 8,7 

1 951 454 5,6 

1 124 256 3,2 

583 119 1,7 

35 010 717 100 

*) Volkszählungsergebnisse. 

1) Ohne 31 960 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. Ohne 45 429 Dschungelindianer. - 2) Ergebnisse 
einer 1,27 $ Stichprobenauawertung der Volkszählung vom 1. 9. 196O; hieraus erklärt sich die Abweichungum 848 114 
Personen gegenüber dem Volkszahlungsergebnis. 

Quellen: Censo Demogräfico 1950) Anuärio Estatistico 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Bevölkerung nach dem Familienstand *) 

Familien¬ 
stand 

1. 9. 19401' 1. 7. 19502) 

insgesamt | männlich j weiblich insgesamt { männlich | weiblich 

1. 9* I960-5) 

insgesamt ~|~ männlich | 

Ledig*) 
Verheiratet 
Verwitwet . 
Geschieden^ 
Unbekannt 

27 177 242 
12 23b 256 

1 722 019 
67 183 
33 615 

14 070 479 
6 068 333 

437 097 
25 789 
12 390 

13 106 763 
6 167 923 
1 284 922 

41 394 
21 225 

53 472 546 
16 371 30^ 

1 992 312 
40 164 
68 072 

17 279 215 
8 U83 457 

476 524 
17 080 
28 725 

16 193 331 
8 287 846 
1 515 788 

23 084 
39 347 

43 509 606 
23 225 167 
2 270 569 

917 954 
195 975 

22 513 421 
11 625 423 

503 430 
295 245 
73 198 

Insgesamt 41 236 315 20 614 088 20 622 227 51 944 397 25 885 001 26 059 396 70 119 071 55 010 717 

weiblich 

20 996 185 
11 599 744 

1 766 939 
622 709 
122 777 

55 108 354 

*) Volxszahlungsergebnisse. 

1) Ohne 16 713 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. - 2) Ohne 31 960 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. 
Onne 45 429 Dschungelindianer. - 3) Ergebnisse einer 1,27 % Stichprobenauswertung der Volkszählung vom 1. 9* I960. Hieraus erklärt 
sich die Abweichung um 848 114 Personen gebenuber dem Volkszahlungsergebnis. - 4; Einschi. Verheiratete, Verwitwete und Geschiedene 
unter 15 Jahren. - 5) Eigentlich: Offiziell getrennt lebend. S. hierzu Textteil. 

Quellen: Anu&rio Estatistico; Censo Demogräfico 1950 

Bevölkerung nach der Staatsangehörigkeit*) 
1 000 _ _ 

Geograph. 
Gebiet 

Bevölkerung 

Von der Bevölkerung war(en) 

Brasilianer von 
Geburt 

Naturalisierte 
Brasilianer Ausländer 

Staatsangehörigkeit 
unbekannt 

insgesamt | männlich zusammen | männlich zusammen | männlich zusammen [ männlich zusammen | männlich 

1. 9. 19401) 

Brasilien insgesamtl 41 236,3 20 614,1 39 822,5 19 816,9 122,7 

1. 7. 19502) 

84,2 283,8 709,1 7,3 3,9 

Norden 
Nordosten 
Osten 
Süd en 
Mittelwesten 

1 844,7 
12 494,5 
18 893,0 
16 975,3 

1 737,0 

6 106,9 
9 338,8 
8 610,4 

889,2 

1 827,2 
12 484,4 
18 594,8 
16 107,2 
1 713,4 

928,8 
6 100,3 
9 161,5 
8 137,3 

875,4 

1,3 9,6 
1,3 10,0 

29,6 21,9 
95,4 60,7 
1,3 9,4 

16,1 9,8 
8,1 5,2 

267,3 154,7 
771,7 412,0 
22,1 12,7 

0,1 
0,7 0,4 
1,3 0,8 
0,9 0,4 
0,1 0,1 

Brasilien insgesamt 51 944,4 25 885,0 50 727,1 25 203,3 128,9 85,5 085,3 594,3 3,1 1,7 

*) Volkszählungsergebnisse. _ "Geographische Gebiete (Norden, Nordosten usw.)"• allgemein geltende gleichartige Abgrenzung (Regioes 
Fisiograficos) 

1) Ohne 16 713 Personen, deren Angeben nicht auswertbar waren. - 2) Ohne 31 960 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren so¬ 

wie ohne 45 429 Lschungelindianer. 
Quellen: Anu&rio Estatistico; Censo Demogr&fico 1950. 

Bevölkerung nach ethnischen Gruppen *) 

Bevölkerung 
Von der Bevölkerung waren 

Weiße Mischlinge Neger Asiaten Unbekannt 

insgesamt ( männlich zusammen | männlich zusammen | männlich zusammen | männlich zusammen j männlich zusammen | männlich 

1. 9- 19401) 

41 236 315 20 614 OSSI 26 171 788 . 8 744 365 . 6 035 869 . 242 320 

1. 7. 19502^ 

51 944 397 25 885 001132 027 661 15 985 954 13 786 742 6 856 529 5 692 657 2 817 575 329 082 172 978 

*) Volkszählungsergebnisse. 

1) Ohne 16 713 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. - 2) Ohne 31 960 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. 
Ohne 45 429 Dschungelindianer. 

Quellen: Censo Demogr&fico 1950; Anuario Estptistico 

41 983 

108.255 51 965 

Bevölkerung nach der Religionszugehörigkeit*) 

Stichtag 
Bevölkerung 
insgesamt 

Von der Bevölkerung waren 

Angehörige der 
Ohne 

Glaubens- IAngabe der 
bekenntnis Religion 

röm.-kath. | evangel. 

Kirche 
Ost¬ 

kirchen 

jüdischen | buddhist. 

Religionsgemeinschaft 

Natur-1) | übrigen 

Religionen 

1. 9. 1940?? I 41 236 315 39 177 880 
1. 7. 1950,; | 51 944 397 48 558 854 

1 074 857 
1 741 430 a) 37 953 

41 156 

Anzahl 

55 666 
69 957 

123 353 463 400h, 113 902 87 330 
152 572 824 553°' 143 833 274 236 

101 974 
137 806 

1. 9. 1940 I 100 
1. 7. 1950 I 100 

95,0 2,6 0,1 
93,5 3,4 0,1 

* 
0,1 . 1,1 
0,1 0,3 1,6 0,3 0,5 0,3 

*) VolAezählungsergebnisse. 

1) Quito Espinta - 2) Ohne 16 713 Personen, deren Angaben nicht auawertbar waren. - 3j Ohne 31 960 Peraonen, deren Angaben nicht 
auswertbar waren. Ohne 45 429 DschungelIndianer. 

a) Am 31. 12. 1963s 2 161 475 Angehörige. - b) Am 31. 12. 1963.- 785 547 Angehörige. 

Quellen: Anu&rio Estatietico; Censo Demogr&fico 1950 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Privathaushalte 1950 nach Haushaltsgrößen *) 

1 000 

Gebiet 

Haushalte 

insgesamt 
mit ... Personen 

1 2 3 4 5 b 7 |s u. mehr 

Stadt 

Vorstadt 

Land 

Insgesamt 

2 530 142 313 399 416 360 284 208 408 

1 200 69 164 195 192 166 132 99 184 

6 316 291 722 908 918 846 732 596 1 303 

10 046 503 1 198 1 501 1 525 1 372 1 148 903 1 896 

*) Volkszählungsergebnis vom 1. 7. 1950; ohne Massenunterkünfte. 

Quelle: Censo Demogräfico 1950 

Fremdsprachige Bevölkerung 1950 *) 

Sprache 
Insgesamt 

Nationalität 

Deutsch 

Italienisch 

Japanisch 

Polnisch 

Guarani u. a. 

Spanisch 

Arabisch 

Sonstige Sprachen 

Ohne Angabe 

551 

285 

200 

81 

46 

43 

8 

82 

4 

5 - 

951 153 

689 89 

991 63 

362 24 

208 14 

901 6 

601 

583 14 

434 

15 

161 

745 

772 

322 

488 

125 

593 

271 

469 

Altersgruppe von 

15 - 25 

121 640 

69 281 

42 348 

18 993 

10 803 

7 251 

1 132 

13 970 

470 

Insgesamt 1 305 720 366 946 285 888 

davon: 

Geborene Brasilianer 

Naturalisierte Brasilianer 

Ausländer 

Ohne Angabe der Staatsange¬ 
hörigkeit 

1 004 776 356 392 

16 982 

282 705 10 526 

254 190 

726 

30 943 

1 257 28 29 

... bis unter ... Jahren 

25 - 40 40 - 60 60 u.älter1) 

126 538 

58 069 

45 515 

17 598 

11 453 

8 535 

1 618 

21 200 

591 

291 117 

209 773 

2 628 

78 682 

34 

106 153 

44 209 

38 397 

14 733 

6 983 

11 331 

3 102 

23 752 

598 

249 258 

140 095 

6 381 

102 740 

42 

44 459 

24 385 

10 959 

5 716 

2 481 

10 659 

2 156 

9 390 

2 306 

112 511 

44 32b 

7 247 

59 814 

1 124 

*) Bevölkerung von 5 Jahren und älter, die in einer fremden Sprache spricht und portugiesisch nur ersatz¬ 
weise oder überhaupt nicht beherrscht. Ergebnis der Volkszählung vom 1. 7. 1950. 

1) Einschi. Personen unbekannten Alters. 

Quelle: Censo Demogr&fico 1950 

Einwanderer nach ihrer Nationalität 

Insgesamt Deutsche Spanier Italiener Japaner Portugiesen Russen Zeitraum 

Jahr 
Sonstige 

1886 - 1890 
1891 - 1895 
1896 - 1900 
1901 - 1905 
1906 - 1910 
1911 - 1915 
1916 - 1920 
1921 - 1925 
1926 - 1930 
1931 - 1935 
1936 - 1940 
1941 - 1945 
1946 - 1950 
1951 - 1955 
1956 - I960 

1961 
1962 
1963 

391 636 
658 747 
470 568 
279 723’ 
391 628 
611 360 
186 384 
386 631 
453 584 
180 652 
107 955 
18 432 

111 895 
354 798 
235 285 
43 589 
31 138 
23 859 

10 758 
9 216 
3 273 
3 109 

14 424 
20 968 
5 152 

50 550 
25 311 
13 126 
11 346 

486 
7 891 
10 407 
4 353 

703 
651 
601 

29 839 
95 242 
61 877 
43 641 
85 600 
128 537 
41 407 
45 832 
30 181 
7 559 
2 378 

275 
7 764 

62 804 
35 743 
9 813 
4 968 
2 436 

232 339 
378 143 
300 618 
135 167 
80 '719 
106 906 
27 104 
61 585 
39 498 
11 623 
6 705 

276 
22 495 
62 271 
25 749 
2 493 
1 900 
867 

1 809 
13 799 
13 698 
11 963 
59 384 
73 345 
13 069 

1 548 
40 

8 792 
32 514 
6 824 
3 257 
2 124 

75 195 
132 228 
70 201 
71 744 
146 449 
243 777 
77 730 

125 244 
161 528 
45 405 
50 335 
9 073 

38 560 
151 293 
88 652 
15 819 
13 713 
11 585 

27 727 
12 462 

1 976 
1 861 

15 360 
35 055 
2 016 
3 897 
5 728 
1 053 

109 
45 

761 
4 

15 778 
31 456 
32 623 
24 201 
47 267 
62 318 
19 277 
87 560 
131 954 
28 541 
24 013 
6 729 

31 066 
58 470 
48 270 
7 937 
6 649 
6 246 

Quelle: AnuÄrio Estatlstico 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Einwanderer nach Beruf, Alter und Familienstand 

Gegenstand der Nachweisung 
I960 1961 1962 1963 

insgesamt | Deutsche 

üännlich 

leiblich 

Insgesamt 

23 267 25 006 16 784 12 520 296 

17 240 18 583 14 354 11 339 305 

40 507 43 589 31 138 23 859 601 

ledig 

Verheiratet 

Verwitwet 

Geschieden 

Unbekannt 

nach dem Familienstand 

23 958 25 935 18 611 

15 265 16 444 11 254 

1 071 1 111 1 106 

83 88 ' 142 

130 11 25 

13 917 

8 752 

1 084 

103 

3 

289 

267 

39 

6 

alter von ... bis unter ... Jahren 

unter 7 

7-12 

12 - 18 

18-60 

60 und mehr 

Unbekannt 

nach Altersgruppen 

4 717 4 921 3 452 

3 827 4 503 2 486 

3 636 4 014 3 917 

26 942 28 533 19 718 

1 379 1 610 1 554 

6 8 11 

2 626 

1 968 

2 881 

15 020 

1 363 

1 

53 

19 

28 

450 

51 

Landwirt 

Handwerker 

Facharbeiter 

Hilfsarbeiter 

Technischer Beruf 

Hauswirtschaftlicher Beruf 

Kaufmännische Berufe 

Sonstige Berufe 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

nach Berufen 

9 028 8 337 2 554 1 707 3 

5 444 

1 308 

717 

18 669 

2 979 

2 362 

1 436 

6 029 

543 

20 604 

4 221 

2 419 

3 456 

170 

678 

18 017 

3 576 

2 687 

1 802 

207 

602 

14 690 

2 890 

1 961 

36 

4 

59 

275 

73 

151 

Sterbefälle in den Hauptstädten der Bundesstaaten*) 

Hauptstädte 
der 

Bundesstaaten 

Sterbefälle Sterbeziffer 

1950 1955 1960 1966 1950 1955 1960 1966 

Anzahl auf 1 000 Einwohner 

Manaus 

Belfern 

Säo Luis 

Teresina 

Fortaleza 

Natal 

Joao Fessoa 

Recife 

Uaceife 

Aracaju 

Salvador 

Belo Horizonte 

Vitferia 

Niterfei 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo 

Curitiba 

Florlanfepolis 

Pfirto Alegre 

Cuiabfe 

Goiänia 

2 100 2 187 

3 748 5 208 

1 354 1 609 

1 011 1 139 

6 718 9 352 

2 558 3 092 

2 269 2 817 

12 341 12 926 

2 659 2 828 

1 366 1 671 

7 651 8 020 

5 106 6 418 

1 095 1 112 

2 604 2 743 

30 951 32 029 

22 267 27 819 

2 338 3 270 

1 080 1 066 

5 589 6 369 

452 512 

690 1 401 

2 281 2 

4 442 3 

1 780 2 

1 607 1 

9 420 9 

3 059 3 

2 152 3 

12 953 12 

3 257 3 

1 640 1 

9 557 8 

7 850 10 

1 296 1 

2 753 3 

33 530 34 

31 360 38 

4 220 5 

1 299d^ 1 

7 100 7 

1 551f^ 2 

167 19,4 

969 14,7 

127a) 13,0 

685 11,1 

704b) 24,9 

307b) 26,0 

020 21,0 

865 23,5 

214 22,0 

391b) 17,4 

550 18,3 

740 14,5 

946 21,5 

004 14,0 

145c) 13,0 

580a) 10,1 

252 12,9 

083b) 16,0 

536e) 14,2 

562 13,3 

164®^ 13,2 

15.5 

15.9 

12,2 

9,7 

23.9 

23,8 

21.5 

19.6 

19,5 

17.3 

15,0 

12.3 

16.4 

12.7 

11.3 

9,3 

12,1 

12.9 

12.3 

11,2 

13.7 

13.1 10,1 

11.1 8,2 

11,2 11,8a) 

11.2 9,6 

18,4 15,4b 

18,9 17,1b 

14,0 16,6 

16.3 13,5 

19,2 16,2 

14.2 10,4b 

14.7 10,8 

11.4 12,1 

15.3 18,5 

11.3 10,7 

10,2 9,8c) 

8,3 8,7a) 

11.8 11,3 

13,7d) 9,6b) 

11,1 10,6e) 

7,8 

9,6f) 11,9e) 

*) Registrierte Fälle in "Municipios das Capitaip". 

a) 1964. - fe) 1965. - c) 1962. - d) 1959. - e) 1963. - f) 1961. 

Quelle: Anuferio Estatistico 
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GESUNDHEITSWESEN 
Berufstätige Personen im Gesundheitswesen 

Jahres¬ 
ende 

1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 

Arzte 
Hatur- 
heil-.\ 
ärzte ' 

Zahnärzte Apotheker 

Krai 
pflege 

ins¬ 
gesamt 

iken- 
Dersonal 

mit 
Staats¬ 
diplom 

Sozial¬ 
fürsorger 

Med.- 
techn. 

Assisten¬ 
ten 2) 

Med.- 
techn. 
Hilfs¬ 
kräfte 2) 

26 618 
32 795 
31 367 
36 552 
35 193 
34 251 
34 250 

499 
457 
625 

6itb) 

3 523 
3 763 
3 869 
4 291 
4 291 

747 
1 078 
1 022 
1 116 

37 390 7 626 
34 067 10 809 
28 554 8 031 
36 147 9 657 

2 353a 
1 305 3 689 
1 100 2 870 
1 456 4 043 

*b 
13 757v 
16 219 

Eb) 
2 695 u 
3 363" 

1 332 
1 139 
1 312 

Einwohner 
je 3) 

Arzt5' 

2 261 
2 126 
2 291 
2 027 
2 203 
2 331 
2 374 

1) "Dietistas". - 2) Einschi. Röntgenpersonal. - 3) Ohne "Dietistas". 

a) 1956. - b) Hur in Krankenhäusern beschäftigtes Personal. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

Arzte 1965 nach Bundesstaaten *) 

Ärzte 

Bundesstaat Ins¬ 
gesamt 

mit allg. 
ärztl. 
Tätig¬ 
keit 

Rondfinia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
Par& 
AmapA 
MaranhSo 
Piaul 
Cear& 
Rio Grande do Horte 
Paralba 
Pernambueo 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Eplrito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 1) 
SSo Paulo 
ParanA 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goi&s 
Bundesdistrikt 

Brasilien 

14 9 
21 8 
72 18 
7 4 

459 194 
22 7 
144 40 
224 64 
724 249 
245 54 
370 141 

1 014 326 
258 89 
124 77 

1 700 694 
3 383 1 539 

293 135 
1 782 890 
8 913 2 768 
8 659 - 2 997 
1 601 971 
400 209 

2 756 1 198 
261 152 
477 198 
327 58 

34 250 13 089 

Fachärzte (fUr) 

Chirur¬ 
gie 

Innere 
Medizin 

Frauen¬ 
krank¬ 
heiten 
u. Ge¬ 
burts¬ 
hilfe 

Kinder¬ 
krank¬ 
heiten 

Hals-, 
Hasen-, 
Ohren-, 
Augen¬ 
krank¬ 
heiten 

Röntgen¬ 
ologie u. 
Strah¬ 

lenkunde 

sonstige 

2 
6 

10 

55 
2 

25 
33 
62 
39 
32 

111 
18 

1 
154 
322 
37 

160 
989 

1 031 
142 
46 

285 
25 
93 
43 

3 723 

6 

27 

14 
14 
77 
36 
37 
118 

5 
1 

105 
272 
22 
100 
892 
867 
62 
20 

219 
6 

22 
37 

2 959 

1 
2 

13 

42 
2 

26 
19 

102 
44 
49 
135 
14 
5 

22 
153 

1 012 
779 
85 
26 
188 
21 
29 
52 

3 258 

1 
2 
7 5 
1 

48 11 
5 1 

17 6 
19 11 
87 46 
24 15 
39 23 
84 59 
22 9 
4 1 

144 82 
291 157 
27 14 
179 61 

1 068 399 
893 537 
101 70 
28 24 

214 139 
20 13 
36 24 
43 19 

3 403 1 727 

1 
3 

13 
2 

14 68 
1 4 
1 15 
3 61 
9 92 
3 30 
6 43 

10 106 
1 28 
2 9 

45 219 
83 411 
8 27 

38 177 
214 1 392 
205 1 282 
26 111 
8 26 

58 269 
4 18 
7 56 
6 61 

752 4 524 

Tätig¬ 
keit 
nicht 
näher 
be¬ 

zeichnet 

65 
72 
24 
22 
106 

1 
24 
179 
68 
33 
13 

186 
2 

12 
8 

815 

*) Die Angaben beziehen sich auf 1 859 Municipios. In 
Municlpios blieben ohne Angaben. 

994 Municipios wurden keine Ärzte registriert und 261 

1) 1963. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

Krankenhäuser und Krankenstationen 

Fachrichtung 

Krankenhäuser1) Krankenstationen?) 

Anstalten Betten3) Anstalten Betten 

1960 1962 1965 1960 1962 1965 I960 1962 1960 1962 

Allgemeine Krankenhäu¬ 
ser oder -Stationen 

Fachkrankenhäuser oder 
-Stationen 
davon für: 
Tuberkulose 
Geburtshilfe 
Kinderkrankhelten 
Psychiatrie 
Sonstige 
Isolierstationen 

zusammen 

außerdem Leprastationen 

Insgesamt 

1 946 2 156 2 230 

570 595 598 

110 107 107 
188 217 193-\ 
48 44 
127 138 172 
97 89 126 

2 516 2 751 2 828 

31 55 22 

2 547 2 806 2 850 

63 997 68 848 134 673 

136 137 151 678 88 348 

24 712 22 412 
19 593 21 591 
12 324 15 106 
27 893 41 845 
48 815 46 917 
2 800 3 807 

200 134 220 526 222 844 

16 244 16 404 5 727 

216 378 236 930 228 571 

1 729 1 797 2 378 

560 462 3 180 

25 21 104 
7 9 87 

410 343 849 
27 21 1 601 
91 68 539 

2 289 2 259 5 558 

27 18 11 

2 316 2 277 5 569 

3 651 

2 606 

1 

6 

163 
93 

539 
599 
139 
73 

257 

6 257 

1) Estabelecimentos Hospitalares. - 2) EstabelecimentOB Para-HospitalareB. - 3) Belegbetten, 

a) In "Sonstige" enthalten. - 

Quellen: Anu&rio Estatlstico: Annual Epidemiological and Vital Statistics, WHO 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Ergebnisse des Schulzensus 1964 

Vorbemerkung: Stichtag der Zählung war der 1. 9. 1964-. Die Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet Brasiliens, 
jedoch ohne das Territorium Fernando de Noronha und ohne die nichtstädtische Bevölkerung des Staates Goiäs (nicht 
vom Zensus erfaßt), außerdem ohne den Staat Guanabara, der zwar im gleichen Jahr gezählt, diese Zählung jedoch 
vor Zusammentritt der Koordinierungskommission durchgeführt hatte, so daß aus methodischen Gründen auf die Ein¬ 
beziehung der Ergebnisse verzichtet werden mußte. Von der Zählung wurden 66 350 436 Personen erfaßt, während die 
Gesamtbevölkerung zu diesem Zeitpunkt in Fortschreibung der Volkszählung von 1960 auf 74 991 000 Personen ge¬ 
schätzt wurde. 

Erfassung der Bevölkerung im Schulzensus 1964 

Altersgruppe 
Brasilien insgesamt 1) Nach Regionen 2) 

insge samt Stadt3) Land3^ Nord Nordost Ost4) Süd Mittel¬ 
west 5) 

Erfaßte Bevölkerung 

darunter folgende 
Altersgruppen: 

bis 14 Jahre**) 

bis 6 Jahre 

7 bis 11 Jahre 

66 350 436 32 167 968 34 182 468 2 203 523 15 294 924 21 084 715 26 091 567 1 675 707 

28 249 652 12 761 073 15 488 579 985 629 6 523 926 

14 861 909 6 570 114 8 291 795 517 019 3 534 917 

9 055 533 4 128 887 4 926 646 317 2.11 2 014 378 

9 279 019 10 710 067 751 011 

4 843 584 5 578 001 388 388 

3 354 316 3 489 396 243 997 

1) Ohne die in der Vorbemerkung genannten Landesteile, n 2) Nach der ln der brasilianischen Statistik üblichen 
Zusammenfassung mehrerer Staaten zu "Regimes Fisiogr&ficas". - 3) Unterscheidung nach Stadt und Land nach den 
Richtlinien der Volkszählung I960; danach zählen zur Stadtbevölkerung diejenigen Personen, welche innerhalb der 
amtlich festgelegten Grenzen der "Areas urbanas e suburbanas" der "Cldades" und der "Vilas" wohnen (Näheres 
siehe Abschnitt Bevölkerung). - 4) Ohne Guahabara. - 5) Ohne "Landbevölkerung" in Goiäs. - 6) Geboren zwischen 
1 . 1 . 1950 und 31 - 10. 1964. 

Quelle: Cenao Escolar do Brasil 1964 

Schulbesuchsquoten nach Altersklassen 1964 

% 

GeburtsJahr/LebensJahr 
Brasilien insgesamt 1) Nach Regionen 2) 

Stadt3) Land^ ^ Nord Nordost Oat4) Süd liittel- 
west 5) 

1957 7 Jahre 

1956 8 Jahre 

1955 9 Jahre 

1954 10 Jahre 

•>953 11 Jahre 

1952 12 Jahre 

1951 13 Jahre 

1950 14 Jahre 

59,9 34,4 

83,0 50,0 

88.1 57,3 

88,5 58,3 

89.2 59,9 

86,0 55,9 

81.1 51,3 

74.1 44,9 

61.7 

67.8 

72,1 

72,7 

75.6 

74,0 

75.7 

72,4 

44,0 

50,5 

55.4 

55,9 

58.5 

57,8 

58,7 

56,3 

48,9 

65.3 

70,8 

71.4 

73.7 

70,6 

68,6 

62.8 

45.7 53,1 

74.9 66,2 

83.1 71,7 

84.1 73,2 

83.9 75,0 

77.7 74,8 

67.7 73,4 

58,5 71,7 

Fußnoten und Quellenangabe wie vorige Tabelle. 

• Bevölkerung und Analphabeten im Alter von 16 und mehr Jahren *) 

Jahr 
der 

Zählung 

Bevölkerung Analphabeten 

insgesamt 1 männlich 1 weiblich zusammen männlich weiblich 

Anzahl | % 1) Anzahl | j< 1) Anzahl | i> 1) 

1940 

1950 

I9602) 

23 709 769 11 752 357 11 957 412 13 269 381 56,0 5 825 214 49,6 7 444 167 62,3 

30 249 423 14 923 571 15 325 852 15 272 632 50,5 6 731 406 45,1 8 541 226 55,7 

40 187 590 19 852 238 20 335 352 15 8'15 903 39,4 6 939 868 35,0 8 876 035 43,6 

*) Volkszählungsergebnissej ohne DschungelIndianer. 

1) Anteil an der Bevölkerung über 15 Jahre. - 2) Ergebnisse einer 1,27 Jt-Stiohprobenauswertung der Volkszäh¬ 
lung vom 1. 9. I960. 

Quellen: Anu&rlo Eatatlstico) Demographio Yearbook, UN 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Schulen, Schüler, Studierende und Lehrpersonen 

Jahr 
Grund¬ 
schulen 

Weiterführende Schulen1^ Hochschulen ' 

zusammen allgemein- 
bildende 

wirtschaftle 
orientierte 

lehrer- 
bildende 

sonstige-5^ "Haupt"- | zweite 
Studienstufe 

Schulen/Klassen 4) 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

77 625 
76 973 
95 938 
99 677 

105 525 
115 710 
124 946 
124 526 
127 355 

7 440 
5 698 
8 081 
8 452 
7 639 
8 339 
8 592 
9 196 

10 376 

2 072 
2 707 
3 860 
4 107 
4 198 
4 607 
4 775 
5 095 
5 906 

3 372 
1 456 
1 934 
2 016 
1 949 
2 117 
2 161 
2 290 
2 387 

768 
1 190 
1 277 
1 360 
1 492 
1 615 
1 656 
1 811 
2 083 

1 228 
345 

1 010 
969 

437 
845 

1 480 91 
1 543 83 
1 310 68 
1 227 58 
1 264 56 
1 228 66 
1 304 44 

Schüler bzw. Studierende 5) 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

5 240 142 
4 777 676 
6 403 991 
6 711 258 
7 357 711 
8 131 422 
8 909 362 
9 061 530 

10 695 391 

685 851 
752 106 

1 140 805 
1 263 466 
1 376 554 
1 563 856 
1 818 635 
2 114 305 
2 483 212 

406 920 
551 729 
825 106 
913 828 

1 018 956 
1 141 305 
1 319 427 
1 550 134 
1 805 247 

97 990 
122 436 
198 128 
222 437 
246 212 
283 230 
323 312 
348 631 
412 339 

40 415 140 526 
68 557 9 384 
91 970 25 601 
100 018 27 183 
111 386 
139 321 
175 896 
215 540 
265 626 

44 097 
69 942 

95 567 2 280 
100 322 2 018 
103 258 2 079 
116 980 1 852 
136 744 1 959 
154 981 1 649 
180 109 1 790 

Lehrpersonen 6) 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

137 526 58 501 
158 294 73 885 
225 569 105 172 
245 096 110 474 
273 059 106 934 
302 191 120 570 
336 903 132 284 
351 466 144 943 
393 001 157 643 

28 610 19 621 
40 883 18 787 
60 944 24 404 
65 053 24 809 
65 677 24 926 
74 541 27 547 
81 230 30 272 
90 465 31 213 
99 665 32 253 

6 973 3 297 
11 956 2 259 
14 517 5 307 
15 304 5 308 
16 331 
18 482 
20 782 
23 265 
25 725 

7 097 
14 601 

23 445 1 072 
25 253 1 003 
26 802 973 
28 944 859 
30 162 710 
33 126 556 
36 109 527 

1) Bneino mfedio. Sie umfaßt allgemeinbildende Schulen (enelno socund&rio), wirtschaftlich orientierte Schulen 
(enelno comerclal, enslno industrial, enslno agricola) und lehrerbildende Anstalten (eneino normal). - 2) Ensino 
superlor. Erste Studienstufei cursos de graduaqäoj zweite Studienstufe: cursos de p6s-gradua;äo. - 3)ttberwiegend 
tunetschulen (artlatico). - 4) Bel Grundschulen werden Schulen (unidades escolares), bei den übrigen "Klassen" 
(cursos) ausgewiesen. - 5) Der Nachweis der Schüler unterliegt im Laufe der Jahre folgender Veränderung der 
Systematik! Tür 1950 und 1966 werden die (höheren) Zahlen der "eingeschriebenen" bzw. "angemeldeten" Schüler 
(matricula geral bzw. matricula no inlclo do ano) nachgewieeen. Für den Zeitraum von 1955 ble 1962 beziehen sich 
die Angaben auf die (niedrigere) Zahl von "tatsächlich" am Unterricht teilnehmenden Schüler (matricula efetlva) . 
Von 1963 bis 1965 werden die (geringfügig noch niedrigeren) Teilnehmerzahlen zum Jahresende (matricula no fim do 
ano) amsgewlesen. - 6) Tagen der Möglichkeit von Doppelerfassungen s. Textteil. 

Quellei Anu&rio Estatistlco 

Schulabgänge in der Erwachsenenbildung nach Klassen •) 

Jahr 
AbgegangenS 

Schüler 
insgesamt 

Davon hatten beendet die ... Klasse 

TT Y. r T. 

1947 

1955 

1956 

1957 
1958 

1960 

1961 

1964 

1965 

1966 

11 770 3 015 

69 234 674 

77 461 646 

62 020 764 

75 254 622 

62 041 

53 030 

165 926 

238 087 

289 771 

1 236 3 717 3 

60 783 4 213 3 

68 429 4 464 3 

51 748 5 484 3 

60 496 9 484 4 

4. 

165 

252 

515 

647 

184 

5. 

637 

312 

407 

377 

468 

*) Diese Berichterstattung erfolgt nicht regelmäßig. Daher die unterbrochene Jahresfolge. Die hohe Zahl der Ab¬ 
gänge nach der 2. Klasse erklärt sich daraus, daß mit diesem Jahr der Grundkurs (servijo de alfabetizacsh) endet. 
Die Grundschule endet im allgemeinen mit der 4. Klasse. Eine fünfte Grundschulklasse ist noch die Ausnahme. 

Quellen! Plano Decenal; Anu&rio Estatistico 

— 114 — 



UNTERRICHT UND BILDUNG 
Grundschulen und Schüler 1966 nach Bundesstaaten 

Bundesstaat Insgesamt 
Nach Schulträgern 

Bund Staaten Munizipien Privat 

Nach Stadt und Land 

städtische|ländliche 
Gebiete 

Schulen 

Rondönia 

Acre 

Amazonas 

Koraima 

ParA 

AmapA 

Maranhao 

Piaui 

CearA 

Rio Grande do Norte 

Paraiba 

Pernambuco 

Alagoas 

Sergipe 

Bahia 

Minas Gerais 

Espirito Santo 

Rio de Janeiro 

Guanabara 

Säo Paulo 

ParanA 

Santa Catarina 

Rio Grande do Sül 

Mato Grosso 

GoiAs 

Bundesdistrikt 

Brasilien 

125 109 

363 

1 329 2 
80 76 

2 936 41 

183 160 

3 795 89 

2 112 

6 893 33 

3 293 15 
4 596 8 

7 623 20 

2 249 10 
1 511 8 

11 170 12 

16 505 109 

3 650 

4 450 8 

1 285 

18 161 1 

9 605 4 
6 350 

13 934 1 
1 848 4 

3 143 3 
168 1 

127 355 7H 

RondSnia 

Acre 

Amazonas 

Roraima 

ParA 

AmapA 

MaranhUo 

Piaui 

CearA 

Rio Grande do Norte 

Paraiba 

Pernambuco 

Alagoas 

Sergipe 

Bahia 

Minas Gerais 

Espirito Santo 

Rio de Janeiro 

Guanabara 

SSto Paulo 

ParanA 

Santa Catarina 

Rio Grande do Sul 

Mato Grosso 

GoiAs 

Bundesdistrikt 

Brasilien 

9 302 7 081 

19 859 
90 709 159 

5 222 4 414 
259 126 4 718 

18 828 15 150 

234 257 6 404 

147 272 
296 644 2 669 
184 128 1 072 

250 287 1 016 

543 376 2 352 

143 890 • 521 

91 619 280 

606 194 847 

1 782 063 8 176 

217 386 
573 524 1 838 

484 292 

2 052 724 394 

754 072 243 

416 877 

989 297 43 
160 920 929 

317 483 815 
46 040 411 

10 695 391 59 532 

Quelle: AnuArio Estatlstico 

225 

1 143 

1 472 

326 

518 

1 158 

1 222 

1 056 

1 535 

269 
590 

2 507 

9 153 

3 066 

2 345 

569 

15 822 

3 827 

4 444 

5 677 

1 193 
1 282 

59 399 

Schüler 

13 895 
76 608 

159 900 

55 984 

77 564 
86 161 

105 774 
100 146 

247 016 

49 264 
45 562 

223 472 

1 443 107 

191 687 
352 344 
368 939 

1 751 626 

439 010 
336 765 
582 430 

99 663 
210 414 

7 017 331 

120 

107 

1 112 

11 

3 020 

1 349 
5 144 

1 795 
3 220 

4 854 

1 7t3 
737 

7 861 

6 804 

501 

1 389 

1 268 

5 495 
1 805 

7 204 
476 

1 604 

127 

57 716 

3 783 
2 664 

50 842 

1 667 
138 422 

46 337 

162 869 
56 687 

118 105 
210 535 

70 912 

32 344 

312 498 

277 666 

16 274 

124 765 

112 339 

269 803 

60 025 
281 356 

23 755 
72 212 

38 640 

2 484 500 

14 
18 

77 

4 

311 
12 

360 

245 
558 

261 
312 

1 214 

257 
176 

790 

439 

83 
708 

716 

1 070 

279 
101 

1 052 

175 
254 

40 

9 526 

2 221 

2 181 
11 278 

803 

43 666 

2 011 

33 447 
23 371 

44 945 
20 595 

31 020 

83 473 

23 193 

13 433 

69 377 

53 114 

9 425 
94 577 

115 353 
188 365 

45 016 

20 087 

125 468 

36 573 
34 042 

6 989 

1 134 028 

25 
62 

443 
12 

689 

42 
829 

462 

2 082 

939 
1 076 

2 711 
662 

523 

. 4 786 

3 041 

514 

1 634 
1 156 

5 483 

1 340 

1 156 

2 307 

455 

853 
140 

33 422 

5 805 

9 721 
63 231 

2 241 

160 255 

11 029 

101 577 

88 339 

149 199 
102 130 

130 434 

355 498 

80 847 

52 579 
366 229 

1 076 424 

107 589 

389 445 
440 013 

1 580 254 

358 953 

169 523 
495 952 
108 812 

212 701 

42 443 

6 661 223 

98 

301 

886 . 

68 

2 247 

141 
2 966 

1 650 

4 811 

2 354 ' 
3 520 

4 912 
1 587 

988 

6 384 

13 464 

3 136 
2 816 

129 
12 678 

8 265 

5 194 

11 627 

1 393 
2 290 

28 

93 933 

3 497 
10 138 

27 478 

2 981 

98 871 

7 799 
132 680 

58 933 

147 445 
81 998 

119 853 
187 878 

63 043 

39 040 

239 965 

705 639 

109 797 
184 079 

44 279 
472 470 

395 119 

247 354 . 

493 345 
52 108 

104 782 

3 597 

4 034 168 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Lehrer und Schüler in weiterführenden Schulen 1965 nach Bundesstaaten *) 

Bundesstaat Klassen 1) 
Lehrer Schüler2^ Absolventen der 

Oberstufe 3) 

insgesamt | weiblich insgesamt | weiblich insgesamt | weiblich 

Rondfinia 

Acre 

Amazonas 

Eoraima 

Pari 

Amapd 

MaranhSo 

Piaui 

Ceard 

Rio Grande do Sorte 

Paralba 

Pernambuco 

Alagoas 

Serglpe 

Bahia 

Minas Geräts 

Esplrlto Santo 

Rio de Janeiro 

Guanabara 

Säo Paulo 

Parand 

Santa Catarina 

Rio Grande do Sul 

Mato Grosso 

Golds 

BundesdlBtrikt 

Brasilien 

11 

14 

49 

4 

138 2 

9 

91 1 

87 1 

296 4 

123 1 

153 2 

438 5 

110 1 

67 1 

476 7 

1 381 18 

188 2 

535 8 

596 14 

2 193 34 

589 8 

327 3 

914 17 

123 1 

234 2 

50 1 

9 196 144 

122 45 

133 54 

649 315 

46 17 

240 949 

180 64 

443 755 

233' 592 

297 1 873 

820 818 

160 962 

972 2 677 

556 631 

072 507 

033 3 97C 

925 ‘ 8 651 

647 1 280 

801 3 935 

609 6 610 

877 17 058 

965 4 600 

782 1 923 

198 9 036 

502 696 

670 1 175 

011 432 

943 69 625 

1 009 

1 418 

9 990 

474 

36 665 . 

2 518 

21 795, 

18 464 

58 117 

18 875 

27 236 

87 865 

18 632 

14 013 

93 156 

261 029 

36 392 

119 351 

220 169 

618 151 

124 902 

54 654 

192 999 

19 376- 

41 280 

15 775 

2 114 305 1 

284 

729 

5 019 

269 

18 935 1 

1 184 

11 678 

9 888 

30 772 4 

9 958 

14 137 1 

48 190 5 

9 906 1 

7 239 

53 015 4 

133 756 13 

19 051 2 

62 943 6 

104 805 12 

293 782 32 

57 581 6 

25 730 2 

97 867 10 

10 024 

20 934 1 

6 578 

054 254 H1 

18 6 

53 35 

401 194 

436' 823 

83 33 

910 563 

618 418 

019 2 115 

875 491 

201 643 

202 3 130 

014 561 

507 352 

761 3 097 

264 8 041 

103 1 370 

935 4 591 

533 5 739 

904 16 664 

102 3 089 

306 1 372 

708 5 400 

616 376 

867 985 

871 352 

307 60 440 

*) Eneino mfedio. Sie umfaßt allgemeinbildende Schulen (ensino secunddrio), wirtschaftlich orientierte Schulen 
(ensino comercial, ensino industrial, ensino agrfcola) und lehrerbildende Anstalten (ensino normal). 

1) "Cursos". - 2) Die Angaben beziehen sich auf die am Unterricht teilnehmenden Schüler zum Jahresende (matri- 
oula no fim do ano). - 3) Gesamtzahl der Absolventen des "ciclo colegial". Angaben Uber die Anzahl der vergebenen 
Studienlizenzen liegen nicht vor. 

Quelle: Anudrio Estatlstico 

Schüler der wirtschaftlich orientierten weiterführenden Schulen nach Fachrichtungen *) 

Jahr 
Schüler 

insgesamt weiblich 

Technische Kaufmännische Landwirtschaftliche 

zusammen weiblich zusammen 

Fachricht’mg 

weiblich | zusammen weiblich 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

122 436 

198 128 

222 437 

246 212 

283 230 

323 312 

348 631 

412 339. 

88 856 

101 725 

109 377 

129 820 

18 141 

24 912 

23 380 

33 515 

50 118 

61 929 

72 678 

91 621 

12 044 

15 501 

19 943 

26 743 

101 082 

166 951 

187 694 

206 136 

225 323 

250 317 

264 137 

306 308 

76 391 

85 185 

88 458 

101 715 

3 213 

6 265 

6 363 

6 561 

7 789 

11 066 

11 816 

14 410 

421. 

1 039 

976 

1 362 

*) Für den Zeitraum von 1955 bis 1962 beziehen sich die Angaben auf die tatsächlich am Unterricht teilnehmenden 
Schüler (matricula efetiva). Von 1963 bis 1965 werden die Teilnehmer zum Jahresende (matricula no fim do ano) 
aasgewiesen. Für 1966 werden die zum Jahresanfang eingeschriebenen Schüler (matricula no inicio do ano) nach¬ 
gewiesen. 

Quelle: Anudrio Estatlstico 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Ausfallquoten im schulischen Bildungsweg *) 

Ein- 
schulungs- 

bzw. 
Abschluß- 

Jahr 

1942 - 52 1 

1943 - 53 1 

1944 - 54 1 

1945 - 55 1 

1946 - 56 1 

1947 - 57 1 

1948 - 58 2 

1949 - 59 2 

1950 - 60 2 

1951 - 61 2 

1952 - 62 2 

1953 - 63 2 

1954 - 64 2 

Grund schul stuf e 

Klasse 
2. 

Klasse 
3. 

Klasse 
4. 

Klasse 

'Weiterführende Schulstufen 

ylttelstufe1) 

1. 
Klasse 

2. 
Klasse 

3. 
Klasse 

4. 
Klasse 

Oberstufe^) 

Klasse 
2. 

Klasse 

1 000 Schüler 

681.7 680,1 

645.8 686,6 

685.7 705,5 

758.5 725,1 

889.5 781,7 

994.3 830,2 

221.6 868,8 

321.8 922,3 

458,7 946,2 

579.3 988,4 

670.3 1 029,1 

763.5 1 108,4 

954.5 1 167,2 

461.6 260,8 

467,0 261,5 

491.1 287,0 

513.8 297,9 

544,0 321,1 

569.5 342,1 

607.1 357,2 

639.9 374,2 

655.7 393,9 

691,3 428,1 

740.2 459,5 

799.2 498,3 

832.6 535,7 

120,2 90,2 

131.1 95,4 

132.8 98,8 

134.2 106,2 

152,6 118,5 

162,2" 127,6 

171.8 138,8 

196,1 156,3 

212.8 171,3 

229,0 183,1 

247,0 196,3 

269.8 218,4 

297.9 237,1 

74,3 58,6 

78.1 64,3 

82,8 68,0 

89,0 72,4 

98.1 30,0 

106,1 86,1 

114.1 93,6 

125,3 102,2 

135.2 110,1 

144.3 117,5 

158,2 126,8 

172,6 140,5 

191,5 157,7 

57,9 45,7 

63,8 48,5 

66.1 51,4 

72.1 55,4 

79,6 61,2 

85.3 64,2 

92.4 68,4 

99.1 73,5 

107,8 78,1 

113,7 84,1 

125,1 94,4 

139,4 103,2 

151,3 120,2 

3. 
Klasse 

Von 1 000 
Einge¬ 
schulter, 
erreich¬ 
ten den 
Abschluß 

Anzahl 

33.1 20 

36.2 22 

38,0 23 

40.4 23 

44,1 23 

54.3 27 

58,0 26 

62.5 27 

67.4 27 

71.6 28 

80.5 30 

93.6 34 

103,7 35 

*) Die Angaben stellen die elf aufeinanderfolgenden Schuljahrgänge (Klassen) in ihrem zeitlichen Ablauf dar, ao 
daß der im erstgenannten Jahr (z. B. 1942) eingeschulte Jahrgang bis zu seinem Schulabgang im letztgenannten Jahr 
(z. B. 1952) verfolgt werden kann. Zugleich stellt diese Übersicht das Grundschema für die Schulbildung bis zum 
Eintritt in die Universität u. a. dar. 

1) Ciolo ßinaBial. - 2) Ciclo Colegial. 

Quellet Sinopäe Estatistica do Ensino Mfedio , 

Studienfach 

Studierende an Hochschulen nach Studienfächern •) 

i9601) 1962U 1964U 19662) 

Anzahl | £ Anzahl | $ Anzahl | >4 Anzahl | # 

HauptStudienstufe 

Philosophie, Philologie 
Rechtswissenschaft 
Technik und Chemie ,, 
Volk swirt aohaf t slehre 3' 
Allgemeine Medizin 
Zahnmedizin 
Landwirtschaft 
Sozialwissenschaften 
Architektur und Urbanisierung 
Pharmazie 
Kunst und Musik 
Tiermedizin 
Krankenpflege 
Sonstige 

Insgesamt 

19 216 20,1 22 
23 256 24,3 25 
11 012 11,5 13 
8 368 8,8 11 
10 265 10,7 10 
5 400 5,7 5 
1 897 2,0 2 
1 226 1,3 1 
1 628 1,7 1 
1 695 1,8 1 
4 640 4,9 1 

750 0,8 
1 360 1,4 1 
4 854 5,1 2 

95 567 100 103 

440 21,7 30 441 
551 24,7 30 888 
086 12,7 19 925 
172 10,8 16 008 
740 10,4 14 213 
478 5,3 5 690 
618 2,5 3 816 
820 1,8 2 789 
841 1,8 2 341 
873 1,8 2 143 
739 1,7 1 965 
858 0,8 1 455 
247 1,2 861 
795 2,7 4 209 

258 100 136 744 

22.3 44 802 24,9 
22.6 36 363 20,2 
14.6 26 603 14,8 
11.7 24027 13,3 
10.4 17 152 9,5 
4,2 6 794 3,8 
2,8 4 852 2,7 
2,0 3 121 1,7 
1,7 2 774 1,5 
1,6 2 619 1,5 
1,4 1 866 1,0 
1.1 1 991 1,1 
0,6 1 266 0,7 
3.1 5 879 3,3 

100 180 109 100 

Zweite Studienstufe 

Philosophie, Philologie 
Rechtswissenschaft 
Technik und Chemie 
Volkswirt schaft slehre 3' 
Architektur und Urbanisierung 
Krankenpflege 
Gesundheit und Hygiene 
Kärperertüchtigung 
Pharmazie 
Kunst und Musik 
Landwirtschaft 
Biologie u.physiologische Chemie 
Sonstige 

516 22,6 
743 32,6 
149 6,5 

48 2,1 
154 6,8 
152 6,7 
93 4,1 
5 0,2 

197 8,6 

223 9,8 

374 18,0 
568 27,3 
54 2,6 

170 8,2 
51 2,5 
24 1,2 

102 4,9 
189 9,1 

47 2,3 

500 24,1 

498 25,4 
769 39,3 
113 5,8 
158 8,1 
19 1,0 
57 2,9 

122 6,2 
64 3,3 
9 0,5 

100 5,1 
38 1,9 

12 0,6 
Insgesamt 2 280 100 2 079 100 1 959 100 

228 12,7 
868 48,5 
57 3,2 
71 4,0 
130 7,3 
62 3,5 

135 7,5 
34 1,9 
11 0,6 
44 2,5 

136 7,6 
14 0,8 

790 100 

*) Hauptstudienstufei "Cursos de graduacfio", darauf aufbauend zweite Studienstufei "Cursos de pbs-graduacäo". 
Beide schließen mit einem Diplom ab, wobei das der zweiten Studienstufe einer Promotion entspricht. 

1) "Teilnehmende" Studierende. - 2) "Eingeschriebene" Studierende. - 3) Elnechl. Verwaltung. 

Quellei Anu&rio Estatistioo 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Kurse, Lehrer und Studierende an Hochschulen 1966 nach Studienfächern*) 

Ein- Absolventen 
.Studienfach Lehrgänge Lehrer geschriebene (Diplomierte) 

Studierende 1965 

Philosophie, Philologie 
Rechtswissenschaft 
Technik und Chemie 1 •, 
Volkswirtschaftslehre ' 
Allgemeine Medizin 
Zahnmedizin 
Landwirtschaft 
Sozialwissenschaften 
Architektur und Urbanisierung 
Pharmazie 
Kunst und Musik 
Tiermedizin 
Krankenpflege 
Sonstige 

Insgesamt 

Philosophie, Philologie 
Re cht swissenschaft 
Technik und Chemie 1\ 
Volkswirtschaftslehre ' 
Architektur und Urbanisierung 
Krankenpflege 
Gesundheit und Hygiene 
Körperertüchtigung 
Pharmazie 
Kunst und Musik 
Landwirtschaft 
Biologie und physiologische 
Chemie 

Insge samt 

HauptStudienstufe 

565 
70 

H3 
147 
40 
42 
19 
35 
12 
29 
74 
12 
39 
77 

8 088 
966 

9 153 
3 616 
3 660 
2 059 

864 
760 
639 

1 054 
923 
499 

1 044 
1 764 

1 304 36 109 

44 802 
36 363 
26 603 
24 027 
17 152 
6 794 
4 852 
3 121 
2 774 
2 619 
1 866 
1 991 
1 266 
5 879 

180 109 

792 
488 
313 
688 
755 
015 
736 
599 
312 
491 
167 
241 
219 
977 

20 793 

Zweite Studienstufe 

10 
7 
2 
2 
3 
2 
7 
2 
1 
6 
1 

88 
102 
14 
20 
24 
23 

172 
14 
12 
55 

228 
868 
57 
71 
130 
62 

135 
34 
11 
44 
136 

116 
78 
15 
25 
17 
62 
96 
4 

10 
7 

1 

44 

3 14 19 

527a) 1 790 449 

*) Hauptstudienstufe! "Cursos de graduacSo", darauf aufbauend zweite Studienstufe! "Cursos 
de pbs-graduapSo". Beide schließen mit einem Diplom ab, wobei das der zweiten Studienstufe 
einer Promotion entspricht. 

1) Einschi. Verwaltung, 

a) Ohne Landwirtschaft. 

Quelle: Anuärio Estatletico 

ERWERBSTÄTIGKEIT 

Vorbemerkungi Die folgenden Tabellen über die Erwerbstätigkeit beruhen auf den Volkszählungen. Ferner sind der- 
ertige Angaben aus besonderen Zählungen in den einzelnen Wirtschaftszweigen (Industriezensus, Handelszensus usw.) 
Während die Volkszählung grundsätzlich alle Erwerbspereonen erfaßt, weisen die anderen Untersuchungen nur Erwerbs¬ 
tätige, d. h. besohäftigte Personen, nach. Außer den hieraus resultierenden unterschiedlichen Ergebnissen weichen 
die Naohweisungen aus Gründen verschiedenartiger begrifflicher Abgrenzungen voneinander ab. Im ganzen liegen die 
auf der Volkszählung beruhenden Angaben, abgesehen von der Landwirtschaft, wesentlich über den für die einzelnen 
Wirtsohaftsbereiche ermittelten Zensusergebnissen, da die letzteren (außer den oben erwähnten Abweiohungen) auoh 
infolge lückenhafter Erfassung besonders von Kleinbetrieben im Produzierenden Gewerbe, dem Handels- und dem Dienst- 
leistungsgewerbe zu niedrigeren Endergebnissen führen. (Weitere Tabellen über Erwerbstätigkeit befinden sich bei 
den jeweiligen Sachbereichen (Landwirtschaft, Produzierendes Gewerbe usw.).) 

Erwerbspersonen nach den Zählungen 1940,1950 und 1960 *) 

Wirtschaftsbereich 1) 
1. 9. 1940 1. 7. 1950 2) 1. 9. I960 3) 

Anzahl ] i° Anzahl | # Anzahl | # 

Land- und Forstwirtschaft 
Bergbau und pflanzliche Grundstoff¬ 
gewinnung 4) 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Lagerung und Nachrichten¬ 
wesen 

Dienstleistungen 5) 
Sonstige Tätigkeiten 6) 

9 453 512 64,1 

390 560 2,6 
1 137 356 7,7 
262 700 1,8 
749 143 5,1 

500 184 3,4 
1 437 320 9,7 
827 823 5,6 

9 886 934 57,8 

482 972 2,8 
1 608 309 9,4 

584 644 3,4 
958 509 5,6 

697 089 4,1 
1 672 802 9,8 
1 226 103 7,2 

11 697 798 51,6 

573 443 2,5 
2 069 962 9,1 

785 014 3,5 
1 520 046 6,7 

1 088 798 4,8 
2 732 148 12,1 
2 184 054 9,6 

Insgesamt 14 758 598 100 17 117 362 100 22 651 263 100 

*) Volkszählungsergebnisse. Erwerbepersonen im Alter von 10 Jahren und älter. 

1) Die Gliederung enthält Zusammenfassungen, um den Vergleich der Zensusergebnisse zu ermöglichen. - 2) Ohne 
Personen, für die vorliegende Angaben nicht verwertbar waren. - 3) Ergebnis einer Stichprobenauswertung 
(1,27 $>) . - 4) Einschi. Jagd und Fischerei. - 5) Ohne die unter 6) genannten Gruppen. - 6) Hierin sind enthalten: 
Soziale Tätigkeiten (35,4 W), Öffentliche Verwaltung und Justiz (21,3 $>), Verteidigung und Sicherheit (20,5 #), 
Immobilien- und Geldhandel (9,4 i>), Freie Berufe (6,4 #)( Prozentzahlen gelten für 1950, für I960 sind die Anga¬ 
ben nicht mehr aufgegliedert. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
Erwerbspersonen am 1. 7.1950 nach Wirtschafts bereichen und Stellung im Beruf*) 

Wirtschaftsbereich 
Insgesamt Selbständige 

«lithelfende 
Famillenangehörige 

Lohn- und Gehalts¬ 
empfänger 

Stellung 
im Beruf 
unbekannt 

zus. | mannl. zu s. ] mannl. zus. | mannl. zus. | mannl. zus. | mannl. 

Land- und Forstwirtschaft 

Bergbau und pflanzliche 
Grundstoffgewinnung 1) 

Verarbeitendes Gewerbe, 
Baugewerbe, Versorgungs¬ 
betriebe, sanitäre 
Dienste 

Handel, Banken und Ver¬ 
sicherungswesen 

Verkehr, Lagerung und 
Nachrichtenwesen 

Dienstleistungen 

Tätigkeitsbereich nicht 
hinreichend bekannt 

Insgesant 

Land- und Forstwirtschaft 

Bergbau und pflanzliche 
Grunstoffgewinnung 1) 

Verarbeitendes Gewerbe, 
Baugewerbe, Versorgungs¬ 
betriebe, sanitäre 
Dienste 

Handel, Banken und Ver¬ 
sicherungswesen 

Verkehr, Lagerung und 
Nachricht enwe sen 

Dienstleistungen 

Tätigkeitsbereich nicht 
hinreichend bekannt 

Insgesamt 

Anzahl 

9 886 934 9 154 034 3 843 749 3 734 640 2 

482 972 454 984 201 794 191 025 

696 816 2 255 900 3 334 479 3 154 042 9 890 

63 555 51 927 217 021 211 473 602 

2 231 205 1 842 148 

1 073 997 972 192 

697 089 668 267 

2 698 491 1 480 185 

46 674 37 988 

253 502 

481 698 

117 756 

597 236 

8 328 

225 932 

464 420 

117 451 

374 265 

7 854 

33 608 21 667 1 942 967 1 593 516 

39 055 32 744 551 674 473 506 

4 959 

69 336 

4 882 573 921 545 483 

33 753 2 029 527 1 070 664 

17 117 362 14 609 798 5 506 063 5 115 587 2 

* 

57.8 

2,8 

13,0 

6,3 

4,1 

15.8 

0,3 

100 

62,7 

3,1 

12,6 

6,7 

4,6 

10,1 

0,3 

100 

69,8 

3,7 

4.6 

8.7 

2,1 

10,8 

0,2 

100 

73,0 

3,7 

4,4 

9,1 

2.3 

7.3 

0,2 

100 

92,7 

2,2 

1,2 

1.3 

0,2 

2.4 

0,0 

100 

93,9 

2,2 

0,9 

1,4 

0,2 

1,4 

0,0 

100 

38,5 

2.5 

22.4 

6,4 

6.6 

23.4 

0,2 

100 

44.6 

3,0 

22.6 

6.7 

7.7 

15,2 

0,2 

100 

1 128 

1 570 

453 

2 392 

718 491 17 606 15 573 20 022 

908 047 2 401 364 8 667 195 7 064 257 36 057 

27.4 

1,7 

3,1 

4,4 

1,3 

6,6 

55.5 

100 

9 452 

559 

1 033 

1 522 

451 

1 503 

14 070 

28 590 

33.1 

2,0 

3.6 

5,3 

1.6 

5,3 

49.2 

100 

*) Volkszählungsergebnie. Erwerbspersonen im Alter von 10 Jahren und 
Angaben nicht auswertbar waren). 

1) Einschi. Jagd und Fischerei. 

Quellen: Ceaso Demogr&fico 1950; Year Book of labour Statistics, ILO 

älter (ohne Dschungelindianer und Personen, deren 

Erwerbspersonen am 1. 9.1960 nach Wirtschaftsbereichen *) 

WirtSchaftsbereich insgesamt 

Erwerbspersonen 

männlich 

Anzahl 

Land- und Forstwirtschaft 11 697 798 10 523 225 1 

weiblich 

Anteil der 
Wirtschafts- I _, . 

bereiche an den I männlichen 
Erwe rbspe rsonen 

174 573 51,6 90,0 

Bergbau und pflanzliche Grundstoff¬ 
gewinnung 1) 

Verarbeitendes Gewerbe 2) 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehr, Lagerung, Nachrichtenwesen 

Dienstleistungen 
211) 

Sonstige Tätigkeiten 

Insgesamt 

573 443 

2 005 775 

785 014 

1 520 046 

1 088 798 

2 732 148 

2 248 241 

22 651 263 

523 424 

1 512 626 

777 526 

1 345 301 

1 044 163 

1 291 204 

1 579 694 

18 597 163 

50 019 

493 149 

7 488 

174 745 

44 635 

1 440 944 

668 547 

4 054 100 

2.5 

9,1 

3.5 

6.7 

4.8 

12,1 

9.9 

100 

91.3 

75.4 

99,0 

88.5 

95,9 

47.3 

70.3 

82,1 

*) Stichprobenauswertung (1,3 $) der Volkszählung. 

1) Einschi. Jagd und Fischerei. - 2) Die Differenz zur Ubersichtstabelle ergibt sich aus der Umgliederung von 64 187 
nicht näher erläuterten Erwerbspersonen aus dem Bereich Verarbeitendes Gewerbe unter "Sonstige Tätigkeiten". - 3) Nicht 
aufgliederbare Zusammenfassung von: Soziale Tätigkeiten, Öffentliche Verwaltung und Justiz, Verteidigungs- und Sicherheits¬ 
kräfte, Immobilien- und Geldhandel, Freie Berufe u. a. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Gegenstand der Nachweisung 

Insgesamt 

Nahrungsmittel 

1955 

107 

105 

Quelle: Production Yearbook, FAQ 

Index der landwirtschaftlichen Produktion 

1952 bis 1956 « 100 

| I960 1 1961 | 1962 

138 146 150 

131 137 141 

1963 

146 

145 

1964 

143 

153 

1965 

168 

170 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Hauptarten der Bodennutzung 

1 OOO ha 

Jahr Gesamtfläche 

Landwirtschaftliche Nutzfläche1^ 

Waldfläche Dauer- 
brache 1)2) 

Sonstige,t 
Fläche Wie gPTi 

insgesamt Ackerland und Wei(äen 

1950 

1960 

851 196 126 728 19 095 107 633 517 936 34 311 172 221 

851 196 152 095 29 760 122 335 517 936 28 175 152 990 

1) Ergebnisse der Landwirtschaftszählungen vom 1. 7. 1950 und 1. 9. I960 und Schätzungen der FAQ (s. hierzu fol¬ 
gende Übersichten). Nach der LZ betrug die Gesamtfläche der landwirtschaftlichen Betriebe für 1950 232,2 Mill.ha 
und für I960 249,9 Mill. ha. - 2) Alles nicht bestellte Land. - 3) Ödland, Wasserfläche, Bauland usw, 

Quellen: Anuario Estatisticoj Production Yearbook, PAO 

Landwirtschaftliche Betriebe 1960 nach Nutzungsarten *) 

Ackerbau mit 
Viehwirt¬ 
schaft 

Viehwirt- 
aohaft<> 

Gartenbau, 
Blumenzucht 

Geflügel¬ 
zucht 

Bienen- 
und Seiden¬ 
raupenzucht, 
sonst.Klein¬ 
tierzucht 

Vieh¬ 
mästerei 

Pflanzliche 
Grundstoff¬ 
gewinnung 2) 

Insgesamt 
Versuchs¬ 
und Lehr¬ 
betriebe 

Zahl der Betriebe 

3 337 769 | 2 663 804 537 414 12 158 6 471 745 24 980 89 909 2 288 

Betriebsfläche in 1 000 ha 

249 862 | 103 033 117 729 131 105 21 2 302 24 645 1 896 

*) Ergebnis der Landwirtschaftszählung vom 1. 9. I960. Die Zuordnung der Betriebe erfolgt unter dem Gesichts¬ 
punkt der vorherrschenden Betriebsform. 

1) Im allgem. Weidewirtschaft. - 2) U. a. Rohkauischuk, Babassu, Piassava, Matetee. 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

Betriebsfläche 1960 nach Nutzungsarten und Bundesstaaten *) 

‘Bundesstaat 

Betriebs- 
fläche 

insgesamt 
1) 

Landwirtschaftliche Nutzfläche Wald 

Ödland Bewässerte 
Fläche 2) Dauer¬ 

kulturen 
sonstiges 
Ackerland 

Natur- 
- weiden Wiesen Natur- aufge¬ 

forstet 

1 000 ha ha 

Rondonia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
Pari 
Amapä 
MaranhSo 
Pi auf 
Cear 4 
Rio Grande do Norte 
Paraiba 
Pernambueo 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais -% 
(Serra dos Aimoräs)5' 
Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
SSo Paulo 
Paranä 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goiäs 
Bundesdistrikt 

303 
9 386 
6 399 

870 
5 253 
1 242 
8 216 
9 107 

10 9A4 
3 686 
4 070 
5 925 
1 907 
1 469 

17 666 
38 339 

884 
2 889 
2 976 

47 
19 304 
11 385 
5 949 

21 659 
30 970 
28 877 

139 

3 
4 

24 
0 

69 
2 

31 
21 

571 
217 
190 
284 
46 
48 

858 
859 
152 
431 
190 
20 

1 681 
1 657 

67 
187 
63 
122 

1 

9 3 
16 11 
71 83 
2 695 

225 890 
7 356 

865 2 323 
443 2 543 
994 3 254 
405 1 803 
822 1 810 

1 113 1 781 
384 390 
131 444 

1 305 3 313 
2 741 21 849 

164 60 
306 521 
408 1 207 

4 9 
3 087 5 094 
1 784 1 912 
927 1 760 

3 523 13 179 
311 20 846 
866 16 061 

3 76 

2 242 
10 7 709 
40 5 611 
12 108 

102 2 637 
14 752 

151 2 068 
72 2 419 
117 3 155 
37 424 
65 427 

163 1 146 
150 488 
291 238 

2 951 4 452 
4 095 3 253 

205 245 
322 858 
240 528 

1 3 
4 777 2 340 

782 2 839 
233 1 745 
361 2 061 

1 752 5 469 
3 108 4 642 

9 16 

1 
0 

24 
0 

32 
2 

103 
27 

141 
13 
50 
53 
16 
11 

101 
223 

7 
25 
26 

1 
442 
188 
97 

235 
74 

117 
0 

40 1 
1 475 

301 43 
24 

1 108 23 
58 

1 993 74 
2 240 451 
2 208 11 393 
546 1 383 
438 3 439 

1 143 6 265 
364 5 610 
247 1 057 

3 384 23 100 
2 891 46 992 

31 90 
323 1 233 
235 11 773 

7 125 
1 136 56 072 
1 919 4 344 
872 20 499 

1 296 265 556 
1 535 774 
2 336 1 145 

24 108 

Brasilien 249 862 7 797 20 915 102 272 20 063 55 875 2 070 28 175 461 550 

*) Ergebnis der Landwirtschaftszählung vom 1. 9. I960. 

1) Einschl. unproduktive Fläche. - 2) 1959. - 3) Zwischen Minas Gerais und Espirito Santo (strittiges Gebiet). 

Quelle: Anuärio Estatistico 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Landwirtschaftliche Betriebe nach Betriebsgrößenklassen *) 

Betriebsgrößenklasse 
von ... bis 
unter ... ha 

1. 9. 1940 1. 7. 1950 1 . 9. 19o0 

Betriebe 
Betriebsfläche 

Betriebe 
Betriebsflache 

Betriebe 
Betriebsflache 

insgesamt j Ackerland insgesamt |Ackerland insgesamt |Ackerland 

Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 0C0 ha 

unter 10 
10 - 50 
50 - 100 
100 - 200 
200 - 500 
500 - 1 000 

1 000 - 10 000 
10 000 und mehr 
Ohne Flächenangabe 

654 557 2 893 
770 733 18 856 
204 705 14 256 
123 008 17 179 
89 332 27 430 
31 478 21 576 
26 539 62 025 

1 273 33 505 
2 964 

1 638 710 934 
5 493 833 229 
2 588 219 328 
2 256 131 462 
2 635 99 599 
1 573 37 098 
2 290 31 017 

362 1 611 
364 

3 025 1 704 
20 186 6 013 
15 377 2 654 
18 337 2 216 
31 034 2 610 
26 150 1 523 
73 093 2 064 
45 009 312 

1 495 020 5 952 
1 218 754 28 503 

272 661 19 063 
157 422 21 764 
116 645 35 852 
40 764 28 413 
30 883 71 421 

1 597 38 893 
4 023 

3 960 
9 613 
3 690 
3 157 
3 805 
2 113 
2 962 

460 

Insgesamt 1 904 589 197 720 18 835 2 064 642 232 211 19 095 337 769 249 862 29 760 

*) Ergebnisse der Landwirtschaftszählungen. 

Quellen: Censo Agrlcola 1950; Anu&rio Estatistico 

Landwirtschaftliche Betriebe nach Betriebsgrößenklassen und Bundesstaaten *) 

Bundesstaat 

1. 7. 1930 1. 9. I960 

insgesamt 

Betriebsfläche von ... bis unter ... ha 

insgesamt 

Betriebsfläche von ... bis unter ... ha 

unter 
10 

10 

100 

100 

1 000 

1 000 

10 000 

10 000 
und 
mehr 

unter 
10 

10 

100 

100 

1 000 

1 000 

10 000 

10 000 
und 

mehr 

Rondfinia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
Parä 
Amapä 
olarantiao 
Piaui 
Cearä 
Rio Grande do 
Norte 
Paraiba 
Pernambuco 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Irinas Gerais 
Serra dos 
Aimor&s 
Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
SSo Paulo 
Paranä 
Santa Gatarina 
Rio Grande 
do Sul 

Mato Grosso 
GoiAs 
Bundesdistrikt 

Brasilien 

Rondßnia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
Pari 
Amapä 
Maranhäo 
Piaui 
CearÄ 
Rio Grande do 
Norte 
Paraiba 
Pernambuco 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Serra dos 
Aimoräs 

Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Säo Paulo 
Paranä 
Santa Catarina 
Rio Grande 
do Sul 

Mato Grosso 
Goi&s 
Bundesdistrikt 

Brasilien 

530 114 
1 701 396 

15 220 6 185 
445 35 

59 877 23 201 
454 10 

95 165 75 385 
34 106 7 580 
86 690 19 607 

190 169 
767 183 

5 835 2 126 
5 244 

31 687 4 292 
63 171 

9 120 8 744 
14 982 10 230 
46 870 18 832 

Betriebe 
Anzahl 

42 15 
154 201 
893 57 
136 5 
608 63 
190 2 

1 801 69 
1 255 58 
1 346 29 

1 012 
3 669 

48 470 
873 

80 203 
1 015 

261 205 
87 299 
122 575 

106 767 
779 2 013 

31 537 15 014 
134 128 

34 770 39 040 
190 490 

229 522 19 902 
38 219 32 405 
34 657 65 971 

120 13 6 
387 238 252 

1 386 414 119 
335 272 4 

5 812 548 33 
222 94 19 

10 257 1 484 40 
15 253 1 375 47 
20 748 1 174 25 

34 391 11 
69 117 34 

172 268" 122 
51 961 37 
42 769 29 

258 043 112 
265 559 51 

508 16 466 
491 28 323 
466 41 296 
586 11 951 
036 11 596 
021 119 233 
641 149 030 

5 934 454 
5 857 436 
8 008 484 
2 227 194 
2 059 78 

25 031 1 689 
59 776 4 989 

22 49 838 20 838 
8 117 836 72 471 

13 259 693 19h 021 
1 62 484 43 305 

65 014 47 140 
63 381 413 187 951 

120 371 842 100 857 

22 078 6 473 438 
37 773 7 147 440 
50 627 9 494 544 
16 012 2 941 222 
15 320 2 447 106 

161 095 30 628 1 700 
199 658 66 500 4 727 

11 
5 
7 
4 
1 

39 
100 

4 273 
44 170 3 
40 652 14 
5 266 4 

221 611 65 
89 461 14 
104 429 20 

101 3 493 
400 35 389 
468 20 310 
341 886 
003 124 778 
941 61 526 
722 76 373 

651 28 
5 278 102 
5 445 425 

37 2 
29 186 2 494 
12 170 792 
6 810 515 

22 424 2 229 
54 795 6 527 

4 51 695 21 941 
6 257 5 286 

60 317 367 145 760 
30 269 046 93 477 
7 158 140 48 513 

18 731 1 420 43 
42 587 5 581 97 
24 044 5 388 320 

947 21 3 
139 021 30 100 2 435 
159 087 15 567 894 
101 737 7 436 441 

1 

3 
2 

51 
21 
13 

286 733 47 
16 015 1 
63 736 7 

2 064 278a) 710 

724 211 274 
380 4 792 
592 26 322 

934 1 052 557 

24 147 3 535 
5 540 3 703 

25 012 4 6 72 

268 159 31 017 

51 380 199 100 132 252 465 24 480 3 074 
595 48 100 13 56Q 20 877 8 444 4 579 
138 111 009 16 071 53 505 36 149 5 179 

. 273 27 121 95 29 

611 3 333 746b^ 1 495 020 1 491 415 314 831 30 883 

Betriebsfläche 
1 000 ha 

694 
8 898 
5 593 

596 
6 593 

734 
■9 538 
7 877 

10 201 

1 6 47 
2 24 54 

26 171 807 
0 0 129 

84 995 1 073 
0 3 102 

189 353 3 099 
36 614 3 069 
93 1 837 4 901 

110 530 303 
645 8 172 9 386 

2 249 2 340 6 399 
370 96 870 

1 773 2 669 5 253 
357 272 1 242 

4 398 1 499 8 216 
2 724 1 434 9 107 
2 814 556 10 944 

0 27 
4 47 

130 311 
0 3 

131 1 215 
1 18 

522 660 
104 1 194 
159 2 452 

38 20 
101 989 
403 1 241 
158 646 

1 470 1 488 
85 235 

3 203 3 177 
4 160 2 743 
5 266 2 564 

48 
640 
105 

1 

1 597 

219 
8 245 
4 314 

62 
949 
903 
653 
906 
503 

3 769 
3 607 
5 023 
1 483 
1 112 

15 733 
36 634 

51 596 
146 868 
431 1 224 
125 341 
92 341 

482 3 857 
280 5 910 

1 580 1 016 
1 506 932 
2 211 891 

641 362 
532 146 

6 108 3 614 
16 379 10 897 

527 3 686 
155 4 070 
266 5 925 
14 1 907 

1 469 
1 672 17 666 
3 169 38 339 

85 750 1 705 917 229 
256 1 082 1 772 851 109 
587 1 497 2 595 965 279 
151 464 788 429 76 
133 457 628 205 45 
748 5 188 7 428 3 512 791 
546 7 520 17 915 10 079 2 278 

352 1 
2 525 19 1 
3 177 73 

41 13 
19 008 374 4 
8 033 90 2 
5 318 107 2 

142 153 57 
307 1 010 189 
701 1 480 869 54 
17 8 4 - 

319 7 843 5 386 1 085 
230 2 876 1 808 1 028 
300 1 601 1 053 258 

884 13 
2 889 40 1 
2 976 117 

47 16 
19 304 763 4 
11 385 524 4 
5 949 236 2 

497 265 69 40 
541 1 085 173 50 
789 1 423 620 27 
17 6 8 797 

555 8 089 5 098 506 
741 3 685 1 929 236 
882 1 713 882 912 

22 069 
29 017 
24 588 

266 6 033 7 003 
7 178 2 189 

38 1 194 9 120 

7 993 774 21 659 
11 136 15 507 30 970 
11 304 2 932 28 877 

139 

527 6 717 6 909 6 595 13 371 
64 633 3 092 13 809 2 376 
95 2 302 12 009 12 096 16 
0 6 39 78 

232 211 3 025 35 563 75 521 73 093 45 009 249 862 5 952 47 566 86 029 71 421 38 893 

*) Ergebnisse des "Censo Agricola". 

a) Ohne 364 Betriebe "ohne Flächenangabe". - b) Ohne 4 023 Betriebe "ohne Plächenangabe". 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

121 



LAND UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Landwirtschaftliche Betriebe nach Besitzverhältnissen *) 

Nach der Rechtsstellung des Bewirtschafters 

Jahr 
der 

Zählung 

Betriebe insgesamt Eigentümer Pachter Ocupantes 1) Verwalter Ohne Angabe 

Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 000 ha Anzahl 1 000 ha 

1940 

1950 

1960 

1 904 589 197 720 1 376 602 127 277 221 505 19 118 109 016. 5 278 178 376 44 832 19 090 1 215 

2 064 642 232 211 1 553 349 154 461 186 949 12 947 208 657 9 948 115 512 54 838 175 19 

3 337 769 249 862 2 234 960 161 103 579 969 18 110 356 502 9 087 166 236 61 549 102 13 

Nach Eigentümern und BetriebsgröBenklassen 

Betriebsgrößen- 
klasse von ... 
bis unter ... ha 

Betriebe insgesamt Einzelpersonen 
Personen¬ 

gemeinschaft 
Genossen¬ 
schaft u.ä. 

Kirchliche 
Institutionen Staat 

Anzahl 
1 000 
ha 

a vT I 1 000 Anzahi j ha Anzahl 
1 000 
ha 

Anzahl 
1 000 
ha 

Anzahl 1 000 
ha 

Anzahl 
1 000 
ha 

unter 10 

10 - 100 

100 - 1 000 

1 000 - 10 000 

10 000 - 100 000 

100 000 und mehr 

Ohne Angabe 

Insgesamt 

710 934 

1 052 557 

268 159 

31 017 

1 551 

60 

364 

2 064 642 

3 025 

35 563 

75 521 

73 093 

33 019 

11 990 

232 211 1 

574 173 

919 010 

227 615 

25 468 

1 157 

16 

166 

747 605 

1. 7. 

2 542 

31 009 

63 079 

59 414 

23 819 

2 981 

1950 

49 239 

67 979 

26 918 

3 854 

255 

15 

9 

207 

558 

937 

450 

969 

874 

675 

699 

690 

750 

94 

16 

2 

17 

88 

682 

114 

270 

883 

726 

070 

220 

46 

3 

8 

32 

60 

110 

50 

76 473 

60 104 

11 574 

887 

41 

13 

185 

237 

828 

725 

970 

895 

252 

182 844 148 269 28 994 8 926 8 053 4 065 260 149 277 11 908 

1 . 9. I960 

Insgesamt |3 337 769a) 249 862 2 888 968 213 353 137 121 17 971 19 499 9 704 5 541 291 283 159 8 464 

Nach der Rechtsform des Landbesitzes und BetriebsgröBenklassen 

Betriebsgrößen¬ 
klasse von ... 
bis unter ... ha 

Eigentum Pacht 
Rechtlich 

nicht gesichert ' 

Gemischte Besitzverhaltnisse 

Eigentum 
und Pacht 

Eigentum und 
ungesichert 1) 

Pacht und 
ungesichert 1) 

Anzahl 
1 000 
ha 

Anzahl 1 000 
ha 

Anzahl 1 000 
ha 

Anzahl 
1 000 
ha Anzahl 1 000 

ha 
Anzahl 

1 000 
ha 

unter 10 

10 - 100 

100 - 1 000 

1 000 - 10 000 

10 000 - 100 000 

100 000 und mehr 

Ohne Angabe 

Insgesamt 

454 260 2 107 

915 078 31 425 

238 554 66 648 

27 539 64 747 

1 339 28 063 

47 9 191 

147 

1 636 964 202 181 

1. 7 

132 254 497 

44 278 1 241 

' 8 903 2 604 

1 380 3 455 

134 3 494 

9 2 033 

31 

186 989 13 323 

1950 

5 274 

9 971 

4 595 

812 

30 

2 

1 

20 685 

27 1 915 10 

358 6 072 230 

1 444 2 196 606 

1 943 301 746 

534 9 160 

393 1 173 

4 699 10 494 1 925 

116 831 384 

76 917 2 302 

13 878 4 209 

979 2 186 

39 768 

1 200 

185 

208 830 10 048 

Insgesamt |2 327 999 212 095 575 871 

1. 9. I960 

17 908 356 502 9 087 47 313 7 283 26 010 3 287 

*) Ergebnisse der Landwirtschaftszählungen. 

1) Besitzer mit unklaren Eigentumsverhältnissen, 

a) Einschi. 4 023 Betriebe "ohne Flächenangabe". 

Quellen: Censo Agrlcola 1950? Anu&rio Estatlstico 

400 2 

241 7 

33 10 

6 16 

680 35 

4 074 202 

Landwirtschaftliche Arbeitskräfte *) 

Jahr 
der 

Zählung 

Arbeitskräfte insgesamt 
Betriebsleiter und 

unbezahlte Familien¬ 
angehörige 

Dauer- | Zeit- 

Arbeitnehmer zusammen ' 

Parcelroa 1J 

wohnhaft 
im | außerh. des 

Betrieb(es) zusammen | männlich zusammen | männlich 

1940 

1950 

1960 

11 343 415 7 684 270 5 715 134 3 634 605 5 628 281a^ 

10 996 834 7 873 971 6 022 033 3 933 718 1 420 867 2 308 377 1 245 557 1 020 856 224 701 

15 633 985b' 11 111 551 9 848 727 6 444 198 1 429 350 2 983 324 916 039 

*) Ergebnisse der Landwirtschaftszählungen. 

1) Teilpächter, deren Pachtverhältnis zur Ablieferung der Hälfte des erzielten Rohertrages an den Verpächter verpflichtet. 
Einschi. Personen, die auf Rechnung der Parceiros arbeiten. 

a) Einschi.Parceiros. - b) Einschi. 456 545 Personen ohne nähere Bezeichnung. 

Quellen: Censo Agrlcola 1950; Anuärio Estatlstico 
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LAND UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Landwirtschaftliche Maschinen und Vorratslager *) 

Jahr 

Schlepper 

Pflüge Eggen Walzen 
Zerstäuber 

und Spritzen unter | mehr als 

10 PS 

1940 

1950 

1960 

' 621 2 759 500 853 127 728 11 721 126 776 

1 273 7 099 714 259 144 834 11 260 151 895 

63 493 1 031 930 

Jahr 
Lagerräume Silos Kühllager 

Anzahl j 1 000 qm Anzahl ] 1 000 t1^ Anzahl 1 000 t1> 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

2 618 

3 138 

3 190 

3 582 

3 738 

5 885 

3 336 656 

4 263 694 

4 319 707 

4 399 702 

6 008 297 

7 603 461 

861 31 

897 82 

1 242 82 

906 93 

1 031 112 

1 526 152 

182®) 

182®) 
201®) 

272 

411 

*) Bestand an landwirtschaftlichen Maschinen: Ergebnisse der Landwirtschaftszählungen, Vorratslager für Nahrungsmittel, 
Viehfutter, Sämereien und viehwirtschaftliche Erzeugnisse. 

1) Fassungsvermögen, 

a) 1 000 cbm. 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

Verbrauch von Handelsdünger 

1 000 1 

Handelsdünger 1950 1955 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 

Kalihaltige Düngemittel 
(berechnet auf K^O) 

Phosphathaltige Düngemittel 
(berechnet auf P20g) 

Stickstoffhaltige Düngemittel 
(berechnet auf N) 

22,1 

38,7 

13,6 

48,8 106,1 

74,2 207,3 

23,6 66,8 

70,7 

190,8 

55,1 

a) Ohne zu Superphosphat verarbeitete Natursphosphate. 

Quelle: Anuärio Estatistico 

68,2 

191,4 

50,3 

91,8 

249,4 

62,1 

69,6 

224,8 

50,8 

99,7 93,3 

120,1®) 116,6®) 

70,6 71,1 

Anbau und Ernte 

Jahr 
Getreide1) Hackfrüchte Hülsenfrüchte 

Weizen Roggen Gerste Hafer Reis2^ Hais 
Kartof¬ 
feln 

Süßkar¬ 
toffeln 

Maniok Bohnen 
(trocken/' 

Puff- ) 
höhnen ' 

Soja¬ 
bohnen 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

652.5 24,3 
1 196,1 26,6 
1 141,0 26,0 
1 022,2 23,4 
743.5 25,7 
793.5 22,9 
733.6 20,9 
766.6 21,4 
717,0 21,3 

12,8 
30.2 
36.7 
31.8 
28.5 
30,4 
31.2 
33.6 
41.2 

1950 8,2 
1955 9,2 
1960 6,3 
1961 5,3 
1962 9,5 
1963 4,9 
1964 8,8 
1965 7,6 
1966 8,6 

7,4 11,9 
7,7 11,5 
7,4 7,8 
7,4 7,6 
7.7 9,7 
7,2 6,7 
8,0 9,2 
7,9 8,2 
7.8 8,4 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

532,4 17,9 15,2 
101.3 20,3 34,6 
713,1 19,3 28,7 
544,9 17,2 24,3 
705.6 19,8 27,6 
392.4 16,5 20,5 
643,0 16,8 28,7 
585.4 16,8 27,5 
614.7 16,6 34,7 

1) Anbaufläche: eingesäte Fläche, 
faba. 

Quelle: Anultrio Estatistico 

14,9 1 964,2 
20.2 2 511,7 
27,6 2 965,7 
31.2 3 174,0 
26,1 3 349,8 
29,0 3 721,8 
26,0 4 182,4 
30,0 4 618,9 
31,5 4 004,9 

Anbaufläche 
1 000 ha 

4 681,8 
5 623,1 
6 681,2 
6 885,7 
7 347,9 
7 957,6 
8 105,9 
8 771.3 
8 703,2 

147.7 102,3 
178.6 113,5 
198.8 133,3 
191,3 137,4 
196.2 145,0 
199.8 152,4 
208.7 158,4 
202.3 168,3 
199.3 175,4 

957,5 1 808,0 
1 149,1 2 228,5 
1 342,4 2 560,3 
1 381,3 2 580,6 
1 476,2 2 716,3 
1 617,8 2 982,4 
1 715,9 3 130,6 
1 750,0 3 272,5 
1 779,8 3 324,6 

78,5 
96,9 74,0 
109.8 171,4 
114.7 240,9 
120.4 313,6 
141.7 339,8 
139.9 359,6 
157.4 431,8 
164,2 490,7 

6,8 
8,0 
6,7 
6.7 
7.7 
6.3 
7.4 
7,7 
7,4 

Ertrag 
dz je ha 

16.4 12,9 
14,9 11,9 
16.2 13,0 
17,0 13,1 
16,6 13,1 
15.4 13,2 
15.2 11,2 
16.4 13,8 
14.5 13,1 

47,9 
50,3 
56,0 
56.5 
57,8 
58.5 
60.6 
61,6 
66,7 

81,5 
91,9 
96,3 
98,7 
100.3 
100,9 
100,9 
102.3 
109,1 

130.9 
129.3 
131,2 
130.7 
134.4 
137.5 
141.9 
142.8 
138.8 

6,9 
6,6 
6,8 
6,8 
6,2 
6,5 
6,2 
7,0 
6,5 

4,5 
3.9 
4.9 
4,9 
4.5 
4.6 
3.7 
4.4 
4.5 

14,4 
12,0 
11,3 
11,0 
9.5 
8.5 

12,1 
12,1 

10,0 
16,2 
18,6 
20,8 
20,0 
18,2 
19,3 
23,0 
23,2 

Erntemenge 
1 000 t 

3 217,7 6 023,5 
3 737,5 6 689,9 
4 794,8 8 672,0 
5 392,5 9 036,2 
5 556,8 9 587,3 
5 740,1 10 418,3 
6 344,9 9 408,0 
7 579,6 12 111,9 
5 801,8 11 371,5 

707.2 833,4 
898.2 1 042,3 

1 112,6 1 283,1 
1 080,3 1 355,7 
1 133,9 1 447,8 
1 167,8 1 546,3 
1 263,8 1 597,8 
1 245,9 1 721,4 
1 328,8 1 912,6 

12 532,5 1 248,1 
14 863,2 1 475,0 
17 613,2 1 730,8 
18 058,4 1 744,6 
19 843,4 1 709,0 
22 248,6 1 942,4 
24 355,6 1 950,7 
24 992,6 2 289,8 
24 710,0 2 148,1 

35.6 
38,0 
54.2 
56.2 
53.7 
65.6 
51.3 
69,0 
73.6 

106.9 
205,7 
271 ,5 
342.2 
322.9 
304.9 
523.2 
595 ,0 

2) Ertrag und Erntemenge: ungeschält. 3) Verschiedene Phaseolus-Arten. - 4) Vicia 
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LAND UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Anbau und Ernte 

Jahr 
Roh¬ 
baum-* 
«olle 

Flachs^ ^ Jute Sisal2) Tabak'* ^ Zucker- 
roh^ ) 

Kaffee 
2)5) 

Tee 
2)6) 

1 i.aka 0—p \ 
bohnerr' 

Rizinus- 
bohnen 

x,rd-^ 1 Kokos-) 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

2 689,2 
2 617,1 
2 930,4 
3 233,8 
.3 457,9 
3 553,7 
3 764,6 
4 004,4 
3 897,7 

44.6 21,5 
42.7 28,0 
46,1 35,6 
55.4 40,7 
55,9 36,1 
67.4 41,8 
69.8 47,3 
57.9 33,7 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

4.4 • • 
4,9 6,6 11,4 
5.5 7,1 13,9 
5,7 6,0 13,5 
5.6 7,9 11,7 
5,5 3,6 12,2 
4.7 8,0 12,3 
5,0 6,0 13,0 
4.8 6,3 13,2 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

■?74,1 
1 281,1 
1 609,3 
1 828,5 
1 902,3 
1 956,9 
1 770,3 
1 986,3 
1 865,4 

14,1 
29.2 24,5 
30.2 38,9 
27,8 48,2 
43.6 47,5 
20.4 44,1 
33.7 51,2 
42,1 61,6 
36.4 44,5 

93,0 
141.2 
150,8 
160.2 
186,0 
221,8 
250,0 
330,8 

9,7 
11,6 
11.3 
10,9 
10,7 
10.3 
9.7 
8.7 

52,5 
89,8 
164,1 
170,4 
174.3 
199.3 
228,6 
242,0 
287.4 

Anbaufläche 
1 000 ha 

141,9 828,2 2 663,1 
196.1 1 072,9 3 265,5 
213.2 1 340,0 4 419,5 
227.7 1 366,6 4 383,8 
232.3 1 466,6 4 462,7 
250.4 1 509,0 4 286,1 
250.5 1 519,5 3 696,3 
273.8 1 705,1 3 673,4 
265,0 1 635,5 3 632,0 

Ertrag 
dz je ha 

7,6 390,0 4,0 
7,6 381,6 1^2 
7.6 424,9 IM 
7,4 434,5 10,2 
8.1 426,4 9,8 
8.3 422,3 7,7 
8.4 437,0 5,6 
9.1 444,9 10,0 
8.6 463,4 7,5 

Erntenenge 
1 000 t 

108,0 32 670,8 1 071,4 
148.2 40 946,3 1 369.8 
161.4 56 926,9 4 169,6 
167.8 59 377,4 4 457,4 
187,0 62 534,5 4 380,6 
206.8 63 722,9 3 301,1 
210.4 66 399,0 2 084,0 
248.2 75 852,9 3 663,6 
228.3 75 787,5 2 731,3 

2,1 276,0 
5,3 368,3 
4,1 470,8 
4.1 473,0 
4.2 464,8 
4.3 469,6 
4,3 487,1 
4.3 482,3 
4.4 455,9 

4,0 5,5 
1,4 4,3 
6,6 3,5 
6,8 3,3 

12,0 3,0 
14.4 3,1 
14.5 3,2 
14,5 3,3 
14,7 3,7 

0,8 152,9 
0,7 157,9 
2.7 163,2 
2.8 155,9 
5,0 140,4 
6.1 143,5 
6.2 153,7 
6,2 160,8 
6,5 170,4 

233.2 127,4 52,1 
206,0 166,3 61,5 
254.6 291,0 73,6 
283,4 436,4 76,8 
284.2 476,5 78,8 
307.2 422,9 83,0 
347.6 429,8 84,0 
394.1 540,6 87,7 
347.1 643,6 100,9 

7,9 9,3 4,4 
8,0 11,2 4,9 
8.8 14,0 5,9 
7,3 13,4 5,4 
7.9 12,8 5,4 
7.8 14,3 6,0 
8.9 10,9 6,0 
9,0 13,7 6,0 
9,5 14,0 6,9 

184,0 
164,0 
224.7 
207.8 
225,0 
239.9 
310.3 
355,0 
329.3 

118,2 
185,9 
408.4 
584.4 
647.8 
603.8 
469.7 
742.7 
894,9 

229.3 
298,7 
436.4 
418.1 
429.1 
493,9 
503.2 
529.4 
691.5 

Mango- 
f nicht Abacate Feigen 

Apfel¬ 
sinen 

Zitro¬ 
nen 

Llanda- 
rinen 

Bana¬ 
nen^ Ananas Apfel 13 irren Pfir¬ 

siche Jahr 
Me i n- 

trauben 
2)10) 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

35,1 6,0 
37.6 7,6 
38,0 8,0 
39.3 8,8 
40.7 9,2 
41.4 9,6 
42.5 10,3 
44,4 11,8 

. 77,0 
2,0 77,7 
2,6 112,2 
2,6 118,8 
3,0 125,8 
3,1 138,7 
3,1 143,8 
3,1 150,3 
3,0 165,4 

Anbaufläche 
1 000 ha 

5.1 12,6 
7.8 15,9 
8.1 16,2 
8.8 17,2 
9,4 17,9 
9.8 18,6 
10.2 20,7 
10.3 21,3 

110,1 14,6 
155.6 17,0 
184,5 24,7 
193,8 25,3 
208.7 26,9 
231.3 28,5 
227.7 29,5 
238.3 28,5 
250,0 28,2 

1,7 2,8 
2,1 3,5 
2,1 3,6 
2.3 3,7 
2.3 3,9 
2.3 4,0 
2.4 4,1 
2,4 4,4 

37,0 
7,3 48,4 
8.1 61,3 
8,5 64,9 
9.1 69,6 
11,9 70,6 
12,3 67,6 
12,7 69,0 
13,6 67,2 

Ertrag 
1 000 Früchte je ha 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

48,6 43,4 125,9 
48,5 42,1 116,6 
49,2 41,6 122,0 
48.9 42,6 115,6 
47.4 43,4 119,2 
45.9 41,7 113,8 
47.5 43,2 128,7 
43.9 40,0 136,7 

78,1 
83,6 90,3 98,3 
74.5 101,6 94,2 
74,2 102,5 96,1 
73.6 102,0 96,0 
75,9 .107,8 97,0 
71,5 101,9 90,4 
76.1 107,9 96,1 
71.2 107,3 89,5 

1,4 6,7 
1.3 7,4 50,5 
1.4 7,2 45,7 
1,4 7,2 47,6 
1,4 6,8 48,1 
1.4 6,4 50,0 
1.5 6,6 46,6 
1,5 6,8 50,5 
1,4 7,0 49,5 

. . 62,0 
85,9 60,4 61,5 
80,7 63,6 69,7 
84,6 63,6 69,5 
84.2 61,T 57,6 
87.2 67,1 71,8 
82,5 58,5 58,5 
82.4 74,5 79,9 
80.5 55,6 77,7 

Emtemenge 
Mill. Früchte 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1 706,8 260,6 
1 823,8 321,2 
1 868,3 331,1 
1 921,1 373,3 
1 930,8 401,1 
1 901,2 401,6 
2 019,3 443,1 
1 951,1 469,8 

. 6 015,1 
249,0 6 501,7 
304,6 
321.5 
346.1 
363.6 10 
353,5 10 
404.1 11 
408,3 11 

461,8 1 179,7 
1 495,0 
1 560,7 
1 654,6 
1 736,7 
1 682,1 
1 990,8 
1 906,4 

162.9 97,6 
204.3 125,6 
256.3 178,0 
271.4 182,7 
300,7 184,0 
313.1 182,7 
338.2 193,9 
348.5 194,8 
355.9 197,0 

8 359,9 794,0 
8 808,8 831,8 
9 254,5 907,0 

532,4 1 016,9 
274,8 998,3 
427.6 1 099,7 
766.6 1 109,0 

88,1 
95,1 
99,8 
113,0 
116,2 
105.8 
119.9 
117,8 

229,6 
242,9 442,5 297,9 
279.6 516,5 427,1 
300.6 537,4 450,9 
315,2 561,7 400,6 
339.1 798,3 506,8 
327.1 716,8 403,1 
344.7 946,1 550,9 
351.7 756,9 522,6 

1) Anbau nur zur Saatgewinnungj Ertrag und Erntemenge: Samen. - 2) Nur erntefähige Flächen. - 3) Ertrag und 
Erntemenge: nur Blattgut. - 4) Erntemenge: nur die tatsächlich geerntete Menge. - 5) Ertrag und Emtemenge ab 
1960 mit Schale. - 6) Ertrag und Erntemenge: "beneficiado". - 7) Ungeschält. - 8) Ertrag: 1 000 Früchte je Hek¬ 
tar; Erntemenge: Mill. Früchte. - 9) Ertrag: 1 000 Büschel; Erntemenge: Mill. Büschel. - 10) Ertrag: dz je ha; 
Emtemenge: 1 000 t. 

«Juelle: -Anuärio Estatistico 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Erntemengen sonstiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse *) 

1 000 t 

Jahr Roh- 
kautschuk 

Karnauba- 1 Licuri- 
v/achs 

Piassava ii.-bassu Olt1eia Akazien¬ 
rinde 

Para¬ 
nüsse 

jtetee 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

27.8 
29.5 
30.9 
33.8 
30.8 
34,3 
36.9 
38.5 
30,8 

10,6 1,6 
5,6 0,5 

11,0 0,2 
11,4 0,2 
12,1 0,2 
11,8 0,4 
13,0 0,2 
12,7 0,2 
12,2 0,2 

5,5 74,8 
11,4 77,9 
15.6 100,7 
17.3 117,4 
17.4 136,7 
18,0 142,1 
18,0 155,2 
18,8 170,8 
21.6 172,8 

33,5 
24,1 13,5 
37,9 30,5 
62.7 28,3 
51.7 24,6 
50.8 19,5 
53.3 13,2 
52.3 10,2 
38.3 9,5 

22.6 60,3 
55.6 67,1 
39.4 110,7 
51.7 131,6 
45.4 156,0 
40.4 125,1 
44,2 127,8 
40.8 123,3 
55.5 122,8 

*) Landwirtschaftliche Erzeugnisse, die 
werden. 

in der brasilianischen Systematik unter "Produy'ao Extrativu" erfaßt 

quelle: Anu&rio Estatistico 

Viehbestand 

1000 

Jahres¬ 
ende Pferde Esel Faul¬ 

tiere Kinder ochweine Schafe Ziegen Huhne r 
Enten, 
Gänse 

Trut¬ 
hühner 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

6 937 1 572 
7 564 1 774 
8 273 2 175 
8 374 2 256 
8 692 2 593 
8 903 2 552 
9 222 2 727 
9 344 2 851 
9 082 2 873 

5 101 52 655 
3 390 63 608 
4 086 7 b 962 
4 205 76 176 
4 421 79 078 
4 586 79 055 
4 749 84 167 
4 856 90 505 
4 760 90 153 

26 059 >4 251 
38 606 18 484 
47 944 18 162 
50 051 19 168 
52 941 19 713 
55 99C 21 033 
58 705 21 906 
62 534 22 312 
61 728 22 102 

3 526 73 920 
. 9 879 
11 195 175 386 
11 560 185 818 
12 397 197 7S1 
13 210 208 221 
13 826 238 189 
14 253 250 132 
13 957 255 795 

2 789 1 121 

5 954 2 793 
6 353 2 941 
6 748 3 202 
7 051 3 423 
7 442 3 735 
7 865 4 052 
8 034 4 190 

quellen: iinu&rio Estatisticoj Production Yearbook, FaO 

Viehbestand 1966 nach Bundesstaaten 

1000 

Bundesstaat Pferde Esel Faultiere Rinder 3 chv/eine Schafe Ziegen 

xondfinia 
«cre 
„rnazonas 
Eoraima 
xar& 
Ainapä 
.«.aranhSo 
riaui 
Cearä 
Rio Grande do Horte 
faraiba 
Pernambuco 
slagoas 
sergipe 
nahia 
Pinas Gerai3 
ospirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Säo raulo 
Paran& 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
...ato Grosso 
Soiäs 
iiundesdistrikt 

1 0 
5 0 

20 1 
18 0 

102 4 
5 0 

329 221 
253 361 
355 458 
84 165 

166 183 
325 261 
105 45 
81 ' 27 

929 905 
1 456 75 

150 3 
169 4 

4 0 
837 11 
663 17 
411 3 

1 258 16 
579 14 
774 99 

3 0 

12 9 
12 69 
8 244 
1 215 

14 1 187 
0 58 

165 1 961 3 
141 1 649 1 
255 2 011 1 

74 784 
174 1 323 1 
237 1 584 1 
80 744 
53 694 

863 7 593 4 
811 19 406 9 
140 1 163 1 
113 1 775 

3 20 
678 11 327 5 
321 3 469 7 

73 1 910 5 
140 11 238 7 
99 11 187 2 

293 8 509 4 
0 24 

24 3 2 
110 31 4 
547 64 61 

46 15 4 
952 73 80 

34 2 2 
068 328 818 
565 1 050 1 739 
501 1 445 1 513 
669 623 556 
095 965 957 
177 897 1 655 
708 320 337 
311 224 150 
967 2 684 3 200 
896 393 527 
359 24 115 
898 39 190 

23 1 2 
143 147 482 
915 304 771 
359 270 214 
064 11 785 219 
413 276 130 
876 139 229 

8 0 0 

Brasilien 9 082 2 873 4 760 90 153 61 728 22 102 13 957 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

Gewerbliche Schlachtungen und Fleischgewinnung 

Jahr Sinder 

Geschlachtete Tiere 

Schweine Schafe 

1 000 

Ziegen 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

5 965 
6 031 
7 207 
7 141 
6 989 
7 065 
7 523 
7 843 
7 608 

5 408 1 284 
6 474 1 562 
7 092 1 427 
8 007 1 574 
8 832 1 676 
8 583 1 720 
8 768 1 877 
8 769 2 088 
9 749 2 101 

1 216 
1 464 
1 518 1 
1 581 1 
1 673 1 
1 767 1 
1 824 1 
1 856 1 
1 872 1 

Kind- 

359,2 
369.1 
356,0 
360,9 
437.2 
496,8 
452.3 

Schlachtmenge 1) 
Schweine- | Schaf- 

fleisch 

1 000 t 

474.1 22,1 
534.1 24,8 
588,4 26,7 
574,9 27,3 
578,0 29,8 
595,8 33,8 
665.1 33,9 

Ziegen- 

18,8 
19,9 
20,6 
21,1 
21,7 

1) "P6so das Carca9as." 

Wuelles Anuärio Estatistico 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Schlachtungen und Fleischgewinnung in Gefrierhäusern *) 

Jahr 
Rinder 

Schweine1^ 
insgesamt | Ochsen [ Kühe | Kälber Schafe 

Geschlachtete Tiere 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1 376 000 

1 426 130 

1 228 637 

1 071 561 

1 076 340 

1 073,000 

801 000 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

313.1 

324.1 

277,5 

242.1 

235,7 

229,0 

180,0 

1 237 344 145 

1 007 395 183 

886 179 147 

820 604 200 

792 42 994 

198 38 044 

614 37 768 

680 55 056 

Schlachtmenge 
1 000 t 

2) 

295.7 26,2 

241.8 33,8 

213,7 - 26,4 

196.9 35,7 

2,3 

2,0 

2,1 

3,2 

301 000 

455 341 

580 492 

471 870 

342 313 

277 000 

332 000 

21.4 

32.4 

40,0 

32,6 

23,2 

20.4 

24,0 

*) Diese Angaben sind in der Gesamtübersich;t unter Gewerbliche Schlachtungen enthalten. 

1) Ohne Jungschweine. - 2) "Peso das Carea9as". 

Quelle: Anuärio Estatlstico 

10 000 

11 882 

26 897 

18 243 

34 199 

113 000 

151 000 

0,2 

0,3 

0,6 

0,4 

0,7 

2,1 
3,0 

Erzeugung von Häuten und Fellen *) 

Tonnen 

Jahr 
Rinder- Schweine 

häute 
insgesamt gesalzen insgesamt gesalzen 

Schaf¬ 
felle 

Ziegen- 

insgesamt gesalzen insgesamt gesalzen 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

138 524 

144 480 

170 228 

170 566 

168 545 

169 116 

180 605 

183 724 

79 321 

81 146 

83 892 

81 653 

80 692 

85 665 

87 432 

86 473 

551 

999 

833 

786 

798 

809 

325 

829 

*) Rohe, gesalzene und getrocknete Häute und Pelle. 

Quelles Anu&rio Estatlstico 

225 

663 

569 

415 

078 

241 

555 

901 

1 69 6 

2 264 

1 861 

2 149 

2 404 

2 521 

2 720 

3 147 

89 

294 

134 

179 

144 

166 

310 

542 

978 

1 200 

1 369 

1 429 

1 460 

1 537 

1 606 

1 579 

67 

78 

86 

48 

52 

33 

26 

20 

Erzeugung sonstiger tierischer Produkte 

Jahr 
Kuhmilch Sahne Butter1^ Käse^ ^ Hühner¬ 

eier 

Mill. 1 t 1 000 t Mill. St 

Wolle 
Bienen- 

honig | wachs 

Seiden- 
raupen- 
kokons 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

900 

070 

295 

383 

150 

571 

695 

3 

7 

6 

5 

7 

7 

6 

7 

11 

552 

753 

248 

432 

201 

351 

655 

362 

118 

25 

28 

25 

26 

30 

22 

25 

25 

25 

24 

32 

39 

36 

40 

36 

41 

37 

43 

6 240 
6 528 

6 876 

7 296 

7 776 

8 124 

8 604 

19 659 

27 520 

22 686 

24 570 

25 247 

26 515 

28 135 

29 075 

27 916 

156 

662 

539 

749 

540 

500 

784 

904 

927 

895 

1 161 

1 190 

1 211 

1 202 

8 008 

312 

389 

432 

764 

1 060 

1 143 

1 603 

1 444 

1 561 

1 456 

1 593 

1 341 

1) Amtlich kontrollierte Erzeugung. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Holzeinschlag und Gewinnung von Holzkohle 

Jahr 

Holzeinschlag1^ 
Gewinnung 

von 
Holzkohle- insgesamt 

Nadel- | Laub- 

holz 

Nutzholz Brennholz 

zusammen Nadel- | Laub¬ 
holz 

zusammen Nadel- | Laub¬ 
holz 

1 000 cbm 1 000 t 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

4 338 3 

103 720 29 

185 250 106 

134 230 18 

137 280 21 

144 050 22 

328 1 010 

900 73 820 

450 78 800 

066 116 164 

750 115 530 

100 121 950 

4 338 3 

13 720 9 

25 250 16 

14 254 8 

12 280 6 

14 050 7 

328 1 010 

900 3 820 

450 8 800 

066 6 183 

750 5 530 

100 6 950 

90 000 20 

160 000 90 

107 258 

119 976 10 

125 000 *15 

129 607 15 

135 265 

130 685 

000 70 000 

000 70 000 

000 109 976 

000 110 000 

000 115 000 

971 

929 

1 075 

1 211 

1 037 

981 

994 

1) Schätzungen. 

Quellen: Anu&rio Estatlstico; Yearbook of Forest Products Statistics, FAO 

Fischereifahrzeuge 

Jahresende Insgesamt Motorboote Ruderboote Segelboote 

196 0 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

121 271 

119 396 

131 801 

139 483 

139 794 

146 645 

3 176 

3 360 

3 673 

4 034 

4 239 

4 554 

95 127 

91 954 

103 345 

106 586 

109 535 

114 106 

22 968 

24 082 

24 783 

28 863 

26 020 

27 985 

Quelle: Anufirio' Estatlstico 

Fischfänge *) 

1 OOO t 

Jahr 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

Fischfänge 

insgesamt See- I Binnen¬ 
fischerei 1) 

281.5 

330,1 

414.6 

421,4 

377,0 

422,3 

435,8 

220,6 

263.3 

337.8 

339.8 

281 ,9 

326.9 

351.3 

54.8 

60,3 

66,6 

78.9 

94,6 

94,6 

84,1 

Anlandungen 
Fische 

See- |Süßwasser¬ 
fische 

Krebstiere Muscheln, 
Schnecken sonstige 2) 

217,6 165,7 

233,9 176,4 

329.5 265,7 

364.6 290,2 

326.3 236,1 

357.6 266,4 

368.4 286,9 

51,9 30,6 

57.5 38,3 

63,8 48,7 

74,3 44,5 

90,2 44,9 

91,1 57,2 

81.5 57,6 

2.1 31,3 

2.4 55,6 

2.5 33,7 

1.8 10,5 

2.8 3,1 

2,7 4,9 

2.2 7,7 

*) Fangergebnisse der See- und Binnenfischerei. 

1) Ohne eine geringe Menge nicht näher bezeichneter Fänge. - 2) Einschi. WasserSäugetiere. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

Walfang 

Gegenstand 
der Nachweisung 1955/56 1959/60 1960/61 1961/62 1962/63 1963/64 1964/65 

Küstenstationen 

Fangschiffe 

Gefangene Wale 

2 2 2 2 2 ... 

3 5 4 3 3 1 1 

217 813 1 083 756 403 260 162 

Quelle: Yearbook of Fishery Statistics, FAO 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Index der industriellen Produktion *) 

1962 * 100 

Virtsenaftsbereich 1950 1955 I960 1961 1963 1964 1965 1966 

Be rgbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Verarbeitung von Steinen, Erden, Glas 
Eisenschaffende und NE-metallindustrie 
Maschinenbau 
Elektrotechnische Industrie 
Fahrzeugbau 
Sagewerke, holzbe- und verarbeitende 
Industrie 

Papier- und Pappeerzeugung 
Kautschukverarbeitende Industrie 
Be- und Verarbeitung von Leder, 
Häuten und Pellen 
Chemische Industrie _ m _ 
Textilgewerbe 
Pekleidungs- und Schuhindustrie 
Nahrungsmittelindustrie 
Getrankeherstellung 
Tabakindust rie 
Graphisches und Verlagsgewerbe 

Baugewerbe 
Energiewirt schaft 

Insgesamt 

*) Bis einschl. 1961 Originalbasis 1953. 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

33,3 
34,9 
37,1 
36,5 

41,8 
38,6 

61.5 
11.3 
49.7 

70.6 
37,0 
36.8 
50,0 
42.3 

35.3 

44.3 
51.5 
66.5 
52.4 

84,8 100,8 
84,3 93,6 
87.6 92,8 
85.6 93,3 

118.4 144,3 
99,7 104,8 
99,9 105,6 
103.4 109,7 
102,6 104,1 
96,1 105,1 
89,3 92,3 

175.2 188,7 
99,9 112,1 
100,6 109,5 
119.3 122,7 

}l83,9 110,5 

91,7 113,6 

61,6 
66,7 

85,3 92,i 
90,1 101,8 

102,5 105,5 
107.8 114,8 
100.9 107,6 

83,5 76,3 
112.2 123,0 
101.3 128,6 

68.2 83,8 
20,B 79.7 
66,7' 85,9 

83.3 87,3 
63,0 82,5 
63,2 86,3 
67,8 94,7 
52.4 '87,0 

93.2 92,3 
90,9 103., 6, 
93,8 97,3 

. 100,8 

. 99,2 
101,6 102,0 
95,0 100,5 
91.2 

100,0 101,3 
95,5 102,6 

102.1 132,4 111,2 
X13^3_109,7_126,6 
101.6 85,2 81,1 
113.1 100,8 114,9 
100.6 95,3 99,9 
112.7 122,4 147,0 
101.8 97,0 99,4 

103,5 78,7 83,3 
110,0 114,6 125,4 

51,7 84,9 94,4 100,2 105,2 100,0 111,8 

Vorbemerkung: Hinsichtlich der näheren methodischen Zusammenhänge wird auf die einleitenden Ausführungen im Textabschnitt 
über dps Produzierende Gewerbe verwiesen. Ergänzend wird insbesondere zu dem Zensus I960 im Produzierenden Gewerbe bemerkt 
daß diese Ergebnisse in letzter Zeit vom brasilianischen Statistischen Bundesamt (IBGE) revidiert worden sind. Die neuen An 
geben weichen jedoch meist nur unerheblich von den ursprünglich veröffentlichten ab. Soweit die berichtigten Angaben über¬ 
nommen werden konnten, sind sie durch die Fußnote "revidiertes Zählungsergebnis" kenntlich gemacht. 

Betriebe, Beschäftigte und Produktionswerte im Produzierenden Cewerbe *) 

Wirtschaftabereich 

1 .1.1950 1949 1.1.1960 1959 

Betriebe 
Beschäf¬ 

tigte Ar¬ 
beiter 1) 

Löhne und 
Gehälter d. 
Arbeiter 

Brutto-.) Netto- 
p r o dukt i on s w e rt Betriebe 

Beschäf¬ 
tigte Ar¬ 
beiter 1) 

Löhne und 
Gehälter d. 
Arbeiter 

Brutto- | Netto¬ 
produkt ionawert 

Anzahl kill. Cr* Anzahl Will. Cr$ 

Be rgbau ' 

Verarbeitendes Gewerbe 
Verarbeitung von 
Steinen, Erden, Glas 

Eisenschaffende und 
NE-Metallindustrie 

Maschinenbau 
Elektrotechnische 
Industrie 

Fahrzeugbau 
Sägewerke, holzbe- und 
verarbeitende Indu¬ 
strie 

Möbelfabrikation 
Papier- und Pappe- 
erzeugung 

Kautschukverarbeitende 
Industrie 

Be- und Verarbeitung 
von Leder, Hauten 
und Fellen 3) 
Chemische Industrie 
PharmazgufiBche- 
Industrie 

Parfüm-, Seifen- und 
Kerzenherstellung 

Kunst stoffve rarbei- 
tendeo Gewerbe 

Textilgewerbe 4) 
Bekleidungs- und 
Schuhindust rie 

Nahrungsmittel¬ 
industrie 

Getränkeherstellung 
Tabakindustrie 
Graphisches und Verlags¬ 
gewerbe 
Sonstiges verarbeitendes 
Gewerbe 

Insgesamt 

1 539 
82 164 

12 750 

2 221 
762 

341 
539 

7 662 
2 882 

441 

119 

2 099 
1 158 

32 708 
1 144 936 

111 269 

90 203 
21 798 

13 038 
15 121 

56 044 
31 672 

22 305 

9 137 

17 309 
41 969 

289 
10 980 

9H 

1 197 
325 

184 
263 

494 
388 

224 

124 

155 
467 

927 
107 464 

4 806 

8 137 
1 719 

1 502 
2 477 

3 634 
1 781 

2 132 

1 722 

1 630 
5 566 

863 
47 781 

2 176 
108 163 

35 432 
1 474 281 

2 421 
100 196 

14 365 
172 568 

12 214 
536 445 

3 411 18 127 144 015 7 775 53 396 35 749 

4 469 
1 018 

763 
1 062 

2 009 
1 030 

1 072 

902 

4 764 
1 688 

972 
2 014 

11 191 
8 140 

766 

301 

151 801 
49 000 

44 364 
63 229 

74 702 
52 974 

35 439 

14 741 

13 193 
4 380 

3 881 
5 957 

4 051 
3 380 

2 622 

1 341 

123 894 
33 615 

45 250 
79 328 

31 207 
21 737 

35 255 

25 524. 

63 976 
18 601 

20 964 
40 534 

17 472 
11 904 

16 420 

12 153 

627 2 350 
2 540 1 777 

21 981 1 301 12 778 5'901 
61 039 5 337 106 499 46 850 

547 

959 

104 
2 941- 

5 076 

32 872 
4 420 

252 

2 749 

1 340 

83 703 

12 489 

8 755 

2 395 
313 845 

64 140 

211 948 
32 762 
14 377 

34 491 

19 869 

1 177 644 

129 

82 

29 
2 858 

641 

1 381 
270 
110 

2 077 

1 859 

214 
20 026 

4 649 

34 314 
3 397 
1 475 

1 336 

751 

122 
9 359 

2 034 

9 780 
2 140 

680 

506 

1 070 

291 
4 267 

7 632 

33 443 
3 039 

278 

13 539 

10 314 

7 610 
306 122 

85 263 

217 621 
31 155 
13 008 

1 055 

620 

631 
18 911 

5 153 

11 765 
2 123 

786 

23 082 

17 974 

7 758 
147 481 

13 470 

7 521 

4 455 
64 576 

40 20b 19 227 

285 151 
27 974 
13 167 

89 167 
15 638 

7 046 

507 3 031 1 899 3 358 44 860 3 784 26 917 16 178 

209 1 316 777 2 189 31 504 2 148 14 375 8 646 

11 269 108 391 48 644 110 339 1 509 713 102 618 1 186' 933 548 659 

*) Nach einer amtlichen Gegenüberstellung der Ergebnisse aus den Zensusergebniseen 1950 und 1960. Aufgrund gewisser Be¬ 
reinigungen, die einen besseren Vergleich der Wirtschaftszweige ermöglichen sollen, weichen diese Zahlen von den an anderer 
Stelle genannten des jeweiligen Zensus teilweise ab. Der Zensus für 1950 weist überdies auch Zahlen für das Baugewerbe 
(3 015 Betriebe mit 105 000 Arbeitern), die Versorgungswirtschaft (Elektrizität- und Wasserversorgung mit 4 427 Betrieben 
und 32 000 Arbeitern) sowie die pflanzliche Grundstoffgewinnung (13 500 Arbeiter) nach. 

1) MD. - 2) Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. - 3) Ohne Schuhindustrie. - 4) Ohne Bekleidungsindustrie. 

Quelle: Anu&rio Estatistioo 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Betriebe und Beschäftigte im Verarbeitenden Gewerbe nach Wirtschaftsbereichen *) 

Gewerbezweig 

1962 1964 1965 1966 

Betriebe1^ Beschäf¬ 
tigte! ) 

Bruttopro¬ 
duktions¬ 

wert 

Beschäf¬ 
tigte 1) 

Bruttopro- 
duktions- 

wert 

Beschäf¬ 
tigte 1) 

Bruttopro- 
duktionB- 

wert 

Beschäf¬ 
tigtei ) 

Bruttopro¬ 
duktions¬ 

wert 

Anzahl Mrd. Cr$ Anzahl Hill. NOrS Anzahl Kill. NCrfl Anzahl Kill. NCrS 

Verarbeitung von Steinen, Erden,Glas 
Eisenschaffende u.NE-MetallIndustrie 
Maschinenbau 
Elektrotechnische Industrie 
Fahrzeugbau 
Sagewerke, Holzverarbeitung 
Mobelfabrikation 
Papier- und Pappeerzeugung 
Kautschukverarbeitende Industrie 

4 685 
2 931 
1 230 
806 

1 056 
4 311 
2 483 

677 
300 

146 062 86 
231 662 212 
80 087 54 
88 299 95 
138 484 174 
80 284 43 
58 037 34 
50 915 49 
27 975 34" 

145 895 544 
250 578 1 502 
77 707 393 
84 911 745 
141 098 1 273 
76 339 280 
50 189 197 
49 981 339 
26 379 282 

136 402 856 
242 386 2 329 
73 612 638 
83 273 1 056 
133 642 1 950 
77 737 361 
48 222 279 
48 506 503 
25 008 441 

122 747 1 419 
327 506 3 931 
89 433 1 029 
84 945 1 871 
141 861 2 717 
78 677 613 
36 511 479 
61 996 947 
31- 083 776 

Be- und Verarbeitung von Leder, Häu¬ 
ten und Fellen 2) 

Chemische Industrie 
Pharmazeutische Industrie 
Parfüm- ,Seifen- und Kerzenherstellung 
Kunststoffverarbeitendea Gewerbe 
Textilgewerbe 3) 
Bekleidungs- und Schuhindustrie 
Nahrung smi11 elindu strie 
Getränkeherstellung 
Tabakindustrie 
Graphisches und Verlagsgewerbe 
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 

1 

3 
2 
9 
1 

1 

618 
.134 
394 
381 
305 
202 
929 
036 
439 
130 
743 
980 

21 512 17 
30-5-48.. ... -446 
33 124 51 
13 879 16 
19 514 27 

365 753 236 
99 858 57 

239 735 226 
45 300 45 
16 040 32 
62 708 43 
40 723 30 

23 493 112 
100 555 1 683 
36 402 274 
14 301 171 
24 458 176 

342 364 1 625 
94 110 411 

267 818 2 958 
45 623 299 
15 451 146 
63 693 2Z9 
36 229 160 

22 864 176 
18 355_ 2 754 
35 943 ' 502 
14 095 256 
23 970 284 

311 699 2 420 
93 564 587 
260 423 4 682 
49 503 472 
16 036 237 
63 544 387 
36 7-67 254 

22 426 310 
84 368 3 670 
41 392 889 
14 316 437 
26 128 464 

324 443 3 617 
111 869 997 
267 657 6 211 
47 302 613 
18 722 325 
64 991 603 
41 438 396 

Insgesamt 40 790 1 950 499 1 707 1 967 574 13 797 1 895 551 21 424 2 039 811 32 313 

*} Ausgehend von dem Industriezeneus von I960 wird ab 1962 von einer hierfür gebildeten Arbeitsgruppe "Grupo Especial de Trabalho 
para as Estatisticas Industriais" aus ausgewählten Zweigen des Verarbeitenden Gewerbes nach einem besonderen Betriebs-Auswahlschema 
regelmäßig berichtet. Hierzu wurde zunächst ein Verzeichnis der Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes, das sog."Registro Industrial" 
zum Stichtag 31. 12. 1962 angelegt, welches 40 790 Betriebe mit je mindestens 5 Beschäftigten nach Gewerbezweigen (brasilianisches 
Schema) umfaßt. Aus diesem "Registro" wurden dann für die regelmäßige Berichterstattung 8 606 Betriebe ausgewählt. Maßgebend für dis 
Auswahl war ein entsprechend hoher Anteil der jeweiligen Betriebe am Produktionswert des jeweiligen Gewerbezweiges. Dieser Anteil 
an der Produktion soll sich möglichst auf über 90 # der jeweiligen regionalen Produktion erstrecken. In den folgenden Jahren (ab 
1965) wurden auch die neu entstandenen Betriebe (insgesamt 5 878) berücksichtigt. 

1) Betriebe und Beschäftigtes Jahresende. - 2) Ohne Schuhindustrie. - 3) Ohne Bekleidungsindustrie. 

Quelles Anuario Eatatistico 

Rechtsform und Grö6e der Betriebe im Produzierenden Gewerbe 1960 *) 

Gegenstand der Nachweisung 

1. 1. 1960 1959 

Betriebe 
Beschäftigte 

Arbeiter1^ 
Löhne und Gehälter Brutto- ] Netto- 

produktionswert insgesamt I Arbeiter insgesamt | Arbeiter 

Anzahl 1 1 000 NCr$ 

Stadt 
Land 

Insgesamt 

Natürliche Personen 
Pereouengesellachaft 
Aktiengesellschaft 
Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung 
öffentliche Betriebe 
Sonstige Rechtsformen 

Betriebe mit ... Beschäftigten 
1 - 4 
5 - 9 

10 - 19 
20 - 49 
50 - 99 
100 - 249 
250 - 499 
500 - 999 

1 000 und mehr 
Ohne Angabe 

Betriebe mit ... Arbeitern 
1 - 4 
5 - 9 

10 - 19 
20 - 49 
50 - 99 
100 - 249 
250 - 499 
500 - 999 

1 000 und mehr 
Ohne Angabe 

Betriebe mit ... PS 
unter 10 

10 - 24 
25 - 49 
50 - 99 
100 - 249 
250 - 499 
500 - 999 

1 000 - 2 499 
2 500 und mehr 
Ohne Angabe 

nach Stadt und Land 

83 113 1 530 310 1 218 449 1 281 914 127 516 
27 658 269 066 207 437 230 325 17 607 

110 771 1 799 376 1 425 886 1 512 239 145 123 

nach der Rechtsform des Betriebes 

66 918 256 979 186 082 218 245 9 523 
11 588 98 473 71 669 82 071 5 002 
7 479 1 038 341 843 122 873 364 97 856 

90 218 
12 584 

102 803 

8 807 
4 341 

67 065 

1 057 419 481 262 
137 365 72 657 

1 194 785 553 919 

89 576 41 079 
58 067 23 886 

801 843 380 267 

23 112 
1 158 

516 

374 391 299 417 311 466 
18 720 15 781 16 374 
12 472 9 815 10 719 

nach Betriebsgrößenklassen 

30 245 
1 691 
806 

20 686 
1 337 

567 

230 678 102 961 
5 339 2 791 
9 283 2 935 

66 738 
20 757 
10 153 
6 540 
2 510 
1 614 
678 
315 
168 

1 298 

153 560 
132 766 
136 188 
198 335 
173 343 
246 983 
235 726 
209 280 
313 195 

81 546 
99 481 
110 254 
167 107 
146 984 
206 333 
193 156 
169 788 
251 237 

129 078 
103 303 
110 978 
168 380 
148 718 
211 687 
200.112 
174 751 
259 912 

5 320 

4 691 
7 001 
9 143 
15 226 
14 412 
21 192 
21 316 
19 HO 
32 873 

129 

3 906 
5 408 
6 801 

11 041 
10 233 
15 144 
14 588 
13 289 
22 268 

124 

59 061 
77 538 
88 975 
126 614 
110 450 
174 051 
164 389 
145 925 
246 094 

1 688 

24 437 
30 070 
35 508 
54 525 
49 038 
80 976 
79 530 
70 401 
128 742 

692 

75 895 204 547 
16 056 124 631 
8 382 133 651 
5 724 205 489 
2 197 178 675 
1 443 266 728 
575 230 685 
251 192 890 
128 261 771 
120 309 

115 628 154 416 
96 122 102 320 
109 194 111 260 
170 629 173 179 
148 506 151 637 
214 107 221 765 
191 008 199 167 
162 881 169 828 
217 811 228 667 

7 090 5 508 
7 192 5 439 
9 425 6 876 

16 447 11 409 
15 277 10 666 
23 828 16 311 
21 280 14 735 
17 365 12 453 
27 187 19 406 

32 

87 050 35 527 
75 526 29 ‘201 
87 643 35 958 
132 958 57 958 
122 197 55 791 
203 963 94 626 
155 651 75 859 
135 255 67 338 
194 194 101 536 

346 125 

nach der installierten Leistling 

28 640 145 696 
18 122 140 839 
7 934 123 720 
4 751 143 117 
3 095 182 015 
1 087 139 712 
699 162 937 
528 205 228 
325 338 007 

45 590 218 105 

102 912 115 501 
106 616 115 537 
100 377 103 591 
118 637 120 988 
150 346 155 168 
114 400 117 472 
136 129 HO 570 
167 893 175 472 
273 108 285 236 
155 468 182 704 

8 396 6 313 
9 104 6 662 
9 096 6 588 

11 826 8 197 
15 239 10 669 
12 251 8 591 
13 928 9 892 
18 582 13 013 
36 144 24 774 
10 558 8 105 

66 194 28 827 
68 371 30 642 
73 240 31 542 
97 997 43 146 
135 077 57 131 
101 971 46 575 
102 140 50 385 
145 771 67 166 
325 476 157 189 
78 547 41 317 

*) Revidiertes Zensusergebnis. 

1) Monat sdurchschnitt. 

Quelle» Anuärio Estatistico 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Beschäftigte im Produzierenden Gewerbe 1960 nach der Stellung im Beruf*) 

Betriebe 

Beschäftigte 

insgesamt Selb- 
ständige ' 

Unselbständige und Mithelfende Pamilienangehorige 

technische 
Rührungs- 
kräfte 2) 

Meister und 
Vorarbeiter 

Arbeiter und Lehrlinge 

sonstige unter 18 Jahren über 18 Jahren 

zusammen | männlich zusammen |männlich zusammen |männlich 

110 771 1 799 376 83 241 8 843 88 757 81 671 161 429 89 657 1 175 700 939 965 281 406 

*) Revidiertes Zensusergebnis. 

1) "ProprietArios e söcios". - 2) "T&cnicos de nivel Superior". 

Quelle: AnuArio Estatlstico 

Betriebe und Beschäftigte 1960 nach Bundesstaaten und BetriebsgröBenklassen *) 

Bundesstaat Insgesamt 

Betriebe »it ... Beschäftigten 

1 - 4 5-9 10 - 19 20 - 49 50 - 99 100 - 249 250 - 499 500 und 
mehr 

Betriehe 

Rond&nia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
ParA 
AmapA 
Maranhäo 
Piaul 
CearA 
Rio Grande do Horte 
Paralba 
Pernamhuoo 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gera1b 
Esplrito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Säo Paulo 
ParanA 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
GoiAs 

Brasilien 

55 11 31 
149 120 25 
302 129 76 

7 4 2 
1 200 669 -270 

63 43 6 
2 413 1 694 525 
1 162 946 147 
2 204 1 190 642 
1 155 680 284 
1 145 580 348 
3 590 1 964 945 
1 561 1 153 259 
1 871 1 441 298 
5 887 4 310 1 036 

11 766 8 319 1 898 
1 576 1 196 233 
4 505 2 659 943 
5 300 1 811 1 288 

35 673 19 645 6 744 
6 349 3 686 1 266 
5 873 3 748 1 098 

12 412 8 509 1 712 
1 091 672 271 
1 548 1 122 306 

108 857a) 66 301 20 653 

8 3 2 
4 

47 34 12 
1 

157 62 31 
7 3 2 

132 48 6 
50 16 2 

223 111 19 
76 73 21 

121 57 20 
336 179 54 
78 31 13 
70 33 14 

330 112 51 
765 415 178 
80 48 6 

395 223 114 
900 699 286 

3 858 2 848 1 139 
779 422 124 
544 299 103 
987 722 287 
85 45 11 
86 25 6 

10 118 6 509 2 501 

10 
1 
1 

10 
17 
12 
54 
13 
7 

26 
106 

9 
89 

192 
823 
50 
41 
140 

6 
3 

1 610 

3 

6 

8 
3 
5 

30 
8 
1 

16 
49 
4 

44 
74 

355 
16 
22 
34 

1 

679 

1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 

28 
6 
7 
6 

36 

38 
50 

261 
6 

18 
21 

486 

Beschäftigte 

Rondflnia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
ParA 
AmapA 
MaranhSo 
Piaul 
CearA 
Rio Grande do Horte 
Paraiba 
Pemambuco 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Säo Paulo 
ParanA 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
GoiAs 

515 30 188 
444 214 165 

4 903 333 520 
49 12 16 

11 859 1 756 1 773 
2 284 98 41 

13 828 4 205 3 284 
4 332 1 662 919 

20 069 3 134 3 968 
12 944 1 918 1 776 
17 108 1 676 2 222 
72 035 5 515 5 96” 
19 641 2 892 1 578 
14 268 3 228 1 850 
50 050 10 415 6 346 

139 835 17 714 12 053 
9 725 2 578 1 517 

109 478 6 556 5 930 
178 354 5 055 8 421 
828 182 44 954 43 364 
68 296 8 577 8 392 
69 646 8 526 7 076 
134 148 17 382 11 160 

7 799 1 797 1 697 
7 045 2 514 1 890 

97 73 127 
65 

639 1 077 807 
-21 

2 116 1 760 2 224 
99 70 118 

1 696 1 209 424 
624 459 136 

2 921 3 063 1 321 
998 2 203 1 442 

1 579 1 671 1 505 
4 366 5 502 3 785 

970 873 867 
908 984 994 

4 275 3 396 3 650 
10 246 12 590 12 227 

1 055 1 369 346 
5 196 6 572 8 054 

13 363 21 506 19 886 
52 046 87 101 78 670 
10 560 12 542 8 251 
7 268 9 084 7 080 

13 327 22 280 19 891 
1 082 1 253 666 
1 124 727 398 

966 561 

1 518 - 712 
152 1 706 
169 2 096 745 

532 
1 711 2 750 1 201 
2 412 995 1 200 
1 838 1 503 5 114 
8 801 10 050 28 049 
1 887 2 617 7 957 
1 054 325 4 925 
3 931 5 441 12 596 

15 836 17 432 41 737 
1 479 1 381 

14 268 15 532 47 370 
29 581 25 586 54 956 

125 527 123 137 273 383 
7 590 5 558 6 826 
6 706 7 535 16 371 

20 498 12 365 17 245 
1 020 284 

392 

Brasilien 1 796 837 152 741 132 113 136 620 197 385 172 869 246 370 235 553 523 186 

*) Zensusergebnis des Produzierenden Gewerbes, 

a) Ohne 1 482 Betriebe "ohne Angabe". 

Quelle: AnuArio Estatistico 

130 



PRODUZIERENDES GEWERBE 
Betriebe, Beschäftigte und Produktionswerte im Produzierenden Gewerbe 1960 

nach Bundesstaaten *) 

Bundesstaat 

1.1. 1960 1959 

Betriebe 
Beschäftigte Motorische 

Leistung Arbeiter1^ 
Löhne und Gehalter Brutto- | Netto- 

produktionswert insgesamt [ Arbeiter insgesamt! Arbeiter 

Anzahl PS Anzahl 1 000 HCr$ 

Rondönia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
ParÄ 
Amapä 
Maranhfio 
Piaui 
CearA 
Rio Grande do Norte 
Paraiba 
Pernambuco 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Esplrito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Sfio Paulo 
ParanÄ 
Santa Caterina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goi&s 

55 515 
150 444 
313 4 671 

7 49 
1 222 12 180 

67 2 285 
2 440 13 902 
1 189 4 347 
2 233 20 194 
1 161 11 968 
1 157 17 215 
3 606 72 058 
1 594 19 759 
1 886 14 286 
5 950 50 023 

12 327 HO 268 
1 608 9 714 
4 543 109 815 
5 328 176 636 

36 254 831 339 
6 417 68 455 
5 914 69 682 

12 629 134 630 
1 098 7 804 
1 623 7 137 

450 1 
296 

3 735 8 
42 

10 019 33 
2 055 7 

11 084 20 
3 087 7 

16 572 36 
9 993 18 

14 479 35 
60 331 187 
16 616 47 
11 766 23 
35 313 63 

114 575 422 
7 580 28 

91 277 348 
137 213 364 
650 072 2 647 
55 467 236 
57 708 201 

105 134 362 
5 955 19 
5 067 20 

005 448 
276 492 
754 4 395 
13 37 

600 10 421 
248 2 473 
713 13 084 
488 4 037 
790 16 878 
847 9 738 
329 13 076 
637 60 891 
974 16 414 
HO 11 993 
500 38 877 
894 123 929 
858 8 439 
904 94 893 
510 HO 210 
865 690 182 
059 58 238 
059 61 517 
620 118 691 
814 6 450 
328 6 436 

32 29 
11 11 

309 224 
2 2 

626 496 
361 232 
305 264 
72 64 
639 516 
430 345 
736 490 

3 595 2 774 
761 639 
378 330 

2 814 1 831 
8 818 6 836 

386 310 
10 427 8 273 
17 492 11 797 
78 589 53 335 
4 016 3 101 
4 101 3 267 
9 551 7 082 

362 306 
310 249 

151 93 
67 35 

4 263 2 479 
13 4 

4 605 2 419 
1 260 1 111 
3 800 1 494 
1 126 365 
9 030 3 127 
5 910 2 148 
8 849 3 368 
32 988 14 142 
5 869 2 915 
2 903 1 357 

22 349 13 417 
71 445 33 567 
3 159 1 482 

77 325 39 650 
1H 320 56 199 
658 067 301 9H 
47 064 17 475 
26 335 13 034 
85 245 38 311 
3 477 1 853 
5 163 1 963 

Brasilien 110 771 1 799 376 1 425 886 5 145 225 1 512 239 145 123 102 803 194 785 553 919 

*) Revidiertes Zensusergebnis. 

1) Monatsdurchschnitt. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

Erzeugung von elektrischem Strom •) 

Jahr insgesamt 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1 883 
3 H8 
4 800 
5 205 
5 729 
6 355 
6 840 
7 411 
7 566 

Installierte Leistung 1) Erzeugung von elektrischem Strom 

Wasser- | Wärme¬ 
kraftwerke _ 

insgesamt 
Wasser- | Wärme¬ 

kraftwerke 

1 000 kW Mill. kWh 

1 536 347 8 208 
2 481 667 13 655 
3 642 1 158 22 865 
3 809 1 396 24 405 
4 126 1 603 27 158 
4 480 1 876 27 869 
4 894 1 946 29 094 
5 391 2 020 30 128 
5 524 2 042 32 654 

10 605 
18 384 
18 946 
20 662 
20 728 
22 097 
25 515 
27 906 

3 050 
4 481 
5 459 
6 497 
7 H1 
6 997 
4 613 
4 748 

*) Einschi. Betriebe, welche Strom nur für Eigenbedarf erzeugen. 

1) Jahresende. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

Kraftwerk« nach Leistung und Rechteform *) 

Betrieb 

1964 1965 1966 

insgesamt Wasser- | Wärme¬ 
kraftwerke insgesamt 

Wasser- | Wärme¬ 
kraftwerke insgesamt Wasser- I Wärme¬ 

kraftwerke 

Installierte Leistung1^ 

kW 

Staatliche Betriebe 
Private Betriebe 
Gemischtwirtschaftliche 
Betriebe 

Insgesamt 

Staatliche Betriebe • 
Private Betriebe 
Gemischtwirtschaftliche 
Betriebe 

Insgesamt 

161 730 
2 382 848 

58 059 103 671 H7 127 37 338 
938 198 444 650 2 330 624 1 891 555 

109 789 172 555 
439 069 2 337 448 

50 504 121 971 
900 417 43*7 031 

3 081 484 2 490 045 

5 626 062 4 486 302 

591 439 3 647 472 3 013 172 

139 760 6 125 223 4 942 065 

634 300 

183 158 

3 843 108 

6 353 111 

3 148 213 694 895 

5 099 214 1 253 897 

Erzeugung von elektrischem Strom 

1 000 kWh 

297 978 188 935 
11 335 036 8 234 611 

13 410 352 11 989 330 

25 043 366 20 412 876 

109 043 235 994 158 
3 100 425 12 200 289 10 833 

1 421 022 13 813 727 12 552 

4 630 490 26 250 010 23 544 

673 77 321 361 
442 1 366 847 12 726 

051 1 261 676 15 817 

166 2 705 844 28 905 

294 208 312 152 982 
684 11 397 856 1 328 828 

521 14 327 248 1 490 273 

499 25 933 416 2 972 083 

*) Nur Betriebe, welche Energie in das öffentliche Netz abgeben. Die staatlichen Gesellschaften sind teilweise unmittel¬ 
bares Eigentum der Bundesstaaten oder autarker Gesellschaften. Bei den gemischtwirtschaftlichen Betrieben ist die "Gruppe 
Eletrobras" mit ca. 50 i> an der installierten Leistung beteiligt. 

1) Jahresende. 

Quelle: Anuärio Estatistico 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Produktion ausgewählter Erzeugnisse 

Jahr 

Stein¬ 
kohle 

Eisen¬ 
erz 

(effek¬ 
tiv) 

Mangan¬ 
erz 

(effek¬ 
tiv) 

Kupfer¬ 
erz 

(effek¬ 
tiv) 

Blei¬ 
erz 

/effek¬ 
tiv) 

Zinn¬ 
erz 

Chrom¬ 
erz 

(effek¬ 
tiv) 

Nickel¬ 
erz 

Titan¬ 
erz 

»Volfram- 
erz 

(Xylith) 

Beryllium- 
erz 

(elfek- 
tiv) 1 ) 

1 000 t t 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1 959 1 987 
2 268 3 382 
2 330 9 345 
2 390 10 220 
2 508 10 737 
2 828 11 219 
2 990 16 963 
3 137 20 754 
3 380 23 254 

196 
213 2 000 
999 70 241 

1 016 68 773 
1 171 65 802 
1 254 84 760 
1 349 110 631 
1 396 126 227 
1 455 119 529 

305 
52 828 248 
140 903 2 635 
175 422 985 
204 193 1 239 
240 282 1 953 
236 144 1 234 
266 919 2 833 
332 957 2 499 

3 227 
4 124 3 130 
5 666 5 005 

15 456 4 431 
24 839 15 852 
44 040 52 997 
25 791 54 494 
32 049 59 311 
24 239 59 711 

2 201 
158 971 1- 773 
216 1 412 1 696 
222 1 029 1 129 
131 1 034 1 003 
326 463 475 
227 319 576 
315 318 447 

425 

Jahr Zirkonium 
Kolumbit 

und 
Tantalit 

Silber 
(Ag-In- 
halt)2) 

Gold 
(Au-In¬ 
halt) 3) 

Bauxit Alumi¬ 
nium 

Roh- 
phos-,) 
phate ' 

Meer¬ 
salz Graphit Erdgas Erdöl 

t kg t 1 000 t t 1 000 cbm 1 000 t 

1950 
.1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

3 016 
3 005 
5 768 
6 718 
2 397 

356 
516 
493 
495 

665 
77 4 358 
213 7 867 
108 7 214 
139 7 776 
131 8 754 
24 9 758 
12 7 085 
4 6 916 

4 082 18 570 
3 409 45 071 
3 698 120 763 
3 690 111 394 
3 955 190 708 
4 105 169 636 
4 432 131 650 
4 822 187 964 
5 224 249 931 

1 664 
18 175 879 631 
20 029 659 421 
20 141 565 557 
17 610 278 794 
26 640 246 219 
30 407 278 744 
26 886 378 365 

795 471 
581 776 
923 1 300 
889 1 450 

1 240 1 510 
1 115 6 024 
754 4 672 

1 200 6 961 
1 441 9 163 

. 44 
61 822 264 

534 881 3 870 
526 806 4 549 
511 301 4 366 
503 312 4 667 
531 715 4 353 
684 037 4 488 
788 569 5 534 

Jahr 
Schwer¬ 
spat Marmor Dolomit Gips Magnesit Berg¬ 

kristall 
Hatur- 
kalk Talkum Glimmer Arsenik Portland¬ zement 

t 1 000 t t 1 000 t 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

. 23 817 
3 583 43 345 88 423 

39 758 49 533 226 146 
62 445 48 911 313 053 
54 650 59 393 421 327 
34 111 53 011 477 805 
33 537 50 952 330 387 
64 360 46 500 223 209 
65 293 41 228 200 530 

161 655 
103 101 63 315 1 
156 035 76 702 
108 079 93 756 
119 915 90 298 
84 405 93 740 
72 538 124 642 
80 223 127 071 

223 . 12 631 
718 . 24 666 
177 - 1 069 19 918 
651 1 280 23 776 
746 1 186 38 300 
917 1 208 34 915 
843 1 439 42 300 
649 1 220 25 454 
772 1 270 28 868 

1 813 968 1 386 
1 384 977 2 736 
2 014 211 4 469 
4 128 58 4 710 
1 762 149 4 971 
1 492 293 4 881 
1 470 188 5 206 
1 401 256 5 624 
1 018 320 6 046 

Jahr 
Roh- 
eiseir ' 

Roh- r\ 
stahl0; 

Walz- 
stahl- 

fertig- 
erzeugn. 

Stahl¬ 
rohre 

Motoren¬ 
benzin 

Diesel¬ 
öl 

Heizöl Flüssig¬ 
gas Asphalt 

Alko] 

insgesamt 

301 

rein 

1 000 t 1 000 1 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

729 
1 069 
1 750 
1 826 
2 081 
2 477 
2 628 
2 355 
2 912 

789 
1 162 
1 843 
1 995 
2 396 
2 604 
2 939 
2 896 
3 580 

623 
982 

1 563 
1 700 
1 943 
2 136 
2 318 

19 
1 314 

93 2514 
89 2 788 
104 3 620 
120 3 858 
97 4 174 
71 4 310 
224 4 879 

24 14 
298 1 527 

1 370 3 559 
2 085 4 364 
2 714 5 853 
3 125 6 207 
3 157 5 935 
3 046 5 282 
3 940 5 435 

47 
242 
269 
292 
350 
465 
562 
615 

6 
16 

212 476 263 188 570 
210 421 829 181 500 
236 382 586 132 374 
264 387 514 111 246 
213 375 571 62 193 
300 559 058 305 872 
417 659 472 359 316 

Jahr 

Phosphat- 
haltige?) 

Düngen 

Stick¬ 
stoff--, 

haltige“' 

aittel 

Zell¬ 
wolle Reyon Kraftfahrzeug¬ 

decken | Schläuche 
Papier 

Personen- 
9) 

kraft* 

Last- 
9)10) 

agen 

Zug¬ 
maschinen 

Weizen¬ 
mehl 

t 1 000 t 1 000 1 000 t Anzahl 1 000’t 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

208 948 76 935 
223 271 66 440 
262 433 65 327 
336 150 63 521 
351 383 35 ,328 
305 280 70 466 
316 483 31 659 

3 
6 

10 
10 
9 

11 
12 
12 

16 1 354 
26 2 185 
30 3 253 2 274 
31 3 295 2 506 
30 3 859 2 873 
29 4 056 2 855 
31 4 331 3 157 
29 4 129 2 520 
.. 5 241 3 720 

248 
333 
474 37 843 41 699 
502 55 065 30 499 
560 74 887 39 670 
595 86 023 24 024 
650 97 768 24 526 
627 103 437 v) 24 959 
... 120 122 ' 35 051 

. 1 032 
1 939g) 

37 1 794£V 
1 678 
7 586 1 598 
9 908 1 607 

11 534 1 599 
) 8 123 1 513 

9 069 1 675 

1) Handelsübliche Konzentrate mit 10 bis 12 # BeO-Inhalt. - 2) Inhalt von Erzen oder Konzentraten. - 3) Hur In¬ 
halt von Golderzen. - 4) Apatit und Phosphorit. - 5) Ohne Ferrolegierungen. -6) Stahl in Blöcken. - 7) Super¬ 
phosphat. - 8) Ammonium- und Kalziumnitrat sowie Ammoniumsulfat. - 9) Einschi. Zusammenbau. - 10) Einschi.Omni¬ 
busse , jedoch ohne Kombinationskraftwagen, Jeeps u. a. Spezialkraftfahrzeuge. 

a) 1959 - b) Gesamtproduktion von Kraftfahrzeugen Januar - Mai 1967 i 84 413 Wagen 

Quellens Anuario Estatlstico; Statistical Yearbook, UN 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Produktion ausgewählter Erzeugnisse 

Jahr 
Butter Käse 

Konden¬ 
sierte 
Milch 

Milch-^v 
pulver ^ 

Fische, 
gesalzen 
und ge¬ 
trocknet 

Zucker 
Erdnuß- 

Baumwoll- 
samen- 

ö 

Rizinus- 

1 

Babassu- 

t 1 000 t t 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

24 513 24 073 18 

28 037 32 039 20 

25 318 39 455 " 18 

26 335 36 005 16 

29 779 30 354 21 

22 041 36 340 19 

25 368 41 088 14 

24 752 36 835 17 

25 016 42 742 20 

467 7 818 

353 18 045 

523 33 711 30 965 

497 38 439 36 693 

791 44 377 42 860 

306 47 549 41 242 

655 46 700 46 744 

188 48 631 42 829 

304 59 538 42 830 

1 403 21 161 

2 073 57 649 

3 319 63 183 

3 354 91 808 

3 238 90 349 

3 037 78 034 

3 425 41 551 

4 660 102 885 

3 881 122 271 

64 041 

90 135 

92 345 

116 230 

133 503 

130 825 

118 434 

103 169 

130 568 

38 455 

41 9H 

54 381 

105 097 

79 336 

91 213 

133 492 

170 671 

104 196 

27 895 

41 229 

58 175 

52 038 

59 601 

J5 170 

51 851 

54 102 

66 614 

1) Ohne Milchpulver fiir industrielle Zwecke, 
strlelle Türzeugung. 
Quelles Anu&rio Estatlstico 

2) Summe der verschiedenen Verarbeitungsgrade (tel quel). 

Produktion bergbaulicher Erzeugnisse *) 

1 OOO t 

Erzeugnis 

Bundesstaat 
1950 1955 1960 1962 1963 1964 1965 

Eisenerz .insgesamt 
darunter Minas Geräts 

987,4 3 381,9 
972,1 3 345,7 

9 345,1 10 736,8 11 218,9 
9 242,1 10 690,8 11 183,3 

16 962,5 20 753,6 23 
16 926,5 20 724,0 23 

Manganerz insgesamt 
darunter: AmapA 

Bahia 
Minas Geräts 
Mato Grosso 

195,5 212,5 

10,6 17,7 
184,9 194,8 

999,2 1 170,7 1 254,4 
760,0 951,4 1 083,9 
10,6 6,8 28,1 

157,9 174,6 81,7 
64,7 37,4 60,7 

1 349,1 1 396,1 1 
1 079,1 939,5 

34,1 39,9 
193,2 350,3 
42,7 66,4 

Chromerz insgesamt 
darunter Bahia 

3,2 4,1 
1,5 . 1,7 

5.7 24,8 44,0 
3.8 19,2 42,1 

25,8 32,0 
23,1 29,2 

Nickelerz (Garnierit) 
insgesamt 
darunter Mlnae Geräts 

3,1 
2,5 

5,0 15,9 53,0 
5,0 15,8 52,9 

54,5 59,3 
54,1 58,9 

Bleierz insgesamt 
darunter: Bahia 

FaranA 

52.8 140,9 
1,0 70,6 

48.8 63,1 

204,2 240,3 
131,9 169,9 
72,1 69,4 

236,1 266,9 
161,0 180,1 
72,1 69,5 

Kupfererz insgesamt 
darunter Rio Grande 

do Sul 

2,0 70,2 

70,2 

65,8 84,8 

65,0 84,2 

110,6 126,2 

110,5 126,2 

Steinkohle insgesamt 
darunter:Santa Catarina 

Rio Grande 
do Sul 

Erdöl insgesamt^ 
darunter: Bahia 

Sergipe 

2) 
Erdgas insgesamt ' 

davon Bahia 

1 958,7 2 268,3 
1 005,2 1 268,6 

854,8 931,6 

44,3 321,5 
44,3 321,5 

61,8 
61,8 

2 330,1 
1 626,8 

643,3 

4 708,4 
4 708,4 

534,9 
534,9 

2 508,0 
1 730,4 

733,7 

5 312,6 
5 310,2 

511,3 
511,3 

2 828,4 
1 930,5 

819.2 

5 679,9 
5 677,9 

0,2 

503.3 
503,3 

2 990,0 3 137,2 3 
2 102,3 2 230,4 2 

800,3 803,8 

5 296,2 5 460,4 6 
5 279,4 5 427,9 6 

1,7 11,0 

531,7 684,0 
531,7 684,0 

Bauxit insgesamt 
darunter Minas Gerais 

18,6 45,1 
18,1 45,0 

120,8 190,7 169,6 
120,6 190,0 169,2 

131.7 188,0 
130.8 187,8 

Zinnerz (Kassiterit) 
insgesamt 
darunter Rondftnia 

0,3 0,2 
0,0 0,0 

2,6 1,2 2,0 
0,1 0,7 1,0 

1,2 2,8 
0,8 2,5 

Asbest insgesamt 
darunter: Alagoaa 

Bahia 

0,8 

0,4 

2,8 
0,3 
1,1 

98,4 87,7 132,5 
10,7 23,3 28,6 
86,9 62,4 101,0 

106,3 158,8 
20.5 71,9 
81.6 83,6 

Magnesit insgesamt 
darunter Bahia 

63,3 93,8 90,3 
49,2 79,4 77,1 

93,7 124,6 
85,4 118,9 

*) Rohförderung. 

1) 1 000 cbm. - 2) Mill. cbm. 

Quelle: AnuArio Estatlstioo 

Kakao¬ 
butter 

7 957 

■7 844 

18 489 

15 932 

17 629 

15 875 

10 035 

18 065 

22 789 

Nur indu- 

1966 

254,4 
214,1 

454,9 
953.3 
47,8 

368.4 
85,4 

24,2 
22,5 

59,7 
59,3 

332,9 
180,6 
134,6 

119.5 

117.5 

380,4 
461,8 

731.2 

748.9 
584,4 
135.3 

788,6 
788,6 

249.9 
249,9 

2,5 
2,0 

272.9 
155,0 
115,7 

127,1 
122.9 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Erzeugnisse der Verarbeitenden Industrie nach ausgewählten Bundesstaaten 

1 000 t 

1960 1961 1962 1963 1964 1965 
Erzeugnis 

Bundesstaat 
196b 

Portlandzement insgesamt^ 
darunter: Minas Gerais 

Rio de Janeiro 
S5o Paulo 

Stahlblöcke insgesamt, 
darunter: Minas Gerais 

Rio de Janeiro 

Draht, glatt, nicht überzogen, insgesamt 
darunter Minas Gerais 

Gießereistahl und -eisen insgesamt 
darunter: Minas Gerais 

Rio de Janeiro 

Gußeisen insgesamt 
darunter: Minas Gerais 

Rio de Janeiro 

EiBenbarren insgesamt 
darunter: Minas Gerais 

S5o Paulo 

Feinbleche, schwarz, kaltgewalzt, insgesamt 
darunter Rio de Janeiro 

Ziehbleche insgesamt 
darunter Rio de Janeiro 

Grobbleohe insgesamt 
darunter: Minas Gerais 

S&o Paulo 

Walzeisen insgesamt 
darunter: Minas Gerais 

Rio de Janeiro 
SSo Paulo 

Eisenblöcke, -brammen, -stäbe, roh,insgesamt 
darunter: Minas Gerais 

Rio de Janeiro 

Aluminiumblöcke insgesamt 
darunter Sao Paulo 

4 443 
1 056 
870 

1 346 

1 843 
587 

1 081 

140 
74 
61 

1 750 
747 
875 

4 680 
1 129 
860 

1 436 

1 995 
603 

1 204 

110 
89 

151 
80 
67 

1 826 
787 
911 

4 960 
1 362 
890 

1 369 

2 396 
695 

1 300 

148 
107 

141 
66 
46 

2 081 
1 085 
847 

18 
11 

20 
10 

20 
10 

4 851 
1 450 
852 

1 203 

2 737 
806 

1 407 

127 
80 

151 
69 
49 

2 477 
1 350 
986 

352 
187 
85 

285 
258 

365 
253 

156 
23 

488 
174 
93 
184 

1 967 
491 

1 209 

18 
8 

5 171 
1 511 
895 

1 354 

2 939 
1 067 
1 366 

124 
79 

159 
75 
41 

2 628 
1 473 
1 034 

357 
215 
81 

249 
224 

331 
194 

228 
88 
26 

541 
188 
112 
192 

2 189 
687 

1 249 

27 
14 

5 189 
1 590 

934 
1 240 

2 896 
1 138 
1 399 

89 
65 

194 
86 
39 

2 355 
1 315 

985 

347 
222 
70 

228 
200 

306 
176 

261 
145 
19 

433 
178 
102 
102 

2 198 
835 

1 234 

30 
21 

5 519 
1 765 
970 

1 267 

3 580 
1 360 
1 400 

110 
87 

2 912 
1 490 
950 

385 
214 
108 

332 
228 

405 
182 

523 
150 
268 

363 
77 
105 
91 

2 197 
1 015 
697 

27 
17 

1) Ohne weißen Zement. 

Beantragte Baugenehmigungen*) 

Hauptstadt 
~962 | 1963 r 1964 | 1965 | 1966 

Anzahl 

1962 

Pörto Velbo 
Rio Branco 
Manaus 
Boa Vista 
Bel4m 
Macapä 
Säo Luis 
Teresina 
Portaleza 
Natal 
JoSo Pessoa 
Recife 
Mac cib 
Aracaju 
Salvador 
Belo Horizonte 
Vitfiria 
Niteröi 
Rio de Janeiro 
SSo Paulo 
Curitiba 
Floriambpolis 
Pfirto Alegre 
Cuiabä 
Goiänia 
Brasilia 

57 52 
176 290 
315 440 
73 50 

440 604 
522 381 
105 174 

56 122 
846 820 
380 282 
505 685 

2 799 2 645 
625 509 
597 1 038 

1'467 1 385 
2 217 2 165 

329 414 
613 625 

7 986 6 463 
22 985 18 252 

1 374 1 323 
554 477 

2 195 2 793 
96 144 

405 307 
390 369 

53 26 
160 108 
346 228 
172 38 
436 217 
537 250 
141 • 148 
81 33 

701 421 
272 225 
849 105 

2 447 1 142 
692 509 
944 306 

1 373 1 180 
1 591 1 655 
407 242 
330 375 
... 4 750 

16 856 11 562 
1 598 1 038 

572 111 
2 439 1 497 

91 85 
555 551 
342 956 

73 3 
188 4 
373 41 
28 2 

292 58 
254 23 
298 16 
698 8 

1 044 172 
160 45 
733 54 

1 196 384 
529 46 
402 47 

1 218 221 
1 215 635 
253 38 
270 156 

2 959 3 383 
9 386 5 138 
1 166 346 

535 51 
1 529 368 

95 16 
772 108 

1 026 256 

831 
903 
404 
064 
825 
089 
961 
395 
854- 
763 
814 
266 
986 
351 
507 
116 
286 
799 
438 
034 
435 
492 
277 
080 
440 
307 

1963 

4 
8 

50 
1 

200 
21 
34 
23 

187 
42 
79 

606 
56 
63 

306 
692 
80 

250 
3 308 
4 934 

340 
87 

694 
17 
72 

618 

*) Private Bauvorhaben in den Hauptstadtbezirken (Municipios das Capitais) 

1) Wohn- bzw. Nutzfläche (area de piso). 

1964 

ipn1 ^ 

1965 

876 8 976 2 
523 7 046 5 
761 26 318 38 
848 8 304 3 
411 66 078 67 
150 23 697 15 
133 30 160 30 
087 11 022 - 6 
053 202 585 65 
774 42 817 52 
234 79 156 9 
351 411 818 266 
642 51 180 59 
747 67 857 23 
918 358 071 318 
082 285 617 578 
291 69 711 65 
394 310 650 231 
357 ... 1 265 
800 4 461 166 5 528 
657 385 583 221 
418 71 365 21 
767 745 426 622 
198 15 835 27 
309 153 455 122 
794 69 908 183 

der Bundesstaaten. 

317 
817 
791 
009 
957 
794 
107 
684 
473 
976 
679 
047 
555 
855 
189 
2.16 
554 
440 
992 
839 
035 
570 
976 
022 
753 
185 

1966 

703 
103 

• 52 374 
1 893 

93 092 
13 076 
37 890 
29 562 

200 338 
36 673 

102 725 
268 216 
58 936 
39 727 

330 156 
393 495 
147 532 
106 589 
839 898 
192 182 
377 799 
63 987 

613 878 
18 226 

190 780 
29 1 274 

Quelle: Anuärio Estatistico 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Baufertigstallungen *) 

Hauptstadt 

1965 1966 

Baufertig- 
stellungen 
Insgesamt 

Wohn- und andere Nutzfläche Baufertig¬ 
stellungen 
insgesamt 

Wohn- und andere Nutzfläche 

insgesamt Wohnfläche insgesamt Wohnfläche 

Anzahl qm Anzahl qm 

Rio Branoo 

Hanaus 

MacapÄ 

S5o Luis 

1eresIna 

Fortaleza 

Natal 

Jofio Pessoa 

Recife 

Macei6 

Araca^u 

Salvador 

Belo Horizonte 

Vit6ria 

Niter6i 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo 

Curitiba 

Florianöpolis 

Pfirto Alegre 

Cuiab4 

Goiänia 

Brasilia 

98 

22 

23 

6 
57 

49 

27 

591 

11 

1 

171 

156 

93 

198 

4 557 

5 207 

371 

531 

1 064 

2 

8 

175 

1 

14 072 9 664 76 

1 155 1 155 78 

3 643 2 663 26 

864 775 134 

8 151 6 620 263 

8 315 5 830 

3 468 2 687 422 

139 447 104 284 575 

933 763 4 

45 45 1 

73 523 50 454 190 

156 705 96 066 69 

31 204 26 352 98 

110 168 72 211 353 

237 385 201 409 355 

2 112 836 1 124 581 5 036 

96 344 64 433 322 

42 845 42 501 350 

304 483 210 520 759 

320 80 2 

926 585 5 

137 410 82 328 168 

18 

10 667 

4 054 

10 443 

6 613 

59 410 

60 684 

112 933 

344 

54 

86 875 

19 503 

16 070 

151 188 

110 531 

2 333 467 

74 962 

24 398 

229 382 

136 

532 

136 097 

*) Private Bauvorhaben in den Hauptstadtbezirken (Municlpios das Capitals) der Bundesstaaten. 

Quelle: Anuärio Estatistico 

18 

7 049 

4 054 

7 340 

6 345 

39 047 

45 446 

90 012 

160 

54 

64 093 

16 510 

14 046 

119 455 

69 099 

1 149 626 

47 992 

21 539 

158 645 

90 

521 

84 119 

Baufertigstellungen 1966 nach der Nutzungsart *) 

qm 

Hauptstadt 

Rio Branoo 

Manaus 

Hacapä 

SSo Luis 

Teresina 

Portaleza 

Insgesamt Wohnfläche Büros und 
Werkräume 

Nichtwohnfläche 

Geschäfts- 
1) räume und 

Läden 
Garagen sonstige 

18 

1C 667 

4 054 

10 443 

6 613 

59 410 

18 - 

7 049 2 358 857 

4 054 

7 340 1 244 

6 345 - 242 

39 047 15 267 1 739 

363 40 

739 1 120 

26 

1 728 1 629 

Natal 

Joäo Pessoa 

Recife 

Macei6 

Aracaju 

Salvador 

Belo Horizonte 

Vit6ria 

Niterfii 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo 

Curitiba 

Florian&polis 

Pfirto Alegre 

Cuiabä 

Goiänia 

Brasilia 

60 

112 

86 

19 

16 

151 

110 

2 333 

74 

24 

229 

684 

933 

344 

54 

875 

503 

070 

188 

531 

467 

962 

398 

382 

136 

532 

136 097 

45 446 12 

90 012 10 

160 

54 

64 093 3 

16 510 

14 046 1 

119 455 11 

69 099 23 

1 149 626 773 

47 992 11 

21 539 2 

158 645 31 

90 

521 

84 119 14 

*) Private Bauvorhaben in den Hauptstadtbezirken (Municipios 

1) Auch Schul- und Behändlungsräume. 

Quelle: Anuärio Estatistico 

421 918 1 570 

421 3 556 4 091 

184 

087 5 759 

1 449 

287 636 

213 4 941 

934 5 144 

255 146 268 

954 7 800 

207 577 

040 6 274 

46 

079 5 938 

5 299 

780 

7 676 

5 832 

201 874 

5 285 

75 

24 049 

11 

2 461 

das Capitais) der Bundesstaaten. 

329 

4 853 

8 637 

764 

101 

7 903 

6 522 

62 444 

1 931 

9 374 

29 500 

/ 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 

Wohnungsbestand nach Bundesstaaten *) 

jndesstaat 

1. 9. 1940 1. 7. 1950 1. 9. I960 

Anzahl * Anzahl Anzahl * 

Rondonia 
Acre , 
Amazonas 
Horaima 
Parä 
Amapä 
•iaranhäo 
Piaui 
Cearä 
Rio Grande do Norte 
Paraiba - •, 
Pernambuco ' 
Alagoae 
Sergipe 
Bahia 2) 
Minas Gerais ; 
Espirito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
SSo Paulo 
ParanA 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
«lato Grosso 
GoiAs 
Distrito Pederal 

18 817 0,2 
83 551 1,1 

186 276 2,4 

266 853 3,4 
158 128 2,0 
382 794 4,8 
148 512 1,9 
269 757 3,4 
544 159 6,9 
201 169 2,5 
122 205 1,5 
840 638 10,6 

1 286 716 16,3 
134 256 1,7 
322 943 4,1 
291 149 3,7 

1 380 013 17,5 
238 699 3,0 
210 797 2,7 
590 917 7,5 
75 363 1,0 

144 057 1,8 

10 777 0,1 
24 615 0,2 
96 299 1,0 
3 251 0,0 

205 013 2,0 
6 966 0,1 

325 459 3,2 
194 354 1,9 
483 838 4,8 
186 478 1,9 
327 048 3,3 
687 695 6,8 
228 975 2,3 
140 982 1,4 
994 862 9,9 

1 497 883 14,9 
155 399 1,5 
447 493 4,5 
434 121 4,3 

1 798 735 17,9 
413 887 4,1 
287 936 2,9 
765 236 7,6 
97 448 1,0 

231 449 2,3 

17 066 0,1 
29 323 0,2 
124 079 0,9 

4 843 0,0 
261 764 1,9 
11 591 0,1 

470 245 3,5 
220 831 1,6 
582 739 4,3 
214 949 1,6 
373 493 2,8 
811 672 6,0 
251 986 1,9 
157 099 1,2 

1 151 867 8,5 
1 837 188 13,6 

206 927 1,5 
656 147 4,9 
714 145 5,3 

2 631 502 19,5 
807 746 6,0 
383 793 2,8 

1 026 778 7,6 
163 283 1,2 
352 670 2,6 
26 927 0,2 

Brasilien 7 897 769 100 10 046 199 100 13 490 653 100 

«) Volkszählungen. Bewohnte Privatwohnungen. ■ 
1) Einsohl. Fernando de Noronha. - 2) Einsohl. Serra dos Aimorls. 

Quelles AnuArio Estatistico 

Wohnungsbestand nach Lage und Ausstattung •) 

Tag der 
Zählung 

Insgesamt 
In 

städtischen | ländlichen 
Siedlungen 

Ausgestattet mit 

elektrischem 
Strom 

Wasserleitung sanitären 
• Anlagen 

Anzahl | ^ Anzahl | i* | Anzahl | # Anzahl % Anzahl | # Anzahl | £ 

1. 9. 1940 

1. 7. 1950 

1. 9. 1960 

7 897 769 100 2 509 639 31,8 5 388 130 68,2 1 317 967 16,7 1 025 562 13,0 1 167 973 14,8 

10 046 199 100 3 730 368 37,1 6 315 831 62,9 2 466 808 24,6 1 563 272 15,6 3 317 562 33,0 

13 475 472 100 6 550 784 48,6 6 924 688 51,4 5 209 987 38,7 2 833 622 21,0 6 862 327 50,9 

*) Volkszählungen. • Nur bewohnte Privatwohnungen; Für 1960 beruhen die Angaben für die verschiedenen Merk¬ 
male (Lage, Ausstattung usw.) auf Stichproben aus dieser Zählung. Daraus erklärt sich auch die Differenz von 
insgesamt 15 181 Wohnungen gegenüber der vorhergehenden Tabelle. 

Quelle: AnuArio Estatistico 

Wohnungsbestand 1950 nach Belegungsdichte *) 

Personenzahl 
Wohnungen 

insgesamt 

Wohnungen mit ... Räumen 

1 2 3 4 5 6 7 und mehr 

und mehr 

503 044 

1 198 411 

1 500 893 

1 525 456 

1 371 779 

1 147 664 

2 798 952 

92 734 

61 931 

43 044 

29 240 

18 856 

11 726 

15 705 

128 308 

203 302 

191 262 

154 600 

109 533 

74 059 

107 952 

121 768 

333 515 

390 320 

350 570 

280 669 

206 495 

350 034 

74 006 

280 757 

382 558 

397 029 

351 070 

286 091 

576 272 

34 747 

147 210 

220 854 

255 906 

253 130 

223 148 

567 158 

19 133 

81 245 

127 251 

154 154 

159 565 

152 429 

462 482 

20 287 

77 060 

131 908 

172 216 

188 836 

184 413 

687 235 

12 061 

13 391 

13 696 

11 741 

10 120 

9 303 

32 114 

insgesamt 10 046 199 273 236 969 016 2 033 371 2 347 783 

*) Volkszählungen. Nur Privatwohnungen. 

Quelle: Censo DemogrAfioo 

702 153 156 259 1 461 955 102 426 
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GROSS. UND EINZELHANDEL, DIENSTLEISTUNGEN 
Index der Groß- und Einzelhandelsumsätze 

1962 - 100 (Originalbasis 1953) 

Gegenstand der Nachweisung 1945 • 1950 1955 1960 1961 1963 1964 1965 1966 

Gesamtumsätze in laufenden 
Preisen 1) 

-Gesamtumsätze in bereinigten 
Preisen 2) 

Preisindex 

1,3 3,1 8,6 

28,1 38,6 49,6 
4,8 7,9 , 17,5 

37,4 59,2 187,7 

78,1 87,3 107,9 
48,0 65,9 173,7 

380,7 632,8 992,7 

114,9 121,1 137,7 
331,5 - 520,8 721,1 

1) Errechnet auf der Basis der monatlichen Umsätze. - 2) Bereinigt durch einen Deflationierungsfaktor, der als gewogenes 
Kittel aus den Indioe3 für Großhandelspreise, Baukostenpreise und Lebenshaltungskosten (s. darunter befindlichen Preis¬ 
index) berechnet wurde. 

Quelle: Anu&rio Estatlstico 

Gliederung der Handelsbetriebe nach Branchen *) 

Branchen 

1. 1. 1950 1949 31. 12. 1959 1959 

Betriebe Be schäf- 
tigte 

Löhne 
und 

Gehälter 
Verkäufe Betriebe Beschäf¬ 

tigte 

Löhne 
und 

Gehälter 
Verkäufe 

Anzahl Mill. Cr$ | # Anzahl Mill. Cr« | * 

Erzeugnisse aus Land- und Forst¬ 
wirtschaft 1)2) 

Eisenwaren, Baumaterial 
Maschinen und Apparate 3) 
Fahrzeuge und -teile 
Papier, Druckereierzeugnisse, 
Schreibwaren 
Chemische und pharmazeutische 
Artikel 
Brennstoffe und Schmiermittel 
Textilien und Bekleidung .> 
Nahrungsmittel und Getränke11 
Gemischtwaren einschl. Lebens¬ 
mittel 
Gemischtwaren ohne Lebensmittel 
Altwaren ,, 
Verschiedene Waren41 

Insgesamt 

Großhandel 

4 000 17 568 
1 836 15 425 
1 161 13 713 

164 2 337 

210 1 913 

1 291 14 936 
352 9 805 

1 830 14 498 
6 691 36 554 

490 5 376 
300 3 087 
564 1 363 
837 4 718 

19 726 141 293 

234 29 975 
252 7 865 
387 5 132 
58 2 291 

37 824 

308 5 253 
249 4 404 
240 11 409 
453 23 784 

75 2 613 
61 1 152 
7 182 

77 2 215 

2 438 97 100 

30,9 1 944 
8,1 1 616 
5.3 1 090 
2.4 330 

0,8 -258 

5.4 1 187 
4.5 260 

11,7 1 476 
24,5 7 959 

2,7 216 
1,2 120 
0,2 957 
2,3 851 

100 18 264 

9 018 605 
17 638 2 135 
17 094 2 572 
5 497 715 

3 474 464 

17 796 2 452 
4 661 772 

13 199 1 354 
43 664 3 590 

1 477 118 
1 149 142 
2 094 80 
6 105 643 

142 866 15 642 

25 322 5,0 
46 377 9,1 
38 106 7,5 
21 363 4,2 

8 643 1,7 

33 683 6,6 
51 525 10,1 
36 995 7,3 

226 015 44,5 

4 088 0,8 
2 692 0,5 
2 153 0,4 

11 387 2,2 

508 350 100 

Eisenwaren, Baumaterial 
Maschinen und Apparate 3) 
Fahrzeuge und -teile 
Möbel und Einrichtungen 
Papier, Druckereierzeugnisse, 
Schreibwaren 
Chemische und pharmazeutische 
Artikel 
Brennstoffe und Schmiermittel 
Textilien und Bekleidung 
Nahrungsmittel und Getränke 
Gemischtwaren einschl. Lebens¬ 
mittel 
Gemischtwaren ohne Lebensmittel 
Altwaren ., 
Verschiedene Waren41 

Insgesamt 

Erzeugnisse aus Land- und Forst¬ 
wirtschaft 2) 
Eisenwaren, Baumaterial 
Maschinen und Apparate 3) 
Fahrzeuge und -teile 
Möbel und Einrichtungen 
Papier, Druckereierzeugnisse, 
Schreibwaren 
Chemische und pharmazeutische 
Artikel 
Brennstoffe und Schmiermittel 
Textilien und Bekleidung 
Nahrungsmittel und Getränke 
Gemischtwaren einschl. Lebens¬ 
mittel 
Gpmischtwaren ohne Lebensmittel 
Altwaren 
Verschiedene Waren41 

Insgesamt 

3 604 11 323 
2 025 8 617 
1 948 11 929 
2 976 9 365 

Einzelhandel 

66 1 721 
97 1 660 

140 3 957 
76 1 636 

3.1 
3,0 
7.1 
2,9 

5 990 19 016 
4 899 24 415 
5 094 27 546 
6 979 20 107 

1 869 6 067 48 715 1,3 2 955 9 649 

10 527 27 012 
5 673 15 298 

29 704 85 304 
158 985 241 971 

111 
98 

481 
415 

2 817 
2 430 

12 250 
21 252 

5,0 15 001 36 313 
4,3 7 098 22 191 

21 ,9 47 523 132 165 
37,9 205 589 334 766 

20 429 
2 193 

308 
4 000 

244 241 

44 175 106 
11 317 103 

562 3 
11 527 87 

484 467 1 831 

4 674 8,3 
1 524 2,7 

48 0,1 
1 355 2,4 

56 040 100 

5) 
Gemischte Handelsbetriebe" 

13 112 33 039 
3 542 15 214 

398 695 
6 997 18 674 

325 177 693 790 

3 326 8 884 
633 9 027 
317 5 038 
332 5 152 
87 888 

37 
123 
115 
101 

12 

1 935 7,5 
3 176 12,4 
1 853 7,2 
2 355 9,2 

199 0,8 

4 465 1Q 643 
1 129 13 961 

615 12 103 
776 12 465 
329 3 175 

175 2 526 36 607 2,4 350 4 953 

356 6 228 84 
69 1 637 54 

1 068 * 9 042 115 
2 722 12 416 85 

1 733 6,8 
530 2,1 

3 893 15,2 
4 608 18,0 

565 8 565 
286 4 966 

1 661 14 267 
6 116 24 576 

1 308 7 447 
240 6 183 

8 30 
336 2 480 

48 2 307 9,0 
103 1 720 6,7 
0,2 6 0,0 

36 742 2,9 

988 5 607 
296 7 856 
46 178 

385 2 966 

10 977 76 978 948 25 664 100 18 007 126 281 

1 018 20 
2 017 37 
2 295 59 
1 022 19 

625 7 

1 442 25 
1 075 30 
4 993 99 
4 044 158 

836 19 
823 13 
20 

885 11 

21 095 501 

259 10 
1 433 26 
1 492 19 
1 407 27 

291 4 

513 5 

767 11 
564 19 

1 180 26 
1 318 52 

288 7 
886 14 

9 
288 . 4 

10 695 229 

766 4,1 
250 7,4 
002 11,8 
229 3,8 

015 1,4 

942 5,2 
100 6,0 
592 19,8 
607 31,6 

005 3,8 
467 2,7 
346 0,1 
634 2,3 

955 100 

968 4,8 
284 11,4 
858 8,6 
198 11,8 
135 1,8 

586 2,4 

165 4,9 
326 8,4 
073 11,4 
594 22,9 

272 3,2 
354 6,2 
191 0,1 
668 2,0 

674 100 

*) Vergleichende Gegenüberstellung der Ergebnisse des Handelszensus 1950 und 1960. Die Zahl der Beschaftigten umfaßt auch 
die Tätigen Inhaber, Teilhaber und Mithelfenden Familienangehörigen. Die abweichenden Angaben gegenüber den nachstehenden 
Tabellen beruhen auf der Zuordnung der "Gemischten Handelsbetriebe" zu Groß- oder Einzelhandel. Außerdem sind geringfügige 
Nachträge und Berichtigungen, die später erfolgt sind, beim Vergleich der Tabellen zu berücksichtigen. 

1) Die starke Verschiebung der relativen Anteile der Verkäufe im Großhandel zwischen 1949 und 1959 von "Erzeugnisse aus 
Land- und Forstwirtschaft" zu "Nahrungsmittel und Getränke" beruht offenbar auf unterschiedlicher Zuordnung der Betriebe zu 
den Branchen. - 2) Hierzu rechnen auch Erzeugnisse der Viehwirtschaft, der pflanzlichen Extraktion und der Fischerei. - 
3) Einschl. Elektromaterial. - 4) Einschl. nicht näher bezeichneter Angaben. - 5) Betriebe, die sowohl Groß- wie Einzelhan¬ 
del (Comfercio miste) Betreiben. Betriebe, die sowohl produzieren als auch reparieren und/oder Handelstätigkeit ausüben, 
wurden grundsätzlich nach dem überwiegenden Umsatz entweder im Industrie-, Dienstleistungs- oder Handelszensus erfaßt. 

quelle: Anuärio Estatlstico 
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GROSS- UND EINZELHANDEL, DIENSTLEISTUNGEN 

Großhandelsbetriebe 1960 nach Größenklassen *) 

Größenklasse 

31. 12. 1959 1959 

Betriebe 

Beschäftigte 
Löhne und 
Gehälter 

Verkäufe . aroo .1) Selb- Arbeit-, x 
e 8X2 ständige ' nehner 

Anzahl Will. Cr $ | fi 

Insgesamt 28 799 221 172 19 719 195 190 22 848 668 207 100 

nach Betriehegrößenklassen 

Betriebe mit ... Beschäf¬ 
tigten 

1 
2 
3 

4-5 
6-9 

10 - 19 
20 - 49 
50 - 99 
100 und mehr 
Ohre Angabe 

6 940 6 940 
6 628 13 256 
3 534 10 602 
3 728 16 395 
3 147 22 553 
2 578 34 499 
1 594 47 296 

429 28 875 
200 40 756 

21 

5 629 982 
5 414 5 049 
2 753 6 425 
2 571 12 752 
1 815 20 281 
1 089 33 264 
373 46 892 
71 28 801 
4 40 744 

86 13 443 
360 22 072 
499 24 741 

1 140 50 119 
2 078 77 861 
3 767 127 334 
5 952 174 941 
3 715 76 827 
5 248 100 685 

3 184 

2,0 
3,3 
3,7 
7,5 
11,7 
19.1 
26.2 
11,5 
15,1 
0,0 

nach Umsatzgrößenklassen 

Betriebe mit Umsätzen von... 
bis unter ... NCrS 

unter 250 
250 
500 

1 000 
5 000 

10 000 
50 000 

100 000 

500 
1 000 
5 000 

10 000 
50 000 
100 000 
500 000 

500 000 und mehr 
Ohne Angabe 

2 218 
2 727 
3 412 
8 488 
3 300 
6 061 
1 273 
1 113 

158 
49 

3 010 2 047 
4 274 2 511 
6 387 2 998 2 
4 043 6 474 15 

16 517 2 054 13 
63 678 3 019 60 
30 937 393 30 
53 001 184 52 
19 196 16 19 

129 23 

311 7 335 
760 28 1 005 
106 94 2 469 
236 1 026 20 917 
947 1 221 23 763 
232 6 646 136 888 
517 3 905 89 148 
801 7 118 217 956 
180 2 797 175 727 
100 6 

0,1 
0,2 
0,4 
3,1 

20.5 
13.3 
32.6 
26.3 

*) Ergebnis des Handelszensus. 

1) Einschi. Mithelfende Familienangehörige. - 2) "Proprietltfios e sScios". - 3) "Empregados". 

Quelle: Anufio Estatistico 

Einzelhandelsbetriebe 1960 nach Größenklassen *) 

Größenklasse 

31. 12. 1959 1959 

Betriebe 

Beschäftigte 
Löhne und 
Gehälter Verkäufe •i 1) Selb- Arbeit-vi 

inegesam ständige^ nehmer 

Anzahl Mill. Cr $ | % 

Insgesamt 332 704 741 052 298 976 325 576 24 444 566 693 100 

nach Betriebsgrößenklassen 

Betriebe mit ... Beschäf¬ 
tigten 

1 
2 
3 

4-5 
6-9 

10 - 19 
20 - 49 
50 - 99 
100 und mehr 
Ohne Angabe 

162 860 162 860 
109 258 218 516 
29 441 88 323 
17 158 74 178 
7 982 56 245 
3 868 50 314 
1 498 42 504 

285 19 060 
148 29 052 
206 

149 367 8 231 
102 464 42 688 
26 279 37 931 
13 761 49 590 
4 981 48 773 
1 723 48 195 
359 42 098 
38 19 022 
4 29 048 

545 75 590 
2 297 95 850 
2 237 60 160 
3 294 70 211 
3 660 69 333 
4 016 72 513 
3 867 61 341 
1 858 26 447 
2 669 35 152 

1 96 

13.3 
16,9 
10,6 
12.4 
12,2 
12,8 
10,8 

4.7 
6,2 
0,2 

na^h Umsatzgrößenklassen 

Betriebe mit Umsätzen von... 
bis unter ... NCr8 

unter 250 
250 - 500 
500 - 1 000 

1 000 - 5 000 
5 000 - 10 000 

10 000 - 50 000 
50 000 - 100 000 
100 000 - 500 000 
500 000 und mehr 

Ohne Angabe 

113 471 150 568 
71 375 107 874 
57 629 100 276 
70 851 ‘ 179 738 
10 481 54 315 
7 735 92 456 

619 22 134 
307 27 516 
19 5 833 

217 342 

109 398 
68 255 
53 050 
57 715 
6 527 
3 650 

169 
27 

185 

5 440 
11 235 
22 781 
96 758 
45 826 
•88 171 
21 955 
27 487 
5 833 

90 

118 14 718 
407 25 722 

1 085 40 964 
6 067 151 468 
3 434 72 507 
7 727 149 983 
2 193 41 831 
2 688 55 491 
722 14 009 

4 

2,6 
4,5 
7,2 

26.7 
12.8 
26,5 
7.4 
9,8 
2.5 

*) Ergebnis des Handelszensus. 

1) Einachl. Mithelfende Familienangehörige. - 2) "Propriet&rios e sicios". - 3) "Empregados". 

Quelle: Anu&rio Estatistico 
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GROSS- UND EINZELHANDEL, DIENSTLEISTUNGEN 
Groß- und Einzelhandeisbetriebe 1960 nach der Rechtsform *) 

Rechtsform Betriebe 

31. 12. 1959 
Beschäftigte 

Lohne und 
Gehalter insgesamt1) äelb- 2-, 

Btandige^' 
Arbeit- 
nehmer^) 

Anzahl Will. 

1959 

CrS 

Verkäufe 

Großhandel 

natürliche Personen 

PereonengeSeilschaften 

Aktiengesellschaften 

Gesellschaften mit be¬ 
schränkter Haftung 

öffentliche Betriebe 

Sonstige Rechtsformen 

14 601 

3 215 

3 837 

6 850 

5 

291 

Insgesamt 28 799 

Natürliche Personen 

Personengesellschaften 

Aktiengesellschaften 

Gesellschaften mit be¬ 
schränkter Haftung 

Öffentliche Betriebe 

Sonstige Rechtsformen 

278 994 

18 572 

5 122 

28 486 

519 

1 011 

Insgesamt 332 704 

*) Ergebnis des Handelszensus. 

1) Einsohl. Mithelfende Familienangehörige 

Quelle: Anuärio Estatlstico 

34 

20 
106 

56 

2 

221 

459 

62 

86 

122 

3 
7 

741 

650 13 565 15 402 

225 6 154 13 491 

997 - 106 997 

293 - 56 293 

109 - 109 

898 - 2 898 

172 19 719 195 190 

Einzelhandel 

153 267 719 79 037 

691 31 257 27 331 

195 - 86 195 

485 - 122 485 

247 - 3 247 

281 - 7 281 

052 298 976 325'576 

2) "Proprietfirios e s&cios". 

992 47 833 

1 132 52 720 

14 418 400 720 

6 058 154 068 

9 547 

239 12 320 

22 848 668 207 

4 159 212 228 

1 760 62 810 

8 281 133 031 

9 459 143 858 

216 4 558 

569 10 208 

24 444 566 693 

-3) "Bmpregados". 

7,2 

7,9 

60,0 

23,1 

0,1 

1,8 

100 

37.5 

11,1 

23.5 

25,4 

0,8 

1,6 

100 

Betriebe, Beschäftigte und Verkäufe im Groß- und Einzelhandel 

nach Bundesstaaten*)_ 

Bundesstaat 

31. 12. 1959 

Betriebe 
Beschäftigte 

insgesamt1> Selb¬ 
ständige 2) 

Arbeit*. 
neluner-5' 

Anzahl 

1959 

Verkäufe 

Will. Cr» 

Rondänia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
Par 6 
Amapä 
Maranhäo 
Piaui 
Cearä 
Rio Grande do Horte 
Paralba 
Pernambuco 
Alagoas 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Serra dos Aimoräs 
Esplrito Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
Säo Paulo 
Paranä 
Santa Catarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goiäs 

Brasilien 

340 
829 

3 279 
89 

8 680 
312 

10 368 
4 641 

16 366 
5 386 
8 138 

22 619 
227 
084 

31 809 
42 996 

342 
118 

19 172 
20 043 
79 238 
17 393 
10 117 
29 103 
4 476 
6 338 

361 503 

*) Ergebnis des Handelszensus. 

1) Einsohl. Mithelfende Familienangehörige. 

889 
2 353 
8 699 

217 
19 635 

724 
19 565 
8 890 
28 822 
10 009 
15 767 
46 997 
11 603 
10 194 
61 554 
96 052 

2 121 
12 931 
42 995 

111 038 
267 512 
48 317 
26 853 
85 723 
9 631 
13 133 

962 224 

341 
772 

3 218 
91 

8 692 
272 

10 206 
4 489 

15 669 
5 119 

967 
21 444 

953 
758 

29 948 
38 754 

1 275 
5 584 

15 874 
11 746 
65 543 
15 238 
8 759 
25 886 
4 191 
5 906 

318 695 

423 
1 251 
3 629 

60 
7 401 

334 
4 048 
2 914 
8 745 
2 727 
4 079 

16 130 
2 663 

374 
657 

2 
21 
44 404 

442 
5 108 

21 448 
96 008 
179 822 
25 208 
12 985 
48 485 
3 494 
4 927 

520 766 

849 
1 963 
7 387 

155 
16 321 

621 
11 089 
5 246 

20 813 
7 010 
9 542 

38 904 
284 
305 

40 807 
93 949 

509 
15 384 
39 554 

200 610 
513 447 
56 006 
22 911 

101 787 
8 317 

11 131 
1 234 900 

0,1 
0,2 
0,6 
0,0 
1,3 
0,1 
0,9 
0,4 
1,7 
0,6 
0,8 
3.2 
0,5 
0,3 
3.3 
7,6 
0,0 
1,2 
3.2 
16,2 
41,6 
4,5 
1,9 
8.2 
0,7 
0,9 

100 

2) "Propriet&rlos e 860108". - 3) "EmpregadOB". 

Quelle: Anuärio Estat'istioo 
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GROSS. UND EINZELHANDEL, DIENSTLEISTUNGEN 
Dienstleistungsgewerbe 

Vorbemerkung: Die folgende Tabelle stellt Ergebnisse aus den Erhebungen des Dienstleistungsgewerbes von ly^O und 
i960 gegenüber. Stichtage der Erhebungen waren fUr 1950 der 1. Januar 1950, für 1960 der 31. Dezember 1939. Die 
Angaben über di gtzahlten Löhne und Gehälter sowie den Jahresumsatz beziehen sich auf 1949 bzw. 1939. Von diesen 
Erhebungen wurde jedoch das Dienstleistungsgewerbe nur unvollständig erfaßt. Es fehlen vor allem: Öffentliche 
Versorgungsbetriebe sowie Verkehrsbetriebe u. ä. Einrichtungen - diese Betriebe wurden teilweise im Industrie- 
zensus erfaßt - so daß sich die Angaben im wesentlichen auf das private Dienstleistungsgewerbe beziehen; dabei 
wurden jedoch weder Handwerker, soweit sie Heimarbeiter sind, noch freiberufliche Dienstleistungen erfaßt. Zahl¬ 
reiche - vor allem handwerkliche - Kleinstbetriebe blieben ebenfalls unberücksichtigt, weil diese z. B. nicht als 
Firma eingetragen waren oder aus anderen Gründen nicht erfaßt wurden. Betriebe, die sowohl produzieren als aucn 
reparieren und/oder Handelstätigkeit ausüben, wurden grundsätzlich nach dem überwiegenden Umsatz entweder im 
Industrie-, Dienstleistungs- oder Handel'szensus erfaßt (vgl. Textteil des Produzierenden Gewerbes 3.55 ). Bei 
den Reparaturbetrieben wird mangels vergleichbarer Angaben in der Übersicht nur das Kraftfahrzeugreparaturgewerbe 
ausgewiesen, da für die übrigen Reparaturbetriebe erst im Zensus 1960 Angaben vorliegen. Letztere umfassen 
24 224 Betriebe mit 43 841 Beschäftigten. 

Zensus des Dienstleistungsgewerbes 

Dienstleistungszweig 

1950 1960 

Betriebe Beschäf¬ tigte 1) 
Löhne und 
Gehälter 

Umsatz Betriebe Beschäf¬ tigte 
Löhne und 
Gehälter Umsatz 

Anzahl Mill. Cr* | Anzahl blill. Cr$ j Jfc 

2} 
Beherbergungsgewerbe ' 
Gaststätten 
Cafes, Weinlokale und 
Trinkstuben 

Milch- und Teestuben 
Sonstige Imbißstuben 
Kraft fahrzeugreparatur- 
werkstätten 
Friseur- und sonstige 
Körperpflegegewerbe 

Maßsohneidereigewerbe''' 
Sonstige persönliche 
Dienstleistungsgewerbe 

Dienstleistungen für 
den Handel 4) 

Theater, Lichtspiel¬ 
häuser 

Rundfunk- und Fernseh- 
anstalten 

Billardspielgewerbe 
Sonstiges Unterhal¬ 
tung sgewerbe 

Insgesamt 

11 747 54 620 174 
5 587 25 641 127 

33 109 68 011 145 
748 2 588 10 
25 70 0 

7 291 32 945 269 

25 085 43 523 135 
31 682 73 304 228 

7 664 21 437 94 

9 343 38 446 - 554 

1 974 12 527 93 

243 7 018 146 
1 236 2 048 5 

454 3 916 38 

136 188 386 094 2 019 

1 523 
1 248 

3 256 
147 

3 

1 137 

611 
1 605 

419 

2 511 

681 

341 
39 

120 

13 639 

11,2 
9.2 

23,9 
1,1 
0,0 

8.3 

4.5 
11,8 

3,1 

18,4 

5,0 

2.5 
0,3 

0,9 

100 

13 635 
8 087 

64 922 
905 
329 

58 152 
33 817 

115 546 
2 467 

900 

32 020 
32 756 

9 239 

12 175 

2 536 

412 
971 

492 

197 226 

1 488 
1 390 

1 614 
64 
30 

18 747 58 822 2 637 

50 950 
55 241 

22 815 

54 064 

15 009 

9 722 
1 538 

1 535 

480 578 

914 
792 

653 

4 867 

720 

830 
18 

70 

16 086 

9 711 
10 322 

29 040 
627 
276 

8,5 
9,0 

25,3 
0,5 
0.2 

14 106 12,3 

5 191 
6 9o9 

3 436 

26 653 

5 213 

2 621 
165 

447 

114 797 

4,5 
6,1 

3,0 

23,2 

4,5 

2,3 
0,1 

0,4 

100 

1) Die Zahl der Beschäftigten umfaßt auch die tätigen Inhaber,Teilhaber und Mithelfenden Familienangehörigen. - 
2) Hotels und Pensionen, mit und ohne Verpflegung. - 3) Einsohl. Reparatur. - 4) Vermittlertätigkeit, Lagerung, 
Fotolabors u. ä. 

Quelle: Censo dos Servipos 

Dienstleistungsbetriebe 1960 nach Größenklassen *) 

Insge samt 

Größenklasse Betriebe 

221 477 

Betriebe mit ... Beschäftigten 
1 
2 
3 

4-5 
6-9 
10 - 19 
20 - 49 
50 - 99 

100 und mehr 
Ohne Angabe 

110 211 
59 149 
23 838 
16 950 
7 291 
2 708 

952 
212 
118 
48 

Betriebe mit Umsätzen von 
bis unter ... HCr$ 

unter 250 
250 
500 

1 000 
5 000 

10 000 
50 000 

100 000 
500 000 

500 
1 000 
5 000 

10 000 
50 000 

- 100 000 
- 500 000 

und mehr 
Ohne Angabe 

128 209 
46 713 
26 950 
17 024 

1 375 
893 
82 
33 
2 

196 

31. 12. 1959 
Beschäftigte 

Löhne und 
Gehälter insgesamt1^ 

Selbstän¬ 
dige 2) 

Arbeit¬ 
nehme r3) 

Anzahl täill. 

524 488 204 540 245 761 17 276 

nach Betriebsgrößenklassen 

110 211 103 094 3 648 
118 298 56 853 28 754 
71 514 22 518 32 898 
73 411 15 098 43 790 
50 742 5 450 39 382 
34 892 1 253 32 703 
27 931 233 27 600 
14 423 35 14 326 
23 066 6 22 660 

235 
1 546 
1 702 
2 495 
2 532 
2 549 
2 478 
1 382 
2 354 

2 

nach Umsatzgrößenklassen 

186 371 
99 516 
77 439 
89 969 
20 696 
34 105 
7 886 
7 766 

432 
308 

123 566 
44 904 
23 825 
11 507 

432 
143 

4 
8 

151 

26 563 
34 474 
41 726 
72 733 
20 136 
33 943 
7 882 
7 758 

432 
114 

805 
1 633 
2 372 
5 206 
1 734 
3 522 

918 
972 
112 

2 

1959 

Umsatz 

Cr8 | # 

122 199 100 

20 905 17,1 
21 207 17,4 
13 188 10,8 
15 206 12,4 
13 976 11,4 
12 053 9,9 
11 302 9,2 
5 613 4,6 
8 731 7,1 

19 0,0 

14 940 12,2 
16 496 13,5 
18 731 15,3 
31 984 26,2 
9 436 7,7 

17 848 14,6 
5 332 4,4 
5 913 4,8 
1 520 1,2 

'*) Ergebnis des Dienstleistungszensus. 

1) Einschi. Mithelfende Familienangehörige. - 2) "Proprietärlos e söeioa". - 3) "Empregados". 

Quelle: Anu&rio EBtatistico 
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AUSSENHANDEL 

Außenhandel Brasiliens (Nationale Statistik) 

Vorbemerkung: Das Erhebungsgebiet der Außenhandelsstatistik Brasiliens umfaßt das Staatsgebiet. Die Außenhandels¬ 
ergebnisse beziehen sich bis einsohl. 1957 auf den Generalhandel und von 1958 an auf den Spezialhandel ohne den 
Handelsverkehr mit Sold, «egen der Geringfügigkeit dee He-Sxports wurde bereits vor 1958 lediglich die "Ausfuhr 
heimischer ,iaren" dargestellt. 

Die Landerangaben beziehen sich in der otatistik Brasiliens in der Einfuhr auf das Kihkaufslund, in der Ausfuhr 
auf das Bestimmungsland. Die Landerzuordnung in der Übersicht nach Mitglieds- und Nichtmitgliedslandern der OECD 
beruht auf deren Zugehörigkeit nach dem stand vom Januar 1965. 

Die Wertangaben stellen den Grenzübergangswert der waren dar (Einfuhr cif-werte, Ausfuhr fob-Vierte). Der Viaren- 
gliederung liegt das "Internationale 'Warenverzeichnis für den Außenhandel" (CST) zugrunde. 

Der Umrechnungskurs für je 1 000 Cr$ betrug: 

1938: Einfuhr 56,855 US-8 
Ausfuhr 57,988 US-8 

1950 bis 1952: Einfuhr 53,419 US-8 
Ausfuhr 54,407 US-8 

Ab 1953 wurden die werte in uS-®ohne Umrechnung den Quellen entnommen. 

Ein- und Ausfuhrwerte, Preis- und Volumenindices 

Jahr 
Vierteljahr 

Einfuhr Ausfuhr Ein-(-) bzw. 
Ausfuhr¬ 

überschuß ( + ) Wert Preis- | Volumen¬ 
index Wert Preis- I Volumen¬ 

index 

Hill. US-S 1958 = 100 Hill. US-S 1958 = 100 Hill. US-S 

1938 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

295,4 

1 085,1 

1 987,1 

1 986,0 

1 318,7 

1 633,5 

1 306,8 

1 233,9 

1 488,8 

1 352,9 

1 374,5 

1 462,1 

1 460,1 

1 475,0 

1 486,8 

1 263,5 

1 096,4 

1 496,2 

1 353,0 

131 

158 

162 

141 

123 

111 

111 

110 

100 

92 

97 

103 

113 

110 

110 

117 

119 

61 

93 

90 

69 

98 

87 

82 

100 

100 

110 

111 

104 

97 

101 

84 

70 

92 

295,6 

1 355,5 

1 769,0 

1 418,1 

1 539,3 

1 561,8 

1 423,2 

1 482,0 

1 391,6 

1 243,0 

1 282,0 

1 268,8 

1 403,0 

1 214,2 

1 406,5 

1 429,8 

1 595,5 

1 741,4 

1 378,0 

104 

125 

123 

119 

139 

111 

106 

108 

100 

85 

83 

85 

80 

83 

95 

107 

101 

106 

114 

94 

104 

90 

104 

113 

104 

100 

122 

123 

133 

123 

135 

119 

121 

141 

+ 0,2 

+ 270,3 

- 218,1 

- 567,9 

+ 220,7 

- 71,7 

+ 116,4 

+ 248,1 

- 97,2 

- 109,9 

- 92,5 

- 193,3 

- 57,1 

- 260,9 

- 80,4 

+ 166,3 

+ 499,1 

+ 245,2 

+ 25,0 

1965 

Jan./März 
April/Juni 
Juli/Sept. 
Okt./Dez. 

250 
264 
266 
317 

117 63 
118 66 
115 67 
117 80 

299 
349 
486 
462 

99 97 + 49 
101 112 + 85 
99 157 + 220 

101 147 + 145 

1966 

Jan./März 
April/Juni 
Juli/Sept. 
Okt./Dez. 

305 
352 
403 
436 

118 75 
121 85 
120 99 
118 109 

395 100 
410 98 
527 101 
410 104 

128 +90 
135 + 58 
169 +124 
129 - 26 

1967 

Jan./März 
April/Juni 
Juli/Sept. 
Okt. /De z. 

375 
404 
440 

345 
396 
528 

30 
8 

88 

Quellen: Foreign Trade of Brazil; International Pinanoial Statistics; Monthly Bulletin of Statistics, UH. 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Brasiliens (Nationale Statistik) 

Ein- und Ausfuhr nach wichtigen Bezugs- und Absatzgebieten *) 

Ei nie auf sland 
Bestiimnungsl rd 

1961 1962 1963 1964 ] 1965 1966 1961 | 1962 ] 1963 1964 1965 1966 

Mill. US-S % 

Vereinigte Staaten 
Bunde srep.Deut ecvland 
Argentinien 
Venezuela 
Japan 
Großbritannien 
Frankreich 
Italien 
Sowjetunion 
Schweden 
Saudi-Arabien 
Irak 
Schweiz 
Niederlande 
Belgien-Luxemburg 
Kanada 
Chile 
Kuwait 
Norwegen 
Uexiko 
Übrige Länder 

514.7 457,1 456,5 
140.7 152,1 134,5 
29.3 85,5 88,0 
99.5 107,7 97,5 
79.4 60,2 61,7 
47.2 46,3 52,8 
42.7 65,7 77,4 
43.6 42,5 45,0 
19.2 31,8 37,0 
35.5 35,0 31 ,9 
37.2 49,5 47,8 

0,8 
19,0 20,2 19,4 
20.8 19,5 21,9 
14.3 22,3 18,6 
26,1 25,1 - 25,2 
26,1 15,6 31,3 
24.8 25,6 22,3 
18.7 12,9 12,6 
1,6 10,4 17,9 

219,2 190,0 186,9 

Einfuhr insgesamt t 460,1 1 475,0 1 486,8 

Einfuhr 

435,8 325,3 590,0 
103.3 96,3 134,7 
116.3 132,0 117,0 
92.4 82,1 70,5 
33.8 36,7 44,5 
37.5 30,4 44,4 
51,1 33,3 41,1 
26.4 25,5 36,7 
27.6 35,0 36,6 
23.3 18,8 30,9 
18.8 10,4 28,8 
28.9 27,2 26,2 
16,0 16,8 25,9 
15,0 1 9,0 25,0 
14.7 12,6 20,2 
14.5 12,9 17,5 
24.9 27,0 17,4 
13.8 15,5 17,0 
10.4 8,5 16,8 
10,0 9,2 14,8 

149,0 121,9 140,2 

263,5 1 096,4 1 496,2 

35,3 31,0 30,7 
9.6 10,3 9,0 
2,0 5,8 5,9 
6.8 7,3 6,6 
5,4 4,1 4.i 1 
3.2 3,1 3,6 
2.9 4,5 5,2 
3,0 2,9 3,0 
1.3 2,2 2,5 
2.4 2,4 2,1 
2.5 3,4 3,2 

0,1 
1.3 1,4 1,3 
1.4 1,3 1,5 
1,0 1,5 1,3 
1,8 1,7 1,7 
1,8 1,1 2,1 
1.7 1,7 1,5 
1,3 0,9 0,8 
0,1 0,7 1,2 
15,0 12,9 12,6 

100 100 100 

34,5 29,7 39,4 
8,2 8,8 9,0 
9.2 12,0 7,8 
7.3 7,5 4 ,7 
2.7 3,3 3,0 
3,0 2,8 3,0 
4,0 3,0 2,7 
2.1 2,3 2,5 
2.2 3,2 2,4 
1.8 1,7 2,1 
1,5 1,0 1,9 
2.3 2,5 1,8 
1.3 1,5 1,7 
1,2 1,7 1,7 
1,2 1,2 1,3 
1,1 1,2 1,2 
2,0 2,5 1,2 
1,1 1,4 1,1 
0,8 0,8 1,1 
0,8 0,8 1,0 
11,8 11,1 9,4 

100 100 100 

Ausfuhr 

Vereinigte Staaten 
Bundesrep.Deutschland 
Argentinien 
Italien 
Niederlande 
Großbritannien 
Frankreich 
Schweden 
Japan 
Belgien-Luxemburg 
Dänemark 
Sowjetunion 
Norwegen 
Spanien 
Kanada 
Chile 
Hongkong 
Uruguay 
Finnland 
Jugoslawien 
Übrige Länder 

562,8 484,8 
114,0 109,7 
67,4 48,5 
47.8 35,2 
70.9 73,6 
61.9 53,9 
50.6 40,9 
43.7 43,4 
42.6 29,1 
30.1 30,2 
25.1 25,7 
19.2 39,0 
18.7 15,3 
29.8 16,8 
18,8 21,9 
8.8 9,4 
16.3 13,9 
15.7 14,1 
17.8 15,4 
4.8 2,4 

136,2 91,0 

530,9 474,3 
111,6 133,6 
46.2 90,8 
83.3 67,8 
108,8 79,0 
55.4 63,0 
53,9 50,9 
43,0 51,3 
31.5 27,8 
36,0 41,5 
28.8 34,4 
40,1 37,1 
17.4 18,7 
13,0 12,7 
22.4 21,9 
10.4 11,3 
8,9 15,9 
13.5 18,2 
18.8 25,6 
9,1 12,8 

123,5 141,2 

520,2 581,4 
141,5 133,6 
140,9 113,1 
85.1 109,0 
81.4 88,8 
61.7 74,0 
56.4 60,1 
55.2 54,8 
29.9 41,0 
48,0 39,1 
38.9 38,5 
29.3 31,6 
20,2 23,9 
24.5 23,6 
24.8 22,9 
19.1 22,6 
14.2 20,5 
11,1 20,0 
16,1 19,6 
12.3 19,5 

164,7 203,8 

40,1 39,9 
8.1 9,0 
4.8 4,0 
3.4 2,9 
5.1 6,1 
4.4 4,4 
3.6 3,4 
3.1 . 3,6 
3,0 2,4 
2.1 2,5 
1.8 2,1 
1.4 3,2 
1,3 1,3 
2.1 1,4 
1,3 1,8 
0,6 0,8 

1.2 1,1 
1,1 1,2 
1,3 1,3 
0,3 0,2 
9.7 7,5 

37,7 33,2 
7.9 9,3 
3,3 6,4 
5.9 4,7 
7.7 5,5 
3.9 4,4 
3.8 3,6 
3.1 3,6 
2.2 1,9 
2.6 2,9 
2,0 2,4 
2.9 2,6 
1.2 1,3 
0,9 0,9 
1.6 1,5 
0,7 0,8 
0,6 1,1 
1,0 1,3 
1.3 1,8 
0,6 0,9 
8,8 9,9 

32,6 
8.9 
8,8 
5.3 
5.1 
3.9 
3,5 
3,5 
1.9 
3,0 
2.4 
1,8 
1,3 
1.5 
1.6 
1.2 
0,9 
0,7 
1,0 
0,8 

33,4 
7.7 
6.5 
6.3 
5.1 
4.2 
3.5 
3.1 
2.4 
2.2 
2,2 
1.8 
1.4 
1,4 
1,3 
1,3 
1,2 
1,1 
1,1 
1,1 

11,7 

Ausfuhr insgesamt 403,0 214,2 406,5 1 429,8 1 595,5 1 741,4 100 100 100 100 100 100 

») Geordnet nach der Hohe der Werte im Jahre 1966. Die Aufgliederung für 1967 liegt noch nicht vor. 

Quelle, Anuärio Estatlatico 

Ein- und Ausfuhr nach Mitglieds- und Nichtmitgliedsländern der OECD 

Gebiet 
Einfuhr Ausfuhr 

Einfuhr-(-) 
bzw.Ausfuhr¬ 
überschuß (+) 

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr-(-) 
bzw. Ausfuhr¬ 
überschuß (+) 

Mill. DS-S * Mill. US-S 

1965 1966 

OECD-Mitgliedsländer 
EWG-Länder 

dar. Bundesrep. 
Deutschland 

EFTA-Länder 
Sonstige Lander in 
Europa 1) 

Kanada 
Vereinigte Staaten 
Japan 

Sonstige Länder (ohne 
soz.-komm. Länder) 
Europa 2) 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 3) 

- Australien und Ozeanien 

664,1 
186,6 

96.3 
94.3 

8,3 
12.9 

325,3 
36,7 

367,9 
13,0 
4,0 

25.9 
263,8 
60,4 
0,8 

Soz.-komm. Länder 
Europa 
Asien 

64,4 
64,4 
0,0 

217,7 + 553,6 60,6 76,3 
412,4 + 225,8 17,0 25 ,8 

061,3 
257,6 

141,5 
193,0 

45,2 8,8 8,9 
98,7 8,6 12,1 

134,7 
137,2 

37,4 
24.8 

520,2 
29.9 

29,1 0,8 2,3 
11,9 1,2 1,6 

194,9 29,7 32,6 
6,8 3,3 1,9 

14.5 
17.5 

590,0 
44.5 

288,1 
28.4 
22.4 
11,2 

192,8 
30,7 

’ , 
89,7a 
89,3 
0,4 

79.8 33,6 
15.4 1,2 
18.4 0,4 
14.7 2,4 
71,0 24,0 
29.7 5,5 
1,8 0,1 

25,3 5,9 
24.9 5,9 
0,4 0,0 

18,1 
1 ,8 
1,4 
0,7 

12,1 
1,9 
0,2 

5,6 
5,6 
0,0 

a) 

362,0 
14,1 
11,5 
33,0 

223,2 
79,0 

1,2 

73,0 
73,0 

0 ,0 

321.6 + 260,3 
430.6 + 173,0 

133.6 - 1,1 
209.1 + 71,9 

36,6 + 22,1 
22,9 + 5,4 

581,4 - 8,6 
41,0 - 3,5 

312.7 - 49,3 
39,1 + 25 ,0 
24,5 + 13,0 
8,8 - 24,2 

181.7 - 41,5 
57,0 - 22,0 
1,6 + 0,4 

107,1a) + 34,1 
104.2 + 31,2 

1,1 + 1,1 

Insgesamt 096,4 1 595,5 499,1 100 100 496,2 1 741,4 245,2 

1) Griechenland, Irland, Island, Spanien, Türkei. - 2) Finnland, Jugoslawien, Malta, Gibraltar. - 3) Ohne 
sehe soz.-komm. Länder. 

a) Einschi. Kuba. 

Einfuhr Ausfuhr 

* 

70.9 75,9 
17.2 24,7 

9,0 7,7 
9.2 12,0 

1,0 2,1 
1.2 1,3 

39,4 33,4 
3,0 2,4 

24.2 17,9 
0,9 2,2 
0,8 1,4 
2.2 0,5 

14.9 10,4 
5.3 3,3 
0,1 0,1 

4,9 6,2a) 
4,9 6,0 
0,0 0,1 

100 100 

Japan und asiati- 

Quellen: Anukrio Estatiatico; Direction of Trade 

142 



AUSSENHANDEL 
Außenhandel Brasiliens (Nationale Statistik) 

Ein- und Ausfuhrwert der wichtigsten Handelsgüter*) 

Warenbenermung 
1965 1966 

1 000 t Jiaill. US-S US-# je t 1 000 t ] Mill. UB-$ US-# je t 

Aluminium, roh 
Flugzeuge 1) 
Steinkohle 
Raffiniertes Kupfer ausg. -legierungen 
Flüssiggas 
Flugbenzin ., 
Lokomotiven ' 
Walzdraht u. Feinbleche 
Schmieröle 
Zeitungsdruckpapier 
Kraftfahrzeuge u. -teile 
Erdöl, roh 
Natriumhydroxyd 
Iraktoren 1) 
Weizen 
Zink, roh 

21,8 
59 

1 046,2 
22,7 
165,4 
162,6 
16 

128,8 
217,2 
54.3 
24.4 

10 247,3 
96,3 

1 421 
1 876,3 

31.5 

Einfuhr 

11,0 
3.1 
18,3 
25,8 
9,5 
8.2 
3,0 

27.2 
17.5 
10.3 
45.4 
156,4 
10,3 
21,0 
135,9 
12.6 

505 
51 898 

18 
1 135 

58 
50 

189 375 
212 
81 
189 

1 859 
15 

107 
13 798 

72 
399 

39,5 
211 

1 697,2 
42,9 

242.5 
131,1 
17 

168,9 
287.6 
56.4 
52.4 

11 322,5 
149,4 

1 94-3 
2 380,7 

41.4 

20,7 
8,8 
28.4 
66,1 
13.5 
6,4 
3,3 

37.3 
23,5 
10,7 
86,9 
164,6 
12,2 
35.3 
167,8 
14.3 

524 
41 486 

17 
1 -541 

56 
49 

196 212 
221 
82 

191 
1 903 

15 
82 

18 156 
70 

345 

Hohrzucker 
Rohbaumwolle 
Kakaobohnen 
Rohkaffee 
Rindfleischkonserven 
Paranüsse (Tafel-) 
Kamaubawachs 
Roh-Tabak (Blattware) 
Hämatit (-erz) 
Kakaobutter 
Mate 
Menthol 
Manganerz 
Oiticiaöl 
Rizinusöl 
Schnittholz 
Sisal 

Ausfuhr 

760,0 56,7 
195,7 95,7 
92,0 27,7 

808.9 706,6 
16.8 12,4 
19.9 11,6 
12,1 10,8 
55,0 26,2 

12 731,2 103,0 
17,2 13,3 
41,8 6,9 
0,7 4,1 

1 067,8 29,2 
9,5 3,7 

140.2 29,3 
675.3 51,7 
134.9 22,7 

75 1 004,5 
489 235,9 
301 112,5 
873 1 009,9 
735 10,5 
582 30,3 
892 13,6 
477 45,6 

8 12 910,5 
776 21,0 
166 35,4 

5 645 0,9 
27 956,6 

390 9,8 
209 95,0 
77 711,8 
168 139,9 

80,5 
111,0 
50.7 

764,0 
8,1 
15.1 
9,7 
21,9 

100,2 
20.8 
6,9 
8,6 
26,8 
3,5 

22,3 
55,7 
22.1 

80 
471 
451 
756 
767 
497 
716- 
480 

8 
989 
194 
878 
28 

357 
235 
78 
158 

*) Die Angaben für 1965 enthalten gegenüber der Zusammenstellung auf den folgenden seiten bereits einzelne ge¬ 
ringe Korrekturen infolge Nachmeldungen und Berichtigungen. Gliederung} NAUCA. 

1) Stück bzw. US-# je Stück. 

Quelle: Boletim Estatlstico 

Zusammenfassung der Ein- und Ausfuhr nach CST-Teilen 
Mi». US - $ 

CST— 
Teil 

Warenbenennung nach dem 
Internationalen Warenverzeichnis 

(CST) 
1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 

0 Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 
1 Getränke und Tabak 
2 Rohstoffe 
3 Mineralische Brennstoffe 
4 Tier. u. pflanzl. Fette und Öle 
5 Chemische Erzeugnisse 
6 Bearbeitete Waren 
7 Maschinen und Fahrzeuge 
8 Sonstige bearbeitete Waren 
9 Waren u.Vorg., n.nach Besch, gegl. 

Insgesamt 

Einfuhr 

189.4 193,0 
2,9 2,7 

68,4 64,5 
281.4 267,8 

7,3 5,4 
139.7 146,2 
222.8 221,6 
521.5 521,2 
28,1 36,1 
0,7 1,6 

1 462,1 1 460,1 

230,8 
2,6 

62.7 
262,6 

8,9 
162,4 
198.6 
507.7 
36.7 
2,1 

247.3 286,4 
2,7 1,7 

67,3 44,7 
262.4 258,1 

7,0 16,4 
179.5 148,1 
242,0 162,0 
436.5 308,7 
40,2 35,4 
2,1 1,7 

202,5 
1,0 

43.4 
225,4 
13,8 

174.2 
155,7 
244.3 
33.4 

263,7 
1,5 

251,7 
16,1 

226,1 
249,0 

432,7 

3,3 

475,0 1 486,8 1 263,5 1 096,4 1 496,2 

0 Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 
1 Getränke und Tabak 
2 Rohstoffe 
3 Mineralische Brennstoffe 
4 Tier. u. pflanzl. Fette und Oie 
5 Chemische Erzeugnisse 
6 Bearbeitete Waren 
7 Maschinen und Fahrzeuge 
8 Sonstige bearbeitete Waren, 
9 Waren u.Vorg., n.nach Besch, gegl. 

Insgesamt 

Ausfuhr 

936,9 936,0 791,7 
19,0 27,1 24,0 

227,6 318,2 318,9 
12,8 23,4 7,4 
31.3 43,5 32,8 
13.4 20,0 14,8 
12.5 10,4 9,5 
2,0 11,2 12,0 
0,7 1,2 0,9 

12.6 12,1 2,1 

268,8 1 403,0 1 214,2 

968.2 
24.5 

323.3 
9.4 

35,9 
16.6 
13,3 
10,6 

1,1 
3.5 

406,5 

920,9 
29,4 

355,6 
2.7 

40,1 
17,6 
38,8 
18,3 
1.7 
4.7 

1 429,8 

988.3 1 121,5 
26.9 23,3 

398.4 429,4 
0,0 

46.7 38,3 
14,6 26,5 
77.8 61,0 
28.9 33,3 
3,0 3,7 

10,8 4,4 

595.5 1 741,4 

Quelle: Foreign Trade of Brazll 
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Einfuhr nach Waren 

t‘)b1 l 1962 l Wo3 | 1964 "T CST- 
Touition 

,/arenbonennun:* nach 
aera Internat* .malen 

.■■renygr^eiclLiisCgST) 

1Qf*3 Ho4 MÜ5 1 <66 1'X>5 1066 

1 >00 us-s 

0 ^.eLonau Tiore und 
ilnlirun yinitteT 

001.1 lti'nä'er, einschl. 
Büffel 

ex001.2 Scnrne 
022 ililch und Raum 
023.0 Bu'ler 
024.0 Käse und ,>uurk 

ex031.2 Kauei’.au, getrocknet, 
gesalzen 

041.0 Weizen und Mengkorn 
043.0 Gerste 
048.2 Malz 
051.4 Äpfel, •ri3ch 
054.1 Kartoffeln 

1 Getränke und Tabak 
112.4 Branntwein, Likör u. 

Zubereit. 

193 162 2^0 756 247 329 286 437 202 483 263 700 

1 006 
10 605 

3 

25 713 
1881 268 

29 680 
48 855 
43 232 
3 266 

4 764 
2 55° 

12 541 
11 / 
44 

26 952 
2191 849 

31 054 
61 035 
50 154 
5 274 

7 269 
11 451 
10 027 
2 902 
2 1Q1 

29 798 
2175 627 

31 731 
50 005 
64 290 
9 869 

3 470 
1**7 

19 878 
7 965 

56 

20 646 
2609 434 

30 291 
49 251 
38 513 
4 473 

774 
104 
p30 
o9 
6 

24 553 
11 
93 

9/2 
289 

2 955 

1 197 
514 

3 923 
79 
37 

2 354 
1 896 
5 518 
2 18Q 
1 549 

1 114 
216 

5 178 
6 643 

45 

904 
96 

6 802 
73 
5 

1 705 
63 

10 329 
9 

69 

16 352 27 669 
1 876 292 2394 408 

40 724 23 895 
45 407 63 133 

15 829 14 923 16 732 I3 520 11 174 19 398 
138 892 160 953 164 004 209 560 135 899 169 891 

2 
231.1 
231.2 

0x244.0* 

Rohstoffe 
Naturkaütachuk, roh 
-Synthet. Kautschuk 
Naturkork, unbear¬ 
beitet, Korksehrot, 
Korkmehl 

251.8 Sulfitzellstoff 
ex262.1 Merino-Schweißwolle, 

weder gekrempelt 
noch gekämmt 

265.1-1 Flachs, roh oder 
geröstet 

271.2 Natilrl. Natriumnitrat 
ex271.3 Natürl. Kalziumphos¬ 

phate, n. gemahlen 
ex274.1 Schwefel, roh, nicht 

raffiniert 
276.4 Asbest 
283.6 Zinnerze und Konzen¬ 

trate 

3 Mineralische Brenn¬ 
stoffe 

321.4 Steinkohle 
331.0-1 Erdöl und Schiefer¬ 

öl, roh 
332.1 Motorenbenzin 
332.2 Leucht- und Motor- 

Petroleum , Test¬ 
benzin 

332.5 Schmieröle, mineral. 
Schmiermittel 

_ Kohlen¬ 
wasserstoffe 

1 295* 

20 014 
22 515 

3 785 
37 973 

1 243 

3 908 
53 984 

57 541 

130 073 
15 509 

1 524 ,1 780 

19 134 
17 542 

3 685 
31 249 

571 

4 360 
32 438 

20 124 
10 004 

4 058 
27 006 

3 051 

3 401 
34 860 

1 104 

8 473 
12 517 

3 259 
4 236 

1 920 
25 215 

59 683 
6 424 

623 

2 518 
8 695 

3 601 
1 980 

284 
31 119 

56 587 
9 283 

5 006 
11 612 

3 944 
4 919 

200 
28 083 

2 920 
8 072 
5 637 

471 

990 
9 690 
8 714 

849 

489 
9 526 

12 899 
1 657 

3 405 
8 761 
9 107 
652 

4 545 
7 974 
10 346 

963 

2 651 
11 125 
11 531 
1 440 

2 734 2 562 2 727 1 725 1 014 1 500 

1 812 2 081 2 274 1 341 

95 880 221 332 181 052 154 718 112 199 

152 764 
18 686 

1 873 

176 603 
20 206 

2 990 

140 801 
13 334 

192 337 166 968 
15 151 

1 203 

18 948 

273 

64 407 
12 470 
12 524 

987 
6 624 

2 055 
3 042 

3 916 
3 420 

62 704 
11 678 
10 666 

930 
5 461 

67 303 
11 896 
7 250 

1 035 
5 019 

790 4 536 

2 559 
1 809 

4 124 
3 918 

44 742 
4 765 
8 919 

826 
769 

1 493 
1 447 

736 1 448 

43 406 52 100 
1 416 2 685 
6 208 8 701 

2 178 
1 877 

4 013 3 438 2 966 2 574 

923 
398 

247 
1 825 

1 073 
845 

165 
1 600 

4 212 
4 322 

4 148 
2 943 

6 937 
3 416 

7 768 
4 203 

3 589 4 109 6 810 2 450 3 913 

858 199 891 961 866 304 1351 992 1047 809 1686 585 

7 549 000 
809 475 

9 961 000 10 374 000 10 803 348 10247 32411322 486 
419 286 522 616 148 160 162 554 130 998 

264 833 262 601 262 362 258 110 
14 130 13 972 13 644 24 471 

137 646 174 195 176 362 170 366 
35 644 19 985 21 256 7 515 

225 362 251 700 
18 435 29 460 

156 441 164 573 
8 187 6 613 

341.1 Erdgas 

421.5 

5 
ex512, 
ex512. 

512. 

ex512. 
512, 

513. 
513, 
513, 

©x514. 
514, 

0X514. 

531. 

0X533. 
541, 

541, 

554. 

ex561, 
561, 

0x561, 
581, 

581, 

599, 

0x599, 
599, 

Tierische u.pflanzl. 
Fette und' Oie 
Olivenöl 

Chemische Erzeugnisst 
1- 2 Butadien 
5-2 Adipinsäure 
7-2 Amine m.Sauerstoff¬ 

funktionen 
7- 6 Adiponitril 
8- 5 Heterocyclische 

Verbindungen 
2- 7 Kohlenstoff 
5- 5 Titanoxyde 
6- 2 Natriumhydroxyd 
2-4 Kupfersulfat 
2- 8 Natriumkarbonat 

(Soda) 
3- 4 Natriumborate und 

-perborate 
0-1 Synthet.organische 

Farbstoffe, nat. 
Indigo 

1 Lithopon 
1 Provitamine und 

Vitamine 
5 Natürliche und syn¬ 

thetische Hormone 
2 Zubereitete 

Waschmittel 
1 Ammoniumsulfat 
2 Phosphordüngemittel 
,3 Kaliumchlorid 
, 1 Kondensations¬ 

erzeugnisse usw. 
,2 Polymerisations- 

erzeugnisse usw. 
2 Desinfektions¬ 

mittel usw, 
,6-4 Kolophonium 
,7-5 Antiklopfmittel 

6 Bearbeitete Waren 
641.1 Zeitungsdruckpapier 

ex641.2 Anderes Druok- 
papier 

664.3/ Flachglas, Tafel- 
4/5 glas,Spiegelglas 

664.9-2 Offene unfertige 
Glaskolben,Röhren 

673.2 Stabstahl u. Hohl- 
bohrerBtäbe 

674.1-1 Grobbleche a. Mass. 
St., n. verzinnt 

674.2/3 Mittel- u.Feinble- 
ohe,nicht überzogen 

674.7 Verzinnte Bleohe 
aus Massenstahl 

141 353 

186 898 

135 540 

8 568 

3 604 

748 
2 041 

2 144 
6 821 
4 346 

108 746 
3 193 

60 971 

1 762 
9 693 

182 

2 282a 

2 116 
126 438 
83 049 

111 126 

1 364 

2 862 

9 373 
12 030 

7' 821 

148 808 

13 603 

10 530 

2 479 

17 067 

11 143 

88 499 

40 262 

238 755 

245 523 

249 457 

10 598 

3 724 
5 045 

958 
3 702 

3 000 
6 538 
5 457 

146 870 
4 728 

46 415 

6 31 I 

1 597 
9 775 

198 

3 072a) 

2 9U 
117 752 
65 739 
105 747 

2 616 

6 852 

10 058 
9 621 

6 651 

125 661 

B 423 

11 487 

3 770 

12 126 

10 230 

80 534 

35 200 

253 836 

236 429 

261 980 

5 659 

11 268 
8 807 

1 265 
3 636 

2 661 
4 449 
7 095 

158 644 
4 147 

51 692 

1 621 
7 832 

216 

2 368* 

2 732 
181 477 
92 821 
146 497 

2 298 

8 850 

6 307 
10 479 

9 700 

ia) 

116 378 

9 697 

12 041 

4 266 

47 328 

31 763 

158 886 

64 334 

245 941 

272 322 

233 035 

10 505 

1 888 
10 117 

1 212 
755 

2 766 
2 872 
6 568 

116 602 
3 389 

6 023 

8 022 

1 440 
6 587 

247 

2 507a 

2 176 
143 562 
66 837 
110 504 

1 682 

2 668 

4 980 
11 729 

7 100 

65 867 

7 930 

8 044 

4 301 

19 647 

18 910 

77 265 

23 695 

276 099 268 070 

217 311 287 730 

165 438 242 489 

8 491 7 256 

5 332 8 637 9 168 7 169 7 535 7 140 

15 520 20 030 19 217 21 756 17 620 23 605 

10 655 17 408 16 070 13 593 9 535 13 472 

5 460 
4 877 

8 850 
6 801 

959 
882 

16 380 
7 546 

13 756 
6 732 

16 100 
5 671 

35 649 
8 912 

1 334 
201 

2 127 
2 815 
6 559 

96 309 
2 757 

4 606 

7 203 

1 311 
6 078 

254 

2 240a 

3 064 
209 983 
63 918 
155 356 

2 298 

3 770 

10 536 
8 253 

11 449 
10 759 

2 458 

3 281 
4 782 
9 920 

149 396 
3 165 

148 777 162 447 179 465 148 127 174 161 226 100 
1 074 

2 213 3 044 

259 
887 

1 431 
2 694 

6 495 
1 705 
2 214 
7 642 

783 

181 
891 

427 
951 

533 
5 959 

2 089 
1 103 

8 036 
1 704 
2 725 
9 368 
1 186 

7 578 7 696 
1 349 883 
3 504 3 253 

13 147 12 566 
1 057 921 

8 447 
5 154 

2 723 
152 

5 941 
774 

3 132 
10 261 

973 

2 2 677 

7 907 S 548 

1 981 
5 535 

) 

3 886 
238 076 
68 595 

144 092 

3 196 

9 001 

11 690 
12 653 

7 297 
1 267 

2 817 

2 122 

1 716 
5 570 
5 182 
6 035 

1 248 

1 939 

9 061 
4 120 

2 166 

806 

7 393 
1 376 

2 878 

3 071 

2 324 
5 093 
3 963 
5 255 

3 179 

3 533 

12 274 
2 451 

2 539 

1 090 

7 858 
1 141 

2 937 

2 744 

2 389 
7 868 
5 689 
7 332 

3 372 

4 219 

7 331 
2 445 

322 

1 124 

7 770 
1 010 

2 671 

2 822 

2 004 
6 713 
4 190 
5 387 

2 378 

1 509 

5 122 
2 705 

2 624 
5 994 

3 031 

9 932 
1 378 
4 675 

12 186 
1 455 

232 1 

1 015 1 097 

7 099 
956 

2 553 

3 943 

2 410 
11 090 
3 972 
8 091 

3 539 

2 113 

8 988 
2 133 

9 962 
876 

3 936 

4 594 

3 489 
11 288 
4 291 
6 541 

4 505 

5 163 

11 746 
3 016 

8 580 12 590 4 058 3 503 4 803 3 767 4 349 6 006 

54 270 

3 241 

7 710 

4 540 

* 10 396 

16 970 

56 424 

7 654 

8 855 

7 245 

27 077 

3 456 

81 742 123 269 

19 864 40 825 

218 544 
26 625 

3 776 

3 499 

2 239 

5 879 

1 707 

21 370 

9 779 

198 569 
22 474 

2 132 

3 539 

3 147 

4 958 

1 500 

17 564 

7 545 

241 990 
21 331 

2 568 

3 725 

3 514 

10 488 

3 959 

32 831 

14 002 

162 005 
12 432 

2 142 

2 577 

3 783 

5 058 

2 733 

18 642 

5 459 

155 680 
10 259 

952 

2 245 

3 847 

3 94*» 

2 119 

19 084 

4 743 

249 000 
10 783 

2 087 

2 607 

5 613 

8 024 

650 

27 654 

8 668 

Fußnoten s. Ende der Tabelle. 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Brasiliens (Nationale Statistik) 

Einfuhr nach Waren 

Warenbeneruiung nach 
dem Internationalen 

Warenverzeichnis(CST) 

CST- 
Poeition 

1961 1962 I 1963 1964 1965 1966 1961 1962 1963 1964 1965 1966 

1 000 US-8 

675. 
676. 
678 

684. 
685 
686 
691 

693 
695. 

698. 

711. 
711. 

711. 

711. 

ex711. 
714. 

714. 
714. 
715. 

0 Bandstahl 
1 Schienen 

Rohre, Rohrform- 
stuckeusw. 

1- 2 Raffiniertes Kupfer, 
ausgen. Kupfer- 
legierungen 

1 Aluminium, roh 
1 Blei, roh 
1 Zink, roh 
1 Konstruktionen und 

Teile aus Elsen 
2 Stacheldraht usw. 
2- 2 Zangen usw. zum 

Handgebrauch 
3 Ketten, Teile aus 

Eisen oder Stahl 

715.2- 

717.1- 

ex717. 
ex717. 

718. 

719. 

719. 
ex719. 

719. 

719.6- 

719. 
719. 

719-9-3 

ex722. 
oxl22, 
0X122. 
0x122, 
ex724. 

729. 

729. 

729. 

729. 
729. 

731. 

ex731. 

732, 
732. 
732. 

732.8-9 

734. 
734. 

ex735. 
ex735■ 

8 

Maschinen und Fahr¬ 
zeuge 

Dampfkessel 
2 Dampfmaschinen ohne 

ihre Kessel 
Flugmotoren u. Stahl¬ 
triebwerke 

Kolbenverbrennungs- 
motoren,ausgen. 
Flugmotoren 

1 Wasserturbinen 
Schreibmaschinen o. 
Rechenwerk 

Rechenmaschinen 
Lo chkart enma schin en 
Werkzeugmasch. zur 
Bearb, von Metall 

2 Walzwerke, Valzen¬ 
straßen, Walzen 

1 Maschinen u. Appa¬ 
rate z. Spinnen usw. 

2 WebetUhle 
Indus trienhhmas ch. 

9 Maschinen u. Appa¬ 
rate z. Drucken 

.2 Masch. für Erdarbei¬ 
ten usw., Bergbau 

4 InduBtrie- u.Labora¬ 
toriums Öfen 

9 App. z, Heizen, Ko¬ 
chen, n.f.Haushalt 

■ 1 Flüssigkeitspumpen 
2 Kompressoren u.Zubeh. 
1 Masch. u.Apparate z. 

Heben, Fördern 
2 Maschinen z. Ab¬ 

füllen, Verpacken 
Wälzlager 

■2 Armaturen u. ähnl. 
Apparate 
Wellen u. Kurbeln, 
Lager uaw. 

Elektr. Generatoren 
Elektromotoren 
Trans formatoren 
Verteilertafeln 
Telephongererbte 
einschl. Teile u. 
Zubehör 

Elektr. Glüh- u.Ent¬ 
ladungsanlagen 

Elektronen- Kathoden¬ 
strahlröhren 

Elektrische Zundappa- 
rate u. Anlasser 

Elektr. Kondensatoren 
Kohle-,Graphiterzeugn 
f. el. techn. Zwecke 

Lokomot. ausg. Dampf- 
u, elektr. Lokomot. 
Teile v. Lokomotiven 
und Zubehör 

Per8 onenkraftwagen 
Omnibusse 
Last- und Liefer¬ 
kraftwagen 
Teile u.. Zubehör für 
Kraftfahrzeuge 

Flugzeuge 
Teile v. Luftfahrz. 
Tankschi ffe 
Schwimmbagger 

1-1 

Sonstige bearbeitete 
Waren 

861.4 PEoTöapp. iu Blitz¬ 
lichtgeräte 

861.9- 1 App. u. Geräte für 
Geodäsie usw. 

861.9- 7 Manometer, Thermo- 
state u. dgl. 

862.4 Licbtempf. Material 
für phot. Zwecke 

863.0 Kinofilme, belichtet, 
entwickelt 

ex864.1-1 Armbanduhren 
ex892.1-1 Bücher 
892.2 Zeitungen, period. 

Druckschriften 

9 Waren u.Vorg.,n.nach raren u.Vorg. .n.nach 
Beschajffenhei t gegl. 

Insgesamt 

7 454 
41 788 

14 951 

36 025 
18 342 
13 524 
32 837 

40 609 
48 448 

1 471 

777 

1 643 

354 

306 

7 530 
3 716 

6* 
60 073?' 

177* 

17 064 

8 165 

4 356. 
1 n•xc D 

956 

9 800 

7 586 

4 010 
1 026 
2 953 

15 534 

303 
4 729 

1 319 

2 284 
4 896 
2 056 
3 383 
1 505 

484 

398 

493 

2 977 
843 

5 877 

34 

9 129. 
134 

4' 

58 

27 

381 

909 

47 
366 220' 

1 591 

1 831 

5 210 
4 190 

42 012 
19 507 
8 080 

42 234 

8 786 
88 623 

1 698 

899 

8 345 
26 285 

5 925 
41 626 

24 638 20 234 

48 117 
25 815 
15 835 
38 902 

19 832 
71 862 

1 340 

866 

3 003 4 380 

630 1 695 

226 254 

5 975 
3 482 

28 68635 57 K 
61 0095 

302° 

16 196 

26 683 

4 356., 3 651b, 2 228.x 1 548., 
1 236“ 1 275? 1 35l5( 456* 
7 049** 7 302*} 6 581*' 5 695*' 

I63b) 

542b) 
700* 
111D; 

b) 

7 302 

772 

10 003 

4 698 

1 915 
1 145 
2 652 

7 645 

657 
4 959 

925 

2 446 
4 389 
3 854 
2 264 
1 591 

815 
‘ 460 

276 

1 056 
585 

7 331 

162*) 

111 
81 

4 629 
2 012 

33 630* 
56 784? 

325* 

9 795 

5 769 

2 228v 
1 351 
6 581 

529 

8 127 

5 278 

4 550 
898 

2 392 

4 234 

577 
5 655 

946 

3 050 
3 638 
2 736 
1 904 
1 277 

385 

644 

294 

518 
392 

9 052 

82*) 

776b) 

91 
b) 66 

4 644., 

246„ 
*°b) 

7 103b) 
118d; 

1bbS 

375 
25 

54' 

3 124; 
89 

226 
1 

fr 

77 

46 

326 

957 

50; 

81 

53 

324 

928 

359 590' 
1 263 

fr b) 
52, 

338 245 
1 443 

1 493 

4 246 
39 330 

6 969 
24 103 

3 624 
6 280 

3 049 
609 

4 244 
3 401 

2 980 
5 427 

2 146 
4 956 

3 416 
3 162 

9 573 11 938 8 032 7 288 8 196 5 785 3 373 5 436 

28 446 
18 549 
4 216 

30 707 

1 115 
67 839 

1 017 

759 

1 605 

624 

144 

3 740 
908 

33 422*) 

581b) 
184 ' 

4 138 

11 098 

22 777 
21 844 
2 171 

31 574 

94 
48 645 

554 

862 

1 417 

350 

134 

5 695" 

604 

13 160 

1 724 

2 070 
583 

1 682 

4 156 

344 
4 861 

539 

1 926 
3 550 
1 312 

318 
478 

456 

280 

235 

262 
260 

6 017 

80*) 

4 547 
1 082 

34 647* 
493* 
398° 

4 758 

5 391 

1 634h 

«Ob 
7 400c 

304 

7 059 

928 

1 684 
988 

1 165 

2 877 

117 
3 566 

732 

2 215 
969 
613 
191 
699 

282 

190 

197 

237 
654 

42 908 
39 540 
5 554 

41 435 

43 353 

1 400 

575 

118 

3 678 
2 898 

303b 

1«b 

346 

3 252. 
59 
198. 

53 

30 

218 

776 

188 696°; 
1 459 

45 

29 

158 

776 

53. 
303 554 

1 218 

23 957 29 133 
9 707 10 010 
2 973 1 600 
8 960 10 433 

16 821 3 563 
9 754 16 662 

2 084 

848 

2 776 

1 059 

522 173 507 746 
2 685 4 575 

33 894 
b) 

7 101 

2 740. x 
1 105*; 
7 308 

525 

13 552 

262 

530 

1 976 

217 

5 166 
368 
319 
499 

538 

432 

8 345 

17 

1 145 

10 770 

17 815 
6 301 

1 694 
7 684 
1 533 

41 635 

11 278 

6 439 
2 205 
1 279 

2 352 

17 131 

6 673 

5 849 
3 206 
7 235 

b) 

550b) 558*' 

fr 
290 

1 094 

63 
fr 416164 

1 508 

1 464 2 801 

b) 

2 550 

8 634 

15 ©82 
5 873 

1 874 
9 838 
1 711 

36 425 

34 224 

7 566 
4 526 
1 335 

2 602 

18 894 

5 223 

4 379 
3 504 
6 659 

32 955 
12 706 
2 942 
9 875 

7 764 
13 783 

2 354 

1 065 

436 461 
6 644 

5 784 

11 708 

13 550 
3 701 

1 858 
10 080 

1 151 

22 147 

7 740 

4 812 
3 061 
1 343 

1 652 

15 606 

5 645 

8 583 
3 650 
5 827 

20 756 
9 274 
1 022 

10 366 

554 
13 454 

944 

308 731 
3 551 

3 068 

6 440 

10 795 
1 430 

1 483 
8 444 
3 162 

12 373 

16 549 

4 173 
1 626 
1 229 

1 466 

20 508 

2 890 

4 381 
3 076 
4 288 

1 264 
14 737 

2 591 
16 140 

2 883 
18 259 

5 119 
9 333 
6 821 
6 776 
5 398 

4 259 

2 042 

4 830 

8 327 
3 516 

3 153 

23 417 

1 481 
1 480 
2 992 

6 1?1 
10 316 
11 804 
3 923 
7 299 

7 525 

2 838 

4 544 

3 359 
2 815 

3 940 

23 587 

3 132 
249 

2 331 

7 691 
8 260 
7 497 
3 816 
7 729 

4 206 

3 353 

6 048 

2 631 
2 342 

4 805 

14 022 

3 200 
1 088 
1 003 

5 521b) 19 769 
208o; 17 689 

10 359 
19 346 
8 558 

36 435 

894 

708 

4 257 

5 869 

1 574 
1 868 
5 210 

11 629 
19 884 
5 617 

137 

36 714 

1 071 

1 171 

3 681 

6 623 

1 780 
1 922 
4 633 

14 010 
37 249 

8 820 
11 545 
2 316 

40 152 

1 335 

2 160 

4 115 

6 393 

1 913 
2 350 
5 905 

25 845 
11 026 

769 
12 604 

94 
9 967 

1 293 

1 036 

244 296 
1 967 

2 873 

7 810 

13 474 
2 068 

1 804 
7 104 
3 741 

12 998 

7 112 

4 067 
2 689 
1 501 

1 001 

12 861 

1 619 

3 705 
5 401 
3 616 

66 144 
20 736 

1 738 
14 308 

8 594 

432 700 0 
4 626 

3 034 

7 071 

11 529 
5 890 

2 506 

4880 

19 940 10 526 7 203 6 919 5 532 

1 577 
15 826 

1 015 
11 758 

6 405 
11 003 
3 814 
820 

2 639 

5 212 

1 024 

5 726 

1 411 
1 725 

3 938 

13 649 

1 812 
933 
594 

145 2 827 1 588 2 526 

6 103 
7 335 
6 879 
5 275 

35 432 

958 

1 510 

2 970 

5 994 

1 937 
1 540 
6 330 

8 729 

7 555 
4 983 
1 431 

1 664 

24 244 

553 

2*792 

4 132 

1 421 

3 542 2 870 3 153 2 377 2 814 

6 248 
3 019 
2 425 

680 
4 062 

3 647 

1 072 

4 952 

1 112 
2 091 

3 794 

3 022 

1 108 
406 

2 

825 

6 737 
3 062 
5 650 

391 

33 385 

911 

865 

2 255 

6 318 

1 964 
2 183 
5 692 

1 965 1 852 1 859 1 726 1 715 

3 563 2 080 2 079 1 712 2 881 

14 173 
1 635 
985 

3 455 

4 863 

2 168 

4 187 

3 335 

2 791 
1 486 

9 682 
6 639 
8 178 

1 747 

8 359 

2 256 
2 881 
6 109 

3 504 

3 300 

a) kg.- b) St. - c) Einachl. sonstige bearbeitete Waren. - d) 

Quellern Foreign Trade of Brazil; Anuärio Estatiatico 

1 460 093(1475 047(1486 848(1263 451(1096 423 1496200° 

Die Aufgliederung nach Waren liegt nicht für alle Positionen vor. 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Brasiliens (Nationale Statistik) 

Ausfuhr nach Waren 

1961* 1 1962 l 1963 ~|~ 1964 ~( 1965 j~ CST- 
Position 

Warenbenennung nach dem 
Internationalen Waren¬ 

verzeichnis (CST) 

1966 1961 1962 1963 1964 1966 

1 000 US-$ 

0 Lebende Tiere und Nahrungs¬ 
mittel" 

6x011.1 Rindfleisch, gefroren 

ex0l3.8 Rindfleisch in Dosen 

051-3 Bananen, frisch 

ex051.7-1 Paranüsse 

061.1/2 Rüben- u. Rohrzucker 

ex071.1 Rohkaffee 

072.1 Kakaobohnen und Bruch 

072.3-2 Kakaobutter, Kakaofett 

074.2 Mate 

1 Getränke und Tabak 

121.0 Rohtabak u. Tabakabfälle 

2 Rohstoffe 

263.1 Rohbaumwolle 

265.4 Sisal u.a. Agavefasern, 
nicht versponnen 

ex281.3 Hämatit 

283.7 Manganerze u. Konzentrate 

3 Mineralische Brennstoffe 

Tier, u. pflanzl. Fette 
"und (Tie 

422.5 Rizinusöl 

ex431.4-3 Kamaubawachs 

14.4 

13.4 

245,9 

36,3 

783,4 

018,2 

104,2 

15,0 

60,9 

11,4 

8,9 

216.3 

23,0 

445.3 

983,0 1 

55,3 

16,8 

47,6 

10,0 

5,8 

205,9 

25,2 

524,1 

171,0 

68,7 

14,0 

48,4 

48,8 41,8 44,3 

18,1 

7,4 

225,5 

24.2 

253,0 

897,0 

74,7 

10.3 

48.4 

60,3 

29,8 

5,1 

215,7 

19,9 

760,0 

808,9 

92,0 

17,2 

41,8 

55,3 

205,7 215,9 221,8 217,0 

90,8 

10,4 

60,8 

9,5 

77,4 

11,3 

111,0 

11.1 

140,2 

12,1 

936 000 791 735 968 179 920 924 988 348 1 121 565 

15.4 

10.5 

30.3 

1004,6 

1009,9 

112,5 

21,0 

35.4 

7 041 

11 724 

3 799 

15 621 

65 611 

710 386 

45 923 

14 760 

9 484 

27 100 

46,6 26 864 

. 318 200 

195,7 235,9 109 682 

128,7 137,1 130,0 135,6 150,2 152,6 

6 836,8 7 528,0 8 207,0 9 730,0 12 731,2 12910,5 

868,5 760,0 841,0 833,0 1 068,0 956,6 

24 793 

59 785 

31 929 

95,0 

13,6 

23 863 

14 143 

4 814 

6 898 

3 226 

9 910 

39 499 

642 671 

24 227 

16 781 

7 476 

24 023 

23 851 

318 902 

112 166 

24 779 

68 317 

27 481 

7 432 

14 814 

9 963 

4 297 

3 970 

2 924 

8 882 

72 428 

748 284 

' 35 030 

15 721 

7 664 

24 537 

24 239 

323 274 

114 241 

36 442 

70 417 

24 625 

9 418 

17 787 

10 158 

10 992 

5 388 

5 818 

10 421 

33 138 

759 703 

34 816 

10 846 

7 776 

29 427 

28 535 

355 560 

108 259 

37 480 

80 638 

20 615 

20 239 

3 410 

6 274 

11 597 

56 730 

706 587 

27 689 

13 354 

6 940 

24 435 

10 243 

9 888 

8 062 

6 280 

15 08? 

80 535 

763 983 

50 731 

20 779 

6 876 

26 867 23 300 

26 359 22 329 

398 430 429 400 

95 651 111 004 

24 615 

102 979 

29 219 

46 719 

26 753 

10 812 

23 159 

100 200 

26 794 

38 300 

22 332 

9 732 

5 Chemische Erzeugnisse 

6 Bearbeitete Waren 

7 Maschinen und Fahrzeuge 

20 000 

10 400 

11 200 

14 769 

9 462 

1? 020 

16 605 

13 343 

10 632 

17 600 

38 769 

18 267 

14 576 

77 830 

28 879 

26 500 

61 000 

33 300 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

9 Waren u.Vorg.. nicht nach 
Beschaffenheit gegliedert 

Insgesamt 

Quellen: Foreign Trade of Brasil; Anu&rio Estatistico 

1 200 930 

12 100 2 125 

402 970 1 214 185 

1 135 1 656 

3 457 4 747 

1-406 480 1 429 790 

2 984 3 700 

10 840 4 400 

595 479 1 741 441 

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Brasilien (Deutsche Statistik) 

Vorbemerkungi Die deutsche Außenhandelsatatistik weist den Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland einschl. Berlin (West) - bis 5. 7. 1959 
oEK?~5aarTin3 - mit Brasilien als Herstellunga- und Verbrauchsland aus. Die Angaben beziehen sich auf den ,Spezialhandel; die Wertangaben stellen 
den Grenzübergangswert, d. h. den Wert frei deutsche Grenze, in der Einfuhr ohne die deutschen Eingangsabgaben, dar. 

Ein- und Ausfuhrwerte 

1 000 DM 

Jahr 

1938 

Einfuhr 

214 400 

Ausfuhr 
Einfuhr- 
Ausfuhr¬ 
überschuß 

(-) 

<+> 

161 300 - 51 300 

1950 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

86 930 

469 903 

483 378 

452 671 

377 206 

434 029 

502 853 

614 872 

659 099 

594 207 

707 748 

816 514 

831 768 

824 436 

147 420 

306 045 

326 778 

528 290 

643 420 

608 272 

541 926 

596 909 

555 978 

492 591 

364 019 

358 227 

595 988 

760 616 

+ 60 482 

- 163 858 

- 165 600 

+ 75 619 

+ 266 214 

+ 174 243 

+ 39 073 

- 17 963 

- 103 121 

- 101 616 

- 343 729 

- 458 287 

- 235 780 

- 63 820 

1) Tsd. RM. 

Quelles Der Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Brasilien (Deutsche Statistik) 

Einfuhr nach Waren 

CST- 
Posi- 
tion 

■Varenber.enr.ung 
1963 1964 -1965 1966 1963 -1964 1965 1966 

1 OOO DM 

Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 

051.1-1 Apfelsinen 
7-1 Kokos-, Para- u. Kaschunüsse 

054.8-1 Wurzeln, Knollen v.Manihot usw. 
055-4-4 Mehl, Gries von Sagomark usw. 
071-1 Kaffee, Kaffeemittel 
072.1 Kakaobohnen und Bruch 
081.3 Ölkuchen und dgl. 

. ' . 238 071 249 341 338 7A4 375 428 

24 730 18 147 24 823 14 444 12 133 10 170 12 470 7 503 
3 861 3 307 2 852 3 978 5 144 5 188 5 718 6 548 

3 247 48 059 20 875 - 854 13 387 6 072 
23 774 40 196 24 202 - 5 078 9 695 6 315 

5/r 775 46 554 47 116 53 938 164 628 169 094 187 642 204 489 
5 122 2 506 3 166 2 551 10 508 5 098 5 503 4 640 

83 690 113 558 196 615 290 115 29 580 35 509 68 469 107 212 

1 
121 

Getränke und Tabak 
Kohtabak und (tabakabfälle 3 962 6 049 6 778 5 625 

12 960 
12 840 

17 528 
17 332 

19 498 
19 282 

18 986 
18 779 

2 
211.1 
212 
221.4 
242.3-1 
243.2-1 
263.1 
265.4 
281.3 
283 

Rohstoffe 
Häute von Rindern u. Einhufern 
Pelzfelle, roh 
Sojabohnen 
Laubholz, roh, zum Sägen usw. 
Nadelschnittholz, längsgesägt 
Rohbaumwolle 
Sisal u.a.Agavefasern,n.versp. 
Eisenerze, auch angereichert 
NE-Metallerze 

10 1 
36 

7 069 
2 959 4 

58 921 64 
42 054 61 
16 737 16 

2 586 628 3 280 
32 057 55 

083 7 943 2 
37 41 

298 33 280 66 
443 4 653 4 
752 64 122 63 
462 53 241 52 
044 19 766 17 
057 3 356 924 2 891 
905 28 560 46 

. 310 601 406 
576 13 
34 10 065 12 

101 3 032 
197 1 857 4 
907 28 394 31 
777 95 274 136 
752 20 055 20 
594 135 574 170 
288 3 284 8 

608 402 781 377 133 
938 7 307 3 739 
185 13 671 12 557 
127 15 275 34 094 
099 6 096 7 465 
542 31 591 31 844 
674 117 063 114-058 
938 16 159 13 351 
722 168 302 131 894 
028 5 964 8 499 

3 Mineralische Brennstoffe 3 631 4 547 2 1 

4 Tier.u.pflanzl. fette und öle 

422.5 Rizinusöl 
9 Fette pflanzliche öle, a.n.g. 

431.4—3 Pflanzenwachs, auch gefärbt 

6 

667-3 

Chemische Erzeugnisse 

Bearbeitete Waren 

Edel-' u. Schmucksteine, ausgen. 
Schmuckdiamanten 

673.2-1 Stabstahl aus Massenstahl 

7 Maschinen und Fahrzeuge 

12 358 

1 826 
1 067 
1 193 

386 

3 085 
725 

1 185 

386 
1 000 

5 679 
8 337 
1 311 

542 
15 003 

4 084 
4 729 
1 457 

836 
16 679 

081 
206 
960 

903 

356 
277 
806 

21 919 

5 598 
10 803 
5 067 

14 845 

4 256 
869 
651 

4 643 4 556 3 404 5 744 

10 731 

9 800 

281 

13 598 25 603 31 698 

11 135 
394 

737 

13 055 
5 74ö 

13 537 
6 645 

3 146 6 406 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

9 Waren u. Vorg., n.nach Besch. 

Insgesamt 

. 250 353 640 814 

681 577 777 713 

. 594 207 707 748 816 514 831 768 

Ausfuhr nach Waren 

CST- 
Posi- 
tion 

»Yarenbenennung 
1963 

0 Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 

1 Getränke und Tabak 

2 Rohstoffe 

1964 

t 

3 Mineralische Brennstoffe 

321.8-2 Steinkohlenkoks, nicht für 
Elektroden 85 020 128 261 

1966 1963 1964 1965 

1 000 DM 

4 442 

143 

2 421 

. 8 133 

85 499 42 554 7 186 

1 826 1 817 4 329 

102 74 167 

4 056 6 086 5 771 

11 485 8 058 5 347 

11 045 7 701 4 330 

4 Tier.u.pflanzl. Fette und öle 46 17 22 62 

5 Chemische Erzeugnisse 102 018 102 176 104 101 151 125 

512-5 Säuren u. H.S.N.N. Derivate 
7 Verbind.m.Stickstoffunktionen 
8 Organ.anorgan.Verbindungen 

513 Anorganische chem. Grundstoffe 
514 And. anorgan. chem. Erzeugnisse 
531.0-1 Synthet. org.Färbst., natürl. 

Indigo 
541 Medizin, u. pharm. Erzeugnisse 
561.1 Stickstoffdüngemittel 

3-1 Chemische Kalidüngemittel 
581 Kunststoffe, Kunstharze usw. 
599.2 Desinfektionsmittel usw. 

9 Erzeugn. d. chem. Industrie, 
a.n.g. 

1 851 
2 714 

665 
22 875 
7 395 

608 
96 

93 214 
39 9 4 3 
3 222 
1 059 

2 248 

3 667 
2 811 
957 

18 802 
5 730 

575 
148 

90 718 
20 918 
1 725 

869 

1 264 

4 826 7 531 
2 601 3 181 
1 550 1 965 

15 995 24 894 
6 298 9 896 

530 891 
198 355 

59 928 101 653 
21 729 30 268 
1 649 3 099 
1 60? 1 962 

1 336 2 054 

4 777 9 956 
7 916 9 530 
8 600 10 148 

11 409 10 982 
5 725 4 562 

11 378 11 551 
4 371 4 231 

11 301 12 799 
5 525 2 842 
9 243 6 942 
5 460 5 320 

5 514 3 343 

12 406 17 640 
8 645 9 828 

11 275 14 178 
7 676 12 063 
5- 136 8 010 

9 869 15 741 
4 989 9 055 
10 212 14 976 
3 385 4 378 
6 714 10 759 
7 589 9 943 

3 581 5 422 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Brasilien (Deutsche Statistik) 

Ausfuhr nach Waren 

CST- 
Posi- 
tion 

673 
674.3-1 
682.1-2 
695 

711 
714 
715.1 

2-2 
717 
718 
719.1 

2 
3-1 
7 

722.1 
2 

724.9-1 
729 
732.8-9 

Warenbenennung 

Bearbeitete Waren 

Stabstahl u.Profile a. Stahl 
Feinbl.a.M.St. wed. Uberz.n.pl. 
Raffiniertes Kupfer 
Werkzeuge aus unedlen Metallen 

Maschinen und Fahrzeuge 

Dampfkessel, Kraftmaschinen 
Büromaschinen 
Werkzeugmasch.z.Bearb. v. Metall 
Walzwerke, WalzenstraBe .Walzen 
Masch. f. Textil, Leder; Nähmaseh. 
Masch. f. beaond.gen. Industrien 
Maschinen u. App. z. Heizen usw. 
Pumpen und Zentrifugen 
Masch. u. App. z. Heben, Fördern 
Wälzlager 
Generatoren, Motoren, Umformer 
Ger. z. Schl., Öff. v.el. Stromkr. 
El. Geräte f. Drahtnachr. Techn. 
Elektr. Maschinen u. App.a.n.g. 
Teile u. Zubeh.f. Kraftfahrzeuge 

1963 1964 

6 343 3 661 
33 486 19 946 

340 1 480 
849 716 

3 408 1 073 
142 103 

2 476 1 383 
5 248 3 849 
1 679 1 136 
2 581 887 
1 344 323 

751 297 
1 252 608 
1 158 642 
2 007 211 

234 220 
133 '78 
788 737 

2 709 916 

t 

1965 1966 1963 1964 1965 1966 

1 000 DM 

5 390 
25 129 
3 275 

451 

1 219 
120 

1 562 
1 395 
972 
710 
267 
180 
792 
591 
315 
222 
65 

1 232 
317 

6 207 
38 565 
6 142 
3 115 

1 411 
162 

3 001 
730 

2 329 
1 471 
382 
393 
567 

1 248 
309 
190 
88 

1 031 
1 083 

82 712 

6 004 
20 667 

892 
12 538 

268 482 

27 953 
5 584 

27 431 
33 588 
20 593 
16 301 
13 069 
8 070 
6 578 

13 413 
12 209 
5 178 
7 207 

10 810 
28 916 

62 095 

3 407 
12 344 
4 732 
8 990 

160 607 

11 943 
4 168 

22 434 
25 858 
16 543 
7 768 
3 663 
4 057 
3 771 
8 025 
2 002 
4 224 
4 281 
9 556 
13 417 

68 861 

4 704 
15 301 
15 696 
6 457 

144 763 

12 956 
4 046 

17 419 
8 269 
15 075 
7 221 
4 204 
3 235 
4 768 
8 0.11 
3 560 
3 358 
4 019 

20 328 
7 429 

152 542 

5 876 
23 553 
35 104 
34 020 

224 504 

15 250 
6 197 

31 793 
1 855 

33 009 
16 682 
2 912 
5 524 
3 183 

16 464 
5 234 
4 155 
5 332 

14 060 
12 375 

8 

861 

9 

Sonstige bearbeitete Waren 

Feinmech. u. opt. Erzeugnisse 

Waren u. Vorg. , n.nach Besch.gegl. 

Insgesamt 

235 285 221 

23 733 

12 330 

461 

492 591 

21 136 

11 712 

519 

364 019 

24 193 

11 909 

252 

358 227 

50 260 

19 043 

1 881 

595 988 

VERKEHR 
Eisenbahnverkehr 

Vorbemerkung: Die Statistiken der Bundesbahnen werden vom Zentralamt nach den Meldungen der einzelnen Bahnnetze 
^es^bestehen 18 Betriebsverwaltungen) zusammengestellt und veröffentlicht. Bei den Angaben der einzelnen Be¬ 
triebs verweilt ungen bestehen z. T. wichtige Unterschiede.* Angaben über Tonnen und tkm-Leistungen werden zwar all¬ 
gemein geliefert. Der Verkehr, der über den Bereich einer Bahnverwaltung hinausgeht, ist dabei aber teilweise 
nicht einbezogen. (Daraus erklären sich offenbar auch die relativ niedrigen Zahlen über den Güterverkehr der 
Bundesbahnen). Der gesamte Umfang dieses Verkehrs soll zwar bekannt sein/aber nicht nach Waren gegliedert)• Bei 
den Statistiken aus verschiedenen Quellen bestehen auch in anderer hinsicht z. T. große Differenzen. 

Bestand an Verkehrsmitteln und -einrichtungen 

Jahres- 
ende 

Streckenlänge Fahrzeugbestand 

alle Eleenbahngesellschaften Bundesbahn (RFFSA)^ alle Eiaenbahngeaellschaften 

insgesamt 
elektri¬ 
fiziert 

Schmal-1 Normal-^ Breit-^) 

spur 
zusammen elektri- 

fiziert 
Lokomotiven 

insgesamt | Dampf- Diesel- 

km Anzahl 

1938 
1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

34 207 601 
36 681 1 199 
37 092 1 960 
38 287 2 514 
37 548 2 364 
36 572 2 385 
35 349 2 493 
34 262 2 460 
33 864 2 505 
31 961 2 442 

1 386 30 753 
1 062 33 254 
1 041 . 33 427 

811 34 017 
758 33 314 
734 32 324 
499 31 382 
294 30 352 
267 29 986 
267 28 084 

2 068 
2 365 
2 624 
3 459 29 314 
3 476 28 767 
3 514 28 023 
3 468 27 260 
3 616 26 519 
3 611 26 114 
3 610 24 947 

3 587 
3 950 
4 142 

1 410 4 454 
1 224 3 628 
1 245 2 941 
1 309 2 685 
1 312 2 352 
1 312 2 284 
1 260 2 128 

3 394 829 
2 371 1 038 
1 582 1 120 
1 309 1 152 
1 037 1 115 

935 1 118 
815 1 109 

Jahres¬ 
ende 

Fahrzeugbestand 

alle Eisenbahngesellschaften Bundesbahn (Eäde Ferroviaria Federal SA.) 
Elektro¬ 
lokomo¬ 
tiven 

Personen-| Güter- 
wagen 

Lokomotiven Personen-| Güter- 

wagen zusammen Dampf- I Diesel- | Elektro- 

Anzahl 

1938 
1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

. 4 101 
5 096 
5 027 

231 5 419 
219 4 813 
239 5 309 
224 4 676 
182 3 981 
180 4 348 
186 4 541 

48 104 - - 
61 066 - 
62 355 - - 
68 500 - - 
60 549 . 
59 888 
56 624 1 775 868 824 83 3 097 33 091 
54 280 1 736 819 847 70 2 966 32 692 
51 052 1 639 736 832 71 2 875 ' 31 784 
49 951 1 512 621 824 67 3 027 31 559 

Fußnoten und Quellen s. folgende Tabelle. 

148 



VERKEHR 
Eisenbahnverkehr 

Leistungen 

Jahr 

Beförderte Personen Beförderte Güter 5) 

insgesamt Bundesbahn (RFFSA) insgesamt Bundesbahn (RFFSA) 

Mill. | Mill. Pkm Mill. | Mill. Pkm Mill. t | Mill. tkm Mill. t | Mill. tkm 

1938 174,0 5 522 33,5 5 995 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

342,7 
364.3 
420.6 
456.6 
477.7 
459,2 
438,0 
405.7 
339.4 

10 467 
12 686 
15 395 
16 853 
17 926 
17 315 
16 991 
16 634 
13 724 

407,6 
389,1 
353.3 
289.3 

14 081 
13 529 
13 093 
10 312 

38,0 8 066 
41.4 9 069 
43,7 12 079 
43.9 12 866 
47.4 14 921 
53.4 17 914 
48.9 15 926 
53,0 18 108 
53,0 18 760 

26.5 7 685 
27.6 8 155 
28,5 8 808 
28,3 9 233 

1) 0,60 m. - 2) 1,00 m. - 3) 1,44 m bis 1,60 m. - 4) Ab 1961 selbständig. Angaben für 1960 wurden aus den 1961 zur Bun¬ 
desbahn zusammengesohlossenen Eisenbahnunternehmen errechnet. - 5) Ohne Gepäck. 

Quellens Anu&rio Estatisticoj Anuferio Estatlstico da RFFSA 

StraBenverkehr 

LAnge der Straßen und Bestand an Kraftfahrzeugen 

Jahr 

Straßenlänge 1) Bestand an Kraftfahrzeugen 2) 

ins¬ 
gesamt 

Bundes- I Staats-S| 

Straßen 

mit fester Decke 

Bundes- [ Staats-3) 
Straßen 

Personen-.v 
kraftwagen*^ 

Kraft- 
omni- r\ 
busse •>) 

Kranken-| Last-^| Tank-^ 

kraftwagen 

km Anzahl je 1 000 
Einw. Anzahl 

1937 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

200 336 

302 147^ 
459 714 
476 938 
499 550 
519 452 
538 779 
548 510 
803 068 

12 315bl 
22 250 
34 051 
35 419 
36 896 
38 021 
39 749 
36 170 
36 987 

51 032b) 
54 048 
83 116 
77 293 
67 179 
73 736 
83 502 
99 568 

238 80<ß 
383 416 
359 771 
386 838 
415 377 
427 022 
425 259 
667 330 

2 376 
9 019 
9 591 

10 895 
11 793 
13 068 
13 039 
13 803 

62 207®^ 

192 679°^ 
757 349 000 

4 338 502 546 
4 542 580 000 
5 546 698 643 
5 571 770 000 
5 662 1 031 621 

13 507 1 171 427 

2 04 3a^ 179a^ 22 318a) 

4 21 157°^ 5950, 161 340o) 
6 .... 
7 79 833 1 078 307 656 3 328 
8 .... 
9 120 761 1 386 347 595 4 427 

10 . . . . 
13 176 197 1 763 386 881 5 270 
14 191 857 2 185 396 911 5 562 

1) JE. - 2) Eine regelmäßige Berichterstattung über den Bestand an Kraftfahrzeugen erfolgt nicht. Die in dieser Tabelle 
gebrachten Schätzungen beruhen im wesentlichen auf Angaben des Instituto Brasileiro de Cadastro. Angaben über die Neuzu¬ 
lassungen von Kraftfahrzeugen liegen ebenfalls nicht vor. Die Anzahl der Krafträder wurde für 1964 auf 165 000 geschätzt.- 
3) Von den Bundesstaaten unterhaltene Straßen. - 4) Einschi. Kombinationskraftwagen. - 5) Einschi. Kleinbusse. - 6) Neben 
den hier veröffentlichten Zahlen werden an anderer Stell© erheblich höhere Angaben ausgewiesen (z. B. 1964 : 656 ÖOÖ). 
Die höheren Zahlen umfassen jedoch außer den Lastkraitwagen auch '‘Pick-ups" , Zugmaschinen u. a. Sonderkraftfahrzeuge. - 
7) Einschi. Behälterkraftfahrzeuge. 

a) Nur Hauptstädte der Bundesstaaten und Bundeshauptstadt. - b) 1952. - c) 1949. 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

Straßenlänge am 1.1.1966 nach Bundesstaaten 

Bundesstaat 

Rondönia 
Acre 
Amazonas 
Roraima 
Parfi., 
Amapa 
Maranhab 
Piaui 
Cear& 
Rio Grande do Norte 
Paraiba 
Pernambuco 
Alagoas 
Fernando de Noronha 
Sergipe 
Bahia 
Minas Gerais 
Espinto Santo 
Rio de Janeiro 
Guanabara 
SSo Paulo 
ParanÄ 
Santa Gatarina 
Rio Grande do Sul 
Mato Grosso 
Goi&s 
Distrito Federal 

Brasilien 

Insgesamt 

_ 

Bundesstraßen Landesstraßen 1) 
Munizipal- 
Straßen 

Straßen¬ 
dichte 2) 

zusammen 
L . .. 

mit fester 
Decke zusammen 

mit fester 
Decke 

km Straßen¬ 
länge je 
1 000 qkm 
Fläche km 

1 022 
197 
720 
170 

4 782 
868 

25 046 
21 295 
12 839 
9 169 

22 294 
16 537 
4 689 

40 
3 757 

69 682 
131 243 
13 927 
16 577 

1 076 
176 962 
69 556 
31 244 
108 384 
25 682 
35 119 

191 

803 068 

715 
48 
35 
30 

1 682 
1 219 
1 518 
537 
764 

1 781 
486 

280 
3 726 
5 013 

640 
1 379 

70 
2 868 
2 081 

965 
2 825 
2 868 
3 491 

191 

36 170a) 

18 

256 

95 
132 
387 
114 
235 
388 
245 

88 
955 

3 443 
236 

1 112 
70 

2 564 
1 021 

369 
642 
65 

493 
109 

13 039 

61 
44 

470 

1 888 

2 074 
1 120 
1 878 
2 455 
2 180 
1 756 
1 944 

40 
1 288 
6 055 

16 074 
3 225 
4' 198 
1 006 

14 094 
5 437 
5 235 
9 559 
5 859 

11 628 

99-568 

85 

617 

73 
11 
16 
65 
63 

241 
73 

10 
1 116 
1 915 

120 
464 
563 

7 211 
43 
59 

488 
62 

212 

13 507 

246 
105 
215 
140 

2 321 
483 

21 290 
18 956 
9 443 
6 177 

19 350 
13 000 
2 259 

2 189 
59 901 

110 156 
10 062 
11 000 

160 000 
62 038 
25 044 
96 000 
16 955 
20 000 

667 330 

0,6 
0,3 
0,1 
2,0 
2,7 
11.4 
9,2 ' 

22.9 
56.4 
52.2 
36,0 
87.6 

71.3 
17.4 
35.9 
84.8 
130,0 
793,5 
68.4 
37.7 
64,6 
43.9 
7,1 

23.5 
32.9 

15.9 

1) Von den Bundesstaaten unterhaltene Straßen. - 2) Nur Anteil der Bundesstaaten an der Gesamtlänge der Bundes- und 
Staatsstraßen. 

a) Straßenlänge am 1. 1. 1967: 36 987 km, dar. mit fester Decke 13 803 km. 

Quelle: Anu&rio Estatistico 
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VERKEHR 
Bestand an See- und Binnenschiffen *) 

Jahres¬ 
ende 

Insgesamt 

Trockenladungsschiffe 1) | Tanker 

im Besitz von 

öffentlichen privaten öffentlichen | privaten 

Unternehmen 
Anzahl | tdw 2) Anzahl | tdw 2) | Anzahl | tdw 2) | Anzahl ] tdw 2) ] Anzahl ] tdw 2) 

Insgesamt 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

406 527 920 
334 855 223 
516 1 299 633 
497 1 307 944 
489 1 354 594 
486 1 440 749 
461 1 424 472 
435 1 401 985 
409 1 422 394 

155 471 539 
139 460 675 
144 467 576 
155 514 011 
141 494 267 
136 489 752 
133 501 280 

313 355 991 
304 374 910 
289 385 034 
267 384 154 
255 356 121 
234 338 149 
211 315 974 

38 462 005 
42 462 005 
41 490 938 
45 530 538 
46 562 038 
46 562 038 
45 592 874 

10 10 098 
12 10 354 
15 11 046 
19 12 046 
19 12 046 
19 12 046 
20 12 266 

Hochseeschiffe 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

89 704 620 
86 690 265 
82 693 643 
91 764 378 
79 781 609 
79 781 609 
87 853 643 

28 170 300 
30 180 900 
29 159 900 
38 207 100 
38 229 000 
38 229 000 
42 260 769 

23 72 315 
15 49 127 
13 44 572 
9 28 507 

38 462 005 
41 460 238 
40 489 171 
44 528 771 
41 552 609 
41 552 609 
45 592 874 

38 3 970 

Küstenschiffe 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

293 557 353 
284 582 378 
274 625 123 
260 638 960 
246 607 426 
219 584 758 
192 534 186 

79 285 355 
73 268 709 
74 295 349 
77 293 649 
64 254 360 
59 249 855 
55 230 278 

211 268 028 
208 309 699 
196 324 037 
179 339 574 
174 339 667 
152 321 504 
134 299 938 

1 1 767 
1 1 767 
5 9 429 
5a) 9 429 

3 3 970 
3 3 970 
3 3 970 
3 3 970 
3 3 970 

Binnenschiffe 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

134 37 660 
125 32 615 
132 34 909 
134 36 492 
136 35 437 
137 35 618 
130 34 565 

48 15 884 
36 11 066 
41 12 327 
40 13 262 
39 10 907 
39 10 897 
36 10 233 

79 15 648 
81 16 084 
80 16 425 
79 16 073 
81 16 454 
82 16 645 
77 16 036 

7 6 128 
8 5 465 

11 6 157 
15 7 157 
16 8 076 
16 8 076 
17 8 296 

*) Ohne Schiffe unter 100 tdw. 

1) Einschi, kombinierte Fracht- und Fahrgastschiffe. - 2) tdw: Die amtlich zugelassene Beladefähigkeit des 
Sohiffes (Güter, Brennstoffe usw.) zwischen der Nullmarke (Höhe über Wasser) und der Vollmarke (Eintauchtiefe) 
des Schiffes. 1 tdw = 1,016 t oder ca. 0,625 BET. 

a) Mit den Hochseeschiffen erfaßt. 

Quelle: AnuArio Estatistico 

Handelsflotte 1966 nach Eigentumsverhältnissen *) 

Art der Schiffe 
Zu¬ 

sammen 
Hochsee-I Küsten- I Binnen¬ 

schiffe 
Zu¬ 

sammen 
Hochsee-| Küsten- I Binnen¬ 

schiffe 
Schiffseigner Anzahl tdw 

Trockenladungsschiffe^ ^ 

öffentliche Unternehmen 

Comisäo do Vale do Säo Francisco 

Companhia Siderurgica Hacional 

Companhia de Navegagao Baiana 

L&ide Brasileiro 

Petrobras-PetrSleo Brasileiro 

Servieo de NavegacAo do Bacia 
do Prata 

Servijo de Navegacäo de Amazönta 
e de Administracäo do Porto do 
Pa rÄ 

344 

133 

2 

4 

11 

81 

1 

6 

28 

42 

42 

42 

189 113 817 254 260 769 530 216 26 269 

55 

4 

6 

39 

1 

36 

2 

5 

501 280 260 769 

250 

33 600 

7 926 

432 469 260 769 

623 

230 278 10 233 

250 

33 600 

6 425 1 501 

171 700 

623 

6 3 155 3 155 

5 23 23 257 17 930 5 327 

Fußnoten und Quelle s. folgende Seite. 
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VERKEHR 
Handelsflotte 1966 nach Eigentumsverhältnissen*) 

Art der Schiffe 

Schiffseigner 

Zusammen 
Hochsee- [ Küsten- | Binnen¬ 

schiffe 
Zusammen 

Hochsee- | Küsten- | Binnen¬ 

schiffe 

Anzahl tdw 

Private Unternehmen 

Cinaba-Comärcio e Indtistria, 
Navegaoäo Bandeirantes S.A. 

Companhia Navegacäo e Comärcio 
Panamericana 

Companhia NavegacKo Maritima 
Netumar 

Comp. Paulista-Comercio Marit. 

Empräsa Navegacfio Alianqa S.A. 

L. Pigueiredo Navegacäo S.A. 

Navegaifäo Mercantil S.A. 

Uavunidas Havegaijao S.A. 

Sonstige 

Tanker 

öffentliche Unternehmen^ 

Private Unternehmen 

Braailmar Meridional de 
Navega?Ao 

Comp. Navega?äo Cruzeiro do Sul 

Navebras S.A.-Comercio de 
Petrbleo 

NavegacSo Petrolifera Ltda. 

Sonstige 

Insgesamt 

211 

7 

2 

5 

3 

6 

4 
6 

4 

174 

65 

45 

20 

2 

2 

1 

1 

14 

409 

45 

45 

87 

134 

7 

2 

5 

3 

6 

4 

6 

4 

97 

3 

77 

a) 

77 

17 

17 

1 

1 

14 

315 974 

27 350 

20 000 

22 600 

11 600 

20 954 

17 200 

38 000 

12 992 

145 278 

605 140 

592 874 

12 266 

2 600 

710 

1 370 

1 215 

6 371 

- 299 938 

- 27 350 

20 000 

22 600 

11 600 

20 954 

17 200 

38 000 

12 992 

- 129 242 

16 036 

592 874 

592 874 

3 970 
a) 

3 970 

2 600 

1 370 

16 036 

8 296 

8 296 

710 

1 215 

6 371 

192 130 1 422 394 853 643 534 186 34 565 

*) Ohne Schiffe unter 100 tdw.Stand zum Jahresende. 

1) Einschi, kombinierte Pracht- und Fahrgastschiffe. - 2) "Frota Sacional de Petroleiros", 

a) In Hochseeschiffen enthalten. 

Quelle: Anuärio jsstatistico 

Schiffsankünfte über See *) 

Jahr 
Insgesamt Rio de Janeiro Santos 

Anzahl 1 000 NRT Anzahl 1 000 KRT Anzahl 1 000 SRI 

1938 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

35 873 51 266 

35 872 46 672 

35 480 50 837 

31 081 59 294 

29 794 60 985 

26 939 60 522 

24 017 59 873 

23 399 59 620 

22 054 59 329 

22 411 62 864 

4 415 12 387 

5 220 12 029 

4 610 12 865 

4 173 13 681 

3 940 13 213 

3 529 13 834 

3 084 13 607 

2 992 13 674 

2 618 12 465 

2 750 13 840 

*) Einschi. Schiffe in Ballast und Zwischenverkehr. 

3 638 11 595 

4 498 10 920 

5 349 13 258 

4 424 14 729 

4 043 14 829 

3 732 14 793 

3 249 14 222 

3 343 14 491 

3 283 14 633 

3 420 15 471 

Quelle: Anuärio Estatistico 

Geladene und gelöschte Güter im Schiffsverkehr über See 

1 000 t 

1936 1950 1955 I960 1965 1966 

geladene[gelöschte 
Güter 

geladeneIgelöschte 
Güter 

geladene| gelöschte 
Güter 

geladeneIgelöschte 
Güter 

geladene|gelb achte 
Güter 

geladene|gelöschte 
Güter 

3 934 4 913 3 819 8 968 6 183 13 944 10 608 15 610 19 679 16 633 20 103 19 392 

Quelle: Statistical Yearbook, UE 
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VERKEHR 
Verkehr mit Seehäfen der Bundesrepublik Deutschland 

Vorbemerkung! In der nachstehenden Tabelle über den Güterverkehr über See Brasiliens mit der Bundesrepublik Deutschland 
beziehen eich die Angaben auf Güter, die in den Häfen Brasiliens seewärts angekommen oder abgegangen sind. Der Nationali¬ 
tät der Schiffe liegt die Flagge zugrunde, die die Schiffe im Zeitpunkt der Anschreibung führten. 

Da am 1. 1. 1962 ein neues, auf internationaler Basis erstelltes Güterverzeiohnis für die Verkehrsstatistik in Kraft ge¬ 
treten ist, konnte bei der Darstellung nach Gütergruppen nur auf solche Gittergruppen zuruckgegriffen werden, die in der 
Zusammensetzung in etwa gleich geblieben sind. Die nicht mehr vergleichbaren und die mengenmäßig geringfügigen Gruppen 
wurden in der Position "Sonstige Güter" zusammengefaßt. 

Tonnen 

Flagge 
(Heimatstaat 
der Schiffe) 

Hafen 

Gütergruppe 

I960 1962 1963 1964 1965 

Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang 

19 66 

Versand Empfang 

Insgesamt 855 379 274 916 1 370 823 269 225 1 543 045 370 539 2 342 784 336 586 3 061 458 350 257 2 873 829 271 583 

Güterverkehr nach Flaggen 

486 406 76 195 
24 949 57 203 
24 194 18 046 

- 3 752 
10 668 
48 044 7 071 
57 882 45 444 
99 420 11 308 
20 415 6 503 
83 401 49 394 

442'239 96 427 
9 380 32 410 

1,60 206 34 454 
'70 573 2 290 
56 974 

125 698 18 613 
114 155 42 922 
239 910 20 911 
51 991 9 773 
99 697 11 425 

413 526 113 464 
7 841 37 913 

207 932 26 519 
49 433 17 543 

104 624 35 983 
103 222 36 014 
305 446 64 180 
249 847 10 252 
101 174 28 671 

349 729 95 744 
20 329 59 773 
159 905 10 070 
251 769 21 550 
132 128 
143 352 44 975 
187 845i 33 941 
588 191 23 906 
404 142 8 373 
105 394 38 454 

Güterverkehr nach Häfen 

Deutschland 
Brasilien 
Großbritannien 
Griechenland 
Italien 
Liberia 
Niederlande 
Norwegen 
Schweden 
Sonstige Länder 

Im Verkehr mit 

Hamburg 
Bremischen 
Häfen 

Emde'n 
Sonstigen 
Häfen 

193 711 128 506 

205 275 146 410 
420 052 

36 341 

323 771 136 301 

219 924 132 924 
786 186 

40 942 

432 757 158 384 

282 709 203 167 
'643 283 8 988 

184 296 

353 475 135 501 

154 068 175 625 
1 241 729 25 460 

593 512 

567 279 72 959 
57 724 70 055 

347 101 11 085 
63 859 33 142 
144 572 
193 062 59 761 
250 159 58 098 
718 967 1 198 
463 395 18 927 
255 340 25 032 

759 586 114 598 

595 014 197 459 
1 065 315 18 750 

641 543 19 450 

642 929 60 090 
44 443 76 130 

623 675 4 286 
50 506 
24 181 

307 861 10 157 
114 606 74 262 
437 978 1 887 
369 028 11 137 
258 622 33 584 

737 919 139 314 

688 350 128 669 
697 072 2 000 

750 488 1 600 

Güterverkehr nach Gütergruppen 

Getreide 
Kaffee 
Kakao 
Futtermittel 
Erze 
Kohlen 
Zement 
Düngemittel 
Baumwolle 
Walzwerks- 
erzeugnisse 

Sonstige Güter 

10 029 560 
63 392 
14 909 
65 752 35 

569 714 52 
9 718 

- 3 074 
40 72 105 

23 572 

2 406 20 
53 993 
6 398 

51 924 49 
997 520 19 
13 208 13 682 

590 
- 58 320 

46 828 

30 086 - 4 
70 728 1 54 
5 545 - 1 

71 281 71 82 
116 115 10 1 960 

- 84 319 
478 

- 79 817 
44 601 - 64 

119 - 49 298 
828 - 62 986 
297 1 875 
244 5 165 755 
401 32 2 432 035 

- 49 166 
58 

- 51 151 
491 - 56 227 

39 748 1 
61 561 
2 971 

33 211 385 55 
7 2 257 767 12 

85 753 - 55 383 
419 - 1 176 

46 871 - 37 955 
50 417 

13 34 563 
107 958 154 809 

- 45 792 
198 546 150 753 

176 47 018 
204 513 158 825 

37 22 093 
175 367 214 081 

2 32 255 
293 280 184 919 

- 44 127 
249 980 132 874 

Gewerblicher und privater Luftverkehr 

Jahr 

Gestartete 
Flugzeuge 

Flug¬ 
kilometer 

Fluggäste1^ Gepäck Fracht Post 

Anzahl 1 000 km 1 000 I Mill.Pkm t [ Hill.tkm t | Mill.tkra t | Mill.tkm 

1927 

1930 

1935 

1940 

1945 

19502) 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

158 

1 767 

3 374 

8 328 

22 553 

110 538 

142 246 

151 247 

161 094 

163 165 

141 895 

139 794 

121 836 

105 331 

94 036 

120 

1 708 

3 720 

7 504 

23 466 

96 068 

120 989 

132 899 

149 576 

153 040 

133 945 

145 832 

138 409 

125 653 

121 816 

5. 

26 

86 

290 

2 241 

2 894 

3 460 

3 874 

4 066 

4 017 

4 124 

3 437 

3 702 

3 451 

64 

258 

1 492 

1 899 

2 244 

2 626 

2 747 

2 870 

3 529 

3 766 

3 746 

3 '556 

6 

24 

325 

1 333 

4 623 

27 520 

37 015 

42 430 

47 342 

48 682 

46 663 

48 074 

41 447 

41 772 

38 875 

1) Einschi.unentgeltlich beförderter Personen. - 2) 1951. 

Quelle: AnuÄrio Estatlstlco 

. 0 

. 10 

■ . 162 

1 613 

5 4 782 

24 51 037 

33 69 791 

39 81 772 

45 91 298 

45 99 703 

44 93 892 

53 101 079 

60 91 027 

65 75 995 

62 64 496 

0 

32 

. 80 

1 241 

7 563 

49 ■ 1 444 

65 2 533 

77 2 628 

89 2 917 

96 3 129 

94 3 358 

112 3 935 

108 4 236 

102 3 578 

96 3 974 

1 

1 

3 

5 

6 

7 

7 

7 

10 

12 

11 

11 
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VERKEHR 
Verkehrsleistungen der wichtigsten Flughäfen *) 

Flughafen 
Zusteiger / Versand 

1964 1965 1966 

Aussteiger / Empfang 

1964 1965 1966 

Beiern 
Fortaleza 
Recife 
Salvador 
Belo Horizonte 
Galeäo 
Santos Dumont 
Säo Paulo 
Curitiba 
Londrina 
PSrto Alegre 
Brasilia 
Sonstige 

Insgesamt 

Beförderte Personen 

1 000 

90,8 85,6 98,1 
76,0 71,7 75,5 
152,2 111,3 123,3 
86,2 82,2 91,3 
106.6 91,9 88,8 
249,0 243,8 306,2 
501.6 474,9 499,7 
518.5 497,2 527,8 
60,5 46,6 41,2 
42,9 28,7 22,3 
112.5 97,7 105,2 
108.4 88,0 93,8 
452.4 457,7 478,5 

2 557,6 2 377,3 2 551,5 

86,2 83,6 
73.1 69,5 
124.4 110,3 
84,4 80,7 
100.5 89,0 
252.9 240,8 
484,4 462,4 
521,2 491,0 
64,3 48,5 
42.1 26,5 

107.6 93,7 
107.9 86,4 
463,8 440,5 

2 512,8 2 322,9 

71.4 
118.4 
90.7 
90.5 

300,3 
488,8 
538,0 
41,1 
21.7 

100.5 
95,9 

463,0 

2 516,1 

Beförderte Fracht 

t 

Belfern 
Fortaleza 
Recife 
Salvador 
Belo Horizonte 
Galeäo 
Santos Dumont 
Säo Paulo 
Curitiha 
Londrina 
PSrto Alegre 
Brasilia 
Sonstige 

6 100 4 
1 239 ' 1 
1 783 1 

740 
449 

3 723 2 
8 277 6 
9 949 7 

320 
267 

2 412 2 
, 694 
5 629 .5 

064 3 309 
082 754 
388 1 422 
601 611 
393 404 
752 2 807 
679 6 074 
741 7 015 
251 183 
175 103 
305 1 968 
717 911 
454 4 739 

458 
280 
391 
183 
006 
031 
286 
533 
757 
454 
870 
267 

8 564 

5 385 
1 239 
2 097 
1 210 

849 
1 663 
3 059 
6 111 

660 
294 

1 854 
1 146 
6 862 

3 657 
1 160 
2 327 
1 333 

923 
2 253 
2 890 
5 175 
497 
156 

2 280 
1 367 
7 268 

Insgesamt 41 582 33 602 30 300 40 080 32 429 31 284 

Beförderte Post 

t 

Belfern 
Fortaleza 
Recife 
Salvador 
Belo Horizonte 
GaleSo 
Santos Dumont 
Säo Paulo 
Curitiha 
Londrina 
PSrto Alegre 
Brasilia 
Sonstige 

165 
152 
176 

794 
1 051 

682 
44 
9 

183 
52 

555 

182 
150 
166 
91 
48 

852 
1 198 

846 
53 
12 

161 
83 

585 

239 
159 
173 
113 
61 
535 
367 
021 
41 
9 

258 
114 
635 

300 
99 

280 
137 
72 

625 
577 
419 
66 
14 

135 
62 

053 

334 
191 
291 
171 
70 
629 
558 
595 
83 
23 

104 
142 

1 076 

438 
264 
310 
216 
94 

581 
461 
724 
80 
17 

261 
141 

1 154 

Insgesamt 3 966 4 427 4 725 3 837 4 267 4 741 

*) Gewerblicher und privater Luftverkehr der von der DAC(Diretoria de Aeronfeutica Civil) verwalteten Flughäfen. 

Quelle: Boletim Estatistico 

Post und Nachrichtenvarkehr *) 

Jahr 

Inlandspostverkchrl) N a ehricht enverkehr 
ge¬ 

wöhn¬ 
liche 

einge¬ 
schrie¬ 
bene 
Brie 

Eil- 

'e und Kc 

Wert-2) 

irten 

Luft¬ 
post 3) 

Pakete 
und 

Päck¬ 
chen 

übermittelte 
Telegramme Fernsprech- 

anschlüsse 4) 

Ton- |Fernseh- 

Rundfunk- 
genehmigungen Inland Ausland 

Mill. 1 000 Je 1 000 
Einw. 

1 000 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 

1965 
1966 

1 858 80 
6 208 306 

10 335 307 
9 591 261 

10 550 287 
10 843 294 
10 904 308 
3 094 87 
3 605 69 

19 
17 

363 
399 
418 
410 
18 
9 

5 92 
16 203 
14 1 157 
56 842 
62 927 
72 906 
69 944 
12 1 238 
15 1 880 

4 27 069 312 
11 31 671 391 
12 26 094 277 
10 26 578 133 
11 23 839 287 
12 25 257 211 
14 27 579 253 
12 23 277 218 
23 22 853 244 

521 
811 

1 023k’s 
1 108D; 
1 164 

1 283 
1 345 

10 
13 
14 
15 
15 
16 
16 
16 

2 500 , 
3 500a; 0,1 
4 570 1,2 
4 700 1,6 s 
7 000 1 430,0 ; 
7 200 1 800,0 
7 500 2 300,0 

*) Nur dem "Departamento dos Correios e Telegrafos" unterstehender Post- und Nachrichtenverkehr. Die Angaben 
über den Briefverkehr (ohne Luftpost) ab 1965 beruhen vermutlich auf veränderter Erfassung. 

1) Angaben einschl. Transitpost. Die Zahlen enthalten Doppelzählungen, da sowohl aufgegebene wie zugestelltc 
Post gezählt wird. - 2) Einschl. Nachnahmen. - 3) Einschl. Auslandsverkehr. - 4) JE. 

a) 1954. - b) Ohne Bundesdistrikt. - c) Juli. 

Quellen: Anuferio Estatistico; Statistical Yearbook, UN 
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GELD UND KREDIT 
Gold- und Devisenbestände, Notenumlauf 

Jahres¬ 
ende 

1948 

1949 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

Gold- und Devisenbestände Notenumlauf1^ Notenausgabe u. 
-einziehung 

insgesamt Gold Devisen insgesamt darunter Kas¬ 
sen bestände 2) Nettoumlauf Neuausgabe Hü c kl auf 

758 

721 

666 

517 

529 

605 

483 

491 

611 

476 

465 

366 

345 

470 

291 

216 

252 

505 

410 

334a) 

Mail. US-8 

317 

317 

318 

319 

320 

321 

322 

323 

324 

324 

325 

327 

287 

285 

231 

150 

91 

63 

45 

441 

403 

348 

198 

209 

284 

161 

168 

287 

152 

140 

40 

58 

185 

60 

66 

161 

442 

365 

289a) 

22 

24 

31 

35 

39 

47 

59 

69 

81 

97 

119 

155 

206 

314 

509 

889 

1 484 

2 173 

2 840 

2 840 b) 

Mrd. Cr«; ab Februar 1967 Mill. NCr« 

4 

4 

6 

7 

7 

9 

10 

12 

13 

18 

20 

25 

28 

32 

38 

49 

57 

67 

15 

19 

28 

37 

58 

112 

205 

328 

443 

497 

519 
b) 

81 

100 

127 

169 

256 

397 

684 

1 156 

1 730 

2 343 

2 321b^ 

14 

• 6 

11 

15 

26 

15 

21 

29 

42 

57 

117 

210 

395 

635 

849 

877 

10 

2 

3 

3 

15 

4 

5 

6 

8 

5 

10 

15 

15 

40 

160 

210 

1) Hartgeld seit Ende 1962 nicht mehr im Umlauf. Am 13. 2. 1967 wurde der Cruzeiro 1 000 s 1 abgewertet. Zur Er¬ 
leichterung des Vergleiches wird bis einschl. 1966 in Mrd. alter Cruzeiros und ab 1967 in Mill. neuer Cruzeiros 
berichtet. - 2) Kassenbestände der Geldinstitute. - 3) Gesamtumlauf abzüglich Kassenbestände der Banken. 

a) Mai. - b) Juni. 

Quellen: Anu&rio Estatistiooj International Financial Statistics 

Wechselkurse im Devisenverkehr 

Jahres- 
durch- 
schnitt 

Mittelkurse im Freimarktgeschäft in Hio de Janeiro1^ Mittelkurse New Yorker Börse 

Bundesrepublik 
Deutschland 

Vereinigte 
Staaten Argentinien Großbritan¬ 

nien 
Vereinigte 
Staaten 

Bundesrepublik 
Deut schl and 

1 DM 1 US-« 1 argent « 1 £ US-« DM 

Cr« je Währungseinheit Je 100 Cr« 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

5,73 

16,73 

45,51 

70,02 

96,33 

143,88 

316,85 

477 

555 

18,72 

73,54 

189,90 

278,66 

386,35 

578,73 

1 253,82 

1 889 

2 218 

2,07 

2,36 

3,15 

3,73 

4,63 

9,07 

10 

11 

52,42 

203,12 

542,28 

772,45 

1 158,06 

1 610,56 

3 501,44 

5 316 

6 196 

1,53 

0,52 

0,33 

0,23 

0,1675 

0,065 

0,047 

0,047 

37,25 

6,43 

2,18 

1,32 

0,92 

0,67 

0,26 

0,188 

0,188 

149,0 

1) Durchschnitt der Notierungen bei den Banken in Rio de Janeiro bei Direktverkauf. Daneben verschiedene amtli¬ 
che Kurse (vgl.Textteil) sowie der Parallelkurs. 

Quellen: Anuhrio Estatfstlco; International Financial Statistics; Boletim Estatfstioo; Mensario Estatistico 
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GELD UND KREDIT 

Bankausweis der Zentralbank zum 5. 9.1967 

1 000 NCr $ 

Aktiva 

Kassenkredit an das Schatzamt 

Laufende Inlandskonten 
darunter: 
Debiuoren-Finanzierungen und 
Refinanzierungen (FUNAGRI) 
Refinanzierungen (Res. Bancocentral Nr. 21) 
Darlehen an Finanzierungsinstitute 
Bundesschuldtitel 
Rediskonten 
Sonstige Debitoren 

darunter: 
Banco do Brasil 
Vorschüsse 
Schatzamt, betr. Forderungen internationaler 
Organisationen 
Immobilien u. ä. 
Sonstige 

Verschiedene Außenstände 

Ausgleichskonten 

1 

6 

2 

1 

514 

021 

112 
39 

300 
905 
357 

223 
626 

156 
44 

255 

481 

430 

407 
671 
402 
725 
049 

Notenumlauf 

Guthaben internationaler Körperschaften 
darunter: 
AID 
BID 
IBRD 
IMF 

Inlandskreditoren 
Laufende Konten 

darunter Reserveguthaben v. Finanzinstituten 
Gebundene Konten 

786 
398 

451 
244 
297 

darunter: -1 

Landwirtschaftlicher Scnutzfoncs ' 
FUNFLaTIL 2) FUN1NS0 3) 
FIIJLX 4) 
FUIIAGR1 5) 

Sonstige Inlandskonten, bes. d. Schatzamtes 

16 207 

1 587 590 

Verschiedene Verpflichtungen 

Sonderrücklagen 

Ausgleichskonten 

3 040 784 

1 181 849 

45 757 
101 564 
89 981 

944 548 

3 205 105 

1 536 934 
931 327 

420 474 
9 662 

170 629 
530 560 

696 716 

31 716 

92 664 

1 587 590 

Aktiva insgesamt 9 139 709 Passiva insgesamt 9 139 709 

-1) Fundo de Defesa de Produtos Agropecu&rios. 2) Fundo de E§timulo Financeiro ao Uso de Fertilizantes e Suplementos 
Minerals. - 3) Fundo para Investimentos Sociais.- 4)' P*ndo -de Fmanciamentc ä Expotaco. - 5)Fundo Geral para a Agricultura 
e Indüstria. 

Quelle: Boletim do Banco Central 

Gesamtbilanz aller Handelsbanken 

Konten 

AKTIVA 

Liquiditätsreserven 
Freiwillige Einlagen einschl. Bar¬ 
bestand 
Zwangseinlagen 

darunter 
Schatzaratsschuldbriefe und Bundes¬ 
obligationen 2) 

Ersatz für Zwangseinlagen*' 
Sekundäre Liquiditäten (Schatzamt- 
Obligationen mit Währungsklausel) 

Darlehen 
Öffentlicher Sektor 

darunter Autarke oder öffentliche 
Körperschaften 

Privater Sektor 
darunter: 
Handel 
Industrie 

Investitionen^ ^ 
darunter Bund 

Verschiedene Anlagekonten4^ 

Sonstige Vermögenskonten 
darunter Anlagevermögen 

Guthaben aus Valutengeschaft 

Insgesamt 

PASSIVA 

Sicht- und kurzfristige Einlagen 
öffentlicher Sektor 
Privater Sektor 

Mittel- und langfristige Einlagen 
öffentlicher Sektor 
Privater Sektor 

Kreditorenkonten Dritter 
darunter Rediskonten 

Sonstige Forderungen 
darunter aus ZahlungsOrders 

Eigene Rücklagen 
darunter Eigenkapital 

Insgesamt 

Mifl. NCr $ •) 

1958 1960 J 1962 1963 1964 1965 1966 1967 7t) 

64.6 141,7 

41.6 87,5 
25,0 54,2 

8,7 19,0 

201,2 590,0 
5,6 7,6 

1,1 1,7 
195.6 582,4 

84.8 164,8 
69.8 158,2 

2,8 5,0 
2,5 2,5 

52.1 52,7 

14.8 26,9 
15.1 25,4 

- 0,9 - 5,8 

514.6 610,5 

216.1 458,2 
15,9 50,6 

200.2 407,6 

25.7 47,4 
2,9 18,5 
22.8 28,9 

16.4 27,8 
8,6 20,0 

21.1 55,9 
4,6 9,0 

55.5 61,2 
17.1 29,7 

514,6 610,5 

575,7 645,0 

209,2 565,0 
166,5 280,0 

49,4 42,1 

789,7 1 245,0 
14,7 55,1 

4,6 12,5 
775,0 1 209,0 

509.5 446,8 
505.6 511,2 

1,9 15,5 
1,1 14,8 

148,9 254,2 

59,5 102,4 
55,1 95,2 

27,4 49,2 

1 405,1 2 511,1 

1 057,7 1 705,9 
76,9 116,5 

960,8 1 587.6 

56.5 89,4 
12,0 16,8 
44.5 72,6 

59.8 95,1 
55,0 92,2 

124.6 227,4 
56.5 72,7 

124.7 195,5 
60.9 95,4 

1 405,1 2 511,1 

1 090,0 2 207,0 

618,7 1 158,8 
469,2 1 024,5 

15,7 59,4 
100,9 

15,2 

2 284,6 5 986,4 
56,6 155,1 

21,5 74,6 
2 228,0 5 851,5 

740,2 1 259,7 
950,0 1 709,5 

7,1 12,2 
6,5 n,9 

525,1 1 100,5 

415,0 662,5 
576,0 657,2 

91,9 92,5 

4 411,7 8 060,7 

5 069,6 5 799,7 
297.4 411,6 

2 772,2 5 588,1 

148.5 241,7 
25,9 55,7 
124,4 208,0 

189.8 251,2 
186.6 217,1 

425,0 795,0 
154,2 507,5 

581,0 995,1 
261.9 445,5 

4 411,7 8 060,7 

2 597,5 5 567,1 

.1 221,7 1 515,2 
1 067,2 1 478,5 

77,9 146,8 
196.4 541,4 

105,6 205,9 

5 111,0 7 029,9 
501,8 515,0 

140,0 156,7 
4 809,2 6 516,9 

1 452,8 1 952,1 
2 040,4 2 715,5 

10,6 25,8 
8,9 20,8 

1 214,8 1 709,6 

875.5 1 186,4 
826.5 1 104,4 

140,2 148,5 

9 949,2 15 465,5 

6 191,9 8 417,0 
565.4 940,5 

5 626,5 7 476,7 

712.1 '950,8 
40,6 52,4 

671.5 878,4 

410.1 555,6 
572.5 492,6 

1 250,6 1 671,5 
570.6 468,4 

1 404,5 1 910,6 
619,9 796,1 

9 949,2 15 465,5 

*) Sofern nicht anders vermerkt: Jahreeende. Die Angaben in alten Cruzeiros sind zur besseren Vergleichbarkeit in neue 
Cruzeiroe umgerechnet (Abwertungaverhältnie 1 000 : 1). 

1) August. - 2) Operationen nach Resolution Nr. 5, - 5) Hier: Investitionen in öffentlichen Titeln (mittel- u, lang¬ 
fristige) - 4) Darunter:, Immobilienwerte, Private Schuldtitel u. a. 

Quelle: Boletim'do Banco Central 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Haushalte der Bundesregierung,Bundesstaatenund Gemeinden (Gesamtübersicht)*) 

Mili. Cr $ 

Jahr 

Einnahmen Ausgaben 
Mehrausgaben 
(Ergebnis) 

Voranschlag Ergebnis 
Differenz von 
Rechnung zu 
Voranschlag 

Voranschlag Ergebnis 
Differenz von 
Rechnung zu 
Voranschlag 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

Bundesregierung1 ) 

18 775 

53 482 

179 494 

246 600 

439 016 

737 348 

1 478 784 

3 000 100 

4 678 907 

6 684 000 

19 373 

55 671 

233 013 

317 454 

511 828 

953 054 

2 010 624 

3 593 921 

6 007 010 

+ 598 

+ 2 189 

+ 53 519 

+ 70 854 

+ 72 812 

+ 215 706 

+ 531 840 

+ 593 821 

+ 1 328 103 

22 290 

56 695 

194 327 

302 289 

573 536 

1 024 528 

2 110 257 

3 774 963 

4 719 085 

6 943 OOCP) 

23 670 

63 287 

264 636 

419 914 

726 694 

1 277 577 

2 770 714 

4 414 920 

6 138 559 

+ 1 379 4 297 

+ 6 592 7 616 

+ 70 309 31 623 

+ 117 625 102 460 

+ 153 158 214 866 

+ 253 049 324 523 

-t 660 457 760 090 

+ 639 957 820 999 

+ 1 419 474 131 549 

Bundesstaaten 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

15 598 

44 475 

186 505 

244 287 

382 916 

668 836 

1 464 236 

3 137 960 

4 783 003^ 

16 375 

48 532 

211 454 

307 914 

492 723 

844 781 

1 889 267 

3 164 872 

+ 777 

+ 4 057 

+ 24 949 

+ 63 627 

+ 109 807 

+ 175 945 

+ 425 031 

+ 26 912 

16 234 

47 219 

206 337 

262 108 

422 344 

748 686 

1 494 211 

3 404 112 

5 031 Olf) 

18 540 

52 853 

221 617 

316 903 

526 814 

927 939 

2 059 162 

3 804 635 

+ 2 306 2 165 

+ 5 634 4 321 

+ 15 280 10 163 

+ 54 795 8 989 

+ TO4 470 34 091 

+ 179 253 83 158 

+ 564 951 169 895 

+ 400 523 639 763 

Gemeinden 2) 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

4 092 

10 876 

38 814 

53 693 

84 233 

158 356 

415 741 

533 418 

971 233 

4 794 + 702 

12 979 + 2 104 

44 992 + 6 178 

62 025 + 8 332 

94 292 +■ 10 059 

177 658 + 19 322 

4 084 

11 214 

39 553 

57 325 

93 090 

176 702 

495 785 

606 828 

1 047 781 

5 196 + 1 111 

13 515 + 2 301 

46 019 + 6 466 

63 574 + 6 249 

100 392 + 7 302 

194 864 + 18 162 

401 

536 

1 027 

1 549 

6 100 

17 186 

öffentliche Einnahmen und Ausgaben insgesamt 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

38 465 

108 832 

404 813 

544 580 

906 165 

1 564 540 

3 358 761 

6 671 478 

10 433 143 

40 542 

117 182 

489 459 

687 393 

1 098 843 

1 975 513 

+ 2 077 

+ 8 350 

+ 84 646 

+ 142 813 

+ 192 678 

+ 410 973 

42 609 

115 128 

440 217 

621 722 

1 088 970 

1 949 916 

4 100 253 

7 785 903 

10 797 877 

47 405 

129 656 

532 272 

800 391 

1 353 900 

2 400 380 

+ 4 797 6 863 

+ 14 528 12 474 

+ 92 055 42 813 

+ 178 669 112 998 

+ 264 930 225 057 

+ 450 464 424 867 

*) Die Angaben über den Haushalt werden vom "Conselho Tfecnico de Econdmia e Pinanijas", der "Contadoria Geral 
da Repübliea" und der Zentralbank veröffentlicht. Zwischen den einzelnen Veröffentlichungen bestehen auch bei 
den abgeschlossenen Ergebnissen Differenzen, welche im wesentlichen aus abweichender Handhabung der Konten für 
Autonome Körperschaften oder auch aus unterschiedlichen Verrechnungsmethoden bei Überweisungen zwischen den 
verschiedenen Ebenen der Gebietskörperschaften zu erklären sind. Detaillierte Angaben hierzu werden Jedooh nicht 
veröffentlicht. 

1) Or*<»Tvtlicher und außerordentlicher Haushalt. - 2) "Municipios". 

a) 1968: 11 Mrd.HCr* . - b) 1967: 7 834,7 Mill. NCr* . - c) 1967: 7 928,1 Hill. NCr# . 

Quelle: Anuferio Estatistico; Mens&rio Bstatlsticos Conjuntura Econdmice 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Haushaltseinnahmen und -ausgaben der Bundesregierung*) 

Mill. Cr $ 

Haushalt spo st en 1955 I960 1961 1962 1963 1.964 1965 1966 

Einnahmen 

Ordentliche Einnahmen 52 4?5 208 007 299 760 475 214 875 834 1 811 199 3 231 425 4 974 421 

Steuern und Zölle 

Gebühren 

Einnahmen aus Vermögen 

Einnahmen aus 
Unternehmertätigkeit 

Verschiedenes 

Außerordentliche 
Einnahmen 

Einnahmen insgesamt 

47 968 

399 

1 635 

1 140 

1 332 

3 196 

55 671 

194 985 

1 914 

3 912 

2 547 
4 649 

25 006 

233 013 

280 130 

2 454 

3 077 

4 656 

9 443 

17 694 

317 454 

441 178 

2 947 

12 288 

6 188 

12 613 

36 614 

511 828 

841 632 

4 127 

8 422 

7 736 

13 917 

1 707 615 

10 040 

41 879 

14 033 

37 632 

3 002 928 

18 681 

30 674 

33 -401 
145 741 

4 731 650 

31 804 

9 425 

45 647 

155 895 

■ 77 220 199 425 362 496 1 032 589 

953 054 2 010 624 3 593 921 6 007 010 

Ausgaben 

Ordentliche und Außer¬ 
ordentliche Ausgaben 

Kongreß 

Hechtsprechung 

Rechnungshof und 
Wirt schaft srat 

Präsidialamt 

Dem Präsident un¬ 
mittelbar unter¬ 
stellte Organe 1) 

Ministerien 

Luftfahrt 

Landwirtschaft 

Erziehung und Kultur 

Finanzen 

Verteidigung 

Wirtschaft 

Justiz und Inneres 

Marine 

Energie 

Äußeres 

Gesundheit 

Arbeit und Soziales 

Verkehr und öffent¬ 
liche Arbeiten 

Verschiedenes ' 

331 

651 

47 

18 

1 978 

4 515 

3 159 

3 600 

14 369 

8 300 

2 705 

5 028 

399 

2 603 

1 492®) 

14 092 

2 243 

2 298 

213 

2 557 

8 630 

13 998 

10 273 

18 030 

84 303 

27 178 

8 200 

13 617 

2 345 

10 460 

3 157a) 

57 135 

3 122 

3 728 

674 

3 882 

17 298 

16 848 

9 501 

26 821 

159 137 

37 424 

161 

6 339 

15 265 

1 332 

3 197 

11 745 

10 459 

87 032 

5 949 

4 569 

6 283 

683 

7 272 

25 827 

32 158 

18 051 

49 361 

2b7 843 

54 260 

592 

8 615 

27 927 

8 876 

4 920 

22 739 

36 059 

150 661 

8 692 

11 699 

1 599 

23 268 

29 259 

26 102 

24 459 

3 205 

36 964 

104 597 

39 822 

40 644 

5 208 

90 587 

94 561 

57 214 

49 992 

5 817 

441 411 

54 081 

35 462 

70 097 

471 757 

87 128 

2 560 

11 500 

53 202 

21 903 

5 991 

41 223 

37 842 

135 581 236 

87 088 124 

161 500 396 

948 720 1 328 

160 003 460 

3 092 6 

24 181 102 

92 336 223 

56 129 142 

8 831 13 

68 395 117 

82 138 86 

529 301 623 

134 149 023 

425 456 519 

900 2 109 530 

787 595 273 

917 9 013 

570 89 544 

766 256 976 

665. 342 965 

387 102 684 

997 203 236 

373 60 036 

292 706 717 205 903 651 907 704 

17 608 30 189 

Ausgaben insgesamt 

Mehrausgaben 

63 287 

7 616 

264 636 

31 623 

419 914 

102 460 

726 694 

214 866 

1 277 577 

324 523 

2 770 714 

760 090 

4 414 920 

820 999 

6 138 559 

131 549 

'*) Haushaltsergebnisse der Contadoria Geral da Heptiblica(siehe hierzu auch Fußnote der vorhergehenden Tabelle! 
Die Aufgliederung in ordentliche und außerordentliche Posten entspricht den bis 1964 gehandhabten Formulierungen 
in der brasilianischen Nachweisung.Ab 1965 wurden die. Formulierungen receita (despesa; ordinkria (extraordinkria) 
durch "receitas (despesas) correntes bzw. receitas (despesas) de Capital" ersetzt. 

1) Comissäo de Readapta?äo dos Incapazes das F8r?as Armadas, Superintendkneia do Desenvolvimento do Nordeste, 
Comissäo do Vale do Säo Francisco, Conselho Nacional de TelecomunicapÖes, Conselho de Seguran^a Nacional, Super- 
intendlncia do Plano de Valorizäpäo EconSmica da Amaz8nia, Superintendencia do Plano de Valoriza^So Economica da 
Fronteira Sudoeste do Pais. - 2) Ausgaben im Zusammenhang mit der Verlegung des Distrito Federal. 

a) Einschi. Wirtschaft. Das Wirtschaftsministerium ist erst ab 1961 selbständig. 

Quelle: Anukrio Estatistico 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Haushaltsvoranschläge der Bundesregierung •> 

Mill. NCr f, 

Einnahmen 1966 1967 Ausgaben 1966 1967 

Ordentliche 4 380,5 

Steuern und Zölle 3 998,8 

Einfuhrabgaben und Zölle 358,0 

Verbrauchsteuern 1 895,0 

Einkommensteuern 1 100,0 
von natürlichen Personen 136,0 
von Juristischen Personen 504,0 
aus sonstigen Quellen 460,0 

Stempelsteuern u. ä. 457,2 

Abgaben auf elektrischen Strom 183,0 

Mineralabgaben 2,4 

landsteuer 2,7 

Beiträge der Territorien 0,5 

Gebühren 19,0 

Einnahmen aus Bundesvermögen 36,1 
aus Grundbesitz 0,9 
aus sonstigem Besitz 0,0 
aus Beteiligungen 0,1 
aus sonstigem Vermögen 35,0 

Einnahmen aus Unternehmertätigkeit 
des Bundes 36,6 
aus Betrieben 36,6 
aus sonstiger Unternehmertätigkeit 0,0 

Laufende Übertragungen 0,0 

Verschiedenes 290,0 
Strafen und Bußen 32,2 
Sohuldzinsen 56,3 
Rückzahlungen und Vergütungen 58,2 
sonstige Einnahmen 143,3 

298,4 

683,2 

881,8 

463,0 

035,0 

200,0 

Beteiligungen, Förderungen 

Erwerb von Grundvermögen 

Beteiligung an Unternehmen 1) 

Außerordentliche 

88,0 
1 012,0 
1 100,0 

110,6 

70,0 

2,7 

0,5 

154.3 

45,2 
2,5 
0,2 
0,5 

42,0 

115,5 
115.4 

0,1 

0,0 

486.4 
13.5 
17.6 
33,9 

421.4 

0,6 

Einrichtung von rotierenden 
Fonds 

Gewähijing von Darlehen 

Verschiedene Barinvestitionen 

Kapitalübertragungen 

Amortisierung der öffentlichen 
Schuld 

Kapitalhilfe zu öffentlichen 
Arbeiten 

Kapitalhilfe zu Ausrüstungen 
usw. 

Kapitalhilfe zu langlebigen 
Gütern 

Kapitalhilfe zu Investitionen 

sonstige Beiträge 

Ausgaben insgesamt 

In Institutioneller Gliederung 

29,5 

4,7 

9,5 

10,0 

0,3 

5,1 

960,6 

57,4 

11,2 
2,2 

0,1 

7,9 

36,1 

1 686,5 

29,8 105,0 

343,7 

52,7 

441,5 

72,1 

23,8 23,8 

108,5 143,8 

402,2 900,4 

4 719,1 6 943,2 

Einnahmen insgesamt |4 678,9 6 683,8 

Ausgaben 

In funktioneller Gliederung 

Laufende Kosten 

Personal 

Verbrauchsmaterial 

Fremdleistungen 

andere Aufwendungen 

transitor.Konten (d.Vorjahres) 

Zuweisungen 

Subventionen an Sozialversiche¬ 
rungsträger 

Subventionen für die Wirtschaft 

Überweis, an Rentner- u. Arbeits¬ 
losenkassen 

Überweisungen an Pensionskassen 

Familienunterstützungskassen 

Zinsen für öffentliche Sohuld 

Beiträge zur Sozialversicherung 

Verschiedenes 

Kapitalwirksame Ausgaben 

Investitionen 

Öffentliche Arbeiten 

Sonderprogramme 

Ausstattungen u. Einrichtungen 

langlebige Güter 

1966 1967 

423.4 

076,7 

161.5 

85.7 

98,0 

1.5 

575,0 

239.5 

280,9 

282,0 

63.7 

99.7 

33,9 

8.6 
566.6 

720,7 

730,5 

103.4 

531.4 

79,5 

16,2 

968,0 

569.5 

181,7 

118,2 

96,0 

2,5 

508.6 

195.2 

364,0 

361,6 

106.3 

151.3 

95,5 

10,0 

224.6 

466.7 

722.8 

133.4 

416,9 

141.4 

31,1 

420,0 

222.4 

604.6 

082,0 

643.7 

14.9 

78.9 

353.7 

262,6 

100,2 

239.4 

75.5 

115,6 

81,3 

4,0 

11.6 

6.3 

26.5 

28.5 

4.4 

6 943,2 

*) Zur Einteilung in ordentliche und außerordentliche Posten siehe Fußnote der vorhergehenden Tabelle. Ein Teil 
der öffentliohen Einnahmen und Ausgaben fließt über besondere Fonds oder autonome Körperschaften und erscheint 
nicht oder nur mit dem Defizit im Haushalt der Bundesregierung. 

1) Sowohl bei Neugründung als auch bei Kapitalerhöhung von Industrie- u.Handelsunternehmen sowie Geldinstitut»!, 
a) In dieser Nachweisung (entgegen der vorstehenden Tabelle) unter Präsidialamt enthalten. 

Quelles Anuärio EstatfBtico 

Legislative und deren Hilfsorgane 

Deputiertenkammer 

Senat 

Rechnungshof 

Nationaler Wirtschaftsrat 

Exekutive 

Präsidialamt 

Departamento Admlnistrativo 

Oberkommando der Streitkräfte 

Bundesverwaltung sowie Sonderor¬ 
ganisationen des Bundes 

Ministerien 

Luftfahrt 

Landwirtschaft 

Erziehung und Kultur 

Finanzen 

Verteidigung 

Wirtschaft 

Justiz und Inneres 

Marine 

Energie 

Äußeres 

Gesundheit 

Arbeit und Soziales 

Verkehr und öffentliohe Arbeiten 

Rechtsprechung 

Oberstes Bundesgerioht 

Bundesappellationsgericht 

Militärgerichte 

Wahlgerichte 

Arbeitsgerichte 

Gericht für Bundesterritorien 

62.5 

37.5 

18,8 

5,4 

0,9 

4 608,9 

408,4 

5,7 

5,3 

94,2 

53.1 

31,9 

7,9 

1,3 

767,7 

161,1 

379,9 

13.1 

Ausgaben insgesamt 

• a) 

269,8 

177.3 

457.4 

793.4 

500,2 

10,1 

110,1 

234,7 

337.5 

94,1 

202.6 

63,0 

939,2 

47,6 

2,7 

3,0 

4,1 

17,4 

19,0 

1,4 

4 719,1 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Haushaltseinnahmen und -au6gaben der Bundesstaaten *) 

Mill Cr $ bzw. 1 OOO NCr $ 

Haushait spo st en 1955 I960 196*1 1‘XS2 19631) 1964 1965 1966 1967 

Ordentliche 
Steuern und Zolle 
Gebühren 
Einnahmen aus Vermögen 
Einnahmen aus Unternehmer¬ 
tätigkeit 

Verschiedenes 

Außerordentliche 

Einnahmen insgesamt 

44 280 
36 438 
3 845 
255 

5 575 
550 

4 251 

48 552 

194 769 
161 225 
15 706 
1 655 

9 640 
6 545 

16 685 

211 454 

Einnahmen 

286 109 
235 564 
21 811 
2 782 

16 7^9 
11 204 

21 805 

307 914 

/J53 596 
366 273 
74 6~2 

3 453 

29 500 
19 758 

39 127 

492 723 

775 436 
627 591 
65 610 
2 649 

42 883 
36 703 

55 500 

830 736 

1 727 013 
1 457 953 

114 545 
5 862 

81 672 
66 981 

162 254 

1 889 267 

3 021 502 
2 332 882 

205 487 
10 598 

121 387 
351 149 

143 570 

3 164 872 

4 450 836 
3 456 427 

250 464 
10 624 

201 875 
531 446 

332 167 

4 783 003 

7 344 769 
5 843 475 
106 165 
17 407 

232 251 
1 145 470 

489 916 

7 834 685 

Insgesamt 

Mehrausgaben 

Ausgaben 

52 853 221 617 316 903 526 814 950 686 2 059 162 3 804 635 5 051 011 7 928 104 

4 321 10 163 8 989 34 091 119 950 169 895 639 763 248 008 93 419 

*) Haushaltsrechnung des Conselho Tfecnico de Economia e Finan^as. Für 1966 und 1967 Haushaltsvoranschläge. Am-13. Februar 1967 
wurde der Cruzeiro 1 000 : 1 abgewertet, daher bis 1966 Mill. alte Cruzeiros und ab 1967 1 000 neue Cruzeiros. 

1) Die Endzahlen wurden nachträglich auf 844 781 Mill. Cr# Einnahmen und 927 939 Mill. Cr$ Ausgaben berichtigt (Aufgliederung 
liegt nicht vor). 

Quelle: Anuärio Estatlstico 

Schulden der Gebietikörperechaften *) 

Gegenstand der liachweisung Währungseinheit 1940 1950 1955 1960 1961 

Inlandsschuld 
konsolidiert 
Bunde sregierung 
Bundesstaaten 
Gemeinden 1) 

Mill. Cr« 
Mill. Cr# 
Mill. Cr$ 

6,2 10 439,3 10 558,2 
4,4 12 408,8 26 275,2 
0,3 1 019,0 4 508,2 

12 568,9 
39 447,5 
8 160,5 

14 359,8 
43 019,5 
7 941,3 

schwebend 
Blinde sregierung 
Bundesstaaten 
Gemeinden 1) 

Mill. Cr« 
Mill. Cr# 
Mill. Cr# 

2,8 14 849,1 27 051,0 
4,5 18 540,8 39 447,7 

781 833,5 
158 687,8 
16 251,7 

444 917,1 
230 834,9 

23 570,1 

2) 
Auslandsschuld w 
Bundesregierung 

Bundesstaaten 

3) Gemeinden" 

Insgesamt 

Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffrs 

Mill. Gold-Francs 
Mill. US-$ 
Mill. £ 
Mill. ffrs 
Mill. hfl 
Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffrs 
Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffrs 

Mill. Gold-Francs 
Mill. hfl 

166.9 
102,4 
272.9 
229,2 
147,0 
41,6 

225.1 
6,5 
20,8 
8,7 
21,5 
334,7 
152,6 
519,6 
229.2 

6,5 

88,1 
23.4 
37.4 
25.3 
57.3 
-19,5 
73.5 
6.4 
8,9 
4,0 
4.5 

154.3 
51,9 

115.4 
25.3 
6,4 

57.7 
12,6 
33,0 
20.4 
35.8 
12.4 
67,6 
3,7 
5.6 
3,5 
4,3 
99,2 
28.4 

104,8 
20.4 
3.7 

25.5 
3,3 

22,0 
11,2 
17.6 
5,9 

50.1 
0,1 
2,6 
1,0 
3,1 

45,8 
10.2 
75.2 
11.2 
0,1 

19,3 
1,8 

13,7 
5,7 

2,0 
0,9 

35,0 
8,5 

Gegenstand der Nachweisung Währungseinheit 1962 1963 1964 1965 1966 

Inlandsschuld 
konsolidiert. 
Bunde sregierung 
Bundesstaaten 
Gemeinden 1) 
schwebend 
Bundesregierung 
Bunde s st aat en 
Gemeinden 1) 

Auslandsschuld^) 
Bundesregierung 

Bundesstaaten 

3) Gemeinden" 

Insgesamt 

Mill. Cr# 
Mill. Cr# 
Mill. Cr# 

Mill. Cr# 
Mill. Cr# 
Mill. Cr# 

Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffrs 

Mill. Gold-Francs 
Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffrs 
Mill. hfl 
Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffr« 
Mill. US-# 
Mill. £ 
Mill. ffrs 

Mill. Gold-Francs 
Mill. hfl 

31 303,5 
56 254,8 

773 186,9 
171 072,0 

16,9 
0,4 

12,4 
5,4 

1,8 
0,9 

31,1 
6,7 

54 650,4 
71 082,5 

1 328 544,1 
191 134,3 

14,5 

11,2 
5,3 

1,6 
0,9 

27,3 
6,1 

152 131,9 169 728,4 1 116 597 

857 698,9 2 244 810,4 2 971 241 

11,3 

10,4 
5,0 

1,4 
0,9 

23,1 
5,9 

9,1 

9,2 
4,8 

1,2 
0,8 

19,5 
5,7 

9,1 

9,1 
4,8 

1,1 
0,8 

19,3 
5,7 

*) Jahresende. 

1) Nur Hauptstädte (Munic5j>os das Captais). - 2) Konvertierte Schulden aus der Zeit vor 1943. Zu der in der Nachkriegszeit ent¬ 
standenen Auslandsschuld, die allerdings nicht ausreichend nach Schuldneranteilen aufgegliedert werden kann, s. Tabellen über Ent¬ 
wicklungshilfe. - 3) Alle "Municipos”. 

a) Die Erhöhung erklärt sich aus der Einbeziehung wieder aufgelebter Schuldverschreibungen. 

Quelle: Anuärio Estatistico 
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ENTWICKLUNGSHILFE 
Mittel- und langfristige Auslandskredite *) 

Stand vom 30. 6.1965 

Mill. US - ^ 

Verwendungszweck 
Herkunftsland, -Organisation 

Eröffnete 
Auslandakredite 

insgesamt 

Von den vorstehenden Krediten 
wurden in Anspruch genommen 

insgesamt davon 
amortisiert Saldo 

Projektgebundene Kredite 

in frei konvertierbaren Währungen 

2 074 2 074 

1 969 1 969 

628 1 446 

584 1 385 

Kreditgebers 

BID 

IBRD 

EXIM-BANK 

AID 

sonst. Organisationen der Ver. Staaten 

Vereinigte Staaten 

Bundesrepublik Deutschland 

Frankreich 

Italien 

Japan 

Großbritannien 

Kanada 

Schweden 

Sohweiz 

Spanien 

Belgien 

Finnland 

Niederlande 

Mexiko 

Norwegen 

167 

144 

370 

136 

11 

353 

174 

162 

155 

125 

68 

30 

16 

15 

14 

13 

9 

7 

1 

1 

167 

144 

370 

136 

11 

353 

174 

162 

155 

125 

68 

30 

16 

15 

14 

13 

9 

7 

1 

1 

0 

35 

149 

9 

126 

72 

81 

30 

10 

39 

3 

5 

7 

7 

3 

3 

5 

0 

167 

109 

221 

136 

2 

227 

101 

81 

126 

114 

29 

27 

11 

8 

7 

10 

5 

3 

1 

1 

in nicht frei konvertierbaren Währungen 105 105 44 61 

Kreditgebendes Lands 

Jugoslawien 

Dänemark^ ^ 

Polen 

Tschechoslowakei 

Sowjet.Besatzungszone 

Ungarn 

27 

26, 

23 

18 

10 

0 

27 

26 

23 

18 

10 

0 

12 

17 

4 

9 

1 

0 

15 

8 

19 

9 

9 

0 

Hioht projektgebundene Kredite 

in frei konvertierbaren Währungen 

2 012 1 693 494 1 198 

Kreditgebers 

Staatliche Organisationen 

JMP 

EXIM-BANK 

AID 

Schatzamt der Ver. Staaten 

Refinanzierungsverträge (1961-1964) mits 

BundeBrepubl.Deuteohland (1961 u.1964) 

Frankreich (1961+1964) 

Italien (1961) 

Vereinigte Staaten (1964) 

Japan 

Großbritannien (1961+1964) 

Niederlande (1964) 

Schweiz (1964) 

Private Organisationen 

Bankenkonsortlum 

Bankengruppe 

Imagesamt 

1 732 

494 

565 

300 

70 

304 

93 

83 

67 

26 

17 

11 

1 

1 

280 

200 

80 

4 086 

1 429 

444 

525 

195 

105 

162 

50 

43 

13 

26 

17 

11 

1 

1 

263 

200 

3 767 

352 

255 

15 

82 

1 

1 

143 

143 

1 078 

189 

510 

195 

22 

161 

50 

43 

13 

k6 
>7 
10 

1 

1 

121 

58 

1 122 2 645 

*) Nicht enthalten ist ein Teil von 75 Mill. US-8 der konsolidierten Auslandsschuld in US-® und £. 

1) Die regulär frei konvertierbare dänische Währung wurde aufgrund eines bilateralen Handels- und Zahlungsabkom¬ 
mens als nioht frei konvertierbar behandelt. 

Quelles Boletim do Banco Central da Repüblica do Brasil* 

1« 



ENTWICKLUNGSHILFE 
Vorbemerkung: Die Angaben über die öffentlichen Hilfen entstammen den Veröffentlichungen der OECD (DAC-Ausscnuß). 
Die dort vertretenen Geberlander sind: Belgien, Bundesrepublik Deutschland, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Japan, Kanada, Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz und die Vereinigten Staa¬ 
ten. Diese Länder, mit Ausnahme der Schweiz, gehören zum "Development Assistance Committee" (DAG) der "Commission 
of the European Economic Community" (uxjCD). Australien, welches dem DAC erst seit 1966 angehört, tritt in den 
folgenden Tabellen noch nicht in Erscheinung. Grundlage für die Nachweisung der bilateralen Hilfen bilden die von 
den Geberländern beantworteten Fragebogen. Die multilateralen Hilfen stammen von folgenden Geberorganisationen: 
International Bank for Reconstruction and Development (IBRD), International Finance Corporation (IFC), Interna¬ 
tional Development Association (IDA), Xnter-American Development Bank (IDB) und EWG. Die Organisationen der Ver¬ 
einten Nationen sind unter UN zusammengefaßt. Zahlenangaben über die multilaterale Hilfe sind aus verstehender 
Tabelle zu entnehmen. 

Zu den Bezeichnungen in den anschließenden Tabellen ist folgendes zu erläutern: 
Die Tabelle "Anleihen” auf S. 162 ist gegliedert in Aus- und Rückzahlungen und enthält nicht Anleihen in Wäh¬ 
rung des Empfangslandes sowie Anleihen mit einer Laufzeit von weniger als einem Jahr. Konsolidierungs- und Re¬ 
finanzierungskredite sind jedoch einbezogen. Zinsen sind nicht berücksichtigt. 

Die "Nicht zurückzuzahlenden Zuwendungen" enthalten Zuweisungen und Aufwendungen, welche besonders für technische 
Zusammenarbeit geleistet wurden. Die Angaben sind "netto",d. h. nach Abzug von Transport- u. a. Dienstleistungs¬ 
aufwand in Zusammenhang mit diesen Leistungen, Steuern u.ä. sowie direkte-Zahlungen dieser Art an Privatpersonen. 

Bei den "Zurückzuzahlenden Zuwendungen" handelt es sich um Kredite der Vereinigten Staaten, welche in Währung des 
Empfängerlandes rückzahlbar sind. Dabei sind Kredite in Währung des Empfangslandes nicht enthalten. Geleistete 
Amortisationen (in bar oder Waren) sind abgezogen, die Angaben also "netto". 

Die Organisation der staatlichen Entwicklungsplanung •) 

Geographische Region 

Bundesstaat 

Zentrale 
Planungskörperschaften Sektorale Organe Finanzierungssteilen 

insgesamt Ministerial- 
hehörden 

insgesamt 
Elektrische 
Energie¬ 

versorgung 
insgesamt Zentralbank 

Nordregion 

Amazonas 

ParA 

Acre 

1 

1 

5 
5 
1 

Nordostregion 

Maranhäo 

Piaui 

CearA 

Rio Grande do Norte 

Paraiba 

Pernambuco 

Alagoas 

Sergipe 

Bahia 

2 

1 

3 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

4 

7 
8 

8 

6 

7 

8 

2 

7 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

3 

1 

2 
1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Mittel-West-Region 

Mato Grosso 1 

' GoiAs 3 

5 

7 

1 1 

1 1 

Mittel-SUd-Region 

Minas Gerais 

Espirito Santo 

Rio de Janeiro 

Guanabara 

Säo Paulo 

3 

2 

2 

2 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

4 

5 

6 

7 

1 

1 

1 

1 

1 

3 ' 1 

1 1 

1 1 

3 1 

1 1 

SUdregion 

ParanA 

Santa Catarina 

Rio Grande do Sul 

8 

4 

4 

3 

1 

2 

1 

1 

1 

Insgesamt 

*) Stand 1965 

36 14 123 2? 33 21 

— 1« - 



ENTWICKLUNGSHILFE 
Bilaterale öffentliche Entwicklungshilfen 

Anleihen 
Mill. US - $ 

Geberland 1961 1962 iy63 1 964 196b 

Auszahlungen 

Bundesrepublik Deutschland 
Frankreich 
Italien 
Niederlande 
Vereinigte Staaten 
Großbritannien 
Kanada 
Japan 
Schweiz 

15,50 

11,08 

197,00 
1,68 

10,48 
3,60 
11,13 

87,00 
5,32 
2,23 

18,23 
17,30 
16,19 

64,00 

1,05 
17,55 

18,36 
6,40 

10,17 

56,00 
2,29 
4,25 

0,62 

45,88 
15,80 
7,66 
1,13 

93,92 
2,98 
2,03 

30,59 
0,86 

Insgesamt 225,26 119,76 134,32 98,09 . 200,85 

Rückzahlungen 

Bundesrepublik Deutschland 
Frankreich 
Italien 
Niederlande 
Vereinigte Staaten 
Großbritannien 
Kanada 
Japan 
Schweiz 

0,23 6,40 

2,75 6,75 

25,00 7,00 

2,40 2,40 

1,73 9,48 3,21 

8,16 8,54 7,17 

13,00 2,00 10,52 
1,12 
1,11 

2,40 2,40 2,40 

Insgesamt 30,43 22,55 25,29 22,42 25,53 

Netto-Auszahlungen (Saldo) 

Bundesrepublik Deutschland 
Frankreich 
Italien 
Niederlande 
Vereinigte Staaten 
Großbritannien 
Kanada 
Japan 
Schweiz 

15,22 4,08 
3,60 

8,33 4,36 

172,00 80,00 
1,68 5,32 

2,23 
2,40 - 2,40 

16,50 8,88 
17,30 6,40 
8,03 1,63 

51,00 54,00 
2,29 

1,05 4,25 
15,15 - 2,40 

0,62 

42,67 
15,80 
0,49 
1,13 

83,40 
1,86 
0,92 
28,19 
0,86 

Insgesamt 194,83 97,21 109,03 75,67 175,32 

Quelle: DAC-Berichte 

Bilaterale öffentliche Entwicklungshilfen 
Zuwendungen 

Mill. US - i 

Geberland 

Art der Hilfe 
1960 1961 1962 1963 1964 1965 

Nicht zurückzuzahlende Zuwendungen 

Bundesrepublik Deutschland 
Belgien-Luxemburg 
Italien 
Vereinigte Staaten 
Schweden 
Österreich 
Großbritannien 
Japan 
Schweiz 

0,03 0,05 

0,03 
11,00 9,00 

0,02 0,04 

0,11 2,20 
2,00 

26,00 36,00 
0,01 

, 0,26 0,05 
0,07 

2,78 4,68 

0,04 0,06 
37,00 40,49 

0,01 0,03 
0,06 0,10 
0,12 0,18 
0,04 0,06 

Insgesamt 11 ,08 9,09 28,37 38,33 40,05 45,60 

Zurückzuzahlende Zuwendungen 1 >• 

Darlehen 
Lieferungen 

Insgesamt 

2,00 
28,00 87,00 51,00 

28,00 87,00 53,00 

7,00 16,00 13,50 
44,00 105,00 - 2,10 

51,00 121,00 11,40 

1) An die Vereinigten Staaten, rückzahlbar in heimischer Währung. 

Quelle: OECD-Berichta 
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PREISE UND LOHNE 
Index der Großhandelspreise 

Voi Bemerkung: Der Index mi Jt die zeitliche Veränderung der 7ro.4ru.nde 1p greise für einen feststehenden Jarenkorb. Pt den vomlnsti- 
tuto Brasileiro de Econ6riia u'T Fundn^fo Getiiiio Var ;as berecnneten Index werden die Preise von 93 verschiedenen ./c<ren, die für 
di« brasilianische Wirtschaft Bedeutung haben, ermittelt. Die den einzelnen Waren zugeteilten Gewichte wurden aus den Produktions- 
warten des Industriezensus 1950 und aus den Einfuhrwerten der Außenhandeisstatistik errechnet. Als Preisbasis wurde für den Index 
der Durchschnitt der Preise im Jahre 1948 gewählt. Veröffentlicht werden die Indexzahlen jedoch auf der Basis 1953 * 100. 

Die Preise gelten im allgemeinen für die Stadt Rio de Janeiro, jedoch werden auch Preisnotierungen in anderen Industriegebieten 
mit herangezogen« Die Mehrzahl der Preisnotierungen wird an Warenbörsen ermittelt. 

Der Index ist wie folgt gegliedert: 

Warengruppe Anzahl 
der Waren 

Gewichtung 
in i« Warengruppe 

Anzahl 
der Waren 

Gewichtung 
in 

Nahrungsmittel, Genußmittel u. Getränke 
davon: 
Nahrungsmittel 

pflanzlicher Herkunft 
tierischer Herkunft 

Genußmittel und Getränke 
Brennstoffe und Schmieröle 

31a) 57,0 

17 41,1 
6 11,2 
7 4,7 

5 3,5 

Metalle und Metallwaren 
Baustoffe 
Leder und Schuhe 
Textilien und Bekleidung 
Chemikalien 
Verschiedenes 

Insgesamt 

11 5,9 
12 6,0 
5 3,1 
7 16,8 

12 1,8 
10 5,9 

93 100 

. a) Einschi. Salz. 

Außerdem wird der Index nach folgenden Merkmalen gegliedert: 

a) Nach Herkunft der Waren (Landwirtschaft - Industrie) 
b) Nach dem Bearbeitungsgrad (Rohstoffe ~ Halbwaren - Fertigwaren) 
c) Nach Industriezweigen 

Index der Großhandelspreise 
1902.100 (Origmalbasift 1953) 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

Jahr 
Monat 

Insgesamt 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

8 
9 

10 
12 
15 
17 
21 
23 
26 
36 
47 
65 

100 
174 
333 
5Ö3 
688 
859 

Landwirtschaftliche 
Erzeugnisse 

Nahrungsmittel, Genußmittel und Getränke 

zusammen 

darunter 

zusammen darunter 
Kaffee 

Nahrungsmittel 
pflanzlicher | tierischer 

Herkunft 
Getränke 

8 
10 
11 
13 
16 
18 
21 
23 
25 
34 
46 
62 
100 
165 
329 
468 
662 
819 

18 
22 
24 
27 
40 
38 
41 
42 
42 
44 
55 
66 
100 
138 
491 
648 
649 
724 

8 
9 

11 
13 
17 
19 
22 
24 
26 
35 
47 
62 
100 
166 
335 
483 
683 
843 

10 
12 
13 
16 
21 
23 
27 
29 
30 
41 
49 
61 

100 
169 
365 
501 
663 
825 

4 
6 
8 
9 

11 
13 
15 
17 
19 
23 
44 
65 

100 
157 
278 
429 
692 
859 

9 
10 
11 
12 
13 
16 
18 
24 
25 
36 
48 
62 

100 
184 
368 
599 
807 

1 068' 

Brennstoffe, 
Schmier¬ 
mittel 

6 
6 
6 
8 
9 

13 
15 
22 
27 
41 
46 
77 

100 
177 
351 
633 
787 
939 

1967 Januar 
Februar 
März 

790 
810 
820 

April 
Mal 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

835 
837 
844 
874 
879 
885 
904 
909 
924 

764 
786 
795 
795 
783 
787 
829 
831 
838 
864 
868 
887 

634 
634 
631 
631 
653 
694 
756 
785 
785 
812 
817 
852 

789 
805 
813 
827 
814 
820 
860 
861 
867 
892 
881 
879 

776 766 1 022 
799 770 1 042 
774 834 1 046 
778 864 1 072 
785 817 1 057 
815 778 1 073 
851 895 • . 1 076 
863 870 1 079 
863 895 1 069 
872 948 1 122 
859 949 1 072 
867 925 1 081 

873 
877 
885 
941 
954 
945 
959 
980 
950 
950 
975 
984 

Jahr 
Monat 

Metalle 
und 

Metallwaren 
Baustoffe 

Leder 
und 

Schuhe 

Textilien 
und 

Bekleidung 
Chemikalien 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 D 
1966 D 
1967 D 

1967 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

7 
8 
8 
12 
15 
17 
22 
23 
33 
47 
50 
64 

100 
195 
346 
588 
760 
915 

844 
868 
878 
879 
894 
909 
931 
932 
949 
955 
970 
973 

8 
10 
10 
12 
16 
16 
21 
25 
32 
43 
49 
70 

100 
200 
329 
535 
740 
994 

869 
902 
931 
960 
982 

1 001 
1 025 
1 035 
1 036 
1 050 
1 061 
1 071 

6 
7 
8 
9 

12 
14 
18 
21 
21 
33 
55 
69 
100 
158 
254 
411 
618 
761 

743 
751 
830 
743 
759 
763 
768 
771 
777 
772 
772 
773 

7 
10 
9 
10 
14 
16 
19 
22 
25 
34 
46 
70 

100 
181 
314 
480 
647 
810 

727 
755 
766 
778 
793 
797 
801 
810 
817 
838 
878 
954 

6 
7 
8 
9 

12 
15 
18 
18 
24 
35 
47 
63 
100 
210 
475 
792 
849 

1 156 

995 
1 060 
1 087 
1 092 
1 123 
1 150 
1 169 
1 220 
1 22 8 
1 232 
1 233 
1 282 

Rohstoffe 

Speziallndices 

Halbfabrikate 
und 

Fertigwaren 

Industrielle 
Erzeugnisse 

8 
'9 
11 
13 
16 
18 
21 
23 
26 
35 
46 
63 
100 
170 
330 
489 
681 
833 

7 
9 
9 

11 
14 

20 
24 
27 
39 
50 
69 
100 
178 
336 
521 
697 
892 

7 
9 
9 

11 
14 
16 
20 
23 
27 
39 
48 
69 
100 
183 
336 
543 
713 
903 

773 
795 
804 
810 
798 
803 
846 
850 
851 
879 
884 
902 

813 
830 
841 
869 
889 
899 
907 
913 
924 
932 
938 
949 

820 
837 
848 
882 
900 
911 
920 
929 
933 
944 
950 
962 

Quelle: Conjuntura Econfimica 
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PREISE UND LOHNE 
Großhandelspreise ausgewählter Waren 

Jahr 
Monat 

c' c Paulo P8rto Alegre 83o Paulo Rio 
de Janeiro Cantos Vitona R<"w York 

Weizen¬ 
mehl Mais 

Reis 
erste Qualität 

"Agulha" |"Blue rose" 

Meniok- 
mehl 

Kartoffeln 
gelb 

"Superior" 

Rio vi: 
Krf 

Cantos IV * Typt V13 C-.ntos IV 

e> dock 

50 kg 
Cruzeiros 

60 kg | 50 kg | 60 kg ( 10 kg 
US-Cents 

lb 

1950 D 

1955 D 
1956 D 

1957 D 
1958 D 
1959 D 
1960 D 

1961 D 
1962 D 

1963 D 
1964 D 

1965 fi 
1966 D 

178,78 

286,99 
451,72 
507,30 
538,16^ 
793,80 
827,40 

1 457,78 

1 836,00 

3 380,35 
7 768,86 

13 643 
17 04C 

76,80 

203,04 

231,211^ 
271,421) 

334,13<1) 
394,13 
520,49 

754,46 
1 230,68 
1 448,80 
3 660,40 
4 730 
5 9701) 

204,86 
514,18 

645,99 
855,24 

933,81^^ 
1 243,461' 

1 349,661) 
1 723,10 

6 311,60 

10 400,40 
10 940 

18 4041^ 

185,78 

435,73 

542,51 
771,63 
800,39 

1 112,89 
1 261,68 

1 493,90 

5 603,10 
9 621,80 

10 229 
16* 0231^ 

58,28 
110,04 

198,90 
312.69 
254,13 
304,57 

404.69 
680,65 

1 488,96 

1 507,70 
2 163,80 

3 579 
4 6281' 

212,84 

271,31 
401,68^ 
451,76 
476,90 
815,481) 
784,18 

1 057,43 

1 950,99 
3 669,60^ 

4 805,79 
9 1191^ 

18 936 

141,802^ 

288,752^ 

305,25 
309,50 
279,40 
383,60 
443,20 
491,86^ 

524,05 
1 024,51 
3 740,76 

4 399 
4 018 

184,90 

411.25 
439.25 
443,30 
476,40 
452,70 
555,10 

714,58 
1 060,11 

1 455,65 
4 965,631) 
6 347 
6 071 

426 
454 

922 
3 496 
4 165 
3 900 

50,81 

56,76 
57,92 
56,42 
48,16 

36,83 
36,49 

35,85 
34,01 

34,26 
47,13 
45,11 
41,30 

1965 Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

14 441 
14 441 
14 441 
14 441 
14 441 
14 441 

3 975 10 
4 027 11 
4 448 12 
4 479 12 
5 221 12 
5 650 1 2 

068 9 545 
500 10 500 
214 11 214 
500 11 500 
500 11 500 
500 11 500 

3 607 11 786 
3 600 11 000 
2 600 
3 607 
3 721 13 875 
3 841 15 600 

3 900 6 230 
4 009 6 248 
4 019 6 177 
4 000 6 170 
4. 005 6 142 
4 000 6 130 

3 900 45,50 
3 900 45,36 
3 900 44,69 
3 900 43,70 
3 900 43,70 
3 900 44,02 

1966 Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 
17 040 

5 514 12 500 11 500 
5 426 12 500 11 500 
4 417 12 500 11 500 
4 805 12 500 11 500 
4 824 14 119 13 024 
5 050 17 200 15 000 
5 983 19 238 16 476 
6 778 22 565 19 043 
6 855 27 000 22 048 
7 386 27 524 22 762 
8 629 24 842 21 895 

4 198 13 632 
4 215 14 353 
4 452 ' 20 870 
4 389 23 667 
4 400 21 905 
4 415 24 000 
4 448 19 857 
4 474 17 545 
4 629 22 619 
4 981 21 500 
6 305 14 650 

12 652 

4 399 
4 500 
4 500 
4 500 
4 500 
4 520 
3 886 
3 586 
3 500 
3 500 
3 490 
3 395 

6 380 
6 419 
6 275 
6 154 
6 198 
6 161 
5 873 
5 905 
5 895 
5 873 
5 862 
5 862 

3 900 43,54 
3 900 42,71 
3 900 42,17 
3 900 41,80 
3 900 41,25 
3 900 40,95 
3 900 40,86 
3 900 41,17 
3 900 40,92 
3 900 40,29 
3 900 40,15 
3 900 39,81 

Jahr 
Monat 

London Bahia [ New York Bahia Säo Paulo New York | London New. York 

Kaffee 
Santos 

Extra prima 

fob Santos 

Kai 

Supea 

cao 
Bahia 

rlor 

Loco 

Rizinus¬ 
saat 

Baumwolle 

Nr. IV | Nr. V 

Si 
brasilii 

in 2) 
c: 

3al 
inischer 

II 3) 

Lf 
europ .Häfen 

Kamauba- 
wachs 

Prime Yellow 

eil 

Eisenerz 
brasil. 

68,5 % Fe 
fob brasil. 

Hafen 
s d 

50 kg 
Cruzeiros 

15 kg 
US-Cent s 

lb 
Cruzeiros 

1 kg 
US-Cents 

lh 
£ s d 

1 000 kg 
s d 

112 lbs 
US-# 
lt 

1950 D 

1955 D 
1956 D 
1957 D 
1958 D 
1959 D 
1960 D 
1961 D 
1962 D 

1963 D 
1964 D 

1965 D 
1966 D 

297. 3 
438. 6 3/4 

503. 5 4/5 
489. 81) 

379. 3 1/4° 
280. 1 

279.11 2/5 
273. 3 3/8 1 
254. 6 5/7 1 
260.16 5/7 2 
380. 2 1/4 4 

341. 9 5/8 6 
319. 4 3/8 9 

136,13 30,98 
335.50 36,19 
252.82 25,45 
264.50 30,46 

397.50 43,35 
532,70 35,34 
449,90 26,95 
001,55 22,38 
158.82 21,37 
233,73 26,52 
867,56 23,15 
073 16,82 
819 23,06 

2,56 

3,40 

6,39 
7,61 

6,29 
9,47 

16,30 

21,67 
35,83 
52,32 
82,38 

91,00^ 
177,00 

18,44 17,09 
31,76 30,48 
35,52 34,02 
40,20 38,83 

49,451^ 49,95 
69,22^ 66,03 
95,88 91,52 

140,01 133,51 
190,37 183,78 
289.14 280,46 

567.15 558,19 
925,13 888,70 

1 013,86 980,67 

15,79 138.10. 8 
8,99 69.19. 6 
8,82 65.16. 3 
7,94 59. 4. 4 

8,19 58.18. 2 
10,84 83- 8. 9 
12,15 90.12. 6 
11,10 82. 8. 21^ 
12,16 92. 1. 8 

17,951^ 138.12. 1 
15,041) 111. 1. 2 
9,58 71-16. 0 

8,87 68.17. 2 

920. 1 2/5 
798. 9 7/I0 

1 022. 4 3/5 

1 079. 3 3/8 
937.11 14,60 
883- 5 1/2 12,43 
775. 8 2/5 11,60 
659. 6 3/4 11,20 
609. 9 1/3 11,20 
691. 0 5/6 11,20 
733.11 10,40 
594. 7 4/7 10,40 

443. 7 1/8 10,40 

1965 Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

540. 7 4/5 
365. 5 1/4 
342 . 3 
342. 3 ‘ 
338. 1 1/2 
341. 6 

5 905 

12,33 
15,45 
16,58 
15,56 
17,71 
20,50 

87 
965,00 931,33 
953,53 920,00 
953,33 920,00 
964,4? 931,13 
016,67 983,33 
067,00 1 035,33 

9,83 71.17. 0 
9,65 71.17. 0 
9,65 67.18. 4 
9,00 69. 1. 0 
9,00 67. 8. 6 
9,00 71. 2. 3 

592. 4 2/3 10,40 
586. 7 10,40 
577. 0 4/7 10,40 
560. 8 4/7 10,40 
548. 3 4/7 10,40 
536. 4 1/2 10,40 

1966 Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

337. O 9 158 
326. 6 8 859 
321.10 1/5 8 914 
318. 7 1/5 10 217 
318. O 3/4 9 610 
318. 0 9 735 
320. 9 10 939 
317. 7 1/2 11 494 
313. 8 2/5 10 610 
311. 6 9 740 
309. 4 1/2 8 985 
318. 4 1/3 9 568 

21,53 167 1 
21.29 160 1 
21.92 155 
23.67 164 
22.92 174 
23,41 177 
25,76 181 
25.30 185 
22,24 186 
22.68 187 
21,80 192 1 
24,19 198 1 

060,00 1 026,67 
045,07 1 012,93 
995.67 962,33 
993,33 960,00 
993,33 960,00 
993,33 960,00 
993,33 960,00 
993,33 960,00 
993,33 960,00 
993.67 960,33 
039,67 1 006,33 
072,33 1 039,00 

9,00 69.17. 8 
9,00 68. 8. 2 
9,00 69.17. 8 
8,96 70.17. 4 
8,85 72.16. 9 
9,03 70.17. 4 
8,85 69,17. 8 
8,85 69. 7-10 
8,85 69. 7.10. 
8,85 67.. 8. 6 
8,73 63.14. 7 
8,50 63.14. 7 

506. 9 10,40 
479. 2 10,40 
476. 5 1/7 10,40 
466.11 1/3 10,40 
446. 1 1/2 10,40 
443. 7 5/8 10,40 
436. 8 10,40 
421. 9 5/6 10,40 
423. 6 10,40 
420. 0 10,40 
407, 0 10,40 
395. 0 10,40 

1) Durchschnitt aus weniger als 12 Monatspreisen errechnet. - 2) Bis einschl. Juni I960 Grad 3-5-7, von Juli i960 bis Okt. 1962 Type I, 
von Nov. 1962 bis Ende 1964 Type II. - 3) Bis einschl. Juni I960 Grad 3-5-7, von Juli I960 bis Febr. 1962 Type I. 

Quellen: Anu&rio Estatlstico, Boletim Estatistico 
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PREISE UND LOHNE 
Preisindex der Lebenshaltung 

Vorbemerkung: Dieser Preisindex mißt die zeitliche Veränderung der Preise für ein feststehendes Verbrauchsschema von Waren 
und Dienstleistungen der Lebenshaltung. Das Wägungsschema des Verbraucherpreis-Index für Guanabara basiert auf den Ergeb¬ 
nissen von Verbrauchsuntersuchungen, die 1961/62 in Rio de Janeiro durchgeführt wurden. Einbezogen wurden Familien aus al¬ 
len sozialen Schichten und Einkommensklassen bis zu einem Einkommen in der Höhe des vierfachen Mindestlohnes zum Erhebungs¬ 
zeitpunkt .Die Gewichtung des Verbraucherpreis-Index für Säo Paulo ist aus den Ergebnissen von Verbrauchsuntersuchungen ab¬ 
geleitet, die 1951/52 bei 300 Arbeiterhaushalten in SÄo Paulo durchgefuhrt wurden. 

Indexgliederung 

Staat Guanabara 

Indexgruppen 

1) 

Anzahl der 
Positionen 

Wägung 

Säo jfaulo 

Indexgruppen 

2) 
Anzahl der 
Positionen 

Wägung 

Ernährung 

Wohnung 

Hausrat^ 

Bekleidung 

Körper- und Gesundheitspflege 

Bildung, Unterhaltung und Erholung*^ 

Dienstleistungen"’ ^ 

104 

6 

95 

74 

26 

50 

11 

45,15 

10,57 

11,49 

8,48 

5,52 

11,12 

7,67 

Ernährung 
Wohnung 
Hausrat 
Heizung und Beleuchtung 
Bekleidung 
Reinigung 
Gesundheitspflege 
Tabakwaren und Sonstige Ausgaben 
Verkehr 
Verschiedenes 

18 
3 

6 
6 

3 
4 
4 

42,9 
25,0 
2,9 
3,2 
9.1 
2.2 
3,7 
3,1 
2.4 
5.5 

Insgesamt 366 100 Insgesamt 100 

1) Berechnet vom Instituto Brasileiro de Econdmia der Fundacao Get&lio Vargas. - 2) Berechnet von der Wirtachaftsabtei- 
lung der Stadtverwaltung Säo Paulo. - 3) Einschi. Heiz- und Reinigungsmittel. - 4) Darunter eigene Beförderungsmittel, 
Friseurleistungen, Dienstpersonal, Dienstleistungen, Reinigung und Tabakwaren. - 5) Darunter öffentliche Verkehrsmittel, 
Post, Telefon, Licht, Wasser und Gas. 

Preisindex der Lebenshaltung 

• Staat Guanabara - 
1062 - 100 (Ongmitlbasis I960 

Jahr 
Monat 

Insgesamt Ernährung Wohnung Hausrat1^ Bekleidung 
Körper- und 
Gesundheits¬ 

pflege 

Bildung, 
Unterhaltung, 
u.Erholung 2) 

Dienst- 
leistungen^' 

1950 
1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1967 Januar 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

8 
17 
49 
66 
100 
170 
327 
542 
765 
998 
897 
911 
936 
962 
993 
997 

1 020 
1 029 
1 043 
1 054 
1 066 
1 071 

6 
15 
46 
62 
100 
166 
325 
478 
663 
810 
767 
775 
791 
804 
813 
807 
821 
823 
820 
829 
838 
834 

12 
27 
62 
73 

100 
152 
230 
454 
796 
221 
009 
028 

1 055 
1 073 
1 158 
1 174 
1 265 
1 281 
1 375 
1 344 
' 411 
1 425 

10 
20 
53 
68 

100 
192 
391 
640 
791 

1 009 
906 
916 
935 
956 
998 

1 010 
1 025 
1 048 
1 062 
1 071 
1 085 
1 094 

9 9 8 
17 16 14 
46 56 46 
67 74 68 

100 100 100 
181 177 172 
334 311 354 
553 563 650 
723 737 888 
958 987 1 223 
842 861 1 050 
874 883 1 069 
903 934 1 140 
931 960 1 176 
950 983 1 213 
956 1 005 1 236 
971 1 012 1 259 
980 1 018 1 288 
990 1 021 1 293 

1 012 1 028 1 303 
1 032 1 058 1 318 
1 052 1 080 1 327 

7 
15 
53 
70 

100 
191 
406 
824 

1 255 
1 662 
1 441 
1 462 
1 462 
1 604 
1 728 
1 728 
1 728 
1 728 
1 767 
1 767 
1 767 
1 767 

1) Einschl. Heiz- und Reinigungskosten. - 2) Darunter eigene Beförderungsmittel, Friseurleistungen, Dienstpersonal, 
Dienstleistungen, Reinigung und Tabakwaren. - 3) Darunter öffentliche Verkehrsmittel, Post, Telefon, Licht, Wasser und Gas. 

Quellen: Boletim Estatistico; Conjuntura Econdmica 

Preisindex der Lebenshaltung 

- Stadt Säo Paulo - 
19S2 * 100 (Onginalbasis 1961) 

Insgesamt Ernährung Wohnung Hausrat 
Heizung 
und Be¬ 
leuchtung 

Beklei¬ 
dung 

Reini- 
gung 

Gesund¬ 
heit ts- 
pflege 

Tabakwaren 
und sonst. 
Ausgaben 

Verkehr 
Jahr 
Monat 

Verschie¬ 
dene a 

1955 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
Januar 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

15 
47 
66 

100 
173 
324 
524 
770 
892 
906 
934 
969 
979 
989 

1 012 
1 022 
1 039 
1 058 
1 077 

15 
47 
63 

100 
166 
327 
490 
728 
829 
842 
866 
879 
886 
877 
896 
911 
925 
938 
964 

18 
48 
68 
100 
186 
312 
545 
812 

14 
53 
65 

100 
177 
333 
558 
737 

14 
52 
67 

100 
195 
358 
621 
902 

17 
45 
66 

100 
180 
315 
537 
733 

18 
65 
77 

100 
179 
373 
604 
842 

18 
53 
72 

100 
171 
334 
594 
816 

16 
54 
68 

100 
176 
363 
731 

1 015 

10 
43 
70 

100 
183 
284 
500 
838 

14 
42 
68 

100 
169 
324 
548 
794 

Quellen: Anukrlo Estatisticoj Boletim Estatistico; Conjuntura Econdmica 
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PREISE UND LOHNE 
Einzelhandelspreise ausgewählter Waren *) 

Cr $ je Mengeneinheit 

Jahr 
Monat 

1950 D 
1955 D 
1961 D 
1962 D 
1963 D 
1964 D 
1965 D 
1966 D 

1967 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

n'pißbrot 

5 
8 

54 
78 
146 
256 
428 
550 

610 
640 
670 
690 
710 
790 

Weizen- 

5 
8 

66 
126 
224 
387 
500 

530 
550 
560 
570 
570 
630 

Mehl 

Mai 3- 

45 
56 
107 
181 
240 

300 
320 
340 
350 
340 
340 

I'aniok- 
Makkaroni Reis 

1. Cual. I. aniol Mais Bohner; Zwiebeln 

1 kg 

3 
6 

22 
57 88 
73 168 
88 316 
147 513 
240 640 

5 
15 
38 
88 
173 
252 
276 
480 

2 
5 

14 
23 29 
38 34 
61 71 

111 111 
160 150 

5 5 
14 12 
34 
90 122 
130 189 
172 457 
238 433 
530 580 

320 700 
330 720 
350 750 
360 760 
360 750 
380 820 

670 
700 
720 
710 
710 
710 

230 
210 
220 
230 
240 
230 

210 
240 
240 
22Ö 
210 
210 

560 
560 
560 
550 
530 
530 

380 
390 
440 
500 
510 
580 

Jahr 
Monat 

1950 D 
1955 D 
1961 D 
1962 D 
1963 D 
1964 D 
1965 D 
1966 D 

1967 
J anuar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

Kar¬ 
toffeln Tomaten Knoblauch Bananen 

Fleisch 
Speck 

gesalzen 

Schweine¬ 
schmalz 

lose 

Butter 
gesalzen, 

lose 

Kokosfett 
in Dosen Kind- 

frisch 
ge¬ 

trocknet 

1 kg Dtzct 1 kr 

5 
8 

27 
55 69 
83 120 
124 195 
244 356 
480 450 

381 31 
752 51 
855 117 
980 163 

2 320 200 

7 
41 
149 
230 
386 
670 
083 
950 

15 

185 
302 
493 
936 
568 
450 

15 17 
33 42 

184 188 
346 346 
854 954 

1 336 1 438 
1 320 1 380 

36 
89 

321 
408 177 
679 352 

1 562 910 
2 315 1 285 
3 040 1 400 

410 
400 
410 
420 
410 
450 

580 2 960 
540 3 190 
590 3 420 
510 3 890 
550 4 210 
540 4 720 

230 2 380 
240 2 380 
260 2 410 
260 2 420 
250 2 400 
250 2 260 

2 960 
3 020 
3 050 
3 050 
3 070 
3 040 

1 390 
1 470 
1 620 
1 800 
1 890 
1 880 

1 400 
1 520 
1 700 
1 890 
1 960 
1 950 

3 710 
3 670 
3 650 
3 650 
3 630 
3 690 

1 450 
1 460 
1 480 
1 520 
1 550 
1 590 

Jahr 
Monat 

1950 D 
1955 D 
1961 D 
1962 D 
1963 D 
1964 D 
1965 D 
1966 D 

1967 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

Olivenöl | Erdnußöl 

in Dosen 

Milch 
frisch, 
lose 

Kondens¬ 
milch 

Käse Eier Zucker 
raffiniert 

Kaffee 
gemahlen 

Salz 
fein 

1 kg 1 i 400 gr 1 kg 12 St 1 kg 

3 
6 

155 24 
450 174 39 

1 036 298 66 
1 870 970 117 
2 990 1 282 191 
3 480 1 540 270 

14 
25 

83 411 139 
135 680 227 
270 1 371 357 
491 2 164 *658 
620 3 190 860 

4 27 2 
9 68 4 

30 61 
48 58 31 
99 95 63 

203 182 114 
310 248 253 
350 390 270 

Essig 

1 1 

43 
85 

151 
271 
340 

3 500 1 640 320 
3 520 1 630 320 
3 600 1 620 330 
3 660 1 610 360 
3 710 1 600 370 
3 820 1 600 370 

770 3 500 980 
780 3 470 1 080 
810 3 460 1 130 
820 3 520 1 220 
830 3 590 1 230 
850 3 650 1 270 

380 . 400 270 
400 400 280 
400 400 290 
470 400 290 
480 400 280 
490 400 290 

Jahr 
Monat 

1961 D 
1962 D 
1963 D 
1964 D 
1965 D 
1966 D 

1967 
J anuar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

Herrenanzug Oberhemd Lederschuhe 
Bett¬ 
laken 

Baumwollstoff 
leinen 
grob reine Wolle 

Kaschmir- 
Deinen 

Trikot, 
weiß 

Batist, 
weiß geklebt vulkani¬ 

siert 
gemustert gebleicht 

1 St 1 P ' 1 St 1 m 

6 974 5 645 
10 266 8 390 
20 219 16 111 
34 136 26 447 
49 671 38 102 
64 340 51 130 

605 628 
951 970 

1 709 1 750 
2 852 2 932 
4 453 4 648 
5 930 6 130 

923 1 410 
1 418 2 252 
2 490 3 633 
4 189 6 123 
6 803 10 255 
9 460 13 840 

492 83 
793 112 

1 451 182 
2 685 290 
4 224 479 
5 180 660 

77 159 
111. 244 
184 405 
300 663 
466 1 127 
620 1 580 

72 180 58 040 
69 760 57 510 
72 500 58 630 
71 600 59 790 
72 720 57 740 
73 340 60 220 

6 550 6 550 
6 580 6 580 
6 740 6 740 
6 840 6 840 
7 780 7 780 
6 830 6 830 

11 540 16 260 
11 570 16 430 
11 790 16 670 
12 520 17 340 
12 670 17 700 
12 480 18 120 

5 510 720 
5 730 730 
5 840 760 
6 040 780 
6 170 810 
6 310 780 

710 1 950 
730 1 890 
750 1 930 
760 1 980 
780 2 010 
810 2 050 

♦) 1950 - 1955 Preise in Säo Paulo, ab 1961 Durchschnitt 
zur besseren Vergleichbarkeit in alte Cr$ zurückgerechnet 

aus 87 Städten. 
{1:1 000). 

Die Ausgaben in NCr$ (ab 1967) wurden 

Quellen: Anuario Estatlstico; Boletim Estatistico 
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PREISE UND LOHNE 
Verbrauchergeldparitat *) 

Vorbemerkün«: Den VerbraucherReldparltäten liegen Auswertungen zweier voneinander unabhängig durchgeführter Preieermlttlungen zu- 
erunde. He Preise für Januar 195+ wurden von Betriebs- bzw. Volkswirtschaftlichen Abteilungen deutecber Firmen in Belo Horizonte 
erhoben, bzw. aue dein Soletim Estatistioo des InBtituto Brasileira de Seograria e ietatlstiea, Bio de Janeiro, für Rio de Janeiro 
und S&o Paulo entnommen. Insgesamt konnten Preise für 181 Waren und Leistungen der Lebenshaltung verglichen werden. Dem Vergleich 
Mai/Juni 1959 lagen Preise der deutschen Auslandsvertretungen für Rio de Janeiro, SSo Paulo und einigen Orten in den Staaten Rio 
Grande do Sul, Parand und Santa Catanna zugrunde. Insgesamt wurden Preise für 283 Waren und Dienstleistungen verwendet. 

dt \ 
Nach Bedarfsgruppen der Lebenshaltung ’ Ruck- bzw. Portrechnung des Gesamtergebnisses 

Berechnung 

Bedarfsgruppen 
1954 I 1959 

Januar Mai/Juni 

100 Cr# = ... BK 

Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung, Körper- und 
Gesundheitspflege 

Bildung, Unterhaltung und 
Erholung 

Verkehr 

8.95 
19,53 
19,04° 
32,86 
7.96 
10,4+ 

8,06 

2,92 

4>97b) 
3,14 ’ 
4,57 
2,73 
2,82 

2,23 

8,66 2,01 
15,89 4,27 

Insgesamt 10,50 2,98 

Jahr 
Monat ,• 

Davisenkura 

Verbrauche! 
nach deutschem 
Verbrauchs¬ 

schema 

'•geld pari tat 
Abweichung 

vom Devisenkurs 

100 Cr# 1) = ... DK i 

1950 
1955 
1962 
1963 
1964' 
1965 
1966 

1967 Januar .+ 
Februar ' 
März 
April 
Mai 
Juni 

22,65 15,10 - 33,3 
7,30„\ 

1,068 1,20c; + 15,2 
0,73 0,71 - 2,7 
0,273 0,38 + 39,2 
0,211 0,24 + 13,7 
0,181 0,18 - 0,6 

0,180 0,15 - 16,7 
1,46624 1,49 + 1,6 
1,46710 1,45 - 1,2 
1,46566 1,41 - 3,8 
1,46869 1,37 - 6,7 
1,47009 1,37 - 6,8 

*) Die Berechnungen konnten nur nach deutschen Verbrauchsgewohnheiten erfolgen. 

1) Bis 12. 2. 1967 Cruzeiros (Cr*), am 13. 2. 67 Währungsumstellung: 1 000 Or* = 1 Heuer Cruzeiro (NCr*). 

a) Miete Altbau. - b) Miete Alt- und Neubau. - o) Ab 1957 rück- bzw. fortgereehnet nach dem für Mal/Junl 1959 durohgeführten 
Preiavergleich. 

Mindestlöhne 

Vorbemerkung: Periodizität: Gesetzliche Festlegung von Mindestlöhnen in unregelmäßigen Zeitabständen. 

Berücksichtigter Personenkreis: Männliche und weibliche Arbeiter im Alter von mindestens 21 Jahren, 

Abgrenzung des Lohnbegriffes: Gesetzliche Mindestmonatslohnsätze (salßrio minimo estabelecido para ob Municipos das 
Capitais). 

Berechnungsgrundlage: Die gesetzliche Festlegung der Mindestmonatslohnsätze unter Zugrundelegung einer Arbeitszeit 
von 48 Wochenstunden erfolgt nicht aufgrund der Entwicklung des Preisindex für die Lebenshal¬ 
tung, sondern anhand besonderer statistischer Untersuchungen der wirtschaftlichen und sozialen 
Lage der Arbeitnehmerschaft in den einzelnen Regionen, Daneben bestehen vielfältige Sonder¬ 
regelungen für die Entlohnung der Arbeitnehmer in bestimmten Wirtschaftszweigen und Berufs¬ 
gruppen, die durch besondere staatliche Erlasse wie auch tarifvertraglich begründet sind. 

Gesetzliche Mindestmonatslöhne erwachsener männlicher und weiblicher Arbeiter in ausgewählten Städten 
NCr $ 

Mindestmonatslohn vom 

Dezember 
1951 

Mai 
1954 

Juli 
1956 

Dezember 
1958 

Oktober 
I960 

Oktober 
1961 

Januar 
1963 

Februar 
1964 

Februar 
1965 

März 
1966 

Pörto Velho 

Rio Branca 

Manau3 

Boa Vista 

Bel&m 

MacapÄ 

S&o Luis 

Tereaina 

Portaleza 

Natal 

JoSo Peseoa 

Recife 

Macei6 

Aracaju 

Sa]vador 

Belo Horizonte 

Vitöria 

Niter$i 

Rio de Janeiro 

S&o Paulo 

Curitiba 

Florian6polis 

Pörto Alegre 

CuiabA 

Goi&nia 

Brasilia 

0,76 1,26 

0,89 1,42 

0,76 1,26 

0,59 0,95 

0,64 0,99 

0,46 0,75 

0,66 1,20 

0,54 0,90 

0,69 1,12 

0,50 0,84 

0,55 1,20 

0,65 1,60 

0,59 1,00 

0,59 1,08 

0,70 1,55 

0,90 2,20 

0,80 1,80 

1,00 2,10 

1,20 2,40 

1,19 2,50 

0,65 1,50 

0,65 1,05 

0,80 1,80 

0,57 1,20 

0,69 1,30 

2,90 4,40 

2,90 4,80 

2,90 4,40 

2.50 4,00 

2.80 4,80 

2.30 4,00 

2,00 3,40 

1.50 2,50 

2,25 3,70 

1.80 3,60 

2,20 3,60 

2,70 4,50 

2,20 3,60 

2,20 3,60 

2.70 4,50 

3.30 5,30 

2.80 4,50 

3.50 5,70 

3.80 6,00 

3.70 5,90 

2.70 4,50 

2,40 4,50 

3,10 5,00 

2.30 3,80 

2,40 3,90 

7,04 9,85 

7,68 10,75 

7,04 9,85 

6,40 8,96 

7,68 10,75 

6,40 8,96 

5,44 7,61 

4,00 5,60 

5,92 8,28 

5,76 8,06 

5,76 8,06 

7,20 10,08 

5,76 8,06 

5,76 8,06 

7,20 10,08 

8,48 11,87 

7,20 10,08 

9,12 12,76 

9,60 13,44 

9.,44 13,21 

7,20 10,08 

7,20 10,06 

8,00 11,20 

6,08 8,51 

6,24 8,73 

9,60 13,44 

14.50 34,00 

15.10 30,90 

16.90 34,00 

15.70 34,00 

16.50 31,00 

13,40 31,00 

12,00 25,20 

9,00 20,00 

14.70 25,20 

13.50 25,20 

13.90 25,20 

16.50 33,00 

14.20 ae,eo 
13.10 25,20 

16,50 33,00 

21,00 42,00 

17.20 32,40 

21,00 42,00 

21,00 42,00 

21,00 42,00 

17,80 35,60 

17,80 35,60 

18,30 36,60 

16,60 33,00 

18,00 34,00 

21,00 42,00 

48,00 61,00 

48,00 61,00 

48,00 . 61,00 

48,00 61,00 

48,00 61,00 

48,00 61,00 

39,60 51,00 

36,00 48,00 

39,60 5.1,00 

39,60 51,00 

39.60 51,00 

51.60 66.00 

39.60 51,00 

39.60 51,00 

51.60 66,00 

64,32 81,00 

51,60 66,00 

66,00 84,00 

66,00 84,00 

66,00 84,00 

60,00 76,50 

60,00 76,50 

60,00 76,50 

51,84 66,00 

51f84 66,00 

63,60 81,00 

Quelle: Anu&rio Estatistico 

Februar 
1967 

76,25 

76,25 

76,25 

76,25 

76,25 

76,25 

63,75 

60,00 

63,75 

63,75 

63,75 

82,50 

63,75 

63,75 

82,50 

101,25 

82,50 

105,00 

105,00 

105,00 

95,63 

95,63 

95,63 

82,50 

82,50 

101,25 
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SOZIALPRODUKT 

Vorbemerkung: Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für Brasilien werden, weitgehend unter Beachtung der 
von den Vereinten Nationen empfohlenen Definitionen und Abgrenzungen, vom Instituto Brasileiro de EconSmia, 
Funda^ao Getülio Vargas, in Rio de Janeiro durchgeführt. Die Berechnungsergebnisse sind zuletzt im Anuärio do 
Brasil 1967 veröffentlicht worden. Daneben werden die Ergebnisse der Berechnungen auch an die Vereinten Nationen 
gemeldet, die sie im "Yearbook of National Accounts Statistics" und im "Monthly Bulletin of Statistics" ausweist. 
Die folgenden Tabellen sind aus dem AnuSrio do Brasil zusammengestellt worden. Die Angaben im Textteil über die 
Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts bis zum Jahre 1966 wurden aus dem Monthly Bulletin 01’ Statistics derVer- 
einten Nationen übernommen. 

Gegenstand der Naohweieung 1958 1959 i960 1961 1962 1963 1964 

Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Abschreibungen 

Nettosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Indirekte Steuern 
+ Subventionen 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 
(Volkseinkommen) 
- Saldo der Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen zwischen 
Inländern und der übrigen Welt 

Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

Sozialprodukt 

in jeweiligen Preisen 
Mrd. Cr$ 

1 303,6 
65,7 

1 237,9 
203,3 
17,5 

1 052,1 

+ 10,0 

1 042,1 

1 791,4 
90.3 

1 701,1 
294,3 
19.4 

1 426,2 

+ 14,6 

1 411,6 

2 396,8 
120,9 

2 275,9 
397,4 
24,3 

1 902,8 

+ 22,0 

1 880,8 

3 475,1 
174.9 

3 300,2 
526.9 
48,9 

2 822,2 

+ 23,5 

2 798,7 

Privater Verbrauch 

Staat sverbrauch 

Investitionen 
Anlagen 
Vorratsveränderung 

Außenbeitrag 
Ausfuhr von Waren und 
Dienstleistungen 

- Einfuhr von Waren und 
Dienstleistungen 

Saldo der Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen zwischen 
Inländern und der übrigen Welt 

Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 

Verwendung des Sozialprodukts 
in jeweiligen Preisen ' 

Mrd. Cr$ 

960,3 

180,5 

180,8 
181,0 

0,2 

18,0 

89,0 

97,0 

+ 10,0 

1 303,6 

1 270,6 

249,0 

305,0 
288,0 

+ 17,0 

- 33,2 

134,1 

152,7 

+ 14,6 

1 791,4 

1 665,6 

370.7 

418,5 
399.7 

+ 18,8 

58,0 

166.8 

202,8 

+ 22,0 

2 396,8 

2 330,4 

541.6 

648.7 
600,2 

+ 48,5 

- 45,6 

278,0 

300,1 

+ 23,5 

3 475,1 

5 435,6 
274,9 

5 160,7 
840,6 
86,7 

4 406,8 

+ 62,4 

4 344,4 

3 752,5 

852,6 

1 000,1 
893.7 

+ 106,4 

- 169,6 

338,6 

445.8 

+ 62,4 

5 435,6 

9 519,8 18 726,2 
479,6 943,4 

9 040,2 17 782,2 
1 519,4 3 204,3 

204,5 387,6 

7 725,3 14 966,1 

+ 71,4 + 141,1 

7 653,9 14 825,0 

6 402,8 12 615,3 

1 563,4 2 909,2 

1 680,1 3 106,5 
1 579,9 2 696,5 

+ 100,2 + 410,0 

- 126,5 + 95,2 

1 150,0 1 709,1 

1 205,1 1 472,8 

+ 71,4 + 141,1 

9 519,8 18 726,2 

Privater Verbrauch 

Staatsverbrauch 

Investitionen 
Anlagen 
Vorratsveränderung 

Außenbeitrag 
Ausfuhr von Waren und 
Dienstleistungen 

- Einfuhr von Waren und 
Dienstleistungen 

Saldo der Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen zwischen 
Inländern und der übrigen Welt 

Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 

100 

100 

100 
100 

100 

100 

100 

1958 = 100 

132 173 

138 205 

169 231 
159 221 

151 187 

157 209 

137 184 

243 391 

300 472 

359 553 
332 494 

312 380 

309 460 

267 417 

668 1 314 

866 1 612 

929 1 718 
873 1 490 

1 292 1 920 

1 242 1 518 

730 1 436 

Privater Verbrauch 73,7 

Staat sverbrauch 13,8 

Investitionen 
Anlagen 
Vorratsveränderung 

Außenbeitrag 
Ausfuhr von Waren und 
Dienstleistungen 

- Einfuhr von Waren und 
Dienstleistungen 
Saldo der Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen zwischen 
Inländern und der übrigen Welt 

13,9 
13,9 
0,0 

1.4 

6,8 

7.4 

0,8 

Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 100,0 

% des Sozialprodukts 

70.9 69,5 

13.9 . 15,5 

17,0 17,5 
16,1 16,7 

+ 0,9 + 0,8 

- 1,9 - 2,4 

7.5 7,0 

8.5 8,5 

+ 0,8 + 0,9 

100,0 100,0 

67,1 

15.6 

18.7 
17,3 

+ 1,4 

- 1,3 

8,0 

8,6 

+ 0,7 

100,0 

69,0 

15,7 

18.4 
16.4 

+ 2,0 

- 3,1 

6,2 

8,2 

+ 1,1 

100,0 

67.3 

16.4 

17.6 
16.6 

+ 1,1 

- 1,3 

12,1 

12,7 

+ 0,5 

100,0 

67.4 

15.5 

16.6 
14,4 

+ 2,2 

+ 0,5 

9,1 

7,9 

+ 0,8 

100,0 
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ZAHLUNGSBILANZ 
Vorbemerkung: Die Zahlungsbilanz gibt ein zusammengefaßtea Bild der wirtschaftlichen Transaktionen zwischen In- und Auslän- 
dern. Sie gliedert sich in Leistungsbilanz, Übertragungen und Kapitalbilanz. In der Leistungabilanz werden alle Waren- und 
Dienstleistungsumsätze dargestellt, die im Berichtszeitraum stattgefunden haben. Als Saldo ergibt sich der Ausfuhr- (+) 
bzw. Einfuhrüberschuß (-). Unter den Übertragungen sind die Gegenbuchungen zu den Güter- und Kapitalbewegungen zu finden, 
die unentgeltlich erfolgt sind. Hier erscheint als-Saldo der Überschuß der Übertragungen aus dem Ausland (+} bzw. der Über¬ 
tragungen an das Ausland (-). In der Kapitalbilanz werden die Kapitalbewegungen in der Regel als Bestandsveranderungen der 
verschiedenen Arten von Ansprüchen und Verbindlichkeiten nachgewiesen. Nur bei einzelnen besonders wichtigen Pallen des 
langfristigen Kapitalverkehrs werden die Zunahme und die Abnahme der Ansprüche (bzw. der Verbindlichkeiten) getrennt darge¬ 
stellt. Als Saldo der Kapitalbilanz erhält man die Zu- ( + ) oder Abnahme (-) des Netto-AuslandsvermÖgens. 
Die Zahlungsbilanz ist, wie jedes geschlossene Buchhaltungssystem, formal stets ausgeglichen. In der hier gewählten Dar¬ 
stellung gilt für den rechnerischen Zusammenhang zwischen den erwähnten drei Teilen der Zahlungsbilanz folgende Gleichung: 

Saldo der Leistungsbilanz + Saldo der Übertragungen 
= Saldo der Kapitalbilanz (+ Ungeklärte Beträge). 

Vorzeichen sind nur bei Salden und Bestandsveränderungen gesetzt worden. In der Kapitalbilanz bedeutet ein Pluszeichen bei 
Bestandsveränderungen stets eine Erhöhung von Ansprüchen oder von Verbindlichkeiten und ein Minuszeichen deren Verminde¬ 
rung. (Bei Salden aus Veränderungen von Ansprüchen und Verbindlichkeiten bedeutet ein Pluszeichen stets eine Nettovermö- 
gens-Zunahme und ein Minuszeichen eine Nettovermogens-Abnahme.) 
Ansprüche sind wirtschaftliche Rechte gegen das Vermögen fremder Volkswirtschaften. Verbindlichkeiten sind dementsprechend 
alle Anrechte auf Teile des eigenen Volksvermögens, die sich in der Hand von Ausländern befinden. 
Zu den kurzfristigen Ansprüchen (Verbindlichkeiten) rechnen insbesondere Bankguthaben und Geldmarktpapiere. Als besondere 
Position wird ferner das Währungsgold unter den kurzfristigen Ansprüchen nachgewiesen, da es wirtschaftlich die Punktion 
eines Zahlungsmittels erfüllt. Zu den langfristigen Ansprüchen (Verbindlichkeiten) gehören die Forderungen mit mehr als 
einjähriger Laufzeit und alle Eigentumsrechte, wie z. B. Aktien, GmbH-Anteile oder das Eigentum an Zwiegniederlaasungen. 
Bei der regionalen Gliederung sollen die außenwirtschaftlichen Vorgänge im Grundsatz dem Land zugerechnet werden, in dem 
der ausländische Transaktionspartner ansässig ist. Danach sind z. B. Wareneinfuhren bei einem EWG-Land nachzuweisen,wenn 
der Verkäufer dort seinen Sitz hat, auch wenn die Ware etwa aus den Vereinigten Staaten stammt. - Die auf der Tabelle auf¬ 
geführten "Berichtigungen der regionalen Zuordnung" stellen Ausgleichsbuchungen zu solchen Zahlungen dar, die zwischen In- 
und Ausländern aus Guthaben in einem dritten Land geleistet werden und zu Abweichungen zwischen der regionalen Gliederung 
des kurzfristigen Kapitalverkehrs (Devisenein- bzw. -ausgänge) einerseits und der Veränderungen der anderen Positionen der 
Zahlungsbilanz andererseits führen. 
Die folgenden Angaben sind den Veröffentlichungen des Internationalen Währungsfonds (IMF) entnommen, jedoch wurde die Form 
der Darstellung geändert. 

Zahlungsbilanz nach Jahren 
MM. US - i 

1958 1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 Gegenstand der Nachweisung 1S66H 

Warenverkehr1^ (fob-Werte) 

Frachten und Transportver¬ 
sicherung 

Sonstige Transportleistungen 

Reiseverkehr 

Kapitalerträge 

Regierungs- 

Sonstige Dienstleistungen 

Ausfuhr- 

Ausfuhr 
Einfuhr 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 

(+) bzw. Einfuhr-Überschuß (-) 

Leistungsbilanz (Waren und Dienste) 

405 
292 

18 

244 
179 

9 
126 

27 
18 
16 
42 

282 
210 

9 
114 

33 
20 
15 
46 
_2 

270 
293 

15 
110 
33 
21 
24 
72 

4 
117 

8 
32 

102 
162 

- 267 

152 
5 

30 
89 

200 

337 

198 
31 
43 
86 

247 

- 521 

109 
34 
23 
23 
42 

3 
T87~ 

32 
49 
25 

114 

- 276 

215 
304 

14 
109 

30 
19 

5 
30 
JL. 

202. 
43 
46 
18 
79 

1 406 
1 294 

15 
123 

37 
23 

9 
23 

_ _3 
‘ 147" 

45 
48 
13 
56 

1 430 
1 086 

14 
110 
38 
10 
18 
21 
2 

'191 
44 
52 
"2 
49 

Übertragungen (Gegenbuchungen zu unentgeltlichen Güter- und 

461 - 186 + 39 

Kapit alb ewe gungen) 

Private Übertragungen aus dem Ausland 
an das Ausland 

Staatliche Übertragungen aus dem Ausland 
an das Ausland 

Uberschuß der Übertragungen aus dem 
Auslanä (-f) , 

Unternehmen und private Haushalte 
Direkte Kapitalanlagen (Saldo) 
Sonstiger langfristiger privater 
Kapitalverkehr 
Handel in brasilianischen Wert¬ 
papieren 

Empfangene Kredite (netto) 
Sonstige Verbindlichkeiten 
Ansprüche 

Kurzfristiger privater Kapitalverkehr 
Verbindlichkeiten 
Ansprüche 

Staat 
Empfangene Kredite 
Sonstige Verbindlichkeiten 
Ansprüche 

Geschäftsbanken 
Verbindlichkeiten 
Ansprüche 

Zentrale Währungsbehörden 
Cruzeiro-Verbindlichkeiten gegenüber 
IMF 

Empfangene Kredite (netto) 
Verbindlichkeiten aus Zahlungsabkommen 
Verbindlichkeiten aus Swap-Geschäften 
Sonstige Verbmdlicnkeiten 
Ansprüche aus Zahlungsabkommen 
Sonstige Ansprüche 
Währungsgold 

Zu- ( + ) bzw. Abnahme (-) des Netto- 
Auslandsvermögens 

Ungeklärte Beträge 

12 
21 
6 
3 

- 128 

}+137 

+ 32 
+ 12 

)- 36 

- . 3 

9 
16 

•+ 38 
+ 112 
+ 21 
- 21 
+ 32 
+ 48 
- 42 
+ 1 

- 434 

+ 161 

12 
22 
8 
3 

12 
25 
20 

3 

Kapital bilanz 

- 158 - 138 

3 

153 

3 

43 
14 

43 
7 
2 

1 
3 

20 
58 
39 

115 
14 
16 
13 

1 

3 

5 

1 

86 
21 

17 
15 
21 

11 
5 

145 
22 
42 

125 
175 

12 
149 
40 

- 294 - 507 

- 48 - 10 

14 
15 
18 
2 

15 

- 147 

+ 5 

+ 136 

+ 11 

- 42 
+ 11 

+ 136 
1 

+ 26 

- 25 
+ 37 

+ 40 
+ 201 
- 61 
- 5 
- 93 
+ 21 
+ 122 

2 

- 212 

- 49 

20 
16 
36 
2 

38 

- 132 

25 
15 
31 

2 

39 

87 

25 
3 

43 
2 

+ 63 

- 86 

2 
10 

12 
52 

113 

20 

18 
68 
32 
47 

124 
15 
30 
60 

563 

140 

+ 2 
- 48 

1 
11 

116 

15 

+ 5 
+ 13 
+ 8 
- 30 
+ 48 
+ 5 
+ 45 
- 76 

- 224 

+ 77 

1 
46 

33 
4 

119 

20 

28 
3 

15 
52 
54 
30 
14 
58 

84 

186 

1 596 
941 
-17 
82 
41 
6 

30 
31 
10 

268 
26 
74 
22 

142 

+ 198 

38 
2 

37 
8 

65 

- 154 

5 
32 

. 60 
1 

84 

20 
140 

3 
190 
187 

27^} 
28 

295 

30 

1 730 
1 270 

- 65 

30 
_45 r 101 

-tseö 
25 
55 
20 

138 

8 

50 

50 

- 170 

67 

+ 77 

p * Vorläufige Ergebnisse. 

1) Abweichungen von den Zahlen im Abschnitt Außenhandel sind auf Umrechnungen der Einfuhr von cif- auf fob-Werte, 
dem auf Ergänzungen und Berichtigungen zurückzuführen. 

+ 13 

- 112 

141 

18 

+ 42 

außer- 



ZAHLUNGSBILANZ 
Zahlungsbilanz 1965 In regionaler Gliederung 

Mlll. US-Dollar 

Segenstand der Nachweisung 
Vereinigte 
Staaten u. 
Kanada 

Sonstige 
OECD- 

Länder 

Chinesisch- 
Sowje¬ 

tisches 
Gebiet 

Inter¬ 
nationale 
Organisa¬ 

tionen 

Sonstige 
Länder 

und nicht 
aufgeteilte 

Gebiete 

Insgesamt 

Deistungsbilanz (Waren und Dienste) 

Warenverkehr1^ (fob-Werte) Ausfuhr 

Einfuhr 

Trachten und Transportversicherung Einnahmen 

Ausgaben 

Sonstige Transportleistungen Einnahmen 

Ausgaben 

Reiseverkehr Einnahmen 

Ausgaben 

Kapitalerträge 

Regierungs- 

Sonstige Dienstleistungen 

Einnahmen 

Ausgaben 

Einnahmen 

Ausgaben 

Einnahmen 

Ausgaben 

545 
29? 

7 

10 

18 

2 

7 
8 

3 

202 

15 
69 

13 
70 

665 

275 

9 
38 

17 

3 

12 

12 

1 

46 

9 
2 

7 

65 

102 

51 

7 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Ausfuhr- (+) bzw. Einfuhr-Uberschuß (-) 46 + 279 + 46 

14 

- 14 

284 
322 

1 

27 

5 
1 

11 

11 

5 

5 

1 

3 

1 

6 

- 67 

Übertragungen (Gegenbuchungen zu unentgeltlichen Güter- und Kapitalbewegungen) 

Private Übertragungen (Saldo) + 29 +5 

Staatliche Übertragungen (Saldo) 29 

Überschuß der Übertragungen aus dem Ausland 
(+) bzw. an das Ausland (-) + 58 +5 

2 

+ 2 

Unternehmen und private Haushalte 

Direkte Kapitalanlagen (Saldo) 

Sonstiger langfristiger Kapitalverkehr 

Empfangene Kredite (netto) 

Sonstiger langfristiger Kapitalverkehr 
(Saldo). 

kurzfristiger privater Kapitalverkehr 

Staatlicher Kapitalverkehr (Saldo) 

Geschäftsbanken 

1 Verbindlichkeiten 

Ansprüche 

Zentrale Währungsbehörden 

Cruzeiro-Verbindlichkeiten gegen den IMP 

Empfangene Kredite durch die Bank 
von Brasilien (netto) 

Sonstige Verbindlichkeiten 

Ansprüche 

Währungsgold 

Zu- (+) bzw. Abnahme (-) des Netto-Auslands- 
vermögens 

Ungeklärte Beträge einschl. Berichtigung der 
regionalen Zuordnung 

Kapitalbilanz 

- 112 - 25 

-11 - 13 

-30 - 27 

-19 +14 

-105 +18 

- 17 

6 

+ 1 

+ 5 +2 
-4 + 1 

+ 20 

+ 25 
2 

+ 11 

- 28 

+ 231 + 138 - 10 - 14 - 52 

- 219 +146 +56 - - 13 

+35 +80 
•- 305 - 71 - 2 

+ 165 + 101 - 11 

1 596 

941 

17 

82 

41 
6 

30 

31 

10 

268 

26 

74 

22 

142 

+ 198 

36 

29 

65 

154 

32 

56 

5 

84 

+ 7 

3 

+ 20 

+ 140 
- 380 

+ 266 
28 

+ 293 

30 

1) Abweichungen von den Zahlen im Abschnitt Außenhandel sind auf Umrechnungen der Einfuhr von cif- auf fob-Wer- 
te, außerdem auf Ergänzungen und Berichtigungen zurückzuführen. 
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ANHANG 

Qusllenvcrzaichnis 

Herausgeber oder Verfasser Titel 

Nationale Veröffentlichungen 

Instituto Brasileiro de Geografie e Estatietica 
FundacAo IBGE - Conaelho Nacional de 
Eetatlstica 

Servl9o National de Receneeamento 

MinistArio do Planejamento e Coordena9ao 
Econdmica 

MinistArio da Educa93o e Cultura 

Instituto Nacional de Estudes Pedag6gic6a 

MinistArio do Trabalho e PrevidAncia Social 

MinietArio da Agricultura 

MinietArio da Indüstria e do ComArcio 

MinistArio da Juati9a e NegAcios Interiorea 

Banoo Central da Repüblica do Brasil 

Bancp Central do Brasil 

Companhla Siderürglca Nacional 

AGEPIAN, Departemento de EBtatistica e Documenta9ao 

Getülio Yargas Punda9ao 

Petroleo Brasileiro S.A. 

Boleo 

MinistArio da Fazenda 

Internationale Veröffentlichungen 

United Kations (DN) 
Department of Edonomics and Soelal Affairs 

Economic Commission for Latin America (ECLA) 

Food and Agriculture Organization of the 
United Kations (FAO) 

International Labour Office (ILO) 

International Monetary Fund (IMF) 

World Health Organization (WHO) 

OECD Organisation for Economic Co-operation 
and Development 

AnuArio Estatistico do Brasil, Rio de Janeiro 
Boletim Estatistico 
Brazil Today, Rio de Janeiro 1967 
Flagrantes Brasllelros, Rio de Janeiro 
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(1966) 

(1968) 
(1965) 

(I960) 

(1966) 

(1967) 

(1965) 

(1965) 

Faohaerie Mt Preise, Löhne. Wirtschaftsrechnungen 

Reihe 1: Preise und Preisindices für Außenhandelsgüter 

Reihe 7: Preise für Verkehrsleistungen 
Abschnitt: Ausland 

Reihe 9: Preise im Ausland 

I. Großhandelspreise 
Grundstoffe, Teil 1-5 

Weltmarktpreise ausgewählter Waren 

II. Einzelhandelspreise 

Reihe 10: Internationaler Vergleich der Preise für die Lebenshaltung 

Reihe 12: Verdienste und Löhne im Ausland 

I. Arbeitnehmerverdienste und Arbeitszeiten; Streiks und 
Aussperrungen 

II. Tariflöhne und Lohnindices in ausgewählten Ländern 

Erscheinungsfolge 
(letzte Ausgabe) 

unregelmäßig 

Panama (1962) 

Paraguay (1966) 

Peru (1967) 

Philippinen (1967) 

Polen (1967) 

Portugal (1966) 

RAunion (1968) 
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monatlich 
Jährlich 

vierteljährlich 

viertel jährlich 

monatlich 

vierteljährlich 

monatlich 
Jährlich (1967) 

jährlich (196?) 

jährlich (1967) 



ALLGEMEINE STATISTIK DES AUSLANDES 
Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen 
Bundesamtes herausgegeben: 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN 
Erscheinungsfolge: monatlich — Umfang: 52 Seiten — Format: DIN A 4 
Preis DM 4,—; Jahresbezugspreis: DM 40,— 

LÄNDERBERICHTE 
Erscheinungsfolge: unregelmäßig — Umfang: 50 bis 180 Seiten — Format: DIN A 4 
Folgende Länderberichte sind noch erhältlich: 
(angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichts) 

Äthiopien 1965 . 7,— 
Afghanistan 1966 . 5,— 
Argentinien 1968 . 11,— 
Burundi 1967 . 4,— 
Costa Rica 1966 . 8,— 
Dominikanische Republik 

1965 . 4,— 
Ecuador 1965 . 5,— 
Elfenbeinküste, Obervolta, 

Sierra Leone 1962 . 7,— 
El Salvador 1965 . 6,— 
Ghana 1967. 7,— 

Großbritannien und Nord¬ 
irland 1964 . 9,— 

Guatemala 1966 . 4,— 

Guinea 1967 . 5,— 
Haiti 1965 . 5,— 
Honduras 1966 . 5,— 
Irak 1967 . 6,— 
Iran 1967 . 9,— 
Jugoslawien 1962 . 7,— 
Kamerun 1968 . 6,— 

Kolumbien 1965. 6,— 
Malawi 1967 . 8,— 
Mali 1966 . 5,— 

Mexiko 1966 . 8,— 
Nicaragua 1966 . 5,— 

Niger 1966 . 5,— 
Nigeria 1967. 7,— 

Pakistan 1966 . 7,. 
Panama 1966 . 7,- 
Paraguay 1965 . 5,- 
Peru 1966 . 7,- 
Polen 1961. 7,- 
Rumänien 1967 . 6,- 
Somalia 1966 . 8,- 
Sudan 1966 . 7,- 
Tansania 1965 . 7,- 
Thailand 1967 . 7,- 
Tschad 1964 . 5,- 
Uganda 1965 . 9,- 
Uruguay 1966 . 5,- 
Vereinigte Arabische Re¬ 

publik und Jemen 1961 . 5,- 

Außerdem wurden 34 weitere Länderberichte herausgegeben, die vergriffen sind. 

LÄNDERKURZBERICHTE 
Monatlich 4 Berichte — Umfang: ca. 20 Seifen je Heft — Format: DIN A4 — Preis DM 1,— 
Jahresbezugspreis (48 Berichte): DM 43,— 
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republik 

Niederlande 
Niger 
Nigeria 
Norwegen 
Österreich 
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Peru 
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Portugal 
Rumänien 
Schweden 

Schweiz 
Singapur 
Somalia 
Sowjetunion 
Spanien 
Sudan 
Südrhodesien 
Syrien 
Thailand 
Tschechoslowakei 

Ungarn 

Ver. Arabische Re_ 
publik (Ägypten^ 

1968 erschienen: 

Januar: Frankreich, Indien, Italien, Tansania Juli: Guatemala, Kanada, Kenia, Venezuela 
Februar: Albanien, Algerien, Türkei, Tunesien August: Birma, Taiwan, Togd, Vereinigte Staaten 
März: Japan, Libyen, Mexiko, Philippinen 
April: Äthyopien, Irland, Kolumbien, Nord-Korea 
Mai: Bolivien, Indonesien, Island, Kamerun 
Juni: Ceylon. Ecuador. Finnland, Marokko 
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